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Einleitung. 


Es folgt anbei das 1. Heft des II. Bandes Birnen. Vieſe neue Folge 
wird auf größere Bolllommenheit beſonders auch im Betreff ber beigegebenen 
Zeichnungen Anſpruch machen können, ala e8 bei Beginn beB Unternehmens 
möglih wear. Die von Lucas angeregte Idee von Illuſtrationen ftiek bei ben 
Birnen ſchon auf mehr Schwierigkeit. Es lagen zwar bereits auch viele Zeich⸗ 
nungen vor, es waren jedoch nur Umrifle, wie ih fie feit Jahren nad von 
mir felbft gebauten ober von Andern empfangenen Früchten — keineswegs zum 
Bwede einer berartigen Beröffentlihung entworfen batte. Diele baven erjchienen, 
als in einem ungünftigen Sabre ober nad nicht hinlaͤnglich ausgebilbeten Früchten 
gefertigt, ungenügend. An allen fehlte die Einzeihnung bes Kernhauſes und 
wenn biejes unzweifelhaft manden jchönen Nachweis über die innere Structur 

er Früchte liefert, fo hielt ic) e3 damals bei Berabfaflung ber eriten Hefte 
doch Für wichtiger, als es fich, bei feiner Beränderlichleit nach der Größe und 
verjhiedenen Form ber Frucht, fpäter erwielen bat. Die Erlangung voll: 
tommener Birnenfrüdte ift überhaupt etwas ſchwieriger, als die von Aepfeln. 
In meiner Gegend wenigftend wird der Birnbaum in ungleich geringerer Zahl 
gepflanzt ald ber Apfelbaum und die wenigen, bei uns in Gärten zu finden- 
den Sorten find bald vergriffen. Wenn ih jedoch aud von meinen ziemlich 
vielen Stand: und Probebäumen, fowie aus dem biefigen herzoglichen Obftgarten 
oft jchöne Früchte der weniger befannten Sorten erhalte, jo bilden fih doch in 
vielen Jahren die Winterbirnen nur unvolllommen dus, aber die Erndte Tchlägt 
au öfters nad falten Wintern gänzlich fehl, wie dies bei anderen Obftgattungen 
beſonders bei den Aepfeln doch ungleich feltener vorkommt. ' 

Rahbildungen aus anderen bereit3 vorhandenen Werken erſchienen ſowohl 
Dberdied wie mir im Derfolge des Unternehmens mehr oder weniger uner⸗ 
Iprieblih. Zum Theil waren wir über mande Sorte nicht binlänglich ficher, 
vielfach ftellen ‚fie auch die Frucht in ungewöhnlicher Form und in einer Größe 
dar, wie wir fie in Deutichland wohl nur felten erziehen, und find auch öfters 
zu ſehr idealifirt, wie bies Die aus Mayer entnommenen DVarftellungen der Grünen 
Herbftäuderbirme (Pomon. francon. tab. 23, Nro. 29a) und ber Aufielet von 


Rheims (Pom. franc. tab. 58, Nr. 75 — welde Citate bier nachträglich 
Muſtrirtes Handbuch der Obfitunde, V. , 
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folgen), ferner auch der Markgräfin und Erafanne in ber erften Lieferung zu er: 
tennen geben. Wir hielten es aljo felbit bei bekannten Früchten für befler, die 
eigene Anzucht ober den Bezug aus fiheren Quellen abzuwarten, und es folgt 
aus biefem Grunde erft jett noch manche Sorte, die wir früher ſchon gerne 
geliefert hätten. 

Unter foldden Verhaltniſſen iſt mir die Zuſendung ſchöner Früchte durch 
andere Obſtfreunde ſehr erwünſcht geweſen und es wird mir eine ſolche Unter⸗ 
ſtützung auch ferner nützlich ſein, wenn auch das inzwiſchen zuſammengebrachte 
Material vielfach noch durch eigene Hülfe bereits ſchon ziemlich reichhaltig ge⸗ 
worden ift. Hierdurch wird künftig die Arbeit, beſonders bei ber jehr thätigen An- 
tbeilnahme Oberbied3, immer weniger ſchwierig, aber fie wird auch befler werben. 
Letzteres ſchon deßhalb, weil man bei folder Beſchäftigung auf fehr Vieles hin⸗ 
geführt wird und immer mehr lernt. 

Bielfach haben zum beſſern Weiterſchreiten auch die unterdeſſen ſtattgefundenen 
größeren Ausftellungen geholfen. Es war mir 3. B. vergönnt, aus ben vorban- 
denen Sammlungen in Berlin, befonber3 aus den dort ausgeftellten Sortimenten 
der königlichen Obftplantage in Herrnhaufen und ber Gartenbaugeſellſchaft in 
Angers (Frankreich), fowie neulich erft noch vom Congreſſe in Namur gutaus⸗ 
gebildete Früchte mit nach Haufe zu nehmen. Die inzwiihen aus Herrnhauſen, 
aus Angers, aus Bollwiller und (durch zweite Hand) von Baltet, auch von Decaiöne 
in Paris u, |. w. empfangenen Zweige und zum Theil Bäume werden es möglich 
machen, bie für die Birnen oft jo haracteriftiihen Begetationsverhältnifie den nad 
und nad zu liefernden Beichreibungen vieler diefer Früchte hinzuzufügen. 

Bei den urfprünglid für das Handbuch enger gezogenen Grenzen mußte im 
erften Bande alles Eingehen auf die Erziehung des Birnbaums, auf die für ihn 
paflenden Unterlagen und Bobenarten, auf feine Feinde und Krankheiten und 
ſelbſt auf die in vieler Hinſicht fo wichtige Geſchichte defjelben ganz unterbleiben. 
(83 möge darum vergönnt jein, hierüber nachträglich in einigen Abichnitten noch 
Mittheilungen zu machen und babei mit dem gefhichtlihen Theile zu beginnen, 
der mit dem Obſtbau im Allgemeinen im innigen Zufammenbange jtebt. 


Geſchichtliches und Die Autoren. 


Nah dem Borgange der Ausartung anderer Pflanzen in den Gärten find 
iedenfall3 die vorhandenen edleren Birnen aud nur aus dem wilden Birnbaume, 
Pyrus communis Lin., und feiner Abart mit wolligen Blättern, Pyrus com- 
:nunis tomentosa, Koch, durch längere Cultur entitanden. Von den in folcher 
Weiſe gewonnenen Varietäten hatte man gewiß auch ſchon bei uns in der hoben 
Vorzeit mehrere, doch fehlen darüber Anhaltepunkte in der Gejchichte. 

Aus dem griechiſchen Altertbume wiſſen wir nur fo viel, daß es Birnen 
„gegeben habe, doch kennen wir nidht3 von deren Qualität. Theophraſt 5 B. 
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(geb. 371 vor Chriſto) ſpricht nur nebenbei und bei Betrachtung anderer Frucht⸗ 
bäume, wie bes Pfirfchen: und Speierlingabaumes, von Birnen und dem Birn- 
baume, aber überhaupt finden wir wenig genauere Mittheilungen über bie 
aultivirten Obſtfrüchte bei den Griechen und Aegyptiern, und nur der Wein⸗ 
ftod tritt deutlicher aus biefem Dunkel hervor. Dagegen waren bei ben Römern 
nad) Plinius (geb. 23 Jahre n. Chrifto) bereits 43 Birnforten (und 29 Aepfel- 
forten) betannt; fie wurben zu gleihen Zweden wie zu unferer Zeit verwendet. 
Man benannte fie nad) ihrer Herkunft, wie Pyra Falerniana, Soriana, Tarentina, 
Graeea, ober nad) ihren Erzicheın und Pflegern, wie Decimiana, Severiana, 
Tiberiana u. f. w. — Cine Volumiana ober Sementina war ſchon zu 
Blinius Zeit jehr alt und von Cato (faft 100 Jahre nach Theophraft) beſonders 
geſchätzt. Jedenfalls ift dies die Winterchriftbirne geweſen, die, auch nad 
Quintinye, den Römern al® Chrustumium und Volemum belannt war, gleich⸗ 
wie man geneigt ift, dad Wort Bonchretien ala ein verftümmeltes bonum 
Chrustumium zu betraditen. 

Dur die Ausbreitung bes Römischen Reiches find viele Früchte nad 
England, Frankreich und auch zu uns nad) Deutihland gebradt worden. Die 
nah Columella (um die Mitte des 1. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung) 
und nad Palladius (im zweiten Jahrhundert) fehr angewadjene Zahl ber 
Barietäten ber verfchiedenen Obftgattungen verlor ſich jedoch größtentheils in 
den langen kriegeriſchen Zeiten, die auf die römishe Herrſchaft gefolgt find. 
In den darauf folgenden Jahrhunderten waren es beſonders die Klöſter, bie 
die vorhandenen Schätze zufammenbielten und Neue, was die aus den 
Kreuzzügen Zurüdlehrenden mitbrachten und was fih an Ort und Stelle darbot, 
dazu jammelten. 

Daß aud in Deutfchland, wie in andern Ländern der Obftbau feit mehreren 
Jahrhunderten wieder fleißig getrieben wurde, davon zeugen bie Werle 3. ®. 
des Valerius Cordus (ein Hefie von Geburt, ftarb in Rom 29 Jahre alt 1544 — 
feine Historia Stirpium gab Conrad Geßner heraus), des Hieronymus Tragus 
(ftarb 1554), des ac. Theod. Tabernämontanus aus Bergzabern (jtarb 1596), 
des Joach. Camerariug aus Nürnberg (1598), Casp. Schwentfeld aus Greifen- 
berg in Schlefien (1609), des Joh. Bauhinus (ftarb 1613 als Württemb. 
Leibarzt — feine Historia Plantarum erſchien 1650), oh. Zohnfton (ein 
Bole, ftarb in Schlefien 1675), Joh. Siegm. Elsholz, geb. in Berlin (1688), 
Ehrift. Menzel aus der Markt Brandenburg (1701), ferner au bes Heinrich 
Hefle (1714), Reihard (1753), Zint (1766), von Münchhauſen (1771), Henne 
(1771) u. ſ. w. (Ueber die Schriften der Genannten gibt Loudond Encyclopädie 
des Gartenweſens, Weimar 1825 und 1826, 2. Band, ©. 1421 und folgende, 
genauere Auskunft.) 

Sn der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts waren beſonders franzöfifche 
Bomologen thätig, die vorhandenen Obftforten zu fichten und in einer Aufzählung 
der beſſern ift hauptſächlich Quintinye (1650—1680) und fein Zeitgenofie 
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Merlet (1667) beſtrebt geweſen. Quintinye kannte 300 verſchiedene Frucht⸗ 
gattungen und hält in feiner beſchreibenden Aufzählung mander Birnen⸗ und 
Pfirfcgenforte wahre Vertheidigungsreden. Ein Jahrhundert nad ihm war 
Duhamel (1768) ein nicht weniger umfichtiger und gewillenhafter Forſcher. 

Aus England treten und aus diefem Zeitabjichnitte die Namen von Evelyn 
(er war Zeitgenofle und Freund Quintinyes, 1672) Langley (1729), Miller 
(1750— 1758), ®ibfon (1768), Abererombie (1778) u. ſ. w., aus Holland 
beſonders der von Anoop (1760) entgegen. 

Mehr als die Uepfel find bie Birnen in früßerer Zeit, wie jegt noch in 
Yrantreich gefhägt geweien, und auch Duintinye ſuchte befonders nur Birnen 
zu fammeln, indem er fih mit 23 Wepfeljosten begnügte. Wir haben auch 
Diefem Lande die größere Zahl des älteren guten Birnen zu verbanten. Die 
Berzeihnifle der berühmten Carthauſe in Paris aus dem Jahre 1775 geben 
Zeugniß von der Mannigfaltigleit der um jene Zeit ſchon cultivirten Sorten, 
Eine beträdhtlihe Zahl von guten Birnen, die, wie die Erfahrung lehrt, dur 
Ausfaat von Samen der vorhandenen Arten leicht vermehrt werben kann, ift 
übrigens auch ſchon lange in Deutfchland verbreitet, es ergibt fih dies aus den 
Werken der obengenannten ältern Bomologen, fowie aus denen von Zink 1766,* 
Manger 1780, Mayer 1776—1801, Kraft 1792—1796 u. f. w, 

Gegen das Ende des verflofienen Jahrhunderts befleißigten fih neben 
Andern beſonders au die beiden würdigen Pfarrberren Chrift und Sidler 
um die Berbreitung pomologiſcher Kenntniffe und guter Obftforten. Daſſelbe 
that mit ihnen und nad ihnen der Frhr. v. Truchſeß zu Bettenburg in der Elafie 
der Kirfchen, und für das Kernobit der Geheime Rath Diel zu Dieg an ber 
Lahn. Diefer lieferte von vielen ihm befannt geworbenen und ihm aus ber 
Ferne, aus dem Elſaß, aus Belgien und Frankreich zugegangenen Birnen und 
Aepfeln fehr gründliche Beſchreibungen, die jegt noch ald maßgebend am meiften 
berüdfichtigt werden, gleihwie ihr Verfaſſer felbit in der Pomologie nie ver 
geſſen werben wird, wenn fih im Laufe der Zeit auch ergeben bat, dab fi 
Diel öfters, — wie bereits im Illuſtrirten Handbuch mehrfach dargethan ift — 
geirtt und, indem er auf veränderlihe Merkmale zu große Gewicht legte, eine 
und diefelbe Frucht unter mehreren Namen bejchrieben bat. 

Nah Diels Tode machte Küchenmeiſter Dittrih in Gotha in feinem 
1839 —1841 in 3 Bänden erfchienenen Handbude einen Auszug der von ihm 
für empfehlungswerth gehaltenen Sorten aus Diels und andern Werken und 
bat damit, weil er aud das Steinobft mit aufnahm (obgleih er nur wenig 
eigene Grfabrungen mittbeilen Tonnte und man überhaupt doch in feiner 


* Zink war hochfürſtlich Sahjen-Meiningifher Eonfiftorialrath und ftarb 1762. 
Er bat an ber Herausgabe feiner Obftforten ſonach keinen Theil und es trifft ihn 
deßhalb auch weniger der Vorwurf, den Mayer und Diel mehrfach feinen Abbildungen 
machten. 
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Arbeit das eigene Urtheil zu ſehr vermißt) ein immerhin brauchbares und wenig 
IMfpieliges Buch geliefert, was andere einzelnen und größeren Werke bei Vielen 
erfegen konnte, in ber neuern Zeit aber doch nit mehr ausreichend befunden 
wurde, weil inzwiſchen viele neuen Früchte befannt wurden und zu manchen 
älteren auch Berichtigungen nothwendig geworben find. 

Unter den Zeitgenofien Dittrich verbient als treffliher Beobachter ſowohl 
in ber Bomologie, wie auch in Betreff der den Obſtbäumen ſchädlichen Inſekten 
ber bereits verftorbene Chorberr Schmidbergeri zu Klofter St. Ylortan in 
Defterreich (1824— 1836) genamt zu werben. Gleichzeitig aber bat von jener 
Zeit an and Apotheler Dr. Liegel in Braunau als gründlicher Forſcher 
befonders im Pflaumenfadhe viel gewirkt, wie im III. Bande des Illuſtrirten 
Handbuchs mitgetheilt if. Er ftarb 1861 im hohen Alter von 84 Jahren 
und war bis an fein Ende mit literariihen Arbeiten befchäftigt. - 

Noch mehrere thätigen deutſchen PBomologen der Gegenwart ober jüngften 
Vergangenheit wurden ben Befigern des Handbuchs aus den Beſchreibungen der 
einzelnen Früchte bereit belannt und die am Schluſſe des III. Bandes von 
Dberbied unternommene Zufammenftellung der Literatur wird die Namen und 
Zeiftungen mehrer von ihnen nod) weiter erinnerlich maden. 


Bie neneren belgiſchen Birnen und die van Mons'ſche Theorie. 


Wie ſchon zu Diels Zeit, jo kommen auch jept noch beſonders aus Belgien 
siele neuen und fchönen Birnen zu uns, die ihre Entftehung ben Kernjaaten 
verdanten, welche feit 1790 ber Profefior van Mons, geboren 1765, geitorben 
zu Löwen 1842, nebenbei aber auch Andere vor ihm und nad ihm in bortiger 
Gegend gemacht haben. Bor van Mons, no zu Duhamels Zeit, doch biefem 
mmbewußt, bat jchon der Rath Hardenpont in Mond die Passe Colmar 
(Regentin), die Beurr& de Hardenpont (Hardenponts Winterbutterbirne — in 
Frankreich faälſchlich mehrfach Beurre d’Arenberg genannt), die Delices 
d’Hardenpont (H. Lederbifien) und die Bonchretien de Rance (9. fpäte 
BWinterbutterbirne) in folder Weife erzogen. In den folgenden Jahren haben 
fh Liart, Duquesne, Capiaumont n. ſ. w. dur gleihe Unternehmungen 
Berdienfte erworben. Unter Allen jedoch war von Mons ber eifrigfte und zwar 
ging er dabei von derfelben Anfiht aus, die vor ibm 1797 Knight, der 
Prafident der Sartenbaugejellfchaft in England, ausgeſprochen und vertheidigt 
hatte, daß die bekannten alten, meift aus Frankreich ftammenden Obſtſorten durch 
das öftere Weiterneredeln mit Reifern von oft ſchon alt und fränklid gewordenen 
Bäumen, durch bie oft unpaflende Bodenart und nicht zufagendes Clima, umb 
überhaupt durch die Länge der Zeit ſich überlebt und fo verjchlechtert hätten, 
bob deren Früchte zumal bei ungünftiger Witterung fteinig würden, auffprängen 
wmb, wie zulegt die Bäume felbft, immer zuviel von den Angriffen der Inſecten 

] 
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zu leiden hätten. Ban Mons ſchätzt die Lebensdauer einer Obſtſorte höchſtens 
auf 2 bis 3 Hundert Jahre (Annal. de Pom, L S. XIII.) und bie Sorten 
erihöpfen fih um fo früher, je tragbarer fie find; nah Knight, der beſonders 
bie Entlräftung des Goldpeppings behauptet hat, tritt bie Erſchöpfung ſchon 
nad 100—200 Jahren ein. 

Dan Mons ftügt fi darauf und erzählt, daß er die älteren Sorten, wie 
St. Germain, Beurre gris, Crasanne, Colmar und Beurr6 blanc in feiner 
Jugend in dem väterlihen Garten als ſchoͤne gejunde Bäume mit feblerfreien 
Früchten geſehen habe, jegt könne man fie jedoch in Belgien nur noch am 
Spaliere mit Vortheil ziehen und bei Alledem gingen fie ihrem Verfalle ent: 
gegen. — Die von ihm aus Samen erzogenen neuen Barietäten zeigten Dagegen 
die erwähnten Fehler nicht und zeichneten ſich überdies ſowohl durch Größe und 
Schönheit, wie durch vorzüglide Güte des. Fleiihes und Geſchmackes und durch 
den Mangel an Steinen aus, jo daß fie jene älteren Sorten, zumal bei ihrer 
frühen und reihen Tragbarkeit, in jeder Hinficht erfegen könnten. - 

Bei feinen Ausſaaten befolgte van Mons ein befonderes Syftem. 
Er fäete die Kerne von jungen Bäumen, die er felbft erft aus Saamen erzogen 
hatte und zwar deßhalb, weil er in Berjuhen mit Nofen und andern auch ein- 
jährigen Pflanzen gefunden zu haben glaubte, daß neu erzeugte Spielarten bei 
der Ausfaat jtet3 leichter wieber neue Varietäten liefern, als andere ſchon länger 
jelbftitändig beſtehende. Die fo gewonnenen jungen Bäume ließ er tragen und 
füete wieder ihren Samen und fo trieb er es fort bis zur 5. Generation. Er 
wäre jedenfalls fchneller zu Reſultaten gelommen, doch fol er von der Anficht 
befangen gewejen fein, daß ein Piropfreis nicht eher blübe, als der junge 
Baum, von dem es genommen, felbft dazu gelange. 

Angeblich lieferten nun die fo producirten jungen Bäume mit jeder Generation 
nicht allein Früchte von befierer Qualität, fondern ber Fruchtanſatz wurde aud 
beidhleunigt und die Zragbarleit vermehrt, fo daß van Mons, der auf das 
Refultat der eriten Ausfaat 15 Jahre warten mußte, durch bie 6. Ausfaat 
Ihon Stämme erhielt, die fih durchſchnittlich im 5. bis 8. Jahre zum Frucht⸗ 
tragen bequemten. Er war jedoch jelbft der Meinung, daß diefe edlen und 
tragbaren Bäume auch feine lange Lebensdauer haben und höchſtens 1, Jahr⸗ 
bundert gutthun würden. Ban Mons bat in ſolcher Weife recht viele neuen 
und guien Sorten gewonnen, die uns bereitö als ſolche belannt find, aber er 
bat doch auch, wie die Erfahrung gelehrt bat, viele jehr mittelmäßigen und ent- 
bebrlihen Früchte in die Welt geſandt. Ueberhaupt war er, weil allzujehr in 
der Verfolgung feiner Theorie begriffen, leider zu gleichgültig gegen das Vor⸗ 
bandene und gegen eine feftftebende Nomenclatur geworden, jo baß viele feiner 
Sorten unter mehreren Namen von ihm ausgegeben worden find. Auch wurben 
unter den als namenlos und neu von ihm verfandten bereits mehrere gefunben, 
die er jelbit oder Andere früher fhon anders benannt hatten. 

Rad van Mons jepten Mehrere, 5. B. der gleichfalls bereits, zu Mecheln, 
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1847 verſtorbene Major Eſperen, und Simon Bouvier (ſtarb zu Jodoigne 
1848), wie ſchon erwähnt, dieſe Ausſaaten fort, am längften ſcheint aber Bivort 
dem von van Mons vorgefchriebenen Syſteme treu geblieben zu fein. Bivort 
füete um das Jahr 1853 bereit Kerne aus der 11. Generation. Dan bürfe 
jedoch nicht glauben, jagt diefer (Annal. de Pom. I. S. XV.), daß aus biefer 
legten Ausfaat lauter Zafelfrüchte hervorgehen würden und im Allgemeinen 
dürfe man nicht vergefien, daß zur Zeit der 5. Ausſaat des van Mons bie 
Zahl der guten Früchte noch Kein und nicht überall bekannt war, ferner auch, 
dab das, was bamald gut erihien, es bei den jebigen vermehrten Anfprüchen 
nit mehr iſt. Es finde fih auch jetzt noch Mittelmäßiges unter ben letzten 
Ausſaaten, durchſchnittlich 20 Procent, und nur das ganz Schlechte ſei ſehr felten. 
Bielleicht liege eö aber daran, dab van Mons die Samen aus mehreren Gene: 
rationen zufammen geworfen, welche Verwechslung biefer jelbft eingeftanden babe. 

Mit Recht macht Bivort darauf aufmerkſam, daß die van Mons'ſche Theorie 
zur Erzeugung neuer guter Jruchtbäume zwar ficher den Werth nicht mehr babe, 
al bei ihrer erften Anregung, aber fie gewähre immer noch ein zu großes 
wiſſenſchaftliches Intereſſe, um gänzlich verlaffen zu werben. E3 bleibe zu er: 
forſchen: 

1) wie weit ein früherer Fruchtanſatz durch die Ausſaat bezwedt und wie 
weit dieß getrieben werden koͤnne, ohne die Lebenskraft des producirten Baumes 
zu gefährden. 

2) Ob durch aufeinanderfolgende Ausfonten nach biefem Syſteme babin zu 
gelangen jei, eine größere Zahl von Spätfrühten zu erzielen und ' 

3) ob biefe Früchte zuletzt ſaͤmmtlich gut und ohne Vermiſchung mit Mittelgut 
ausfallen würben. | 

Bivort räth noch denjenigen, die fih mit ſolchen Berfuden zur Sorten: 
vermehrung abgeben, die Samen von ihren jüngften Kernfrüchten und beſonders 
von Winterfrüchten zu wählen, was den meiften Ruben verſpreche. Doch müfle 
der Samen von gehörig reifen und nicht unmittelbar vom Baume kommenden 
Hrühten genommen werben, denn dieſer habe oft noch nicht die gehörige Reife 
erlangt. Auch möge man immer Kerne ber befieren Früchte wählen, benn e3 
fei ein Irrthum, zu glauben, van Mons babe gerathen, der Samen ber ſchlechtern 
jei vorzuziehen. Derjelbe babe nur gejagt, es ſei befler, die Samen einer 
ſchlechten Frucht ber legten Generation, als biejenigen einer guten aus einer 
früheren Generation zu wählen, beren Neigung zur Ausartung Zeit gefunden 
habe, zur Ruhe zu kommen. 

Was nun die Anſicht Knights und van Mons von einer Verſchlech⸗ 
terung der Sorten betrifft, fo tft fie Schon von England aus (Knight gegen: 
über) und aud in Deutichland von Sidler, Burdardt, Schmidberger, von Flotow, 
(auch im erften Jahrgange der Monatsfchrift für Bomologie) von Oberdied, und 
ebenfo von Dochnahl (defien Lebensdauer der Gewächſe, Berlin 1854) als unhalt: 
bar bezeichnet worben. Dagegen ſcheint man ihr in Belgien doch immer nod 
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mehrfach zu huldigen. So ift erſt no 1853 U. Royer, Berfafler ber Ein- 
leitung in bie Annal, de Pom., fowie bes nachfolgenden Vorworts zu ben 
Bienen, bemüht geweien, durch alle Zeitalter hindurch die Nichtigkeit derſelben 
und die abnebmende Lebenskraft der älteren Eulturbisnen zu beweifen. Gr 
fängt mit Dliviee de Serres an, von beffen Obftforten fig nur wenige nod 
bei Duintinge fänden und vergleide man die 310 Sorten Quintinyes mit been 
des Duhamel, fo fehlen davon ſchon 169 Sorten wieder bei diefem. Diefe 
feien zwar durch eine faft gleiche Zahl neuer Früchte von Lepterem ergänzt, aber 
es ergebe ſich bo hieraus, dab in dem Zeitraume von 100 Jahren über bie 
Hälfte der Quintinye ſchen Sorten verlafien worben fei. 

Denn man nun die Frädte beider genannten Autoren vereinige, fo ſielle 
fh eine Zahl von 460 bis 480 verfchiebener Arten heraus, aber die Unter 
ſuchung ergebe, daß bis jegt 200 von ihnen ſpurlos verfhwunben und ihr Anbau 
aufgegeben worden fei. 160 andern ftehe das gleihe Schidfal bevor, denn, 
wenn fie auch ˖noch in Verzeichniſſen figurirten, fo feien fie als Sorten II. ober 
III. Ranges bezeichnet und müßten bei ben fortfchreitenden Bereicherungen ber 
Bomologie verkhwinden. Die 156 übrig gebliebenen älteren Früchte, webche 
noch Fortpflanzung verdienten, gewährten keinen triftigen Einwurf gegen bie 
van Mons'ſche Theorie. Ohne Ziveifel gebe es auch im Gewächsreiche Indi⸗ 
vibuen von foldher Stärke und Lebenskraft; daß fie bie fortdanernden Urſachen 
der Ausartung ertrügen, welde andere nicht aushielten. Weberdieß gebe ſich 
bie Verſchlechterung anfänglih mehr noch dur Unfruchtbarkeit und durch Schwie⸗ 
rigleiten in der Eultur, als durch die Beichaffenheit der Früchte zu erieuwen. 
Unser mehreren ihm belannten Beilpielen gibt er folgendes: 

Quintinge bezeichne als zu feiner Zeit ganz neu die 3 belannten Birnen: 
Colmar, Birgouleufe und Erafanne. Diefe Birnen ſeien jebt alfo 200 Sabre 
alt, wie ſich dies auch durch Merlet beitätige. Nach ihrem Geichmade unb nach 
ihrer innern Güte fehienen biefe Yrüchte keineswegs ausgeartet, aber um fie mit 
Erfolg zu kultiviren fei eine Mauer oder das Spalier gang unerläßlich. Diefe 
Nothwendigleit habe mar in Belgien und in den nördligen Departements von, 
Frankreich, auch an der Loire anerlannt. Wo fie noch einzeln im Freien fert- 
fämen, ba fei entweder ein gefhüster Stanbort oder bejonderer Boden die 
Bedingung, fon gebe fich überall die Ausartung durch das Fehlſchlagen ber 
Bläthen, geringere Größe ber Frucht und durch Yleden und Riße an derfelben 
zu erlennen. Zu Quintinye's Zeit, 1650—1680 habe man dagegen dieſe Sorten 
als zur allgemeinen Pflanzung geeignet, und nicht blos zum Spaliere betrachtet. 
Merlet babe die Virgouleufe hochftämmig oder ald Bufhbaum empfohlen und 
Quintinye in feinem hoch und keineswegs warm gelegenen Berfailles babe 
weder die Colmar noch die Crafanne bei Aufzählung der an feinen 7—8 Taufenb 
Zup Mauern erzogenen Sorten genannt ,. fonbern er babe fie ebenfalls als 
Buſchbaͤume erzogen, welche Form damals bie Pyramide vertrat. Gleiches Ber- 

halten geigten, bemerkt Royer weiter, bie Beurrö gris, St. Germain, Bonchretien 
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d’hiver, und jeldft mehrere noch nicht 100 Jahre alte im Hennegau erzeugte 
Bimen, wie die Passe Colmar, Beurr& de Hardenpont und Bonchretien de 
Rance, feien] in dieſer Ausartung begriffen, weßhalb man fie burch neue Säm: 
finge erjegen müfle u. |. w. 

Gegenüber diejen Anfihten möchte nur Folgendes zu bemerten fein: Gewiß 
nicht in einer Verſchlechterung oder Beralterung bat das Verſchwinden vieler 
Sorten Duintinyes feinen Grund, fondern mur darin, da fie nicht zur Kenntniß 
und in Beſitz der fpäteren Bomologen gelangt find, indem fie Niemand wnter 
ihrem rechten Namen anfbewahrte und feftbielt, wie aus demſelben Grunde 5. 3. 
fest ſchon auch gar manche Diel'ſche Sorte nicht mehr befannt if. Der Wegfall 
mancher älteren Früchte wird aber auch daraus erflärlih, daß man mit ihnen 
ans irgend einem Grunde nicht zufrieden war, So benlt 53. B. aud in ber 
Gegenb von Meiningen faft Niemand mehr daran, bie früher jo beliebte Colmar, 
die Birgouleufe und felbft die St. Germain u. ſ. w. zu pflanzen, und doch waren 
dieſelben in der Bergangenbeit faft in allen Bärten zu finden. Selbſt von 
Gorten, deren Vorgüglichleit zu groß und zu befannt ift, um mit Einem Male 
vergeffen zu werben, wie B. gris und B. blanc, madt man nur nod in ein- 
einen Fällen, an Wänden und in gefhüsten Hausgärten, Gebrauch. Bei ben 
Aepfeln verhält es fich ziemlich ähnlich mit Weißem und Rothem Wintercaloill, 
wit NReinette von Orleans und einzelnen andern. Dieſe Sorten liefern gegen 
andere inzwifchen bekannt gewordene nur einen geringen Ertrag; ihre Früchte 
find zu oft fledig, Früppelig, nicht ſchön. Doc iſt dies wohl von jeher jo ges 
weien und au Dberbied meint, in feiner Jugend nie andere als fteinige Früchte 
ber St. Germain genofien zu haben, aber man kannte nichts Beſſeres und war 
damit zufrieden. Sept ift dies anders; unter den neueren Birnen bildern fi 
viele in den meilten Jahren volllommen aus, fie übertreffen bie alten. in Zart- 
heit und Saftfülle und in dem Mangel an Gries und Steinen, befonders aber 
auch in ber Tragbarteit. Aus diefem Grunde pflanzt man jegt Lieber einc 
Napoleon, eine Holzfarbige, eine Capiaumonts und Coloma's SHerbit:Butterbirme, 
einen Gravenfteiner, eine Englifde Wintergoldparmaine, wenn biefe Sorten and 
bie genannten älteren nicht alle ganz in Güte erreichen. 

Obgleich nun in ſolcher Hinficht der Obſtbau fihtbar im Fortfchritte begriffen 
ift, jo werden doch nod mehrere Jahrzehnte darüber hingehen, ehe fi bie ge 
nannten Birnen mehr an das zum Theil ziemlich vauhe deutfche Klima gewöhnen, 
denn wenigſtens nach bem Berhalten berjelben in meinem Garten überbauern 
die älteren Sorten unfere Winter immer noch beſſer als manche neuere. Die Lebens⸗ 
kraft in ben älteren Arten kann deßhalb auch nicht erloſchen fein, was ſich ferner 
no daraus ergibt, daß man aus ihren Zweigen, jelbft wenn fie von einem 
im Abiterben begriffenen Baume genommen werben, immer wieber kräftige 
umge Stänmme erziehen kann. — Daß übrigens einige der genannten Sorten 
eine längere Reihe von Jahren hindurch fi immer weniger gut uusbildeten, 
bat ficher in ber merklich geringeren Wärme ber Sommer der vergangenen Decennien 
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feinen Grund gehabt. Die verflofinen 3 Jahre 1857—1859 mit ihrer unge- 
wohnlich hohen Sommerwärme haben deutlich ben Beweis bievon geliefert, denn 
in biefen Jahren erlangten diefe Früchte mit Einem Male wieder überall und 
faft, auf jedem Standorte ihre Volllommenheit und trugen buch ihre Schönheit 
und durch die Köftlichleit ihres Geihmades nicht wenig dazu bei, ihnen auf den 
größeren damals ftattgefundenen Berfammlungen felbft zu allgemeiner und vers 
mehrter Anpflangung das Wort zu reden, in welches Lob eö freilich dem, ber 
ihr Berbalten in ben früheren kälteren Berioden nod im Gedächtniß und nebenbei 
den materiellen Gewinn der wegen Einträglichleit doch angeftrebten zahlreicheren 
DOpftpflanzungen im Auge batte, ſchwer hielt, fo unbedingt einzuftimmen; aud 
kann wohl Niemand die Wärmergeftaltung unferer künftigen Sommer im Boraus 
garantiren. 


Sodenverhältniffe und Klima. 


Der Birnbaum waͤchſt felhft bei befter Behandlung in feiner Jugend, bis 
die Wurzeln ſich erft mehr erftartt haben und tiefer eingedrungen find, langſamer, 
als der Apfelbaum. Dafür ift aber aud fein Holz, beſonders das bed wilden 
Birnbaumes feiter und er wird in der Negel älter als der Apfelbaum, benn es 
aibt Bäume von bedeutender Größe und Stärke, beren Alter man auf 200 Jahre 
Ihägt. In feinen robufteren Iandwirtbichaftlichen Arten nimmt er mit allerlei 
Land vorlieb, doch darf daflelbe nicht fortwährend naß fein und muß gebörige 
Bodentiefe haben. Denn er treibt Pfahlwurzeln, die mit dem meift pyramidalen 
Wuchſe jeiner Krone das Gleihgewiht halten müflen. Am beiten gebeiht ber 
Birnbaum auf fonnigen Anhöhen mit gutem Untergrunde und erreicht bier oft 
den Umfang mander Waldbäume. 

Den feinern Culturbirnen aber ift ein gebauter, warmer, leichter, fandiger 
und humoſer Boden, der jedoch nicht zu fehr austrodnen darf, das am meiften 
zufagende Srdreih, wenn bie Bäume gejund wachſen und feblerfreie Früchte 
bringen follen. Aud find viele, 3. B. St. Germain, Gute Louife, Engliſche 
Sommerbutterbirne, Sommer-Apothelerbirne, zum Theil Schon ſeit länger, als 
jolde belannt, die anders nicht recht gut thun. Manche Sorten kommen jedoch 
aud in warmem Thonboben noch recht gut fort, 3. B. Sparbirne, Rothe Herbit: 
Butterbirne, Bunktirter Sommerdorn, Grüne Hoyerswerder u. |. w. 

Der Birnbaum erfordert ferner in mehreren feiner Arten, bamit er reichlich 
Früchte anfege und volltrage, im Mai und fo lange, bis die jungen Früchte 
ihre Kerne mehr ausgebilbet haben, etwas kühle und feuchte Witterung, benn 
wenn in dieſer Zeit jehr trodnes und heißes Wetter einfällt, jo kommen bei 
nicht wenig Sorten die bereit3 angejegten Früchte mebrentbeild zum Abfall, fo 
z. B. Gute Graue. Ein Begießen des Baumes hilft dagegen ſchon etwas, doch 
gründlicher die Beſchattung, die jedoch nur an Niederftämmen und Spalieren 
ausführbar iſt. Aus biefem Grunde find auch Spalierbäume an BWeltwänben 
am fruchtbarſten — fie werden von der Sonne erft fpät getroffen und es folgt 
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bald wieber bie Naht mit ihrer Feuchtiglkeit. Manche Birnjorten gibt e8 aber 
auch, 3. B. Beurr6 gris, Napoleon u. |. w., bie nur bei trodener warmer 
Witterung in der Blüthe am meiften anjegen. Ueberhaupt dürfen eine Radıt- 
fröfte oder anhaltend rauhes und kaltes Wetter zur Zeit der Blüthe oder auch 
bald danach eintreten, fonft fallen in ber Regel die Blüthen unbefruchtet und 
fpäter aud bie ſchon angefepten Kleinen Früchte ab. — Dieſes Abfallen ift aber 
auch öfters den Berheerungen der Großen und Kleinen Birn-Müde, Sciara Pyri, 
unb der Schwarzen Ballmüde, Cecidomia nigra, zuzuſchreiben, welche nad) Schmib- 
berger die Blüthen der Birnbäume anſtechen und ihre Eier hinein legen, woraus 
Heine Würmer oder Maden entitehen, bie das Innere der Frucht ausfreſſen, 
jo daß fie nicht weiter fortwächſt. Aus diefem Grunde lann eine mehr tüble 
oder regneriſche Witterung zur Zeit der Birnblüthe, weil fie, wie bei den 
Bflaumen, die Thätigleit der Inſekten hemmt, in vielen Fällen nüglid fein. 

Die Bäume der feineren Birngattungen find nun aber auch jehr empfindlich 
gegen Kälte und leiden immer mehr oder weniger, wenn die Temperatur im 
Winter unter — 20° R. herabſinkt. Sehr oft fieht man nad) jtrengen Wintern 
den Kern des ein: und zweijährigen Holzes ſchwarz ober braun, doch befigt auch 
faft kein anderes Obitbaumgeichleht die gleihe Lebenskraft, durch welde es 
möglid wird, den entitandenen Froſtſchaden, freilich öfterö unter Abfterben von 
Zweigen und ganzen Xelten, zu verbeilen. Desungeachtet werden die meilten 
biefer Bäume bei ung, indem fie doch zulett den fich wiederholenden Angriffen 
der Kälte unterliegen, in ber Regel nit alt. Am beiten gedeihen fie noch 
in gejhügten Hausgärten und bier kann man fie zum Theil jelbit hochſtämmig 
Planzen. Im Freien muß man fie nieberftämmig ala Pyramiden oder an 
Spalieren erziehen und bieje fortwährend im Schnitte halten, bamit fie ihre 
Lebenskraft nicht frühzeitig erjchöpfen. Aber auch anderwärts, wie das vorber- 
gehende Kapitel zum Theil lehrt, und nicht blos im unjerem, zum Theil ziemlich 
saub und hochgelegenen Thüringen ftellt fi bie Nothwendigleit, den feinen 
Birnen einen gejhügten Stand zu geben, heraus. Auch Diel (Syitem. Ber: 
zeihniß I. S. XV.) jagt: „die Birnen find bei Weitem mehr als die Aepfel 
an ein ihnen zujagendes Klima gebunden. Schon in Frankreich bleiben viele 
Sorten werthlog, wenn fie nicht als Zwerg, ja nur als Spalier an einer Band 
erzogen werben. So kömmt 3. B. die Birgouleufe, die Winter-Ambrette, viele 
Bergamotten u. ſ. w. nit hochſtämmig fort und liefern die elendeſten Früchte. 
Zwergbäume find darum in unjeren ©egenden eine Nothwendigleit, wenn wir 
diefe Sorten in ihrer Güte genießen wollen ꝛc.“ 

Selbit in Belgien, ber eigentlihen Heimath ber jegigen neueren Birnen, 
benugt man zur Erziehung der feineren, jowie der meift nur zu Schauftüden 
dienenden größeren Birnen, 3. B. van Marum's Flajchenbirne (Calebasse 
Caraffon) und Schönen Angevine, allgemein das Spalier und gibt fich mit deſſen 
Ausbreitung an Mauern und Wänden große Mühe; zur freien Pilanzung in 
die Baumftüde trifft man eine Auswahl von weniger zärtlihen, aber auch meilt 
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weniger feinen Tafelfrühten. In den wegen ihres Obftertrages fo gejegneten 
: fübdeutfchen Ländern find es meift Koch-⸗, Moft: und Schnitzbirnen, bie die mäd)- 


tigen Bäume machen und fo maflenhaft tragen. Unter einem weniger milben 
Htmmelftrihe wird man aljo zur Erziehung von Birnen:Hohftämmen für freie 


Pflanzungen mit weniger eigentlihen Tafelfrüchten vorlieb nehmen oder unter 


- 


legteren doch immer eine forgfältige Auswahl treffen müſſen! 


Die Erziehung und die gerigneten Unterlagen zur Verediung. 

Kräftige und dauerbafte junge Birnbäume zur Veredlung mit den ges 
wünſchten Sorten erzieht man aus den Kernen ber Holzbirne. Auch bie in den 
Wäldern fi vorfindenden Wildlinge, wenn fie noch jugendlih find, ſchönen 
ſchlanken Wuchs und gute Wurzeln haben, find gut dazu und eben jo kann man 
die aus Kernen ber weniger feinen landwirthſchaftlichen Sorten erzogenen jungen: 
Sämlinge dazu benügen. 

Zwergbäume von Birnen erzieht man am beften in Pyramidform und menbet 
‘Hierzu mehrfach die Quitte und zwar am liebften bie ftärker wachſende Portu: 
giefifhe oder Birn-Quitte an. Andere haben auch Weißdorn, Cratzgus Oxy- 
acantha, und felbft die Quittenmijpel, Mespilus Cotoneaster empfohlen. Diefe , 
ftrauchartigen Unterlagen follen bezweden, ben ſtarken Wuchs mander Sorten zu 
mäßigen und die darauf erzogenen jungen Bäume bald fruchtbar zu machen, wie 
es meift auch der Fall if. Auch verlangen folde Bäume, die keinen großen 
Raum einnehmen, feine zu große Bodentiefe, und thun jelbft in einem etwas feuch- 
teren, den Birnen felbft fonft nicht immer recht zufagenden Boden gut oder fie 
verlangen fogar einen ſolchen, weil die Quitte an und für fih die Feuchtigkeit‘ 
liebt. Allein nit alle Sorten wachſen auf der Quitte, oder fie befommen bürre 
Spigen an den Sommerzweigen, wenn der Boden im Sommer irgend troden wird 
und die Quiste ift befonders ir ber Jugend gegen Kälte noch empfindlicher ala bie 
Birne. Deßhalb fterben in ſchneeloſen Talten Wintern die darauf veredelten Bäume 
öfters ab. Sie müflen aus biefem Grunde ſehr tief und zwar unmittelbar über 
ber Erde veredelt werben, und es ift ſogar nöthig, daß fie an dem für fie be- 
ftimmten Standorte jo tief gepflanzt werben, daß der Pfropffnoten 3 bis 5" hoch 
mit Erbe überdedt wird. Dabei geht aber mit der Zeit, wenigſtens in vielen 
Fällen, jedenfalls der mit der Quitte beabfichtigte Zweck, durch das Wurzelſchlagen 
des veredelten Oberhauptes verloren. Vom Weißdorn ꝛc. und ber zu Hodftämmen 
auch Schon angemenbeten Vogelbeere, Sorbus äucuparia, habe ich felbft nod) feinen 
Gebrauch gemadt und nur fo viel darüber erfahren, daß doch jehr viele Sorten, 
wenn fie auch mehrere Jahre dem Anfcheine nad; gut darauf vegetiren, und wohl: 
ſchmeckende ſchöne Früchte tragen, (weßhalb die Säfte des Grundftammes don 
feinem erbeblihen Einfluffe auf die innere Beichaffenheit der Früchte find), doch 
bald anfangen zu ktänkeln und nicht lange dauern, weil die ermähnten Sträude 
und Baumgattungen der Birne doch nicht genügende oder nicht ganz entſprechende 
Nahrung zuführen. Dan hat in neuerer Zeit mehrfach beide Unterlagen wieder 


. 
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aufgegeben unb veredelt aub zu Zwergbäumen auf den Birmwildling, auf wel 
den Gh auch bie Form bes Früchte am beiten ausbildet.* Jedoch muß man, 
um Leine pu umfangreihen Bäume zu erhalten, folde jungen Bäume wählen, 
bie teinen zu ftarlen Trieb zeigen, oder noch befler folde Sorten, die an und für 
fh nur Leine Bäume machen, wie dies übrigens bei ben meilten neueren feinen 
Birnen der Zah iſt. Im biejer Weile erlanzt man viel bauerhaftere Pyramiden 
und Spalierbäume, bie einmal ausgewachſen, dann auch eine lange Reihe von 
Jahren Bindurd fruchtbar find und je nad) den Sorten für den ihnen eingeräums- 
ten etwas größeren Raum durch reichlichere Erndten entihädigen. Die auf Quitte 
verebelten Bäume bezeigen fi übrigens von Jugend an ſchon fruchtbar und 
werben deßhalb noch von Bielen und zwar aud von Denen geſucht, die auf 
einem tleinen Raume viele Sorten haben wollen. Auch dienen fie vielfad zur 
Zopfeultur, duch welche man fi, wie durch die Sortenbäume, in möglichft kurzer 
Zeit über die Qualität ber einzelnen Varietäten Kenntniß verjchaffen kann. (Weitere 
Auskunft findet man bierüber in Diel, Anlegung einer Obftorangerie in Scherben, 
2 Bde., Frankfurt 1804, und Thomas Rivers, die Obſtbaumzucht in Töpfen und 
Kübeln, nach d. Engl. vom Freiherrn v. Biedenfeld, Weimar 1852.) Zur Prüfung 
in Scherben ſoll man (nach Diel's ſyſtemat. Verzeichniß II. S. XV.) auch den 
Johannisfſtamm, der die Unterlage für die eigentlichen Zwergäpfelbäume abgibt, 
benugen lönnen. 

Die Früchte mander Birnforten werden übrigens: auf der Quitte beſonders 
Ihön und es find in folder Hinſicht hauptſächlich die Weiße und Graue Herbſt⸗ 
Butterbirme belannt. Die Erftere wird, weil fie auf Quitte jehr gut wächſt, jogar 
zum jogenannten Ueberpfropfen benupt, welches barin beiteht, daß man auf das von 
ihr auf dieler Unterlage getriebene junge Holz wieder andere Sorten veredelt. 

Zum Zwede der Prüfung und Erlangung von Sortenkenntniß benugt man 
feit einiger Zeit immer mehr die fogenannten PBrobebäume, weil fie die Abwar: 
tung und Pflege der Zopfbäume und deren froftfreie Ueberwinterung nicht erfors 
bern. Es werden darauf immer mehrere Sorten zugleich veredelt, jo dab man 
auf Einem Stamme 20 und mehr verjchiedene Birnen zugleih haben kann, bie 
freili, weil eine Sorte öfters die andere Mberwädlt, in ihrer Volllommenheit 
nit lange Stand halten. Doc reihen fie wenigftens immer joweit aus, baß 
man mehrere Sabre lang die Frucht und die jeder Sorte zulommende eigenthüm: 
lichen Vegetation beobadten kann. Weber die Erziehung folder Bäume gibt 
Oberdied's Schrift (die Probe: ober Sortenbäume, Hannover 1844) Anleitung 
und Belehrung, au bat Oberd. (in f. Anl. zur Kenntniß und Anpfl, des beften 
Obſtes, Regensburg 1852, ©. 257) diejenigen Sorten unter ben belannten befjeren 
Birnen nambaft gemacht, die man, um ein reiches Sortiment zu befiken zu 


* Die Früchte werben darauf flets höher, gefpister, kantiger und rippiger, als 
auf Johannisſtämme oder Quitte, auf letzterer dagegen kürzer, Tugeliger und glatter. 
Auf ältern Zwergbäumen ſollen fie fich jedoch nach ben Bemerkungen einiger Bomologen 
immer mehr ber eigentlichen Form nähern. Bon Flotow in Monatefhrift J. S. 294, 
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3 bis 4, als zu einander im Wachsthume paſſend, und alſo von laͤngerer Dauer auf 
einem und demſelben Grundſtamme haben kann. Was dann noch die Fruchtbar⸗ 
keit der auf Birnwildling veredelten Bäume betrifft, fo dauert ber Fruchtanſatz 


bei ihnen allerbings länger, doch läßt'der ftarte Trieb, wenn fie nicht übermäßig ' 


beſchnitten werben, in ber Regel bald nad. Die Fruchtbarkeit ftellt fich bei den 
meiften Pyramidbäumen ſchon nah 6—8 Jahren, von ber Planung an ge 
rechnet, ein. Im Uebrigen giebt es befanntlid Mittel, die Bäume ober einzelne 
Zweige derjelben fehnell zum Früchtetragen zu zwingen, wie ben Ringelſchnitt unter 
Herausnahme eines Theild der Rinde, der. aber ftets mit Vorſicht und nicht zu 
breit gemacht werden barf, damit ihn der Baum in bemfelben Jahr wieder über: 
‚wählt. Auch das Anlegen von Brahtringen oder das Abgraben eines Theil 
der Wurzeln wird empfohlen, doch find alle dieſe Operationen zu gewaltſam, 
fie maden ben Baum immer mebr ober weniger krank und man thut befhalb 
. am beiten, feine Ungebuld zu mäßigen und den Baum unbeſchnitten einige Jahre 
ſich ſelbſt zu überlafſen. 


Die Feinde und Krankheiten. 


Mehrere Feinde hat der Birnbaum zwar mit unſern übrigen Fruchtbaͤumen 
überein, doch hat er von einigen der ſchlimmſten etwas weniger, von einigen gar 
nit, dafür aber auch wieder von andern allein zu leiden. So bleibt ex ſchon, 
weil feine Blätter mehr bart und lederartig find, von den Angriffen der grünen 
Spannraupe (des Frojtnachtichmetterlings, Phalaena oder Geometra brumate), 
wenn dieſe fi nicht übermäßig vermehrt, eher verſchont. Selten und nur in Er- 
mangelung der Apfelblüthen legt der Apfelrüflelläfer (Curculio oder Anthono- 
mus Pomorum), durch welden oft ber größte Theil der Aepfelerndte verloren gebt, 
feine Eier in die Birnblüthen. Auch von der grünen Apfelblattlaus (Aphis Pyri 
Mali), welde gar manden Baum zu Grunde richtet, bleibt er frei und ebenjo 
wird das Schmarogergemäds, die Miftel, zwar oft auf Apfelbäumen, doch nie 
auf Birnbäumen gefunden. 

Dagegen lieben ſowohl der Goldafter (Bombyx chrysorrhoea), wie die 
größeren braunen Spanntaupen (Phalaena oder Geometra defoliaria und elin- 
guaria), die fi indeflen nie big zur Landplage vermehren, die Blätter des Birn- 
baums mehr als die des Apfelbaums. Der Rebenftecher (Curculio Bachus) dreht 
im Juni die neu entwidelten jungen Triebe mit ben Blättern cigarrenförmig zuſam⸗ 
men, indem er feine Eier dazwiſchen legt und dann den Zweig abſchneidet und fo feine 
Brut gegen das Vertrodnen ſchützt. Ein anderes kleines flicgenartiges Inſekt, der 
Birnfauger (Chermes oder Psylla Pyri), deſſen blattlaugartige Larven oder 
Nymphen die jungen Triebe und Fruchtitiele anfaugen und deren honigartiger Unrath 
den Ameijen zu einer Hauptquelle der Nahrung wird, bringt mandem Baume Nach⸗ 
theil. Die Mehlwurmartig gefärbten und geformten Maden der Birnblattwefpe 
(Lyda oder Tenthredo hämorrhoidalis) maden ein Geſpinnſt zwifchen die jungen 
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Zweige und find im Stande, einen jungen Birnzwergbaum mitunter völlig zu 
entblättern. Bon den Birnmüden, die bie bereits angefehten jungen Früchte zu 
Fall bringen, war ©. 11 ſchon die Rebe und nur noch die Obfimotte (Tinea pomo- 
nella) wäre zu erwähnen, die ben Wurmftich in den mehr ausgebildeten Früchten, 
audı bei den Aepfeln, hervorbringt und jo deren Nothreife veranlaßt. — Außerdem 
haben die Birnbäume in naplalten Jahren und in nicht zufagendem Boden viel von 
einigen mitrostopiſchen Schmarogergewächjen, vom Aecidium cancellatum und Cla- 
dosporium Fumago, welche gelbliche, Ihwärzliche oder rußfarbene Flecken ober Häuf- 
den auf den Blättern vorftellen, viel zu leiden und nicht allein die letzteren, ſondern 
auch das ein: und zweijährige Holz wird von diefen Brandpilzen heimgejudht. 

Biel läßt fich gegen alle diefe Feinde nit ausrichten, nur gegen ben grünen 
Spanner, wenn er ih in Raupenjahren zulegt auch der Birnbäume bemädhtigt, 
ſchützt für die künftigen Jahre ber befannte Theerring und gegen bie Geſpinnſt⸗ 
und Refter-Raupen da3 Ablejen und die Raupenfcheere, ſowie es immerhin nützlich 
ift, die befallenen Baumtbeile und die abgefallenen Früchte aufzufuhen und zu 
vernichten, weil darin die Brut der Inſekten ftedt. Beſonders auh muß man 
die infettenfrefienden Vögel Ichonen und wenn man jo fein Mögliches gethan hat, 
der Natur vertrauen, die auch gewöhnlich entweder durch befondere Witterung 
ober durch, jenen feindlich gegenüberftehende, andere Inſekten Abhülfe ſchafft. — 
Gegen den Brandpilz Hilft im Anfang, ebe dag Uebel fi zuweit ausgebreitet bat, 
das Abpflüden ber einzelnen damit behafteten Blätter, jpäter kann man aber dem 
Berderben der Krone und oft des ganzen Baumes durch Starken Rüdjchnitt der 
Zweige entgegentreien und auch das Umpfropfen mit einer andern, mehr für das 
Elima paflenden Sorte ift anzuempfehlen. 

Was nun die Krankheiten betrifft, jo ijt der Birnbaum weniger dem Krebſe 
als der Apfelbaum unterworfen, wenigſtens finden fih an feinem Stamme und 
an feinen Aeſten feltener die immer weiter um ſich greifenden böfen ala Krebs 
bezeichneten Stellen ; doch ift er, wenigſtens im Clima von Meiningen, dem plöglichen 
Trodenwerden des Holzes an einem Theile des Stammes oder an feinen Haupt: 
äften ausgeſetzt, ohne daß man äußerlich viel daran gewahr wird. Das Dürre⸗ 
werben ber Aeſte über diefen Stellen und zulegt das Abfterben des ganzen Baumes 
ift Die Jpätere Yolge davon. Oefters habe ich nun, bei dem Lüften der Rinde, in 
ber darunter liegenden Holzſchicht die treppenähnlichen Gänge und die barin leben⸗ 
den Larven eines Borkenkäferd wahrgenommen, aber es bleibt unentſchieden, ob 
diefe die Beranlafiung zur Krankheit find, oder fich erſt jpäter an den bereits fran- 
ten Stellen des Baumes einfinden. In einzelnen Fällen, wo wahrſcheinlich dag 
Uebel fi in einem geringeren Grade ausgebildet hatte, bat das Ausſchneiden der 
befallenen Stellen und das Verſtreichen mit Steinkohlentheer gute Dienfte geleiftet 
und ben Baum gerettet. Ueberhaupt ift der Steinkohlentheer ein gutes antijeptifch 
wirfendes Mittel, um das an bideren Aſt- und Stammmwunden: blosgelegte Holz 
gegen bie durch Luft und Näfie entftehbende Fäulniß und gegen das Eindringen 
von Infelten zu fügen. Gewöhnlich war aber alle Bemühung vergeblid und 
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ſicher ift das Erfrieren des Holzes bei unjeren hoben Kältegraben bie Urſache bes 
Mebels, durch welches ich ſchon manden Ihönen Baum eingebüßt babe. 

Eine andere üble Erſcheinung, welcher Diefelbe Urſache zu Grunde liegen mung, 
wie ber braune Holzfern folder Bäume nachweist, und mit ber ich öfters ſchon, 
doch fait immer vergeblich gelämpft habe, iſt bie Bleichſucht. Es werben von ihr 
Anfang? nur einzelne Zweige, jpäter aber, doch meiſt erit nach Verlauf von 1 bis 
2 Sabren, der ganze Baum befallen, aber nicht blos an Birnbäumen, fondern 
bie unb da auch an andern Bäumen und befonders an Apfels und Kirſchbääumen 
findet fie fih ein. Nach dem Auftreten ber Bleichſucht bei anderen und beſonders 
Topf⸗Gewächſen, wie Rojen, Hortenfien (bei welchem dieſer Zuftand vorlommt, 
wenn fie zu naß gehalten werden) juchte ich daß Uebel in zu vieler Feuchtigkeit 
und Kälte des Bodens. Ich ließ deßhalb die Wurzeln aufräumen und bradıte 
andere leichte Erde Hinzu. Doch habe ich damit jo wenig, wie mit angewendetem 
Dünger verſchiedener Qualität, au mit Kohlenftaub, Holzaſche und Eifenvitriol, 
die ich nach und nad) verfuchte, ausgerichtet und von mehreren in folder Weiſe be⸗ 
fallenen Bäumen bat ſich nur ein einziger wieder erholt, den ich ganz fich jelbft über: 
ließ und nicht mehr beſchnitt. Daß übrigens ein regelmäßiges Beichneiden das 
Uebel bei an und für fi gejunden Bäumen nicht verurſacht, wie man in neuerer 
Zeit vermuthet hat (Monatsſchr. IV. S. 97) könnte durch viele in ſcharfem Schnitte 
gehaltene PByramidbäume in meinem und und anderen biefigen Gärten, bie fi 
ganz wohl befinden, bewiejen werden. 

Eine dritte Krankheit, die aber auch an Apfelbäumen vorlommt, ift das 
Bertrodnen der Zweigipigen. In meinem ſchwer⸗ und tiefgründbigen Garten werde 
ih nicht? von ihr gewahr, wohl aber in andern biefigen Gärten mit ſandiger 
leichter Erde und kiefigem Untergrunde, auf weldem die Wurzeln aufitoßen oder 
in weldem fie wegen zu großer Trodenheit oder Unfruchtbarkeit feine Nahrung 
mehr finden. — Außer biefjem kommt bei den Birnen noch das jtellenweile Auf: 
jpringen ober Rißig-⸗ und Grindigwerden der Zweige vor, jo daß diefelben nad 
und nah wie durch Abjchnürung troden werden und abſterben. Es bejällt bie 
gewiſſe Sorten, vorzugsweiſe 3. B. Graue Herbitbutterbirne, Wilbling von Motte, 
St. Germain, PBirgouleufe, Hardenpont3 Colmar, Sugette von Bavay und alſo 
auch die neueren Sorten find nit frei davon. Doc haben auch einige weniger 
feinen Sorten, wie Römische Schmalzbirne, Paradiesbirne, davon zu leiden, in- 
deſſen wiflen die lebteren die verlorengehenden Zweige durchs Austreiben von 
Waſſerreiſern meift zu erfegen. Froſtſchaden ſcheint weniger die Urfache zu fein, 
als ein dumpfer Standort oder zu naſſer, zu trodener oder zu ſchwerer Boben. 
Selten fieht man die an Wandſpalieren und zugleich in guter Bobdencultur 
ftebenden Bäume der B. gris u. f. w. Davon befallen und Oberdied ſchilderte wir 
auch einen Fall, in weldem ein auf einer fonnigen treodenen Anhöhe ftehender 
junger Baum des Wildlings von Motte am Grinde ber Zweige ftark litt, 
was ſich verlor, als er ihn tiefer, in bie Nähe eines Baches gepflanzt hatte. 
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Syſtemkunde und Alaffification. 


Am 1. Bande des Handbuchs wurde von früheren Spftemen beſonders nur 
das Diel’iche beſprochen und bürfte deßhalb immer noch anderer vor ihm ver: 
ſuchter Eintheilungen zu gedenten fein. Die Alten unterfieden wie S. 3 bereits 
erwähnt ift, die Birnen nad dem Orte ber Herkunft oder nah dem eriten Er: 
zieher. Ebenſo willlührlih verfuhren Andere nah ihnen. Sie benannten 
3.8. die Früchte 1) nad der Zeit der Reife: Johannisbirne, Laurenzbirne, 
Martinäbirne, Heubirne, Weinbirne (nach der. Heu: und Weinernte), 2) nad) der 
innern Beſchaffenheit: Wafjerbirne, Ajchenbirne (wie Aſche im Munbe zerfallend) 
Spedbirne (mit jehr ſchmelzendem), Schmalzbirne (mit ſchmalzartigem), Knochen⸗ 
Birnen, (mit ftet3 hartem Fleiſche), 3) nah ber Größe: Pfundbirnen, Fauft- 
birnen ꝛc. 4) nach der Geftalt: Glodenbirnen, Sierbirnen, Rautenbimen (ſpindel⸗ 
und zapfenförmig), Kreifelbirnen, oder 5) nad dem Geichmade: Honig, Zuder-, 
Weinbirnen zc., ober 6) nah dem Gerude: Roſenbirnen, Müstirte Birnen, 
Marzipanbirnen, wonach viele ber jept noch üblichen Bezeihnungen jehr alt find. 

Manger in feiner Anleitung zur ſyſtemat. Bomologie, 2 Bde. Fol. Leipzig 
1780—1783 war der Srfte, welcher (ähnlich, wie jegt von Flotomw, Monats 
ſchrift V. S. 257 und VII. S. 267) verjudte, die Geftalt der Früchte auf 
geometrifche Figuren zurüdzuführen, und jo die Form zur Eintbeilung zu 
benugen. Er unterſchied bei Aepfeln: rund, elliptiſch, eiförmig, walzenförmig,. 
platt, hyperboliſch und parabolifh ; bei den Birnen: apfelförmig, bienförmig, 
perlförmig und conifh. Den coniſchen Birnen hat er die „kreuſelförmigen“ 
beigejellt, Die apfelförmigen in ganz runde, eiförmige, ovale und in plattrunde 
unterſchieden. 

Ein ähnliches, doch etwas verändertes Syſtem ſtellte Sichler im T. D. 
G. J. S. 45 auf, doch ſo wohl er wie Manger haben, wenigſtens zur erſten Ein⸗ 
theilung der Früchte, weil ſie in ihren Formenunterſcheidungen zu weit gingen, 
wenig Nachfolger gefunden. Denn ſehr oft nehmen die Früchte verſchiedene 
Formen an, und es hält deswegen ſchwer, die ihnen zukommende Geſtalt immer 
(darf zu unterſcheiden. Auch iſt 3. B. die von Manger, wie von Sickler zu 
weiteren Abtheilungen benutzte verfchiedene MWölbung um den Kelch bei Birnen 
von derjelben Art jchon fo veränderlich, daß man in Zweifel fein kann, ob die 
Frucht in die Abtbeilung der um den Kelch runden, hochrunben ober plattrunden 
Birnen gehört. 

Diel hielt nur die Verbältniffe der Höhe zu ber Breite für etwas beftimmt 
Abzufhägendes, wie er denn auch bierauf die Ordnungen in feinem Syſteme 
gegründet Hat. Nebenbei dachte er immer an ein Syftem, gebaut auf die Form 
in Verbindung mit der Vegetation. Im Band I ©. 3 erklärt er dieſe Ans 
baltepuntte „Tür die 2 Yundamente ber wahren Natur”, woburd man ein natürs 
lies Birnenſyſtem errichten könne, doch erforbere dad Studium ber Begetation 
bie ganze Aufmerkfamteit. Cr macht ferner 6. 19. et sequ, darauf aufmerlfam, 
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wie meifterhaft und ſchön eine Claffification nah Yamilien und wie eine foldhe 
die größte Annäherung an die Natur jelbft fein würde. Was die Vegetation 
betrifft, fo legte Diel bejonderen Werth auf feine Beobachtung, daß ein Theil der 
Birnen am einjährigen Holze ſchon kurze und lange Fruchtſpieße treibe, während ein 
anderer, ähnlih wie die Pfirfchen, zwiſchen 2—4 Blättern figende Blüthenaugen 
hervorbringe, und die Sommerzweige der übrigen Sorten nur ‚mit einfachen 
Blättern beſetzt fein. Hiernah glaubte er 3 Claſſen aufitellen zu Tönnen, 
doch nennt er als einziges Beiſpiel einer zujammenhängenden Familie aus, 
der eriten Abtbeilung nur alle „wahren“ Pomeranzenbirnen. Zu Ordnungen 
glaubte erdie im Früblinge weißmollig ober glatt aus den Knofpen hervorgehenden 
jungen Blätter und zu Unterordnungen oder Geſchlechtern die Beſchaffenheit 
des Fleifches benupen zu können, doc zweifelte er. jelbft an der Möglichleit 
der Ausführung eines ſolchen Syſtems aus unten weiter entwidelten Gründen. 
Schwerlich möchte übrigens das von Diel angegebene Vermögen gewiller Arten, 
Fruchtſpieße oder Blüthenknofpen oder blos Blätter zu treiben, ein conitantes 
Merkmal darbieten, ſondern die frühzeitige Entwidlung von Fruchtholz richtet ſich 
nah der Müchfigkeit nicht fomohl der Sorten, fondern des Baumes, denn auf 
ſchwächlichen oder Franken Unterlagen ſehen wir häufig gegen unfern Wunſch bei 
allen Arten die kurzen Jahresſchoſſe alsbald in Fruchtholz übergehen. 

Unter Familien verftand Diel mehrere ſchon von früheren Bomologen 
angenommene Gruppen. Mayer (Pom. francon.) z. B. unterfhied 1) Mus⸗ 
tateller- Birnen, mit Bifam:-Geruh und Geihmad und balbichmelzendem 
Fleiſche; 2) Shmalzbirnen, Poires beurr&6es et fondantes, mit-wie 
Butter oder Schmalz zergehendem Fleiſche. Sie zerfallen in A. Buttenbirnen, 
Beurrés (al3 gleichbedeutend jegt er Dechantäbirnen, Doyennes, hinzu und bemerkt, 
daß die Bomologen über den Gebrauch beider Worte nicht einig feien); und in 
B. Bergamotten, aber er giebt feine Erklärung bes Unterſchieds. Es folgen 
unter B. nad vielen Bergamotten (deren Namen Cafeneufe ableite von Bergamo 
in Stalien, Menage dagegen ibentificire mit Beg:-Armubi, von Beg oder Bey, 
‚Herr, und Armudi, Birne) in derjelben Abtheilung, vor Ambretten und einigen 
Befis, die Colmar, Markgräfin, Birgouleufe, St. Germain, Gute Graue, die zum 
Theil jehr wenig von der Form der Bergamotten an fi haben. 3) Halbſchmel— 
zende und brüdige Birnen, a. Blanketten, Haut glatt und glänzend mit 
weißem Grunde; b. Ruſſeletten, Haut rauh, mehr oder weniger bräunlich geröthet, 
im Gefolge von BZwiebelbirnen, Schönfter Sommer: und Herbitbirne, Sparbirme 
und merkwürdiger Weife auch Guter Louife; c. Jargonellen, wie die Folgenden 
ohne Begriffserklärung, 3. B. Liebesbirne ; d. Rietbirnen; e. Amabotten. 4) Brüdige 
Birnen, a, Zuderbirnen 3. ®B. Bonchretiens, Martin sec., Messire Jean; 
b. Pomeranzenbirnen, ähnlich in Geftalt und Haut den Pomeranzen; c. Honig: 
birnen, Certeaux, wozu Martin Sire, Glasbirne, Confefjelöbirne und Blutbirne 
gehörig und d. Apfelbirnen, Cailleaux. 5) Kochbirnen mit Catillac, Rateau 
gris, Tresor, Bellissime d’hiver u. ſ. w, 
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In ähnlicher Weiſe ſtellte Diel nad der Uebereinſtimmung im Fleifche, 
Aehnlichkeit in der Form und Vegetation, wie er bemerkt, doch ohne die Unterſchiede 
näher zu begründen, folgende 10 Claſſen auf: 1) Mustatellerbirnen, 2) Blan⸗ 
fetten ober Weißbirnen, 3) Pomeranzenbirnen, 4) Ruffeletten, 
5) Shmalzbirnen (jeien das Ideal der Birnform*), 6) Butterbirnen, 
7) Bergamotten, 8) Zapfenbirnen, 9) Apothelerbirnen und 
10) Bfundbirnen. In ſeinen Beichreibungen kommt er oft auf diefe Familien 
jurüd und man lernt hieraus bie Eigenfchaften ber meiften von ihm verftandenen 
grühtegattungen Tennen. Sn feiner eigentlihen Slaffification ließ er aber 
biefe Familien unberüdfichtigt. (Bergl. dieje, Bd. I. S. 20 des Illuſtr. Handb.) 

Die Schwierigkeit, auch nah bem Diel’fhen Syiteme Beſtimmungen zu 
treffen, refp. den Namen unbelannter Früchte darnach aufzufuchen, weil aud die 
von ihm vorausgeftellte Beichaffenbeit des Fleiſches je nad) den örtliden und 
climatiſchen Berhältnifien öfters abändert, hat Anderen nad) Diel mehrfah An- 
zegung zum Aufjuchen anderer Unterſcheidungsmerkmale gegeben. In vielen 
Füllen ift man jedoch, wie Dittrich, bei der einfachen Eintheilung in Sommer⸗, 
Herbit: und Winterbirnen ftehen geblieben oder man hat die Früchte überhaupt 
nad ihrer Heifzeit geordnet. Mehrere Bomologen 3. B. Koh (jegt Pfarrer 
in Burgtonna bei Gotha), ferner Fritſch, auch Metzger haben aufs Neue bie 
Form der Früchte wieder mehr in Betracht gezogen. Dagegen theilte v. ehren: 
thal die Birnen nah Geſchmack, Tragbarkeit und Dauer ein und nahm 
zur Bildung von Ordnungen no die Form. Das Syſtem von Lucas, wie es 
im Handbuch H. S. 22 auseinandergejegt ift, und nächſt dem Diel’ichen bei jeder 
Frucht citirt wird, ift eigentlich eine Vereinigung des Metzger'ſchen mit dem 
Diel'ſchen Syftem in neuer Ordnung, um bie vielen in bortiger Gegend vor⸗ 
tommenden wirtbfchaftlihen Birnen leichter gruppiren zu können. Gewiß bat 
jedes dieſer Syiteme feine Vorzüge und findet feine Vertheidigung beſonders durch 
den, der fich einmal darauf eingeübt bat. Auch würde ein auf die Frucht allein 
gebautes Syftem immer die größten Vorzüge haben, allein die bis jegt in ſolcher 
Weiſe aufgeftellten Syſteme befigen nur in der Idee die an ihnen gerühmte 
Bolllommenbeit. In der Prariz laſſen diejelben namentlich bei den Birnen, bei 
der großen Zahl von jetzt befannten Arten und bei ber Aehnlichleit und Ber: 
änderlichleit fo vieler unter ihnen, fämmtlich mehr oder weniger im Stiche und 
es bat mir darum feit länger zur Charakteriftit der einzelnen Arten nüglid 
geihienen, die Vegetationsmerkmale, wie fie bie Bäume biejer Obftgattung 
darbieten, ala beibülfli mit herbeizuziehen — wie dieß auch Oberbied 
im erften Steinobftbande des Illuſtr. Handb. (der ganzen Folge II. Bd.) ©. 216 
und in Monatsſchrift VII. S. 17 zuftimmend befürwortet bat. 

Auf das verihiedene Verhalten in ber Vegetation ift, wie oben erwähnt, 


* mie Römiſche Schmalzbirne, doch bat er als Schmalzbirnen fpäterhin meift 
freifelförmige Früchte befchrieben. 
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hauptſächlich auch Thon Diel aufmerkfam gewesen, er unterließ nie, feinen Frucht: 
befreibungen Angaben über den Baum, über feine Sommerzweige und Rnofpen, 
Aber die Größe, Geftalt, Bezahnung und ſonſtige Beſchaffenheit der Blätter hinzuzu⸗ 


geben. Doch au ſchon frühere Pomologen, z. B. Duhamel, Henne, Sidler, ' 


nahmen bierauf Rüdjiht. Duhamel, welder bie Quitte, wenn nicht gewiſſe 
Sorbus- und Mespilus-Arten für betheiligt an dem Urjprung ber einen (jedenfalls 
nad) der Belaubung) von ihm unterſchiedenen Art des Birnbaums hält, fagt im Bor: 
worte, Bd. III ©. 4 über diejen: „Seine Varietäten unterfcheiden fi) durch bie 
Größe und Stärle des Baumes, durch die Farbe jeiner Triebe, durch bie Geftalt 
und Größe der Blätter und ber Blüthen, und am beiten durch die Form, Größe, 
Farbe, den Geihmad und die Zeit der Reife der Frucht." Und ferner: „Die 
Blätter find am Rande glatt ober ſeicht oder tief gezahnt, je nach den Arten.“ 
Des Wolligjeind der Blätter gewifler Arten erwähnt er bier im Allgemeinen 
wit, doch gibt er z. B. bei Orange musqué, bei Sanguinole an, fie feien 
etwas mit Mehl beftreut und die des Catillac unterhalb weißwollig. Auch ſchildert 


er meift immer bie übrige Beichaffenheit des Blattes nad feiner Größe, Geftalt 


Bezahnung, Biegung und Stellung und mir find hierdurch, wie durch die mit: 
abgebildeten Blätter (die er immer vom Fruchtholze wählte) jetzt oft allein noch 
tm Stande, zu enticheiben, ob wir Duhamels Frucht wirklih vor uns haben, oder 
ſchweben im Duntel, wo dieje Angaben bei ihm fehlen. — Ebenfo beihülflich zu 
Drientirung find Sicklers Beihreibungen des Baums und feines Blattes, was 
er größtentheils recht jchön neben ber Frucht mitabgebildet bat. 

Die neueren franzöfifhen und belgiſchen Schriftfteller gebenten 
meift immer auch nädft de Baumes der Sommerzweige und Blätter, jo Brevoft 
ber ftetige Berichterftatter des Rouener Bulleting, Bivort im Album, 
unb bie Berfafier ber Beihreibungen in den beigifhen Annalen. In einem 
Borworte zu den Birnen im legteren Werte bemerlt Royer, indem er bie ver: 
ſchiedenen Formen der Blätter, ihr Gezahnt:, Geſägt-, Ganzrandig-, Flach⸗ ober 
Gekrümmtſein befpriht: „Diefe Unterſchiede, nigt wahrnehmbar für 
wenig geübte Augen, bienen den erfahrenen Kennern zur Unter 
fheidung der einzelnen Arten.“ Cbenfo giebt Decaisne, im Jardin 
fruitier, den von ihm abgebildeten Früchten immer einen farbig abgebilbeten 
Sommerzweig mit Blättern hinzu und befchreibt nicht allein biefen und bie Bläthen 
(06 fie groß oder Elein, beim Aufblühen weiß ober gefärbt, von welder Form 
und Stellung die Blumenblätter, wie der Kelch und feine Ausfchnitte befchaffen 
find u. |. w.), ſondern aud) die Blätter unb zwar zunächſt 1) die feuilles florales, 
die blüthenftänbigen Blätter, die er al adultes, ausgewachſen, dann nochmals, 
meift aber als faft eben fo geformt ſchildert, 2) celles des rosettes, alfo jene 
Blätter, welche die künftige Blüthenknofpe umgeben, mit andern Worten bie 
Fruchtblätter, und 3) celles des scions, die an ben Sommerzweigen befindlichen. 
In manden Fällen hat er von den Blättern bes Fruchtholzes neben dem mit 
Blättern bejegten Sommerzweige Abbildung gegeben, fehr oft aber auch nicht, 
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woraus hervorgebt, daB Decaisne, wie Diel, die Blätter der Sommerzweige für 
wichtiger oder doch für genügend halt. 

Bas Decaisne mit Berudfichtigung der blüthenftändigen Blätter im 
Ange bat," wird ziemlich mit Diels Hinweilung auf den wolligen Austrieb 
eines Theils ber Sorten zufammen fallen, auf welchen ich felbft früher vielfadh 
aufmerkſam geweſen bin, ohne daß ich damals die oben citirte Stelle in Diels 
Heft I, ©. 21 noch gelejen hatte. Ich bemerkte jedoch bei fortgejegter Beob⸗ 
achtung, daß der mwollige Ueberzug mancher Arten jehr gering ift, und von ben 

Ä Blättern während ihrer Ausbildung ſchon, ober bald darauf wieder ſchwindet und 

| bie Trennung in zwei Haufen alfo wegen der Ungewißbeit, ob man folche ſchwach⸗ 

| woligen oder vorübergehend wolligen den übrigen anreihen foll, erihwert wird. 

| Einen Verſuch, die dauerhaft wolligen, welche etwa vom Zuli an bis zum Herbſte 
die feine Behaarung noch zeigen, den andern gegenüber zu ftellen, machte ich im 
Jahre 1846 fchon, in der Thüringiihen Gartenzeitung Nr. 21—24, freilih nur 
wit einer Heinen Zahl von Arten. Bon einem zweiten ähnlichen Verſuche gibt das 
ate Heit der Verhandlungen bes Vereins für Bomologie und Gartenbau in Meis 
ningen aus dem “jahre 1847 Zeugniß. In Legterem benugte ich, an der Stelle 
der im erften Verſuche zur weiteren Unterfheidung gebrauchten (anwefenden ober 
fehlenden) Afterblätter, die Frucht-Reife und theilweiſe (für die glattblättrigen 
Arten) die Bezahnung. Bei weiterer Beihäftigung in folder Weife, nachdem 
ih immer mehr Sorten zur Beobadhtung angepflanzt hatte (mas nöthig erjchien, 
weil Diel den wolligen Ueberzug ber Blätter bie und da überjehen bat, und 
viele feit feiner Zeit belannt gewordenen Sorten noch geprüft werben mußten), 
wurde ich jedoch gewahr, daß mit einer ſolchen Eintheilung wenig genügt werde, 
indem nur eine geringe Zahl von Arten ben wolligen. Ueberzug bat und eine 
zu große Menge unter den Arten mit glatten Blättern vereinigt bleibt. Für 
die Beobachtung außer der Sommerzeit hatte ich mir jedoch ein Herbarium aus 
getrodneten Blättern angelegt und bieburd bin ih hauptfächlich auf die Unter: 
Keidung der von mir im Hanbb. I, ©. 14 angegebenen Blattformen geführt 
worden. 

Unterbefien bat Herr F. 3. Dochnahl in dem 1856 erſchienenen II. Bbe. 
feines Führers in die Obftlunde, die Birnen in ähnlicher Weife nad dem Wollig⸗ 
ser Blattjein der Blätter in zwei Hauptgruppen unterſchieden. Die zu ber 
erſteren gehörigen nennt er Filzbirnartige, Dasyphylleae, die andern Holz: 
birnartige, Leiophylleae und leitet den Urfprung der Filzbirnartigen, welche 
von einigen Botanilern, 3. B. Bechitein und Mößler, von Pyrus nivalis, 
ber Schneebirne, einer in den Alpen und in Deftreich wildwachjenden Birnenart 
nit molligen ganzrandigen Blättern und roh ungenießbarer, teig aber ſüßer Frucht, 
abftammend Betrachtet werben, auch nur von ber Abart des wilden Birnbaumes 
mit wolligen Blättern ab, zu welcher Anſicht ich felbft immer am meiften geneigt 
geweien bin, wie mein oben beiprochener Aufſatz in ber Thüringer Gartenzeitung 
zahmeist. 


% 
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. Aus den Arten mit wolligen Blättern bildet Dochnahl 3 Abtheilungen: 
1) Bratbirnen, mit gewürzlofem, feften, faden oder herben Fleifche, 11 Arten, * 
2) Sauftbirnen, Volema, mit meift großer Frucht und ſchon befjerem Fleiſche, 
(dazu gehört die Fauftbirne Diels, von diefem als zu den Pfundbirnen gehörig 
bezeichnet, ferner Großer Katzenkopf, Königsgeſchenk u. ſ. w., aber auch Kleinere 
Birnen, wie Sommerblutbirne, Zweimal tragende Birne, Carmeliter Citronenbirne, 
Erzberzogsbirne, zufammen 46 Arten), und 3) Gewürzbirnen, mit balſamiſchen 
und zartem Fleiſche, enthaltend 76 Barietäten in 2 Abtheilungen, nad länglicher 
ober rundlicher Frucht, worunter fih Birnen mit butterhaftem, halbſchmelzenden und 
taufchendem Fleiſche befinden, und wozu eigentlich auch die drei zulegt erwähnten 
Birnen aus ber 2ten Abtheilung gehören. 

Die übrigen Birnen mit fahlen Blättern, bie Holzbirnartigen, unter: 
ſcheidet Dochnahl nach Beſchaffenheit des Fleifches, nad Form, Größe, Geſchmad 
und Gewürz, Farbe und Neifzeit in 4) Mustatellerbirnen, 5) Weiß— 
birnen, 6) Ruffeletten, 7) Zuderbirnen, 8) Shmalzbirnen, 9) Ber: 
gamotten, 10) Dehantzbirnen, 11) Butterbirnen, 12) Zapfen: 
birnen, 13) Flaſchenbirnen, 14) Bomeranzenbirnen, 15) Rnadbirnen, 
16) Apotbelerbirnen, 17) Bfundbirnen, 18) Schmeerbirnen umb 
19) Troßbirnen. Er gibt auch für jede Abtheilung Gattungsmerkmale an, 
doch find dieſe zur Yeititellung der betreffenden Yamilien ſchwerlich ausreichend 
und die unter die Dechantsbirnen (mit rundlicher, Ereifelfürmiger oder langlich⸗ 
runder am Stiele ſtark abgeftumpfter, mehr oder wenig berofteter, einfarbiger 
oder nur etwas gerötbeter Frucht) und die unter die Butterbirnen (mit läng- 
licger, mehr oder weniger berofteter, wenigſtens grau punltirter Frucht) ein⸗ 
gereihten Arten beweifen, wie ſchwer eine Trennung ber in Form und Färbung 
zwar verjchiedenen, darin jedoch gar oft veränderlichen Butterbirnen auf ſolchem 
Wege zu bewirken ift. 

Immer möchte mit dieſer Eintheilung das von Diel erftrebte höchſte Ziel 
noch nicht erreicht fein. Denn es tritt ihr ſchon ber Webelftand entgegen, daß 
eine zu große Zahl von Birnen in der 2ten Abtheilung vereinigt bleibt, aber 
fie bringt aud die Früchte, welde zu natürlichen Familien gehören, ganz aus: 
einander. Diel mag dies ſelbſt gefühlt haben, indem er Heft I, ©. 21 fast: 
„Dieſes (auf Die verfchiedenen Augen am Sommertriebe und auf den mwolligen 
Austrieb derjelben gebaute) Syftem würde viel für fich haben, wenn es nicht bie 
große Lüde hätte, daß es die natürlien Familien der Birnen zu fehr trennte,” 
Es gibt nämlich Pfundbirnen, Bergamotten, Ruffeletten u. ſ. w. mit wolligen und 
glatten Blättern und zwedmäßiger würden biefe wohl immer neben einander in 
wolblättrige und glattblättrige Pfundbirnen, Bergamotten u. f. w. unterjchieden, 
fteben bleiben. — Wie groß übrigens die Zahl der glattblättrigen Arten den 
anderen gegenüber ift, bies ergibt fi) auch aus diefer Dochnahl’ichen Zuſammen⸗ 


* enthalten z. B. bie filgblättrige wilde Birne, mehrere fübbeutfchen Moftbirnen ꝛc. 
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flellung, denn diefe umfaßt, die darin enthaltenen Synonyme abgerechnet, etwa 1000 
verſchiedene Arten, davon find aber nur 133 Sorten als filzblättrig bezeichnet. 

Zwiſchen meinen und Dohnahls Angaben über dag Wollig: oder Glattfein 
der einzelnen Arten ergeben fich hier und da Differenzen, über welche ich mich 
einigermaßen rechtfertigen muß. So führt er z. B. die Erzherzogsbirne (2 Mal) 
als wollig (einmal al3 ſolche unter ben Fauftbirnen, das zmweitemal ala Gelbe 
Sommerberrnbirne unter den Gewürzbirnen) auf, ebenfo die Carmeliter Citronen- 
birne (obgleich fie nicht verjchieden von der von ihm unter bie Bomeranzenbirnen 
eingereihten Grünen Magdalene ift), auch Coloma’3 Garmeliterbirne, Marie Louife 
Duqu., Graue Dechantzbirne, Coloma's Herbftbutterbimme, Rousselet Jamain, 
Bon Parent und mehrere andere. Diefe Arten gehören zu den Glattblättrigen, ' 
und wenn fie etwa auch im Frühling mwollig austreiben, fo find doch die von mir 
jegt immer am meiften berüdfichtigten hinlänglich ausgebildeten Blätter des Trag- 
holzes glatt. Auf der andern Seite werde ich auch mehrere feiner glattblättrigen. 
Arten al3 wollig zu bezeichnen haben, Dochnahl hat fi) jedenfalls vielfach an 
Diel3 Angaben gehalten, welcher meift nur die Blätter der Sommerzjweige oder 
den wolligen Austrieb im Frühling beobachtet hat. Ebenjo mag er bei den ge: 
nannten belgifchen Birnen ſich auf die Beſchreibung Bivorts geftügt haben, welcher 
die Sommerzweige beider als wollig und bie Blätter der Jamain als vier 
grün, und die Blattftiele der Bon Parent als wollig angibt. 

Auch den Angaben Diels über die Vegetation gegenüber muß ich einige Er: 
läuterung geben. Im Illuſtr. Sandb. II, ©. 17 ift bereitö darauf hingewieſen, 
daß die jeder Sorte eigenthümliche Blattform am deutlichften und beftändigften 
an den Blättern des Tragbolzes zu erlennen iſt. Diel bat ſich dagegen 
am meilten mit den Blättern des Sommerzweigs bejhäftigt. Bei der Eiförmigen 
Auguftin, Heft VI, ©. 150 hebt er hervor, daß die mittleren Blätter des Sommer: 
zweigs die regelmäßigen, die bei feinen Beſchreibungen das einzige wahre Mufter, 
fowie auch die Augen in der Mitte des Sommerzweigd nur die orbnungsmäßigen 
feien. Nur in einzelnen Fällen fügt er noch Bemerkungen über die Blätter ber 
Fruchtaugen oder über die in der Geitalt von den übrigen Blättern de3 Sommer: 
zweigs oft abweichenden unteren Blätter an demſelben hinzu. Daſſelbe ift meift 
nuch bei den belgischen Fruchtbeichreibungen der Fall, doch ift ſchon weit öfters 
in den letteren auf die Blätter des Tragholzes Rüdfiht genommen. 

Die Blätter des Sommerzmweigs haben nun zwar, in vielen Fällen 
biefelbe Form, wie die Blätter des Fruchtholzes, öfters jedoch aud nit. Gie 
find gegen jene ſehr oft in der Größe verfchieden (find bald größer, bald Kleiner), 
auch länger ober kürzer geftielt. Sehr oft find die Blätter des Sommerzweigs 
mebr oder weniger wollig, bejonders nad der Spige des Triebe hin, während 
die de3 alten Holzes glatt find, eben jo oft erjcheinen fie mehr ober weniger ges 
zabnt, z. DB. an der Rothen Bergamotte, während die Blätter des Fruchtholzes 
meiſt ganzrandrig find. 

Auch in der Form find fie nicht weniger abweichend, oft find fie Tangeit 


24 ' Einleitung. 


förmig, während das Fruchtholz ovale Blätter at. Bisweilen findet aber aud) 
das umgekehrte Verhältniß ftatt, daß nämlich die Blätter des Sommerzweigs 
eine größere Breite und eine mehr rundliche Form als die des Tragholzes haben. 
Es ift Legteres 3. B. bei der Sommer⸗Apothekerbirne der Fall, deren Blätter 
am Sommertriebe rundlich oval find, während die Blätter am Fruchtholze elliptifch 
oder breitelliptiich find. Am meiften ftimmen in der Form bie am Grunde bes 
Sommerzweigs fitenden Blätter, alſo bie älteften und am meiften ausgebildeten, 
mit denen des Fruchtholzes überein. Auch die Stellung ber Blätter am Stiele 
ift oft anders. Während der Sommerzweig oft nur Eurzgeftielte, mit dem Stiele 
an ben Zweig gleihjam angebrüdte Blätter hat, find die am Fruchtholze bis: 
weilen mit langen dünnen Stielen ausgeftattet, die das Blatt nit gut tragen 
tönnen, weßhalb es mehr oder weniger abwärts hängt. Die Blätter des Sommer: 
zweigs find in der Regel auch jtärker an den Seiten aufwärts gebogen und er: 
ſcheinen bierdurh ſchiffförmig, dabei auch öfter von der Hälfte ihres Länge: 
durchmeſſers an (oder etwas kürzer) nah unten im Halbkreife zurüdgelrümmt 
(fihelförmig gebogen), während bies felten bei ben Fruchtholzblättern, bie dagegen 
mehr flach ausgebreitet am Stiele ftehen, aber Doch auch immer noch bei vielen 
Sorten der al ift u. f. w. Hierdurch entftehen Hie und da in meinen gegen 
Diels Angaben Abweihungen, die ich indefien an bem betreffenden Orte mit 
einigen Worten anzubeuten nicht unterlaffen habe. 

Was num die von Diel meift auch immer berüdfihtigten Augen (Knoſpen), 
ihre Größe, Form und Stellung und die Beichaffenheit der Augenträger betrifft, 
fo zeigen fie je nad den Sorten zwar mande Verſchiedenheit, im Allgemeinen 
aber doch viel Uebereinftimmung und babe ich deshalb, auch bei dem beichräntten 
Raume des Handbuchs, mır dag Auffällige darüber angemerkt. Aud der an 
mwejenden oder fehlenden Afterblätter und deren oft etwas abweichenden Form 
und Größe gedenkt Diel, und der ihm gefolgte Dittrich fehien bejonderen Werth 
auf fie zu legen, denn Leßterer bat fie von allen von Diel angegebenen Begetationd- 
Merkmalen faft nur allein in fein Handbuch aufgenommen. Ich hatte diejelben 
früher nie außer Acht gelaflen, allein ich fand bald, daß es wohl keine Birnforte 
gibt, deren Baum biejelben nicht zeigt, fie find nur bei vielen ſchwach und hin 
fällig. Sie ftoßen ſich bei weiterer Ausbilbung ber Blätter, an deren Stiele fie 
unterhalb zu zwei, eines hüben das andere drüben figen, bei allen Sorten ab, 
find aber an ben an ben Spiten bes Sommertriebes ftehenden Blättern, jo lange 
ber Zweig noch forttreibt, ftet3 noch vorhanden. Es läßt ſich auf fie kein ficheres 
Unterfheidungsmertmal gründen, denn oft findet man an einer Sorte einen Schoß, 
der keine hat, an dem anderen etwas fpäter hervorgewachſenen befielben Baumes 
find fie noch in ſchönſter Ausbildung vorhanden. Doch mag ihrer bejonderen 
Zorm oder Größe im vorkommenden Falle Erwähnung gefchehen. 

An meinen Ausdrüden zur Bezeihnung ber Blattformen wid id 
zeither etwas von Diel und felbft von meinem verehrlihen Mitarbeiter Oberdied - 
ab, welcher glaubte, Diel folgen zu müflen, ber für mein eirunb „eiförmig” und 
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für mein bisheriges eiförmig „oval“ gebrauchte. Ich babe mich darüber und daß 
ich darin mit Biſchoff (deſſen Handb. der botaniſchen Terminologie und Syſtem⸗ 
kunde, 2te Ausgabe, Nürnberg 1830), Einen Weg ging, nur daß ih anſtatt 
„soal” das deutſche Wort „eiförmig" annahm, daß aber überhaupt bei ben 
Botanitern im Gebrauche diefer Worte unb des von Mehreren als gleichbedeutend 
mit oval genommenen „elliptifch" wenig Uebereinftimmung berricht, in den Ver: 
bandlungen des Bereins für Bomologie und Gartenbau in Meiningen, VII. Heft 
von 1860 zu rechtfertigen geſucht. Weil indeſſen doch von Vielen der Ausdruck 
eirumb als einerlei mit eiförmig genommen wird, jo werde ich Fünftig, mehr um 
Uebereinftimmung zu erzielen, das Wort eiförmig niht mehr, ſondern 
an deſſen Statt nur.nod „oval! anwenden. Nach der im II. Bande 
©. 14 gegebenen Erklärung wird man über den Sinn bes Worts nad wie vor 
nicht im Zweifel fein, ſowie audy nicht darüber, dap DOberdieds eiförmig und 
das von mir dafür gebraudte eirund einerlei Begriffe find. 

Die Nüplichleit der Beobachtung der Begetation erfenne ich immer mehr 
denn fchon die Blätter geben vielfah Aufſchluß über die Richtigkeit der Sorten 
wenn man fi einmal die Form und Beichaffenheit des jeder Art zulommenden 
Blattes eingeprägt bat. Das Auffinden des Namens einer unbelannten Frucht 
wird wejentlich dadurch erleichtert, und ich war fchon öfterd im Stande, die mir 
von Anderen gejenbeten Früchte mit Hülfe der beigegebenen Blätter ficher zu 
beftimmen, mo mid die Frucht allein in Zweifel würde gelaflen haben. Ebenjo 
babe ih mid ſchon mehrfach mit meinen auswärtigen Freunden aus den mir 
vorgelegten Blättern und Zweigen über bieje oder jene in ihrem Beſitze befindliche 
Sorte verftändigen können. 

Aus diefem Grunde bin ich auch beftrebt geweſen, befonders nachdem die Herren 
Verleger des Handbuch zu meiner Freude in neuerer Zeit ſich williger zur. Auf: 
nabme gezeigt haben, einer jeden befchriebenen Frucht die ihrem Baume zukommende 
Blattform auf dem Holzichnitte hinzuzuzeichnen und es haben die übrigen Herrn 
Mitarbeiter, mit Ausnahme des Hrn. Geh. Raths von Flotow, welchen Unmwohl: 
jein binderte, zu gleihem Zwede mir mit ihren Fruchtbeichreibungen auf meinen 
Wunſch Blätter vom Tragholze des Baumes gefendet. Sicher wird durch dieſe 
Hinzugabe zur Charakteriftit der Sorten viel genugt, wenn auch einer meiner 
Wünſche nebenbei immer noch unerfüllt bleibt, welcher darin beftebt, in anderweiter 
Darftellung neben ber Frucht und dem Blatte auch bie oft jehr charakteriftifche 
Stellung der Blätter am Frucht- und Sommerzweige und ihre verſchiedenen 
Biegungen bemerklich zu machen. Uebrigens bin ich weit davon entfernt, zu 
elauben, daß man gerade durch Einreihung in die von mir aufgeftellten Claſſen 
einen Borfprung gewinne, fondern ih würbe ben Verſuch, die Sorten in folder 
Beife zu claſſificiren, jchon beim Beginn des Handbuchs ganz unterlafjen und 
einfach bie jeder Art zukommende Begetation und Blattform angegeben baben, 
wenn man nicht von gewiſſer Seite eine derartige Ausführung von mir ge- 
wünſcht hätte. Damit jebt jedoch Webereinftimmung mit dem früheren Liefe- 
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rungen des Handbuch berriche, ift die anfänglie Form auch jegt wieder bei- 
behalten worben. 

Die den einzelnen Sorten beigegebene Literatur bürfte Manchem zu meit- 
ſchweifig erfcheinen, doch hat fich Oberbied über bie Nüslichleit derfelben im Vorworte 
zu dem 3ten Steinobfthefte bereit ausgeſprochen. Mir fcheint die Ausführlichkeit 
in folder Hinfiht durchaus nöthig zu fein, um den Beweis zu liefern, daß die 
‚richtigen Früchte vorgelegen und wir uns überall möglichit umgejehen haben, was 
mit dem bloßen Citat der betreffenden Werte nit abgemacht ift. 

Neben dem Namen der Frucht unter dem Holzſchnitte ift als Autor immer 
derjenige zunächſt genannt, der fie zuerjt beiehrieb und in Klammern, wer dies 
etwa nad ihm that oder wer fie erzog ober auffand, wie biejes aus der Be 
ſchreibung fich dann noch genauer ergibt. 

Die in den Beichreibungen citirten Schriften hat Oberbied am 1 Schluffe bes 
IH. Bandes (Steinobft enthaltend) ziemlich vollftändig aufgezählt und ich habe 
etwa nur noch bemerklich zu machen, daß bedeutet: 

v. Biedenfeld — Handbuch aller bekannten Obſtſorten von Freiherrn von 
Biedenfeld, 3 Bände, Jena 1854—55. (Leider ſind im Iſten Bande, Birnen ent⸗ 
baltend, die Quellen der Literatur oft nicht bemerklich gemacht, weßhalb dieſer 
Band weniger brauchbar iſt.) 

Dahuron — Bollftändiges Gartenbuh von Reno Dahuron (Schüler Duin- 
tinyes, ftarb in Deutihland). 6te Aufl. Weimar und Halle 1745. 

Lucas — Die Kernobitforten Württembergs von Ed. Lucas. Stuttgart 1856. 
— — Lucas Abbildungen. — Defien Abbildungen württemb. Obftiorten. 
2te Lief. Birnen, Stuttgart 1858. 

Miller — Engl. Gartenbuch ober Gartenlerion von Ph. Miller, aus dem 
Engl. von ©. 2. Huth. Nũurnb. 1750—58. 

Bericht der Soc. van Mond — Societe van Mons, Rapport etc., 1—9 
Publication. Bruxelles 1854—1802. 

Tougard — Tableau alphabetique et analytique des varietes des poires. 
etc. par M. Tougard. Rouen 1852. 

Unter Berliner Bericht ift der Bericht des Hrn. Prof. Dr. Carl Koch in 
Berlin (über die Anfangs Oct. daf. ftattgehabte Verſammlung und Ausftellung), 
Berlin 1861, zu verfteben. Wogegen unter 

Berliner Verhandlungen die Verhandlungen des Vereins zur Belörberung 
des Gartenbaus in den Königl. Preuß. Staaten, Neue Reihe, Jahrg. V, Heft 1, 
©. 6 u. f. gemeint find, wie im Hob. Bd. I, S. 307 ſchon auseinander gejegt wurde. 

Außer den bereit? angeführten Catalogen find noch zu nennen: Die von 
Andr& Leroy in Angers (Maine et Loire) von 1860, Jamin et Durand in 
Bourg-la Reine bei Paris, Aug. Napol. Baumann in Bollweiler, Gebr. Simon 
Louis in Mes, A. Papeleu (jegt Narcisse Gaujard) in Gent (früher in Wetteren), 
De Jonghe in Brüffel und Thierry in Hälen. . Jahn. 
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No. 264. Kleine Beteröbirne. Diel II, 2, 1.; &uc.L,2a.; Jahn IH, 1. 





Kleine Petersbirne. Sidler. *+r! Mitte Aug., bisw. ſpäter, mehrere Woch. 


Heimath und Vorkommen: Sie iſt beſonders in der Gegend 
von Altenburg vielfach angepflanzt und wird ſehr geſchätzt, fie hat ſich 
aber auch anderwärts hin bereits ziemlich verbreitet und verdient als 
eine ber beften und tragbarften wirthichaftlihen Birnen immer noch mehr 
empfohlen zu werben. 


‚Literatur und Synonyme: Sidler im T. O.G. XI, ©. 153, Taf. 7: 
Die Betersbirne, woraus Lippold (Taſchenbuch, aus dem Sranzöfifchen ꝛc, Stuttgart 
und Tübingen 1824) nah Dochnahl S. 33, übrigens au Aug. Napoleon Baumann 
in Bollweiler Poire de St. Pierre gemacht haben. Sidler bat im T. O.“G. XXU, 
©. 103, Taf. 11 auch noch eine Große Petersbirne befchrieden und Dittrich ift 
geneigt, diefe, welche auch Theilbirne genannt wird, für einerlei mit ber Kleinen 
zu halten. Mir fcheint es jedoch, als ob Sidler unter bem betreffenden Namen bie 
Hammelsbirne vor fih gehabt habe. In ber Ungemwißheit hierüber mäfjen wir bie 
vorliegende immer Kleine Petersbirne nennen. Ob Lucas ©. 165 als Peters⸗ 
birne unfere Birne hat, ift zweifelhaft, denn diefelbe reift fchon Ende Juli; aber auch 
Baumann in Bollweiler gibt bei feiner Poire de St. Pierre, mit dem Zuſatz Peters: 
birne des T. D.:©., Mitte Zuli als Meifzeit an. Vgl. Dittrich I, ©. 538 und 575, 
auch Ehrift’g Höwörterb. S. 201, ferner Gbert. Anl. S. 386. 


Geſtalt: Freijelförmig, nad) dem Stiele zu etwas wenig eingebogen 
und furzfegelförmig abgeftumpft fpig, um den Kelch herum etwas abge: 


- 
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plattet, fo daß die Birne meift noch gut auffteht. Ste ift Elein oder 
mittelgroß, 1%” breit, 2“ lang, bisweilen etwa? länger oder auch fürzer. 

Kelch: oft Tang und fpißblättrig, Doch mit niederliegenden oft 
ungleichen Blättern, ſchwach eingefenkt, bisweilen mit etwad Beulchen 
umgeben. Kelchhoͤhle gelbbraun mit kurzer Röhre. 

Stiel: 1—1"4” lang, grünbraun, mit feinen Wärzchen bejekt, jteht 
oben auf wie eingeftedt, in Fleiſchringeln, oder neben einem Höfer ſchief. 

Schale: gelbgrün, fpäter grünlichgelb mit grünen oder braunen 
feinen Punkten, und an der Sonnenfeite oft ftarfer und jchöner, doch 
meift etwas trüber, bräunlicher Röthe; jedoch befteht dieſe gewöhnlich nur 
in rothen Kreischen, Die um feine graue Punkte herum gezogen find. Auch 
ift meift auf der Schattenfeite mehr oder weniger hellzgimmtfarbiger Roft 
vorhanden. 

Fleiſch: mattweiß, fein und faftig,: fteinfrei, vaufchend von ſehr 
angenehmem, zimmtartigen Zudergefchmad. 

Kernhaus: nur durch fehr feine, unfühlbare Körndyen angebeutet, 
bisweilen ſchwach hohlachſig, Kammern Klein, Kerne länglich, hellbraun, 
zumeilen taub, 

Reife und Nutzung: Die Birne reift in günftigen Sommern in der Mitte 
des Auguft, in andern etwas fpäter, und Hält fih, etwas vor der Reife gebrochen, 
mehrere Wochen, worauf fie teig wird. Sie dient zum frifhen Genuß, auch zum 
Saftlochen und Dörren und findet auf den Märkten jehr guten Abgang. Sie wird 
in ihrer Heimath ebenfo gefchäßt, wie die etwas fpäter reifende Leipziger Rettigbirne. 
Hr. PBrofeffor Lange in Altenburg ftelt, nach brieflicher Mittheilung, im Werthe die 
beiden Genannten ungefähr gleich, und bezeichnet die Petersbirne als feinichaliger 
und füßer, die Rettigbirne als ſchmelzender und erfrifchender. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wird nur mittelſtark, macht lange, 
nach mehrmaligem Tragen herabhängende Aeſte mit kurzem Fruchtholze und eine 
pyramidenförmige, ziemlich geſchloſſene und ſtarkbelaubte Krone, und iſt ſehr tragbar, 
ſteht aber in der Sicherheit und Fülle der Fruchternten, wie in der Widerſtandskraft 
gegen ungünſtige klimatiſche Einflüſſe und Bodenverhältniſſe gegen die Rettigbirne 
etwas zurück, deren Baum in der Regel voller trägt, deren Früchte aber bei Volltragen 
leider öfters etwas klein bleiben. — Die Blätter find oval, oft nach dem Stiele zu 
verijhmälert unb dann elliptif oder Tanzettförmig, mit meift ziemlich Tanger aus⸗ 
laufender Spite, 13/4" breit, 21/,— 23/4“ Tang, glatt, bisweilen, befonbers in ber 
Jugend etwas wollig, ganzrandig, Mach, oder ſchwach ſchiffförmig, doch oft ftarf fichels 
förmig an ber Spite gekrümmt, fteif und leberartig, dunkelgrün, etwas mattglängend. 
— Blüthentnofpen fehr groß, eirundlich, ftumpffpig, an ber Spike gelbwollig 
unterhalb braun, mit einem Silberhäutchen. — Eommerzweige bräunlidgrün, nad 
oben röthlichbraun, fein weißlich punktirt. 


No. 265. Cypriſche bBraunzsthe Sommerbirne. Die! IL, 2.1.; &uc.II,2b.; Zahn IV; 1. 
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Cwpriſche braunrothe Sommerbirne. Diel (Merlet). * Mitte Aug. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt ſie aus der Abtei 
Maximin in Trier unter dem obigen Namen und glaubt, daß es Merlets 
Poire de Cypre ſei. ° 


Literatur und Synonyme: Piel VI, ©. 83: Die Cypriſche braun- 
rothbe Sommerbirne, Merlets Eyprifhe Birne Poire de Cypre, 
Dubamel IH, ©. 27 hat als Rousselet hatif, Poire de Chypre, Perdreau, 
eine Ähnliche Birne befchrieben; er ſchildert fie aber als birnförmig, Mitte Juli reif 
und Diel hält fie deshalb für verfchieden. — Naheftehend ift die vorliegende in Form, 
Färbung, Geſchmack und Reifzeit Decaisne’s$ Gros Rousselet II, Lief. 21, 
dieſe ift nur größer und Ganggeiet Decaisne erflärt fie mit Etienne für verſchieden 
von dem Sommerfönig, Roi d’&t&, welcher bei Duhamel zwar Syn. ber Gros Rousselet, 
aber eine andere lang, wie bie Fusee gebaute, doch am Stiele dünnere Birne fei. Jedoch 
ſchildert Decaisne bie Blattform feiner Aros Kousselet anders. — Vrgl. noch Ober: 
died, Anleitung S. 414; Dochnahl ©. 31. 


Geftalt: Freifelförmig, öfters faft bergamottförmig. In erfterm 
alle mißt fie 2” in der Breite und eben fo viel in der Höhe. 

Kelch: Hartichalig, offen, flernförmig aufliegend in einer geräumt> 
gen, mäßig tiefen Ginjenfung, welche gewöhnlich eben tft. 
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Stiel: ſtark, fleiſchig, . —1.“ lang, charakteriſtiſch mit Fleiſch⸗ 
beulen umgeben, durch deren eine er haͤufig eine ſchiefe Stellung erhaͤlt. 

Schale: hellgrün, bei freihängenden Früchten zur Hälfte, und be- 
jonder8 um die ganze Kelchwölbung herum, mit einem düſtern Roth 
ftarf verwafchen, ftark gleichmäßig punktirt und Hin und wieder beroftet. 

Fleiſch: mattweiß, körnicht, um dad Kernhaus fleinicht, ſaftvoll, 
raufchend, aber auflöglich von einem angenehmen füßweinartigem Ge⸗ 
Schmade, den Diel als zuderartig, roſenhaft, in richtiger Reife zimmt⸗ 
artig bezeichnet. 

Kernhaus: enge Kammern enthaltend, etwas hohlachſig. Kerne 
eifoͤrmig, ſchwarz und vollkommen. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguſt, haält ſich nur kurze Zeit. 
Die Frucht iſt zwar zum rohen Genuß, wie zu wirthſchaftlichen Zwecken 
brauchbar, wird indeß von andern, mit ihr zugleich reifenden Sorten 
übertroffen, weshalb deren mehrfacher Anbau nicht empfohlen werben 
fann. Auch Oberdied fand ſie zu Törnig, ſelbſt fteinig und zu wenig 
haltbar. 

Eigenschaften des Baumes: derjelbe wächst Iebhaft, hat eine 
leichte Belaubung und ift ſchon früh jehr tragbar. — Sommertriebe 
lang, ftarf‘, violett braunroth, nur an der Spige etwad bewollt, mit 
vielen ſehr fichtbaren Punkten beſetzt. — Blätter elliptijch, groß, 
unregelmäßig, bald viel, bald wenig ftumpf gebogt gezahnt, am Fruchtholze 
leicht geferbt, auch fehr oft ganzrandig, glatt, nur hie und da am 
Rande etwas wollig, dunkelgrün und glänzend, Stiel oft fehr Tang, 
ſelbſt bis zu 2%. — Blüthenknoſpen klein, kurz und ſcharfſpitzzig. 


Schmidt. 
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No. 266. Gelbe Lanrentinöbirne. Diet IL, 3.1; Quc. 2a; Jahn II, 1. 





Gelbe Lanrenfinsbirne. Diel. *+ wohlaudtt. Mitte bis Ende Aug., 148. 
Heimath und Vorkommen: fie fam aus Sachſen an Hof- 
gärtner Schulz in Schaumburg, von welchem fie Diel empfing, der fie 
als fchöne, anſehnlich große, angenehme, für die Küche vortreffliche 
Sommerfrudt empfahl. Sie ift aber auch zum Rohgenuß noch ganz 
angenehm und bei der MWüchfigfeit und Tragbarkeit des Baumes ver- 
dient fie immer weitere Verbreitung.: 


Literatur und Synonyme: Diel I, ©. 96: Die Gelbe Laurentiuss 
birne. Poire de St. Laurent. Er finde fie mit Beftimmtheit bei feinem Pomo— 
Ingen ; Mit ber Zorenzbirne in ber Beſchreibung ber Obftjorten in ber Nieberz 
Taufig bürfe fie nicht verwechfelt werden. — Auch bie von Dittrich II, ©. 216 
nad) Couverchel befäriebene St. Lorenzbirne, Poire Saint Laurent, Anfangs 
Aug. veifend, fugelförmig, grün, fpäter gelb, Sleifh ſauerlich und Herbe, gef 
füßer, kann die Berge night fein. — Vrgl. noch Oberbied ©. 369, ber fie eben» 
falls als gute Haushaltsfrugt empfiehlt; Dochnahl ©. 51. 
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Geftalt: Diel bejchreibt fie al8 der Guten Louife ähnlich, Lang, 
flahbaudig, nach dem Stiele zu jchön fegelförmig, Bauch hoch oben 
nach dem SKelche fibend, um dieſen plattrund, jo Daß fie noch ftehen 
fönnte, wenn Die eine Seite der Kelchfläche nicht faft immer etwas 
niedriger ald Die andere wäre. Nach dem Stiele zu nehme fie ohne 
Einbiegung, doch fait immer auf der einen Seite eingefrümmt ab und 
endige fegelförmig ſtumpfſpitz. Died Gekrümmtſein war an allen von 
mir erzogenen Früchten mehr oder weniger bemerklic,, ihre Form werde 
ich als laͤnglich eirund, nach dem Stiele zu fegelförmig bezeichnen Fönnen. 
Die von Diel angegebene Größe von 215’ Breite und 3%, bis 33, 
Höhe für eine vollkommene Frucht erreichten Die meinigen nicht. 

Kelch: weit offen, ſtark, jedoch meift unregelmäßig, aufliegend, 
in flacher ‚oder feichter Einſenkung. 

Stiel: ftark, etwas fleiſchig, 1I—1!,” lang, obenauf mit feinen 
Falten umgeben, zumeilen Durch einen fich anlehnenden Höcer ſchief gebrüdt. 

Schale: etwas ftarf, weißgelb, |päter hellgelb, meift mit noch 
etwas Grün, mitunter mit etwas bräunlicher in ber Reife hellerer Nöthe 
und feinen hellgrünen Punkten, auch mit etwas feinem glatten gelblichen 
Roft um den Stiel herum. ° 

Fleifch: weiß, etwas grobförnig, faftvoll, rauſchend, doch auflöslich, in dem 
warmen Sommer 1859 faft ganz fhmelzend, recht angenehm ſüß, ober wie fi Diel 
ausdrüdt, von fehr füRem zuderartigen Rofengefhmad. 

Kernhaus: mit etwas ſtärkeren Körnchen umgeben, ſtark hohlachſig, (und gegen 
Diels Angabe, der die Kerne als fat immer taub bezeidänet,) mit vollfommenen bell- 
braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frudt reifte in Meiningen zu Ende des Auguft, nad 
Diel gegen bie Mitte des Monats und hält fi, etwas vor ber Reife abgenommen, 
faft 14 Tage; fic eignet fih zu allen häuslichen Zwecken, befonbers zum Wellen 
vortrefflich. 

Eigenſchaften bes Baumes: Derſelbe wird groß und belaubt fi} ſehr ſchön, 
zeigt auch in Meiningen ſehr geſundes Wahstbum. Nach Diel wird er lindengroß 
und liefert äußerft reihlide Ernten, kommt auch auf Quitte fehr gut fort, doch em⸗ 
pfiehlt er feine hochſtämmige Anpflanzung. — Blätter oval, mit halbaufgefegter 
ober auslaufenber furzer oder auch längerer Spitze, 13/4" breit, 21/,—3” Yang, glatt, 
nach vorne bin deutlich fein gefägt, hinten weitläufig und flumpf gejägt, ſchwach ſchiff⸗ 
förmig und wellenförmig, auch etwas fichelförmig gebogen, angenehm etwas hell gras⸗ 
grün, ſtark glänzend, reich und fein geadert. Stiel oft jehr lang, bis 21/,”, dünn, 
weißlihgrün. — Blüthentnofpen groß, kegelförmig, ziemlich ſpitz, feinbraunmollig, 
unten weißgrau beflaubt wollig. — Sommerzweige bunfel olivengrün, mit vielen 
großen ſchmutzigweißen Punkten und verdidter Spite, bie oft eine braumwollige End⸗ 
Knoſpe trägt. J. 
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No. 267. Dearborn's Sämling. Diel I, 2. 1.; Luc. I 2,1a (b); Jahn I, 1. 





PEN 


/ 
Dearborn’s Sämling. Downing (Dearborn). *. Mitte, oft Enbe Aug. 


Heimath und Borfommen: {tft eine amerikanische, in Amerika 
jehr geichägte Tafelfrucht, die, nach Downings Nachricht, erzogen wurde 
bon einem Herrn H. U. S. Dearborm zu Bolton, ums Sahr 1818. 
Sn meiner Gegend war fie nur von geringer Güte. Domning nennt 
fie eine wah mft treffliche frühe Birne erften Ranges, und fagt, Daß. fie 
jehr reichlich trage, in jedem Boden gedeihe und eine der beliebteften 
früben Birnen fei. Auch Tougard in- feinem Tableau, Rouen 1852, 
S. 8 feßt fie in den 1ften Rang. Mein Reid erhielt ich von den verftor- 
bene Bornmäller zu Suhl, einem eifrigen und forgfältigen Pomologen, 
und ſtimmte die Frucht mit Downings kurzer Befchreibung jo weit, daß 
ich nicht zweifeln kann, Die rechte Sorte zu haben. 


Literatur und Synonyme: Domwning ©. 336 unter obigem Namen. — Lond. 
Satal. S. 134 Nr. 178 bezeichnet fie als vom erften Range für die Tafel und reifend 
im Sept., mit bem Beifaß Allied to the white Doyenne, wornad) faft ehvas zweifelhaft 
if, ob die rechte frucht vorlag. Kommt in Eatalogen dfter vor, meift bloß der Name; 
ber Vilvorder Catalog und Leroy zu Angers ſetzen fie in ben erſten Rang und bie Reife 
in Ang. Downing allegirt noch Mannings Werl, in bem fie vorlomme. 

Iaftrirtes Handbuch der Obfllunde. V. 3 
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Geſtalt: Domning bezeichnet fie al Freifelförmig, der Lond. Catal. 
umgekehrt eiförmig und ift Downings Figur, welche oben sub b Bei- 
gejeßt ift, nicht ganz freifelförmig. Ach erbaute fie in drei Erndten auf 
gejundem Probezweige 1857, 1859 und 60 nicht größer, als obige Figur a, 
die ſehr Ereifelförmig ift; manche Früchte fanden auch zwiſchen Eiform 
und Freifelform. Größe bei mir 2” breit, 1%,” body. Der Bauch fit 
mehr nach dem Kelche Hin, um den fie ſich fo zurundet, daß fie bald gut 
auffteht, bald nicht aufitehen kann, wenn auch der Kelch etwas vorfteht. 
Nach dem Stiele nimmt fie ohne merfliche Ginbiegungen ab, und endigt 
nur etwas abgejtumpft, oder es ging bei mir auch der Stiel aus Der 
Spibe fat heraus. Bei gut gewachſenen Früchten ift der Bauch ſchön rund. 

Kelch: etwas hartichalig, Doch in feiner Vollkommenheit mit feinen 
Ausſchnitten ziemlich aufliegend, fißt flach vertieft, oft faft oben auf. 

Stiel: ftarf, Holzig, 114” Yang, oft etwas länger, bald gerade, 
bald etwas gebogen, doc) werig zur Seite gebogen, fißt in enger flacher, 
von einigen Beulen gebildeter Höhle (wie bei mir aud) öfter vorfam), 
ober wie eingeftedt. | 

Scale: fein, glatt, vom Baume gelblich grün, (Skin very smooth, 
clear light yellow, Downing) in der Reife heilgelb mit noch grünlichen 
Stellen. NRöthe fehlt; Punkte fein, fallen nicht in's Auge; Roſt an- 
gefprengt, um den Kelch meift etwas Weberzug davon. 

Fleiſch: fein, ſchmelzend, bei mir von gezudertem, doch ziemlich gewürzlofen 
Geſchmack. Downing fagt: Flesh white, very juiey and melting, sweet and sprightly 
in favour. 

Kernbaus: geihloffen; die mäßig weiten Kammern enthalten ziemlich voll⸗ 
fommene, oft nod weiße Kerne. 

Reife und Nukung: Downing feßt die Zeitigung Mitte Aug., und jo reifte 
fie aud) bei mir in warmen Jahren, 1860 erft gegen Ende Aug. Sftgur Tafelfrucht, 
‚und wo fie größer wird, ift fie immer eine gute Tafelſorte, doch te fie bei une 
wohl überall von andern im Aug. reifenden Zafelbirnen übertroffen werden. In der 
Kleinheit, wie ich fie hatte, Ließ fie felbft zu viele Hülfen im Munde. 

Der Baum wählt raſch und zeigte die Sorte ſich auch bei mir früh unb recht 
fruchtbar. Sommertriebe lang, etwas ſtufig, braunroth (dark brown, Downing; leider 
gibt er nie die Form des Blattes an), nach oben etwas wollig, zahlreich punktirt. Blatt 
ziemlich groß, faſt flach ausgebreitet, breit elliptiſch, oft auch eiförmig mit kurzer auf⸗ 
geſetzter ſcharfer Spitze, ziemlich glänzend, fein und ſeicht geſägt gezahnt. Blatt der 
Fruchtaugen eiförmig, manche recht lang eiförmig mit auslaufender Spike. After 
blätter fadenförmig; Augen ziemlich ſtark, anliegenb, figen auf mäßig vorſtehenden 


Trägern. 
Dberdied. 
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No.-268. Zulbotzenbirne. Diel IL, 2. 1; Luc. I, 2a; Jahn IM, 1. 
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Zwibotzenbirne. Liegel (Kraft). *+. Ende Aug., 14 T. 


Heimath und Vorkommen: Sie ift nach Liegel wahrſcheinlich 
‚eine Oeſtreichiſche Nationalfrudht und in Ober- und Unteroͤſterreich allent- 
halben gepflanzt, bach findet man fie ober eine ganz ähnliche Birne auch 
ſchon bei Duhamel und felbft bei Merlet, welcher lethztere fogar mehrere 
Arten, wovon bie eine Granille heiße, unterſchied. Als eine intereffante 
und nebenbei recht gute, auch nicht zu Heine Sommerfrucht mit fehr 
tragbarem Baume verbient fie auch in weiteren Kreifen Bekannt zu werben. 


, Riteratur und Synonyme: Liegel n. Obſtſ. I. S.86. Die Zwibogen- 
birne. — Duhamel II. ©. 92. Poire 4 deux tötes, die Birne mit zween 
Köpfen, Zweibugen (ver Ueberf.). — Kraft, Pom. augtriao, I. ©. 35. Tab. 79. 
Big. 1. Die Zweilöpfige Birne, Zwiebugenbirne, fie ift Bier mit bern 
Eyn. Heilige Katharinabirne zwar etwas Elein, doch ſehr hübſch abgesitket, 
wesgald ic oben Kraft mit anführte. — Mayer in Pom. francon, II. ©. 312. 
Tab. CHI. Hat fie als Zweifdpfige Birne, Deux Tötes, weniger kenntlich 
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ezeichnet; bie Frucht hat einen ſtarken Höcker am Stiele, wie ihn alle Früchte haben 
B en und M. will daraus die Anfchwellung des Kopfes und bie Theilung bes Kelches 
erflären. — Dittrich III. ©. 209 (nad Jaume Hilaire, Noisette und Couverchel), 
bie Birne mit 2 Kelchen, Zweibußenbirne, Poire a deux tetes, Poire 
a deux yeux. Dochnahl ©. 38 bat nad Lippolds Taſchenb. nod die Syn. 
Zweibüßler, Zweifeldige, Double calice. 

Geftalt: kreiſelförmig, faft rundlich, um ben Kelch zwar flach, aber ungleich 
abgerundet, indem fich oft zwei gegenüberftchende Beulen um ihn erheben; nah dem 
Stiele zu Furzfegelförmig, mehr oder weniger abgeftumpft ſpitz. Mittelgroß, 2° breit 
unb ebenfo body ober ein wenig höher. 

Kelch: harakteriftifh, wie doppelt, weil er durch die fih an ihn anlehnenden 
Beulen gedrüdt und in 2 Theile gefpalten wird, bie aber oft noch mit einander zu- 
ſammenhängen, jo daß er eine länglihe Form annimmt. Cs ift dies aber nicht bet 
allen Früchten der Fall. Die Kelhblätter find ziemlich lang, ftehen aufrecht, offen 
oder gefchloffen, auch fit der Kelch bald flach, bald in einer Heinen länglihen Ein: 
ſenkung. 

Stiel: meiſt gekrümmt, 1—11/2“ lang, oft auch länger, ſteht oben auf ber 
Spitze mit einigen Hödern umgeben, von welchen er bisweilen etwas fchief gebrüdt 
wird, oder auch vertieft in einer Fleinen Höhle. 

Schale: etwas ftarf, hellgrün, fpäter weißlidh gelb, an ber Sonnenfeite findet 
fich oft viele, etwas bräunliche Röthe, auf der übrigen Schale find weitläufigftehende 
graulihe Punkte, auch etwas Roftfledchen und Roſtfiguren wahrzunchnen. 

Fleiſch: weiß, in guten Sommern butterbaft, bleibt oft etwas rauſchend, befißt 
aber recht angenchmen, ſchwach fäuerlich fügen und würzigen Geſchmack. 

Kernbaus: meift nur mit feinen Körnchen umgeben, etwas hohkachſig, Kam: 
mern klein mit ſchwarzbraunen oft uhvollkommenen Kernen. 

Neife und Nupung: Die Frucht reift zu Ende bes Auguft, hält fi) etwas 
früher abgenommen 14 Tage und macht ſich kenntlich durch ihren doppelten Kelch 
und langen Stiel. Eie ift ſchon eine von den befjeren Sommerbirnen und für die 
Tafel fehr angenehm, wenn fie auch nicht immer ganz butterhaft und I. Ranges, wird. 

Eigenfhaften des Baumes: berfelbe wird nad Liegel fehr groß, gedeiht 
ſehr gut hochſtämmig und auf Quitte, und tft Außerft fruchtbar, doch werben bie 
Früchte in manden Jahren fteinig und Früppelhaft, was vielleicht von nicht zufagen: 
dem Boden berrührt. In Meiningen wuchs er zeither febr gut und ift fehr gefund, 
bewies fid) auch recht tragbar, weshalb er wenigftens auf das Klima nicht eigen zu 
fein fcheint, denn feine Früchte wurden auch in dem kühlen Sommer 1860 noch groß 
und wohlihmedend. Die Blätter find nad) Liegel Hein, eiförmig, oben zugefpißt, 
unten gerunbet, body finde ich fie groß, ber Mehrzahl nach oval, oft auch eirumd und 
an den Sommerzweigen breitelliptifh oder nach dem Stiele zu Feilförmig, etwa 2“ 
breit und bis 21/,“ Yang, länger ober fürzer zugefpist, glatt, regelmäßig etwas feidht- 
gejägt, am Rande etwas wellenförnig unb die Spite gebogen, bunfelgrün und 
glänzend. Stiel bis 21/2 Iang, das Blatt ift deshalb im Winde Feicht beweglich). 
Afterblätter nad) Ziegel manchmal fehr groß, lanzettförmig, 11/2 ang. — Blüthen— 
Inofpen groß, Furz fegelförmig, etwas ſtechendſpitz, ſchwarzbraun. Sommerzweige 
an der Spike oft etwas wollig, rothbraun mit gelblichiweißen Punkten. 


. J. 
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Xo. 269. Gelbe frühe Sommer-Ayothelerbirne. D. 1,3()1.; 2.1,(ID)2a.; 3.0, 1. 
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Gelbe frühe Sommer-Apoihekerbirne, Diel. Weniger *, als +7. Ende Aug. 8W. 


Heimath und Vorkommen: Diel bezog fie aus Frankreich; fle 
wird bereitd in Norddeutſchland oft angetroffen. 


| Literatur und Synonyme: Diel VI, ©. 119: Gelbe frühe Sommer: 

| Rpotheferbirne, Bonchretien d'été d'oré hatif. Er glaubt, daß es bie 
musque& aus St. Etienne's 4 und Merlets 2 Sommer:Apotheferbirnen fein könne. 
Au bat diefe Tougard S. 7 ähnlich als Bonchretien d’&tE musqu& befärieben. 
Mit Knoops Hallemine bonne findet Diel ebenfalls Aehnlichkeit, doc hat dieſe eine 
Ipätere Reife. — Synonyme ber Müskirten Sommerauderbirne, Bonchre- 
tien d'été musqu& nah Mayer, Pom. francon HI, ©. 284 find: Pioullier 
und Poire sans pean, Birne ohne Schale, fo nenne fie Merlet. — Bergl. noch 
Dochnahl S. 177, und dv. Biedenfeld ©. 10, 
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Geftalt: groß, ähnlich in der Form einer MWinterapotheferbirne 
nach Diel (faft fo gab fie auch Mayer; nach obiger Zeichnung Fönnte 
man fie eber noch mit einer dickbauchigen Sommer - Apotheferbirne 
vergleichen.) Der bochaufgetriebene Bauch fißt 2); Der ganzen Frucht⸗ 
länge nach dem Kelche Hin, wo fi Die Frucht plattrund fo zu- 
wölbt, Daß fie noch gut aufftehen kann; oft wölbt fie ſich aber auch oben 
flumpfipig und fleht dann nicht gut auf. Nach dem Stiele zu endigt 
fie nad) einer Fleinen Einbiegung mit einer ſtark abgeftumpften Kegel: 
ſpitze. — Sie mißt vom Hodftamme 234” in der Breite und 3—31,“ 
in der Höhe. 

Kelch: fpighlättrig, grünlic gelb, meiftens halb offen, bald in 
einer kleinen, bald in einer tiefern Einſenkung, welche mit feinen Rippen 
bejegt ift, befindlich. 

Stiel: ftark, 14, —1!/,“ lang, fibt etwas vertieft von Fleifchbeulen 
umgeben, deren eine gewöhnlich jehr hervorragend ift. 

Schale: Grünlich, nicht fettiganzufühlen, in ber Zeitigung ſchön citronengelb. Nur 
felten fieht man bei flarf befonnten Früchten eine blafje flammenartige Röthe. Punkte 
zahlreich, gleichmäßig vertbeilt, wenig ins Auge fallend, die Kelchfläche öfters beroflet. 

Fleiſch: Mattweiß, faft gelblih, Törnig, ums Kernhaus fleinig, faftreich, 
raufchend, etwas herbe, von einem mit feiner Säure vermifchten ſtarken Mustfateller- 
geihmad. — Tougard ſchildert das Fleiſch der musqu6 als brüdig, wenig ſüß, fehr 
müsfirt, one Herbigfeit, doch ſteinig. Die etwas fpäter reifende, größere, gewöhnliche 
Bonchretien d'été fei befjer, die vorliegende jeboch Jet äußerlich ſchön. 

Kernhaus: Sehr Flein und gefchloffen mit engen Kammern, welche wenige 
vollfommene Kerne enthalten. Lebtere find lang und ſchwarz. 

Reife und Nutzung: Neift Ende Auguft, in warmen Jahren früher und zivar 
nach und nad, fo daß man bie Früchte 3 Wochen hindurch vom Baume weg gebrauchen 
kann. — Wegen ber Größe für den Wirthfchaftsbebarf ganz geeignet; als Tafelfrucht 
wird fie von vielen andern Sorten übertroffen. 

Eigenfhaften des Baumes: Waächſt hochſtämmig vortrefflih. Seine Aeſte 
hängen fi) gerne abwärts in Folge großer Fruchtbarkeit, daher berfelbe in feinem 
ganzen Habitus Teicht zu erkennen ifl. — Die Sommertriebe find ſtark, oben mit 
wenig Wolle befleibet, lederfarbig, mit heilbräunlichen Punkten befegt. — Das Blatt 
bat eine elliptifhe Form; (fo abnehmend nad dem Stiele als nad vorne, Diel) 
ift Ihiffförmig aufwärts gebogen, glattrandig und nur nach oben Bin mit fehr feinen, 
ſcharfen Zähnen befegt. Afterblätter fehlen. (Am Tragholze find bie von Hm. 
Schmidt gefendeten Blätter länglich eirund mit auslauf. Spitze, 11/,—2” breit, 31/4 
— 81/3" Yang, oberhalb wenig, unterhalb aber ſtark wollig, am Stiele ganzrandig, nadh 
vorne zu jeboch deutlich fein, etwas flumpf gefägt. Sahn.) — Blütbentnofpen 
kurzkegelig von tief dunfelbrauner Farbe. Schmidt. 

Wie ich nachträglich finde, bat Decaisne als Pioulier mit bem Synon. Bon- 
chretien d’et6 musqu& Lief. 7 eine von ber vorliegenden verfchiebene kleinere eiförmig- 
birnfdörmige Sommerfrucht befchrieben. - Kahn. 
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No. 270. Runde Sommer-Bergamotte. Diel IL, 11.; Luc. U, 22; Jahn], ı 
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Kunde So mmer-Bergamotte. Sidler. *+. Aug. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diele Frudt, welche in Thü- 
tingen ıc., (moher ich fie auch erhalten habe) jehr verbreitet jcheint und 
ſchon 1794 von Sickler im teut. Obflgärtner, Bd. I, ©. 283 befchrieben 
und Taf. 14 erfenntlidy abgebildet ift, findet fih Doch nur in wenigen 
teutihen pomolog. Werfen, namentlich nicht in Diels Kernobftforten. 


titeratur und Synonyme: Sidler hat ihr a, a. O. (jowie im teut. Frucht: 
gern Bd. I, S. 120, Taf. 17 den Namen runde. beigelegt, weil bei anbern pomol. 
Hriftfiellern auch lange Bergamotten vorfommen, obfhon man unter bergamott- 
förmig in der Regel nur plattrunde, nach dem Stiel wenig ober gar nicht aulaufende 
Birnen verfieht. Die von Kraft T. 97 gegebene Abbildung f. Sommer:Bergamott 
paßt zu der hier in Rebe fiehenden (bis auf ben ganz kurzen Stiel) befier als feine 
Beihreibung und beſonders bie ber Blätter. Chrift hat fie in feinem pomolog. 
Vörterbuch, S. 157 und in ber vollft. Pomologie Nr. 173 unter bemfelben Namen 
und ebenfo Dittrich im Hanbb. Nr. 40. Beide Iegen ihr wie Sidler bie Namen 
Berg. d'éto ronde unb Milan de Beuvritre bei, von welden jeboch wenigftens Milan 
de Beuvrière nach Diel, wie bei Großer S.:Bergamotte in Bb. II, ©. 889 bes Illuſtr. 
andb. auseinandergefeßt ift, ber bier vorliegenden Runden S.-Bergamotte nicht zu: 
ommt. In franzöhfchen Werfen kommt aber die Bezeichnung ronde nicht vor und 
bie Beſchreib. d. B. d’ete, welcher obiger Beiname gegeben wird unb von welcher auch 
Dduhamel Orig.-Ausg. Taf. 4 eine Abbild. gibt, ft von ber vorliegenden fehr ver 
ſchieden. In andern ausländifchen pomolog. Schriften, wie 3. B. in Noisette ma- 
mel p. 423, in Couverchel p. 477, im Bonjerdinier 1856, p. 348, in Downing 
Rt. 6, im Londoner Catalog 1842, Nr. 38 2c. findet man mehrere S.-Bergamotten. 
Ob aber biefelben mit ber vorliegenden Frucht einerlei find, dürfte ſchwer zu entfcheiben 
fin. So viel ifl riötig, daß ber Name S.-Bergamotte fehr oft faljch angewendet und 
Ben. ppie dem Wilbling von la Motte, der Weißen Dechantsbirne ꝛc. beigelegt 
iR. . 
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Beftalt: wird ſich aus dem Abriß einer recht vollkommenen Frucht ſehr 
beutlich erfennen laſſen. Die Breite beträgt etwa 23,” und die Höhe 2”. 

Kelch: ziemlich Tangblättrig, grün und bräunlich gefärbt, fteif vor- 
ſtehend, jelten etwas wollig, offen, in einer flachen, ebenen Vertiefung ftehend, 

Stiel: dünn, nicht felten etwas länger als die Abbildung zeigt, 
grün und braun gefärbt, mit feinen braunen Punkten verjehen, oftmals 
auch knoſpig, in einer Kleinen, oft fehr flachen Vertiefung ftehend. 

Schale: ziemlich fein, glatt und troden, abgerieben glänzend, von 
grünlich gelber Grundfarbe, auf der Sonnenfeite gelbroth, und bräunlich 
roth, zuweilen ſogar dunkelroth angelaufen. Die Röthe befteht manchmal 
nur in angefprigten Punkten und Strichen, welche bei ſtark bejonnten 
Früchten zufammeufließen ; übrigend mit vielen braungrauen Punkten be- 
det, Die befonderd im Rothen fehr in Die Augen fallen und zuweilen 
roth umfloffen find. Gewöhnlich find aber aud) einige braungraue Roft- 
‚fleden und Figuren zu bemerfen. 

Kernhaus: verhältnigmäßig Flein, Durch Körnchen deutlich ange- 
geben, die Achje nur wenig hohl. Fächer eng, mit fchönen ſchwarzen Seren, 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich feinkörnig, brüchig und mürbe, jaftig 
und von jehr angenehmem, bergamottähnlichen Geſchmack, der viele Lieb 
baber findet. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguft bis Anfang September nad) 
und nach, muß aber bald verbraucht werden, fonft wird fie teig. — Als 
Tafelobft nur in den 2ten Rang zu ftellen, als Wirthſchaftsobſt aber 
jehr zu empfehlen. 

Der Baum jcheint Fein ftarfes Wachsſsthum zu haben und nich 
groß zu werden, am jungen Holze zuweilen vom Froſt zu leiden, trägt 
aber ſehr fleikig. 

ſehr fleiis v. Flotow. 

(Die Blätter einiger Bäumchen, zu welchen ich die Zweige durch 
Hrn. H. Goethe in Ober:Gorbiß bei Dresden aus dem Großen Garten 
in Dresden befam, ftimmen, foweit ich es richtig an dem jehr jugend 
lichen Holze beurtheilen kann, völlig mit dem von Sickler abgebildeten 
Blatte überein, find rundlich oder eirund, furz zugefpist, jedenfalls glatt, 
ganzrandig oder fehr undeutlidy und feicht gezahnt oder nur geränbelt. 
Sch Habe deren Form oben neben die Frucht gezeichnet. Jahn.) 
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No. 27 1. Die Pſteſchenbirne. Diel I, 21; Luc. II, 12.; Jahn IL 1. 






J 


N , ’ Fe 
Die Pfirfchenbirne, Bivort (Ceperen). ** Ende Aug., Anf. Sept. 14 T. 


Heimath und Borkommen: Sit nad) belgischen Catalogen und 
der von Bivort im Album gegebenen Nachricht erzogen von dem bekannten 
Major Eöperen zu Mecheln, und fol ihren Namen erhalten haben, weil 

man im Gefchmade einige Aehnlichkeit mit Pfirfchen zu finden meinte, 
Gehört zu den guten Eommerfrüchten, die aller weiteren Aufmerffamfeit 
wert& find, wenngleich ich zur Zeit über ihre Tragbarkeit bei und noch 
nicht genügend urtheilen fann. Mein Reid erhielt ich von Herrn Leon⸗ 
barbt Haffner zu Kabolzburg, und kann nad Bivorts Beichreibung nicht 
im Zweifel fein, die rechte Sorte zu haben, nur daß Die Frucht bei mir 
auf Hochſtamm im Grasboden und an trodener Stelle etwas Fleiner und 
an Kelch und Stiel noch etwas weniger vertieft ausgefallen ift, als 
Bivort fie Darftellt. 

Literatur und Synonyme: Bivort im Album II, p. 111 Poire pöche 
(Esperen). Auch die Gataloge von Vilvorde, Papeleu, Thierry zu Haelen und de Jonghe 
zu Brüffel führen fie auf als eine Frucht Iften Ranges. Der Londoner Catalog bat 


fie im Supplement p. 23, Nr. 3401, gleichfalls als eine Frucht erfler Qualität. In 
Deautihland wird fie noch ziemlich unbekannt fein. 


42 


Geftalt: Bivort bezeichnet Die Geftalt als unregelmäßig oval, oft 
auch) gerundet und dann fo hoch als breit. Wie ich die Früchte erbaute, 
waren fie Ereijelförmig nach Jahn, oder wie idy es bezeichnen würde, 
flanden zwifchen umgekehrter Eiform und Kreifelform, 2” Breit und hoch. 
Bauch nur etwas mehr nach dem Kelche bin, um den Die Frucht fi 
fanft rundet und nur fo weit abftumpft, Daß fie eben noch ftehen kann. 
Nach dem Stiele macht fie ohne merkliche Einbiegung eine furze, Dide, 
nur wenig, oft gar nicht abgeftumpfte Spike. 

Kelch: offen, ziemlich Janggefpigt, fteht mit Den fteifen, faſt horn- 
artigen Ausfchnitten in die Höhe, und fißt flach vertieft. 

Stiel: did, holzig, gerade, jeltener etwas zur Seite gebogen, 
meiftend 1% bis 11," Tang, fikt wie eingeftedt, mit einigen flachen 
Beulen umgeben. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, vom Baume gelblich grün, 
der Reife grünlich gelb. Von Röthe feltene Spuren (nad) Bivort a an 
ber Sonnenfeite leicht geröthet). Von zimmtfarbigem Rofte finden ſich 
Anflüge und um Kelch und Stiel etwas Ueberzug. 

Fleiſch: mattweiß, ſaftreich, wenn die Frucht früh genug gebrochen 
iſt, ganz ſchmelzend, von gezuckertem, etwas fein zimmtartigen, ſehr an⸗ 
genehmen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit engen Kammern, die ziemlich viele 
ſchwarze, Tangeiförmige, mit Der Spige etwas gefrümmte, nicht gehörtg 
vollkommene Kerne haben. 

Reife und Nutzung: Beitigt in fühlen Sahren Anf. Sept., in 
warmen ſchon im Auguft. Iſt Tafelbirn, Die noch ganz grün ab muß, 
um recht jchmelzend zu werden. Iſt fie am Baum fchon gelblich, fo ift 
fie gut halbſchmelzend und muß raſch weggegeflen werben. 

Der Baum wählt ſchoͤn und gefund und ift nach Bivort mäßig 
fruchtbar. Triebe ftark, ſchlank, olivenfarbig, ftärker Befonnte mit Braun- 
roth überlaufen, ziemlich reich mit gelblichgrauen Punkten beſetzt. Blatt 
glänzend, glatt, faft flach ausgebreitet, ſchoͤn eiförmig mit auslaufender 
Ihöner Spige, nach oben am Zweige fcharf und ziemlich ſtark gefägt- 
gezahnt, unten am Zweige nur fehr feicht gezahnt, faft nur gerändelt. 
Blatt der Fruchtaugen auch eiförmig ober langeiförmig, ſehr ſchwach 
gezahnt, faft nur gerändelt. Wfterblätter fabenförmig ober pfriemen- 
foͤrmig; Augen bauchig, heraförmig, anliegend; Augenträger flach. 

Oberdieck. 
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No. 272, Brüſſeler Birn. Diel J, 31; Luc. 1a; Jahn I, 1. 
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Brüſſeler Kirn. Diel Zap ** 


Heimath und Vorkommen: Wenn man fi) an das Gapitel 
der ſchon altbefannten Früchte Brüffeler Birn, Belle de Bruxelles, Poire 
Madame, Windsor pear gibt, jo fteht man zur Zeit noch vor einem 
unentwirrbaren Chaos, und kann idy von obiger, die Diel unter dieſem 
Namen von Stein aus Harlem bekam, nur fagen, Daß es diejenige Frucht 
fei, welche Diel unter obigen Namen befchrieben hat, und die bei ihrer 
Büte und reihen Tragbarfeit wir Deutſchen unter obigem Namen all: 
gemein anpflanzen mögen. Die Frucht fcheint fich noch außerordentlich 
wenig verbreitet zu haben, und ift mir nirgends vorgefommen. Mein 
Reis erhielt ich von Diel. | 


Literaturundb Synonyme: Diel XXI, ©. 218 unter obigem Namen. Sonft 
möchte fie nirgends mit Beftimmtheit nachzumweifen fein. Um in die Dunkelheit über 
obige Früchte einiges Kicht zu bringen, bemerfe ih: 1) Es gibt eine Belle de Bruxelles, 
von Form faft wie bie Edle Sommerbirn, ſchön rotbhadig, im Auguft reifend und 
für Tafel und Markt ſchätzbar. Sie iſt von ber Edlen Sommerbirm, bie ih von 
Liegel und Booth überein habe und bei mir nie Röthe hatte, obwohl Liegel ſolche 
angibt, und aud die Monatsjhrift von 1860 fie fo abbilbet, verfchieden; auch ver: 
jchieden von ber gleichfalls ſchön rothbackigen Schönften Sonmerbirn. Sie ift vielleicht 


= 
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von Knoop I, Taf. 1 als Rothbackigte abgebildet, wiewohl Knoop die Güte geringer 
bezeichnet, kann etwa auch diejenige fein, welche Kraft IL, T. 142 als Brüifelerbirn 
hat, und Chrift, Vollſt. Bomol. Tr. 9, unter feiner Brüffeler Birn wahrſcheinlich meint, 
wenn es nicht die Schönfte Eommerbirn ift. 2?) Daneben findet fih im Hannoverſchen 
eine fehr ſchätzbare Lieblich rothbadige frühe Tafel: und Marktfrucht, die man mir 
wohl Franzmadam nannte und won ber Belle de Bruxelles und Edlen Sommerbirn 
verjchieden, vielleicht die FJranzmadbam des T. D. ©. IV, Taf. 3 ift, wiewohl 
dbiefe auch die Schönfte Sonmerbirn fein fann, (eher Römifche Schmalzbirne, Jahn.) 
3) Belle de Bruxelles wird in Frankreich auch die Schöne unb Gute, ınfere 
DiePfhe Deutfche Nationalbergamotte genannt, doch bezeichnet Leroy fie zum Unter: 
fhiebe von der rechten Belle de Bruxelles al3 Belle de Bruxelles sans pepins und 
Decaisne bat fie blos als Sans pepins, wobei jedoch bemerft werden muß, daß 
Snoop I, Taf. 4 als Sans pepins eine gänzlih anbere Frucht hat. 4) Was ih von 
Liegel und Urbanef überein als Zrauenbirn habe, wird nad der Fenntlichen Vege⸗ 
tation biefelbe Frucht fein, die id von Decaiene als Poire Madame erhalten habe, 
und muß den Kamen Frauenbirn behalten. 5) Die Windjorbirne, wie ich fie im 
Handb. II, S. 213 befchrieben habe, ift von allen diefen Früchten noch wieder verfchieben. 

Diel glaubt, daß feine obige Frucht die von Knoop Taf. 1 als Brüffeler Birn 
gut abgebildete Frucht fei mit den Eynonymen Poire Madame, Madame de France, 
Supr&me, Belle d’Aout, Poire de Figue, Mouille bouche d’et6, Windsorse pear. Nach 
bem Kupfer Fönnte man das glauben, aber Knoop fagt von dem Baume feiner Frucht, 
daß er verworrenes Gewächs, hängende Zweige und krummes nieberwärts gebogenes 
Holz made, wovon bei Diels Frucht und aud meiner Frauenbirn fi feine Spur 
findet. Diel vermuthet weiter, daß feine Frucht die Poire Figue Duhamels fei, was 
dahin geftellt bleiben muß, da Tuhamel die Vegetation nicht angibt. Weiteres muß 
bei Diel nachgeſehen werden, ba e8 nur in Bermuthungen befteht, und ermähne ich 
nur no, daß Diel aud die Sparbirn öfter als Brüffeler Birn erbielt, daß der T. 
O. G. U, ©. 14, Taf. 1 aud die Lange Mundnepbirne Brüffeler Birn nennt, und 
daß bie Brüffeler Birn des Pom. franc. Taf. 29 obige nit ifl. 


Geftalt: ſchön birnförmig, 2“ breit, 3“ lang. Bauch fit ſtark nad) bem Kelche 
bin, um ben fie fih ſchön zurundet. Nach dem Stiele macht fie häufig nur auf einer 
Seite Einbiegung- und fegelförmige Spike. 

Kelch: weit offen, lung gefpigt, liegt auf, fit in feichter Einſenkung, die einige 
flache Erhabenheiten zeigt, welche über die Frucht wenig binlaufen, aber wohl: bie Breite 
etwas verfchieben. , 

Stiel: ftarf, ‚bolzig, gebt aus.der Spite heraus, 1— 11/4” Tang. 

Schale: zart, glatt, hellgrün, in Neife gelblichgrün, in der Ucherzeitigung hell⸗ 

elb. Röthe findet ſich nur in heißen Sommern bei ganz befonnten Früchten. Ich 
dab bie Röthe einmal etwas fireifig, zweimal mehr als Kreischen um bie Punkte, 
Punkte jehr zahlreich, feine Anflüge von Roft find nicht häufig. 

Fleiſch: mattweiß, ſaftvoll, ſchmelzend, von gezudertem, etwas weinigen erfri- 
ſchenden Geſchmacke, ber in meiner Gegend noch etwas mehr Gewürz haben könnte. 

Kernhaus: ohne hohle Achſe; die engen Kammern enthalten wenige voll- 
kommene (meift taube) ſchwarzbraune, eiförmige Kerne. 

Reife und Nugung: Zeitin in guten Jahren Ende Aug., oft Anf. Sept., 
etwas nach der Sparbirn; muß 8 Tage vor der Zeitigung ab. Für Tafel, Haushalt 
und Markt brauchbar. 

Baum wächſt ſtark und prächtig pyramidal, iſt in allerlei Boden geſund und 
äußerſt fruchtbar. Sommertriebe ſtark, ſteif, nad) oben mäßig en nur an ber 
Spige etwas wollig, olivenfarbig mit trübem Braunroth überlaufen, ziemlich reich, 
aber matt, nicht in die Augen fallend punktirt. Blatt groß, ziemlich flach, matt glängend, 
eifdrmig (eirund) nach oben am Zweige mehr elliptifch, nur feiht und ſtumpfſpitz ge⸗ 
zahnt, oft nur geränbelt. Afterblätter pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen groß, 
theils eiförmig, meift oval, oft nady dem Stiele zu etwas Teilfürmig, deshalb breit ' 
elliptiſch, ſtumpf gezahnt, oft nur geränbelt. Augen ftark, herzförmig, faft anliegend, 
fitzen auf wulftigen, oft nicht gerippten Trägern. Oberdied. 





Tũrkiſche müskirte Sommerbirne. Diel. **, E. Ende Aug. bis Anf. Scpt. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Frucht ſtammt aus ber 
Türlei und fam auf demfelben Wege wie die folgende, von Diepler 
in Wien, an Diel. Sie ift ungleid, befjer als letztere, wird in guten 
Sommern Bei und ſchon ziemlich groß und fchön, ihr Fleiſch ift butter- 
haft und wohlſchmeckend, und fie verdient deshalb als eine noch frühe 
Frucht weiter empfohlen zu werden. 


Literatur und Eynonyme: Til N. K.D. VI, ©. 155: Türkiſche müs 
firte Sommerbirne, Misk Armudi (Misk, müsfitt; Armudi, Birme). — 
Dittr. Bd. I, ©. 578. — Liegel, Anweiſung &. 64. Dochnahl S. 19, — Enno» 
nyme find nicht befannt. 


Geftalt: Diel beſchreibt fie ald den Dechantsbirnen am nächſten 
ſtehend, dickbauchig mit einer ſtarken mehr oder weniger abgeftumpften 
Kegelſpitze. Der Bauch fige ſtark nach dem Kelche Hin, um dieſen wölbe 
fie ſich Halbkugelförmig, doch fo abgeflacht, daß fie noch aufftehe. Nach 
dem GStiele zu endige fie gewöhnlich ohne Einbiegung ftumpfipig. Ihre 
Größe gibt er auf 21, —25/;" in der Breite und ebenfoviel ober etwas 
mehr in der Höhe an — was ſchon mit meiner Beichnung trifft, nur 





46 


blieb die Frucht Meiner, Deren Form ich nach meiner Tafel als rundlich 
oder freifelförmig werde bezeichnen koͤnnen. 

Kelch: Iangblättrig, graugrün, halboffen, in oft nur feichter, oft 
aber auch anfehnlich .tiefer, gewöhnlich ebener Einſenkung. 

Stiel: auffällig lang, bis 115”, gelbgrün, etwas warzig ober 
braunfleckig, fteht obenauf, wie eingefiedt, in Fleiſchwarzen, oder neben 

einem Wulſte. Vom Stiele bis zum Kelche geht bei einzelnen Früchten 
eine Furche herab, wie bei den Pflaumen. 

Schale: am Baume etwas bläulich beduftet, Durch Förnige Unter: 
lage uneben, ſonſt glatt, bellgrün, fpäter gelbgrün, Doc dann ſchon 
überreif, mit undeutlichen dunfelgrünen Punkten, an der Sonnenfeite 
bie und da etwas ſchwacher Röthe, meift nur in röthlichen Bunften be: 
ftehend, auch mit etwas Roſt, Doch befonderd nur um den Feld. 

Fleiſch: weiß, recht faftreich, butterhaft ſchmelzend, von recht gutem 
wirklich müsfirten und durch feine Säure gehobenen Juckergeſchmack. 
— Diel hat ihn ald gewürzhaften, recht angenehmen, zuderartigen, fein 
weinfäuerlichen Muscatellergeſchmack bezeichnet. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen und zum Theil ſtarken Koͤrnchen 
umgeben, Kammern nicht groß, muſchelfoͤrmig, mit meiſt vollkommenen, 
ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne zeitigte 1859 zu Ende des Aug. 
zugleich mit ihrer Namensfchweiter Hussein Armudi, in weniger warmen 
Sommern wird jedenfalld ihre Reife Anfangs September fein, wie Diel 
angibt. Die Frucht muß noch grün abgenommen werden, denn irgend 
gelb ift fie fchon innen teig und überhaupt hält fie fich nur höchſtens 
8 Tage, ift aber ald wohlichmedende Tafelfrucht recht Jchäbbar. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe wähft nad Diel Tebhaft, geht hoch 
und ift recht fruchtbar, und ich Fann Iebteres nach ben feit einigen Jahren tragbar 
gervordenen Probezweigen beftätigen. — Die Blätter find meift eirund, öfters auch 
oval, ziemlich groß, 2° breit, 23/4 Tang, mit auslaufender Spike, unterhalb, doch 
auch oberhalb meift deutlich wollig, fehr verloren gezahnt, meift ganzrandig, flach, 
nur bie Epiße ift häufig fpiralförmig gebogen, und bie Blätter hängen an ben 
dünnen oft 21/2 Tangen Blattflielen meift über. — Blüthenknoſpen Fegelförmig, 
fanftgefpigt, hellbraun mit bunkelbraun fchattirt, etwas gelbwollig. — Sommer: 
zweige ſchwachwollig, ſtark und bi (beſonders nad den gelbwolligen Endfnofpen 
bin), olivengrün, an ber Sonnenfeite dunkelrothbraun, fein ſchmutzig weiß punftirt. 
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No. 274. Hnſſeins Sommerbirne. Diet U,-2.1.; &uc. II, 2a; Jahn L1. 





Auffeins Sommerbirne. Diel. *. Ende Aug. — Anf. Sept. 


Heimathb und Borkommen: fie it orientalifhen Ur: 
\prungs und fam über Wien unter dem Namen Hussein Armudi 
an Diel. Sie ift zwar als Tafelfrucht noch brauchbar, doch fteht fie 
an Güte ihrer Namensfchwefter Misk Armudi bebeutend nach, bleibt 
auch meift ſchon ziemlich klein. Oberdieck urtheilt über fie eben fo. 


Literatur und Synonyme: Die! NR. KO. VL ©. 151: guifeine 
Butterbirne; Dittr. I, ©. 574; Liegeld Anleit. ©. 64; Dognast © . 108, — 
Synonyme find weiter nicht befannt. 


Geſtalt: Diel fehildert fie von Form und Farbe ber Grünen 
Herbftzuderbirne ähnlich, fpigeiförmig, ſtark hochbauchig, um den Kelch 
halbfugelförmig, Doch jo abgeflacht, daß fie noch aufſtehe, 11%,—1%," 
breit und 2” Hoch. — Nach meiner Formentafel kann ich die Geftalt 
als eirund, nach dem Stiele zu fegelförmig bezeichnen. In der bohe 
blieb ſie gegen Diels Angabe zurück. 

Kelch: ſchoͤn, Häufig ſternfoͤrmig, bald flach, bald in einer ziem⸗ 
lichen Vertiefung ſtehend, in der man keine Erhabenheiten bemerkt. 

Stiel: ſtark und holzig, 1—1Y2” lang, obenauf wie eingeſteckt, 
meiſt neben einem Fleiſchwulſte. 
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Schale: Hellgrün, fpäter grünlichgelb, nad Diel ohne Roͤthe, 
doch nahmen einzelne der von mir 1859 erzogenen Früchte einen ziem— 
lich ſtarken Anflug von mehr verwaſchener als ſtreifiger Roͤthe an. 
Mit zahlreichen feinen braunen Punkten und grünlichen Fleckchen auf 
dem mehr gelbgefärbten Theile der Frucht ; hie und da auch ein Roft: 
fledchen. 
Fleiſch: nad Diel mattweiß, um das Kernhaus etwas fteinig, 
fein, überfließend von Saft, ganz zerſchmelzend, von gewürzhaften, jehr 
angenehmen, etwas fein meinartigen Zudergejchmad, ähnlich dem der B. 
gris, — wurde in Meiningen nie ganz-, ſondern höchſtens halbſchmelzend 
und aud) der Geihmad, obwohl ſchon ſüß und angenehm, war doch 
nichts Beſonderes. 

Kernhbaus: mit ziemlich ftarfen Körnchen umgeben, Die Achſe ift 
vol, die Fleinen Kammern enthalten gewöhnlich nur wenige, fleine, 
eirunde, zugefpißte, jehwarzbraune Kerne. | 

Reife und Nutzung: die Birne reift zu Anfang Des September, 
1859 fchon gegen Ende Auguft; fie hält fih nur fehr kurze Beit und 
wird oft ſchon am Baume teig gefunden. Auch Diel fagt, daß fie 
wenig haltbar jei und vor dem eigentlichen Gelbwerden verfpeidt 
werden müfle, denn gelb fei fie bereit3 fchon teig. Den ihr von ihm 
beigelegten erften Rang möchte fie nicht verdienen, und hauptjächlich 
nur für den Sortenjammler noch von Werth fein. Sie verlangt wahr: 
ſcheinlich türkiſches Klima zu ihrer Vollkommenheit. 

Gigenihaften des Baumes: derjelbe wächſt lebhaft, wirb 
aber nur mittelgroß, jebt bald Fruchtholz an und ift recht tragbar. — 
— Die Blätter find rundlich, oft heraförmig, zuweilen oval, 1%,” 
breit, 2—2"/4” lang, meift. kurz zugejpigt, glatt, ganzrandig oder nur 
jehr undeutlidy und ſtumpf gezahnt, meift flach, Dunfelgrün und glänzend. 
Blüthenfnofpen mäßig groß, fegelfürmig, ſanftgeſpitzt, dunkelbraun 
mit etwas Haffenden Dedblättern. — Sommerzweige röthlid gelb: 
braun, auf der Schattenfeite olivengrün, mit ſchmutzigweißen Punften. 
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Ro. 275. Die Gefel. Diet 2.1; SucH, 2a; Jahn 1. 








Die Heffel. Downiug (Thompfon). * }. Ende Aug. — Anf. Sept. 


Heimath und Borfommen: Nach dem Vilvorder Catalog ift 
fie amerifanifhen Urfprungs; fte findet fi im Lond. Gatalog und bei 
Downing, der fie mit Hinweifung auf Thompſon beichrieben hat. Sie . 
wird aber audy in Frankreich ſchon länger cultivirt und Prevoft im 
Rouener Bülletin meint, weil die damaligen belgiſchen Verzeichniſſe über 
fie fchwiegen, fie ſcheine franzöfifcher Abflammung. — Ich erzog fie 
bereitö öfterd aus Zweigen, die ih vom Hrn. Hofrath Dr. Balling in 
Kiffingen empfing und Tann fie ald eine noch frühe, vet angenehme 
Sommerbirne empfehlen. 


Literatur und Synonyme: Downing ©. 337: Hessel mit dem Syn. 
Hazel. Gr bejcpreibt fie ale wohlfämedende, dog nur wenige Tage dauernde Sqnih⸗ 
birne (Scotch pear *) mit äußerft reichtragenbem Baume; rudrt nicht ganz mittels 

, abgeflumpft eirund, gelbgrün, ſtark braun punktirt und get Fleiſch weißlich 
fe von angenehmem Zudergefämad; im Sept. reif. — Cat. Lond. hat fie unter 
demfelben Namen, ſchilderi fie ebenfo, aber als Tafelfrucht Iften Rangs. — Im Rouener 
Büllet. ©. 170 ift fie ale Hossel giemlic; wie auf dem Holgfehnitte oben, nur größer 


= Doc) Hat dies am Ende denſeiben Sinn, wie Fruit & couteau bei Liron b’Airoles, 
dem Frait & compote gegenüber, alfo: Eßfrucht — Tafelfrudt. 
Maßriztes Handbach der Obfilunde. V. 
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unb nach dem Stiele au etwas mehr Tänglich abgebildet, und beſchrieben als Ereifel- 

förmig oder ovalfreifelförmig, zuweilen runblich, mittelgroß, Fleiſch etwas gröblich, 
halbſchmelzend, zuderfüß mit etwas Gewürz, Ende Aug. reif, bald zu verbraucden. 
— Tougard S. 10 fehildert fie ebenfo; Liron hat fie nit. — Decaisne I, (Lief. 8) 
bat ſicher als Poire Hasel mit ven Synon. Hazel-Pear (nad) bem Lond. Eat. 
unb nach den Transact. hortic. Soc. p. 310, 1827), Haffelbirne (nah Krünig 
Encyclop.) und Heffel diefelbe Birne, denn wenn er das Fleiſch auch als herbe oder 
rauh, wie das gewiiler Bergamotten befchreibt, fo trifft doch alles Webrige, auch bie 
Begefation mit der vorliegenden; er hat fie aber auch nicht wiel größer, body gleich- 
falls etwas mehr länglich gezeichnet. Den Namen Hafel wählte er und trug ihn, um 
Verwirrung zu vermeiden, nicht ins ER MAL noisette (von ber Hafelnußfarbe ber 
re abgeleitet) über, weil er fie für die Hafjelbirne ber beutihen Pbmologen 
‚belt, nammtlih für die von Lucas ©. 186 befhriebene. Doch befchreibt 
Luc. feine Frucht als länglih, im October reifend, 4 Wochen dauernd, in ber Farbe 
dem ſpäter reifenden Trodnen Martin ähnlich, zum Rohgenuß befjer als diefer, 
und fie ift hiernach von ber vorliegenden verſchieden. Lucas Hafelbirne dürfte wohl 
eber die im Handb. I, ©. 251 von Schmidt beſchriebene Große Rietbirne mit 
ben Synon. Hafelbirne, Angobert fein. Der Angobert aber gibt Krünitz ben Bei- 
namen Haffelbirne hinzu. 


Geftalt: veränderlid,, wie aus Prevoſt's Schilderung hervorgeht. 
Nach den von mir gebauten Früchten Tann id) fie-eirund, nach dem Stiele 
zu oftitarf abgeftumpft fegelförnig nennen. Die Frucht ift mittelgroß, 
2— 2!” breit und ebenſo body, ‘oder etwas höher; oft ift fie aber in 
der Abrundung ungleid). 

Kelch: Flein, Turzblättrig, hornartig, offen, in feichter jchüffel- 
förmiger Einſenkung. . 

Stiel: lang und ftark, oben auf, meift jchief neben einer Beule. 

Schale: etwas taub, gelbgrün mit auffälligen und zahlreihen -bräunlichen 
Bunkten und hierdurch braungeflekt, faft wie die Deutſche Auguftbirne, der fie auch 
in ber Geftalt ähnlich, gegen fie jedoch mehr eirumd if. Um Keld und Stiel häufen 
fih die Punkte und geben in zufammenhängenden gelbbraunen Roſt Über. 

Fleifch: gelblichweiß, halbfein, ziemlich faftreich, halbſchmelzend eder raufchend, 
zuderfüß, von gewürzhaften Bergamottgeihmad, obne alle Herbigfeit. 

Kernhaus: mit etwas, aber feinen Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern 
Fein, Kerne ſchmal und länglih, mit einem Fleinen Ööder, weißlich oder gelbbraun. 

Reife und Nugung: Die Birne reifte 1859 gegen den 24. Aug., in Tühleren 
Sommern mag die Reife alfo erft Anf. Sept. eintreten. Ein fehnelleres Teigiverben 
als an anderen Sommerbirnen habe ih nicht bemerkt, body wird e8 gut fein, fie am 
Baume nit ganz ausreifen zu lafjen. 

Eigenjhaften des Baumes: Decaisne bezeichnet ihn als fruchtbar, aber 
wenig ftarfwüchfig und meine Probeziweige verhalten fih aud) fo. Nach Prevoft will 
er leichten Boden, wenn die Früchte nicht mittelmäßig und unſchmackhaft fein ſollen. — 
Blätter elliptifch, 11/2” breit, 21/” lang, öfters lanzettförmig, einzelne größere auch 
eirund und oval, glatt, ganzranbig, fteif und Ieberartig, lichtgrün, nicht ftark glänzend. 
— Blütheninofpen groß, länglich"Fegelförmig, ziemlih ſpitz, ſchwarzbraun. — 
Sommerzweige grünlich gelbbraun, nad) oben violettbraun, ſchmutzig gelb punktirt. 
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No. 276. Schmalzbirne von Breſt. Diel II, 2. 1.; Luc L 2.1; Jahn II, 1. 


[ 





Schmalzbirne von Breſt. (Diel, Duhamel). * 4}. Anf. Sept. 2 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: War jhon Merlet und Quintinye 
wie allen jpäteren Schriftftelleru befannt und verdient auch wegen Schön- 
beit und Güte und wegen der reichen Tragbarkeit des Baumes in jedem 
Garten eine Stelle. — Ich erhielt fie von Kegel. 


Literatur und Synonyme: Dubamel IL, Nr. XLII, tab. XVIL Inconnu- 
Chenau, Fondante de Brest; er hat fie, feiner Befchreibung nicht ganz ents 
ſprechend, ziemlich rundlich, Turzfegelfürmig augeipißt, ebenjo hoch wie breit gezeichnet. 
Kraft in Pom. austr. I. ©. 44 tab. 96, Die Schmelzende Saftbirne von 
Drefl. Faft ganz wie Duhamel. — Mayer in Pom. Franc. ©. 290 Nr. 120, tab. 
L ‚möchte mit Ouintinye, (welcher Inconnu du Cheneau fchreibt, was nad) Mayer 
Unbefannte Kanalbirn, holländ. Kaneel-Peer bedeutet) Die Cheneau von ber 
14 Tage früher reifenden Fondante de Brest, Brefter ſchmelzenden Birne unterfcheiben. 
Er hat Letztere auch etwas anders, fo wie ich oben, die Cheneau dagegen mehr runblid 
und mittelbauchig, wie Duhamel gezeichnet. — Diel I, ©. 183, nannte fie Schmalz: 
birne von Breft und Tieferte zuerft einegenauere ® eihreibung. — Knoop 
tab. III. bat fie ziemlich untenntlich und wie Diel meint, wahrſcheinlich die Franzöſiſche 
Zimmtbirne, Kaneel-Peer, damit verwechjelt. — Auch Zinks Frucht, tab: VI, fand 
bei Diel, wahrfcheinlic wegen der auf Oct. angegebenen Reife, Anftoß. — Sickler 
gi fie ſehr groß und lang, birnförmig fegelförmig abgebildet, X. D.:6. XIV. &. 348 

f. 17, und Diel hält auch dieſe nicht für die Frucht Duhamels, doch ift fie vielleicht 
am Spaliere erzogen und es kann die Form überhaupt wechfeln, wie ich fie ſelbſt nach 
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obiger Zeichnung einigermaßen anbers ,‚ als mel fie abbildete, und Biel 
ja fe etwas abwerihenb von biefer — beſchrieben bat. Sidier gibt ihr 
r feine Gegend ben Namen Shlunzenbirne hinzu umb fie bat überhaupt noch 
die Synon. Fondante ou Beauté hative (Merlet), Cassante de Brest (Cat. 
Londin. und Tougard), Breſter Shmalzbirne, Saftbirne von Breſt, Schmel⸗ 
enbe Brefter Birne, Perſiſche Birne, Spröde ober Saftige Brefter 
irne. Bergl. noch Dittri I, ©. 541, Ehrifts Howb. ©. 160, Oberbied ©. 409, 
Dochnahl ©. 44. 


Geſtalt: Diel ſchildert fie als etwas kreifelförmig, der Bauch fige 
ſtark nach dem Kelche hin, um welchen fie fich ſchoͤn abrunde, während fie 
nach dem Stiele zu mit ftumpflegelförmiger Spige endige; vom Hoch⸗ 
ſtamme jei fie 2” Breit und 21%“ lang. &8 wird Died meiner Zeichnung 
ziemlich entiprechen. * 

Kelch: offen, fpig- und braunblättrig, fißt etwas eingefenlt mit 
einigen Erhabenheiten umgeben. | 

Stiel: ziemlich ſtark, bis 11,” Tang, grünbraun, nach ber Birne 
zu fleifchig, oder in Hödern und hierdurch bisweilen chief ftehend. 

Schale: gelblihgrün, doch if faft die Hälfte der Frucht ſchön blutroth, faft 
granatroth verwafchen, ober marmorirt. Am Baume fieht die Birne fehr Hübjch leuchtend⸗ 
roth aus. In dem Roth gewahrt man viele ſtarke, etwas fühlbare graue unb auf ber 
Schattenſeite grünliche Punkte und hie und ba auch verlorenen Roft. 

Fleiſch: weiß, körnig, ſafwoll, nicht ſchmelzend (auch nach Zougard), jondern 
raufchend, doch von fehr füßem angenehmen ſchwach müslirten Gefhmad. (Diel be: 
zeichnet ihn als zuderartigen rofenbaften Geſchmack.) 

Kernhaus: nur mit wenigen unb feinen Körnchen umgeben, volladhfig, Kammern 
Mein, mit vielen volflommenen braunen Kernen. . 

Reife und Nupung: Die Reife erfolgt nach Diel im halben Aug., in Mei⸗ 
ningen trat fie 1859 Anf. Sept. ein; bie Birne kann alſo in- weniger warmen Sommern 
etwas fpäter zeitigen. — Die Frucht hält fich, nicht zu fehr ausgereift, einige Wochen, 


iR zu allen Zweden brauchbar und findet auf den Märkten wegen ihrer ſchönen Farbe 


fiher Beifall. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächſt Lebhaft, wird aber nur mittel: 
groß, gebeiht auf Duitte, und feine Fruchtbarkeit wird von Allen gelobt, doch verlange 
derfelbe, damit die Früchte auf Hochſtamm nicht fleinig würden, guten warmen Boben. 
— Die Blätter find ziemlich groß, 31/5” lang, 2" breit, länglich oval, oft au 
eirund mit oft Iangauslaufenber halbfpiralförmig gebrehter Spite, meift etwas wollig, 
beshalb trüb dunkelgrün, mehrentheils ganzrandig, am Rande wellenförmig. — 
Blüthentnofpen kegelförmig, ftumpfipig, braun. — Sommerzmweige graubraumn, 
auf der Sonnenfeite trüb rothbraun, mit weißlichen Punkten. ** J. 

* Ganz von der Form meiner Frucht, nur um 1/4 größer, war die Fondante 
de Brest in bem franzdfifchen Sortimente aus Angers bei ber Ausftellung in Berlin. 
Doch hatte fie etwas wenig Möthe, war erft Mitte Det. reif und bege ich beöhalb 
binfichtlich ber Richtigkeit einige Zweifel, wenn ber Gefhmad auch ziemlich traf. 

** Bei obiger und einzelnen noch folgenden Früchten mußten ſchon früher an- 
gefertigte Holzſchnitte benupt werben, auf welchen bie Blattform nit nachgeholt werben 

ante. 
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Areiſelfürmige Dechanlsbirne. Diel (van Mons). * +. Sept. 14 Tage. 


Heimath und Borkommen: Sf erzogen von Hrn. van Mons, 
ia deſſen Gataloge fie ih Sex. II, Nr. 1182 als Doyenng Pommier 
Anbet, unter welchem Namen fie au v. Mons kam. Iſt noch wenig 
verbreitet, auch bat fie wohl mur für Süödeutichland Werth und nörb- 
fiher nicht anderd als auf Zwergen, wo fie Die von Diel angegebene 
Größe erlangt. GEntbehrlich bleibt fie wohl immer und ihr Beftes iſt 
ihre große Tragbarkeit, weshalb fie fi) auch wohl in belgiſchen Cata⸗ 
logen nicht mehr findet. 

Literatur und Synonyme: DIN. K.-D.I, S. 166 ımter obigen Namen, 
ba bie Benennung des Herrn van Mons nicht angemeflen zu Überſetzen war. Ditte. 
I, p. 696. v. Achrenthal gibt Taf. 58 Wbbildung, doch nach falfıher Frucht. Bon 

Obergerichtsbireltor Bodiker in Meppen erhielt ich obige au als Goemannıs 

birne; ziemlich paßt die Diel’iche Beſchreibung ber letzteren, indeß fanb yiel- 
leicht Reiſerverwechslung flatt. 

Geſtalt: nach Diel vollkommen kreiſelfoörmig, bei mir hatte fie 
meiſtens die Geſtalt der obigen Figur, die nach Frucht von ſehr voll⸗ 
figender lauter eben fo geformte Fruͤchte tragender Pyramide in Herrn⸗ 
hauſen entnommen ift, mithin wenigftens dickbauchig Freijelförmig, und 
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nur. einzelne waren: bei mir am Stiele weniger abgeftumpft und gaben 
mehr die Kreifelform. Auf Hochſtaͤmmen hatte ich fie nur einmal von 
obiger Größe, ſechsmal merklich Heiner. Der Bauch figt auch nad 
Diel ziemlich in der Mitte und rundet die Frucht um den Kelch 
fih fo, daß fie auch nad Diel noch gut aufſteht. Nach dem Stiele 
macht fie nach Diel eine ſchnelle Einbiegung und endet mit kurzer, 
ftarfer Kreifelfpiße, wogegen ich wenig Ginbiegungen nach dem Stiele 
und meiftens dicke, ziemlich abgeftumpfte Spike fand. Vollkommene 
Früchte 2° breit und hoc). 

Kelch: Furzblättrig, hartſchalig, weit offen, fit der Frucht gleich, oder in ganz 
flacher ebener Einſenkung. Auch der Bauch ber Frucht ift ſchön gerundet. 

Stiel: flarf, oft wie fleifhig, 1/2’ Yang ober kürzer, fibt wie eingefledt, mit 
einigen kleinen Beulen umgeben. 

Schale: fein raub, in ber Zeitigung hellgelb, wovon gewöhnlich nur wenig 
und nichts rein zu ſehen ift, da zimmtfarbiger Roft theils zerfprengt, an ber Sonnen- 
feite aber und um die Kelhwölbung mehr als Ueberzug die ganze Frucht überläuft. 
Stark. befonnte haben in dem Roſt einen Teichten Anflug von blutartiger Nöthe. 
Punkte fein und duch ben Roſt meift mastirt. 

Das Fleiſch riet far! muscatellerartig, ift weiß, fein, fteinfrei, nicht ſehr 
ſafwoll, nach Diel markicht ſchmelzend, ſich im Munde ganz auflöfend, von recht an⸗ 
genehmem zimmtartigen Zuckergeſchmack, welchen Diel mit dem der Grünen Hoyers⸗ 
werber vergleicht, bei der das müskirte Gewürz aber weit ſtärker hervortritt. Ich 
fand das Fleiſch halbſchmelzend und den Geſchmack faſt weinartig mit ſchwach zummt- 
artigem Gewürze. 

Kernhaus: klein, die engen Kammern enthalten viele längliche, ſpitze, ſchwarze 
und braune Kerne. Kelchröhre geht breit und gerundet ziemlich herab. 

Reife und Nutzung: Reift im September. Pflückezeit in gewöhnlichen Jahren 
iſt 10. Sept, in warmen Jahren ſchon Ende Aug. ober Anf. Sept. Hält ſich etwa 
14 Tage. Für die Tafel angenehm, wird aber wohl zum Welfen unb andern Haus⸗ 
baltszweden recht brauchbar jein und fagt Diel von ihr im Gataloge, daB fie mır 
ausgefuchte Frucht für den Landmann fei, was in Süddeutſchland richtig fein wirb. 

Der Baum wäh ftarf, macht nach Diel eine bolzreihe Krone, bie ſich balb 
überall mit kurzem Quirlholze bedeckt und liefert bald und reichliche Erndten. Auf 
Quitte fümmert ev nad Diel. In feiner Belaubung fheint er Abſtammung von 
ber Grauen Herbfibutterbirne zu verrathen. — Sommertriebe wenig ſtuffig, leder⸗ 
farbig gelb, mit. zahlreichen: doch feinen unb nicht in die Augen fallenden Punkten 
befett, die nach. unten am Zweige etwas ſtärker und mattgelb find. — Blatt Fein, 
mit ben Rändern etwas aufwärts gebogen, glänzend, eiförmig oder Tangeiförmig, nur 
geränbelt, ober nur ganz fein und ſpitz gezahnt. Afterblätter fadenförmig, fehlen 
meiftens. Blatt der Fruchtaugen Yang und ſpitz eifdrmig, doch am Stiele mehr ab- 
gerundet, als auf obigem Holzfchnitte, ebenfo Tlein, etwas merflicher, doch auch nur un⸗ 
regelmäßig und -flumpf gezahnt. Fugen Kart, koniſch, braun, etwas abflehend. 

| Ober dieck. 





Gelbe Sommer-Sutterbirn. Diet. gap**. Anf. Sept. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt dieſe gute, mit der 
Runden Mundnepbirn viele Aehnlichkeit habende Frucht ald Goud Peer 
(Boldbirn) aus der Baumfchule von Moerbeck zu Harlem, fowie von 
Vikartus Lax als Beurr& blanc d'été , und bemerft, daß er die Sorte 
länger für Knoops Goldbirn gehalten habe, jedoch wegen weit mehr 
Güte der obigen Frucht, die felbft in dem naßfalten Jahre 1816 
köſtlich geworden fei, dieſe Anſicht aufgegeben habe; die wahre Knoops 
Goldbirn beſchreibt er VOL, p. 156. Da auch die Runde Mundnep: 
Bir Beurr6 blanc d’et& heißt, nannte er obige Beurr& jaune d’ötr. 
Mein Reis erhielt ich von Diel und zeigte fi die Sorte fowohl in 
Nienburg als bei Amtsrentmeifter Woltmann in Zeven, der mir 1860 
Früchte ſandte, werthvoll und tragbar. 


teratur und Synonyme: Diel XXI, p. 186 unter obigem Namen; 
Diltrih J. p. 568. 


Geftalt: ziemlich bergamottförmig, bei Diel 21/4” breit und metjtend 
eben fo hoch; meine Früchte blieben um .“ Heiner. Der Baudy fibt etwas 
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mehr nach dem Kelche bin, um den die Frucht fich platt abrundet. Mach 
dem Stiele macht fie Feine Einbiegung und endigt gewöhnlich mit einer 
Fleinen, etwas abgeflumpften Spike. | 

Kelch: offen, Tang und fein gefpigt, oft verflümmelt, Tiegt ftern- 
förmig auf und figt in feichter, Vertiefung, in der fich einige flache Er⸗ 
habenheiten finden, die fich felten merklich über die Frucht verbreiten. 

Stief: bolzig, ſtark, bei Diel ,—1” Iang, bei mir und in Zeven 
1!/2" und gebogen, ſitzt auf der Kleinen Spige wie eingeſteckt, mit einigen 
Fleifchfalten unrgeben. 

Schale: fein, nidht fettig, vor der Reife bellgrün, in voller Reife 
Schön citronengelb ohne Spur von Röthe. Punkte zahlreich, ſehr fein, 
ganz fein grün umringelt. Dazu gefellt fich nach Diel nicht felten in 
manchen Jahren ein beſonders um die Kelhwölbung verbreiteter rauh 
anzufühlender Roft, der bei mir und in Zeven nur an einzelgen Früdhten 
ftellenweije nicht rauhe Ueberzüge macht. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch iſt weiß, überfließend von Saft, ſchmelzend, nach Diel 
um das Kernhaus gar nicht fleinig, wo ſich in Seven doch eine Um⸗ 
gebung feiner Körnchen zeigte, von fehr angenehmen, gewürghaften Buder- 
geihmad. In Norddeutichland gehört Die Frucht nicht ganz zu deu beften 
Früchten für Die Tafel. 

Das Kernhbaus tft Hein und gejchlofien. Die engen Kammern 
enthalten ziemlich viele, fehr lange ſpitze, nach Diel volllommene, bei mir 
und in Zeven unvollfommene Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt Anf. Sept., oft ſchon Ende Aug. 
Muß 8—10 Tage vor ber Zeitigung gebrochen werden, und hält ſich 
dann 3 Wochen. Iſt haupfſaͤchlich Tafelfrucht. 

Der Baum wächft lebhaft, hat in feiner Belaubung und Form viel 
Hehnlichkeit mit der Weißen Herbft-:Butterbirne und tft nach Diel bald 
und fehr fruchtbar, was ſich auch Hier beftätigte. Sommertriebe ziemlich 
lang, faft fchlant, ohne Wolle und Silberhäutdhen, levergelb, an der 
Schattenſeite olivengrün, ziemlich zahlreich und noch Deutlich, doch aber 
nicht ind Ange fallend punktirt. Das Blatt ift Hein, elliptifch, oft fat 
Ianzettlich, flach ausgebreitet, dünn, fchön grün und glänzend, am Ranbe 
ungezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, fehlen oft. Das Blatt der Frucht⸗ 
augen ift lanzettlich und gleichfalls ungezahnt. Augen flark, ziemlich 
koniſch und jpik, etwas nad oben oft ſtark abſtehend. Augenträger 
wenig oder gar nicht gerippt. 

Oberdieck. 
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König von Rom. Liegel (Bivort, Duquesne) * }. Anf. Sept. * 


Heimath und Vorkommen: Der Abbs Duguesne, welden 
wir - mehrere gute Früchte, beſonders bie vortreffliche Marie Luiſe ver- 
danken, fand fie 1810 im Hennegau und Benannte fie nad) dem ba- 
maligen Tatjerlichen Prinzen von Frankreich. 


Literatur und Synonpme: Liegel, ber fie von Diel aöfammenb, vom 
Baron Mascon in Gräg erhi allen fie in feinen 1851 erfienenen N.D. IL 
&. 87. — Ziemlich mit Ser Sie ei gen Berhreibung fimı hat fie ort 
1858 in ben Annal. der Pomol. l3 Roi de EN, abgebilbet 
und befegrieben. Nur gibt er ihr = 1% esmnte ſtarke — — ſagt aber 
es Ka hie Rift ;. dee Borm bezeichnet er als birnfdrmig pyramibal, 

Lesin. Gie lafje bisweilen binfichtlic ihrer Sie m ein 
ae —* fe a ROY ber Beurrö Bosc, Double Philippe, Poire Tuerlinl 
23 vun, Son 9 dem, indeffen Immer zefonbers ihrer Schönheit wegen geſucht 
alden Palret. Descript, II, ©. 42, Tab. 25, Fig. 8 gibt bie Geflalt 

— ie Bivort unb and ebenft I; 1% —8* breit amd [7A hoch, wogegen meine 

east freifich fehr zuruck ſteht. eifzeit gibt Liron auf Nov. an. — Ebenfo 
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der Beriht der Societ. van Mons in Brüffel von 1857, in welchem die Birne, 
obgleich fie nicht ganz erſten Ranges fei, doch als eine herrlihe Deffertfrucht zur 
Anpflanzung empfohlen wird. — Dittrich hatte fie bereits ſchon 1839, zählt fie 
aber nur dem Namen nad) (Bb. I, ©. 782 als unclaffificirte Sorte) mit bem 
Zuſatze „jehr gut“ auf. — MWebrigens geht no eine andere bergamott- ober 
freifelförmtge Frucht als Roi de Rome, die auch Hr. Lieut. Vonauer befitt 
und Oberbied, wie er mir fchreibt, von Burkhardt früher ebenfo gehabt bat und 
burch weldhe er zu ben in . Anl. ©. 363 angegebenen Vergleichungen mit Bonchretien 
fondante und Möndsbirn veranlaßt wurde, die demnach unridhtig if. Auch wird 
Napoleons Butterbirne nah Dochnahl S. 105 bie und ba Roi.de Rome genannt. 
— Baltet mag fi in feiner Behauptung irren, daß bie in den Annal. de Pom. 
enthaltene Roi de Rome — De Cure fei (Monatsidr. V. ©. 297), denn letztere 
ift anders, größer, mehr grün, weniger beroftet, auch fpäter, und ber Baum, wenig: 
flens meiner Comice de Toulon, die mit Du Cur& identisch fein foll, hat eine ganz 
andere ungleich Fräftigere Vegetation. | 


Geſtalt: Liegel bezeichnet fie als Ianglegelförmig, nad) der doch meift, wenn 
auch nur auf einer Seite vorfommenden Einbiegung wirb man fie am beften lang- 
birnförmig nennen, 3° Yang, 2° breit. So groß als die Frudt in den Annalen 
abgebildet ift, mag fie nur am Spaliere bei uns werben. 

Kelch: kurzblättrig, weit offen, ſteht oft flach, oft auch vertieft in geräumiger 
jhüffelförmiger Einjenfung. 

Stiel: dünn, bis 112° lang, braun: beroftet, ftcht oben auf ber Spike ber 
Frucht gewöhnlich neben einem Fleiſchwulſte und durch biefen ſchiefgedrückt. 

Schale: Hellgrün, fpäter weißgelb, jedoch meift gänzlich mit dichtem zimmt- 
farbigen Roſte überzogen, fo daß man bie Grundfarbe nur noch auf der Schattenfeite 
bemerken kann. Auch hatten meine Früchte wenigftens etwas matte bräunliche Röthe 
auf der Sonnenfeite, wovon Liegel nichts erwähnt, bie jedoch Bivort als ſtark oranges 
roth hervorhebt unb in welder dann bellgraue Punkte bemerklich feien. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftig, halbſchmelzend oder rauſchend von recht 
gutem, durch fehr feine Säure und zimmtartiges Gewürz erhabenem Zudergefhmad, 
ben auch Liegel als vortrefflich bezeichnet. ' 

Kernhaus: nur mit fehr wenigen und feinen Körnchen umgeben, hohlachſig, 
Fächer Hein, mit meift vollkommnen braunen Kernen. 

Reife und Nugung: bie Frucht reifte bei mir, wie bei Dr. Kiegel im erften 
Drittel bes. September, Hält ſich jedoch bei Fühler Aufbewahrung wohl gegen 4 Wochen 
und wird dann teig. Nur im Fühlen Jahre 1860 reifte fie im Octgber, unb fo bürfte 
wohl die obige Angabe ber Reife auf November für das dortige wärmere Klima zu 
fpät fein. Iſt immer eine recht gute und ſchöne Tafelfrucht, wenn auch nur vom II. Range. 

Eigenfhaften bes Baumes: berfelbe wächſt auch. bei mir wie bei Liegel 
ſchwach, ſelbſt auf Wilbling, ift aber gefund und faft jährlich ſtrotzend tragbar; er gedeiht 
nicht auf Quitte, worauf Comice de Toulon gut wächſt. — Blätter eirund, meift 
herzförmig, öfterd auch oval und elliptiſch, mittelgroß, faft Mein, 2° breit, mit der meift 
auslaufenben Spite 21/3” lang, glatt, nur bie jüngeren unterhalb etwas wollig, fein- 
gefägt, die Fleineren zum Theil ganzrandig, ſchwachſchiffförmig, fonft flach, in gerader 
Richtung mit den dünnen, aber fteifen Stielen aufrechtftehenb, bunfelgrün, mäßig glän⸗ 
zend. — Blüthenknoſpen länglich Tegelförmig, fat ftechendfpig, dunkelbraun. — 
Sommerzmweige grünlihbraun, an ber Sonnenfeite ſtark rothbraun mit vielen und 
ſtarken gelbbräunlichen Punkten. | J. 


= 
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Große ſchöne Jungfernbirne. Diel. *}. Sept. bisw. Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: DerName Jungfernbirn if 
alt und wird verjchiebenen Birnen beigelegt. Diel erhielt die vorlie- 
gende, die zur Familie der Zuckerbirnen gehört, aus Goblenz, fand fie 
aber auch ſchon angepflanzt in Emd. — Meine Birne des Namens 
ſtammt von Dr. Liegel und trifft ganz gut mit Dield Beſchreibung, 
nur wurde die Frucht Hier auf Hochſtamm zeither jelbft bei gefjundem 
kraͤftigen Wuchſe des Baumes nicht größer, als oben; fte blieb aber 
bei Oberdieck ebenſo Hein. 

Literatur und Synonyme: Die IV, ©. 111. Die Große {höne , 
Sungfernbirne La Belle Demoiselle. Er macht barauf aufmerkfam, daß 
fie weder mit Quintinyes Poire de Vigne mit dem Beinamen Demoiselle, nod mit 
zu Poire de Demoiselle (tab, IH, Nr. 32), auch nit mit ber Jungfernbirne bes 

D-®., IV, ©. 116 Taf. 8 trifft, und ebenſowenig mit des Cordus 2 Sungfern- 
birnen. — Am ähnlichſten ſei fie Mayer Gros Certeau d'été , Großer Sommer: 


Sonigbirne (Pomon. franc. II. ©. 299 Nr. 127) und es bat dieſe auch bie Form 
und ziemlich die Farbe meiner Frucht, doch iſt fie ungleich größer, 21/2” breit, 31/,“ 
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hoch, wahrſcheinlich wirb fie jo am Epaliere. — und Liron Yaben nur eine 
im Oct. und Nov. reifende Certeau d’automne aber Teine Poire Demoiselle. — Da- 
gegen bat Decaisne III, (Lief. 28) eine Gros Certeau d'été, mit ben Syn. Colorée 
d’aeut, Rouge de Vierge (fo nennt Dittrich die von ibm Bd. II, ©. 208 befchrie- 
bene Rothe Jungfernbirne), Belle de Bruxelles (partim), Corteau d'été Emanuel 
(partim), Courte d’Ersol, der Frucht Mayers ga me abgebilbet. Mit Sans auf 
Ch. Etienne (1554) und Merlet (1675) beſchreibt er fie als mittelorß, 1 Br 
birnförmig oder flafhenförmig, glatt, gelb und roth, Fleiſch halbbrüchig, füß, 
wenig parfümirt, mittelgut, im Auguft zu reifen anfangend. Doc bat er he ſehr 
bunt, ſtärker gelb und mehr geröthet, als die Frucht bei uns wird, gezeichnet. Da aber 
die Vegetation ſtimmt, jo bürfte ed doch biefe be jein. — Bergl. nody Dittr. I, ©. 556,. 
Oberd. ©. 358, Dochnahl ©. 52. — Liegel in |. Anl. ©. 124 nennt fie nebenbei 
Glasbirne und Oberb., der ihre Fruchtbarkeit nicht [oben will, hält fie mit Sicklers 
Gemürzbirne, bie er von ber Societät zu Prag bezog, für gleih. Monatsſchr. I, S. 81. 


Geftalt: etwas bauchig birnförmig, öfters auch eifdrmig, nach dem Stiele zu 
(mit oder ohne Einbiegung) tegeljörmig, oft wenig abgeftumpft fpik enbigenb, 2“ 
breit, 21/,, jelten 3” lang Diel gibt ihre Größe auf Soäfamm auf 33/4” in ber 
Länge und 21/,— 2%, in ber Breite an. Diefe Größe mag fie nur unter befonbers 
günfigen Verhältnifjen bei uns erlangen. 

Kelch: ziemlih groß, hartialig, weit offen, flach oder feicht eingefentt, mit 
etwas jchwachen unregelmäßig fortlaufenden Erhabenheiten umgeben. 

Stiel: flarf, grün ober braun, nad) ber Birne zu fleiſchig, oder in Fleiſch⸗ 
ringeln, oft dur einen Wulft feitwärts gebrüdt ſtehend. 

Schale: glatt, glänzend, wenn fie abgerieben wird, von Farbe hellgelblich gen, 
auch fpäter nur etwas gelblicher unb nur in ber Ueberreife hellgelb, bier und ba an 
der Sonnenfeite ſchwach geröthet, in röthlichen oder gelbbraunen Punkten beftehend, auch 
fonft mit vielen charakteriſtiſchen hellbraunen feinen und ſtärkeren Punkten, die in dem 

elleren Grün größer find und als dunfelgrüne Tüpfchen erſcheinen. Auch bat- die 
ht um ben Kelch perum meift einen Anflug von Roft und bie und ba Roftfiguren 
auf der übrigen Schale 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, ſaftvoll, rauſchend, doch auflöslich, von erquidenbem 
feinen, weinfäuerlihen Zuckergeſchmack, den Diel als weinfäuerl. Muskatellergeſchmack, 
ähnlich dem der Sommer-Eierbirne ſchildert. 

Kernbaus: hat etwas ſtarke Körnchen im Umkreiſe, ſchwach hohlachſig, Kammern 
ziemlich groß, muſchelförmig, Kerne Hein, länglich, ſchwarz, oft unvolllommen. 

Neife und Nutzung: Die Birne reift in guten Sommern zu (Ende be# 
Suguft, fonft Anf. bis Mitte Sept., unb muß gebroden werben, ehe fie gelblichgrün 
wird. Sie Hält fi dann wohl 14 Tage und kann als Tafelfrucht unb zu allen 
böusliden Aweden verwenbet werben. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wirb groß und flart, macht feines 

Angenbes Holz, belaubt fih ſchön und Liefert auch bier ergiebige Erndten, trägt 
ſchelweiſe. — Die Blätter find, wie fie Diel beſchreibt, am Sommerzweige etwas 


länglich herzförmig, (b. h. eirund, am GStiele Fa ziemlih lang und 
o 


zugeſpitzt, am Fruchtholze ſind fie ebenſo geformt, auch viele rundlich 


8 I: zugefpigt und mehrere oval, 13/, bis faſt 2“ breit, bis 21/4" Tang, meh 
nur n 


vorne zu flumpf- etwas bogenförmig gejägt, ſchwach ſchiffförmig und fichel- 
fürmig, am Rande etwas wellenförmig, oder halbipiralförmig gebogen, ziemlich buntel- 


‘grün und glänzend. — Blütbentnofpen Klein, Turzfegelförmig, faft runblich, he 


zugefpigt. — Sommerzweige grünlich gelbbraun, an der Sonnenfeite unb 
oben violettröthlich, fein gelblichweiß punktirt. q 
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No. 281. Grine Gemmer-Butterkiene, Diel I, 3(9) 1.; 2.1, (oft IH) 22; %.151. 


— 





| 


Grüne Sommer-Sutterbirne. Diel. * +. Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diefe fehr gute Frucht erhielt 
Diel dom Hrn. Gartendirector Lennéè aus Goblenz, der fie als Beurre 
vert d’6t6 aus Coln erhalten hatte. Weiter ift nichts über fie befannt, 
unb bemerft Diel, daß er bei feinem Pomologen etwas ihr Aehnliches finde. 
Sie ift wohl nody ſehr wenig verbreitet, verdient aber häufigen Anbau. 
Literatur und Synonyme: DIN. KO. IL p. 168 unter obigem Namen. 
Dittri I, p. 590; dv. Aehrenthal gibt Taf. 52 eine Abbildung, bie nur zu breit um 

ben Keld ifl. | 
Kr Geſtalt: meift ziemlich abgeftumpft eiförmig, andere haben merk⸗ 
N, Tichere Einbiegungen nach dem Stiele Hin, 21“ Breit, 2, bis 2 
| body. Bauch merklich mehr nach dem Kelche hin, um den fie fich ziem- 
lich Hachrund wölbt. , Nach dem Stiele macht fie meiſtens Teine Ein- 
biegung und endigt mit einer flarfen, Turzen, oft auch mit einer etwas 
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mehr verlängerten abgeftumpften Kegelfpige. Binzelne Früchte, liefen 
bei mir faft in den Stiel aus. 

Kelch: Furzblättrig, nach Diel in die Höhe ftehend, bei mir mehr⸗ 
mals faft fteraförmig aufliegend, offen, fit in geräumiger ziemlich tiefer 
Senkung, auf deren Rande einige flache Beulen fich erheben, von denen 
‚man am Bauche wenig mehr wahrnimmt. 

Stiel: flarf, grün, holzig, 17“ Yang, fit meift wie eingeftedt, 
mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: glatt, nicht fettig werdend, Gellgeün, in der Zeitigung 
nur wenig gelblicher. Roͤthe fehlt nad) Diel ganz, doch ſah ich in zwei 
Jahren ſchwachen Anflug davon, oder einzelne rothe Fledchen. Feine 
Roftanflüge finden fih an jeder Frucht, und waren bei mir in zwei 
Jahren jelbft häufig, Punkte zahlreich, gleichmäßig verbreitet, theils fein, 
theils ftärfer, häufig grün umringelt. 

Das Fleiſch ift weiß, von. Anfehen etwas grobkörnig, ſaftvoll, 
ſchmelzend von angenehmem gewürzhaften, fein zimmtartigen Zucker⸗ 
geſchmack. Auch v. Flotow ſetzt die Birne **. In meinem Boden in 
Nienburg, wo ich in 7 Jahren Früchte Hatte, war fie etwas merklich 
förnig, mehrmals nur halbjehmelzend, und jeßte ich fie nur *, auch war 
in Falten Jahren das Zinmtartige im Geſchmack wenig merklich. ı 

Kernuhans: geſchloſſen; die geräumigen Kammern enthalten viele 
vollkommene fpißeiförmig ſchwarze Kerne. Kelchroͤhre ziemlich flach. 

Reife und Nutzung: zeitigt gewöhnlich im halben September. 
Pflücezeit fand ich in warmen Jahren reiht Ichon Auf. Sept., in 
fälteren ®/3 bi8 Ende Sept. Die Früchte zeitigen nah und nah am 
‚Baume und Tann man bei fucceffivem Brechen der ſchon vollfonmenften 
den Genuß 4 Wochen haben. Die Frucht ift ohne Zweifel auch im 
Haushalt brauchbar. 

Der Baum wäh ſehr lebhaft, ſehr ſchön pyramibal und zeichnet ſich durch 
Geſundheit in allerlei Boben und ſchöne reiche Belaubung aus, fegt früh viel kurzes 
Fruchtholz an, und wirb balb und fehr frudtbar. — Sonmertriebe lang unb 
ſtark, nur etwas gefniet, nur an der Spige mit etwas Wolle belegt, Iederfarben, an 
ber Sonnenfeite oft etwas röthlich überlaufen und, beſonders nach unten ziemlich 
zablreih punktir. — Blatt groß, faft flach ausgebreitet, meift jehr herzförmig, oft 
langeiförmig, bunfelgrün, fehr glänzend, nur leicht und oft kaum bemerflich gezahnt. 
Afterblätter pfriemenförmig, Blatt ber Fruchtaugen recht groß herzförmig, meift lang 
und ſpitz eiförmig oft ganzrandig oder fehr undeutlich gezahnt, oft aber auch gröber 
und feiner gezahnt, glatt, groß. — Augen Tegelförmig, ſpitz, nur etwas abftehenb. 

Dberdied. 
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No. 282. Frarkenbirn. Diel II, 2. 1.; Luc. I. 22.; Zahn II, 1. 





Staukenbirn. Lucas (Metzger ?). tr. Sept. 2—3. Boden. L. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe ſehr ſchätzbare, recht häu⸗ 
figen Anbau verdienende, auch für den Lantmann recht geeignete Haus- 
halts- und Marktfrucht ift in Oberſchwaben und der Schweiz häufig 
verbreitet und jedenfalld deutſchen Urſprungs. Mein Reis erhielt id) vom 
Hrn. Geheimenrath v. Flotom und Hru. Garteninfpeftor Lucas überein. 

‚ Literatur und Synonyme: Yucas befchreibt fie mit Bezug auf den Hoben- 
heimer Catalog Nr. 170 in feinen Württemb. Kernobfiforten S. 159 und gibt als 
Synon. in verfchiebenen Gegenden: Rothbirn, Mönchle, Frühe und Kleine 
Forellenbirne an. Auch Megger wird biefelbe Birne ©. 224 als Frankfurter: 
birne, Sommer-Frankfurter, Frankenbirne haben, obgleich er ihre Form als birn⸗ 
fürmig, jedoch ſehr wechfelnd und ihre Größe auf 31/,—4" in der Länge und 2—21/," 
Breite angibt. _ 

Geftalt: nad) Lucas mittelgroß, ftumpfeiförmig, etwas veränderlich, 
nad) dem Hohenh. Catal. faft birnförmig. Bei mir im trodnen Boden 
von Nienburg und Sjeinfen baute fie fich wie oben, 2” breit und fait 
a“ höher, oft jo hoch als breit. Der Bauch figt etwas mehr nad) dem 
Lelche hin, um den die Frucht ſich janft zurundet und nur wenig ab- 
ftumpft, jo daß fie eben noch, oft auch nicht ftehen Tann. Nach dem 
Stiele macht fie meiftens fanfte Einbiegungen und furze wenig ober gar 
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nicht abgeftumpfte Spike. Bei manchen Früchten fit auch ‚der Bauch 
faft in der Mitte und nehmen diefe nach dem Kelche ſtarter ab, als in 
obiger Figur. 

Kelch: offen, mit ziemlich langen dürren Ausſchnitten, ſteht bald 
in Die Höhe, bald legt ex ſich mehr auf und figt flach vertieft. Einige 
jehr flache Benlen ziehen fich aus der Kelchfenkung über Die Frucht. 

Stiel: ftart, holzig, 1—1%” lang, wenig gekrümmt, und nur 
wenig zur Seite gebogen, fit bald in Kleiner, durch einige feine Wüͤlſte 
gebildeter Höhle, bald wie eingeftedt. " 

Scale: vom Baume matt grasgrün, in ber Reife hochgelb, Die 
Sonnenfeite ift mit einer erdartigen braunen, im Liegen freundlicher 
werdenden Röthe bald etwas freifig, bald mehr getufcht gezeichnet und 
treten die Streifen erſt nach der Schattenfeite etwas hervor; häufig ver- 
breitet Die Röthe etwas matter fid) nody über einen Theil der Schatten- 
feite. Bei ſtark befchatteten bildet Die Röthe ftellenweife auch nur dunkel⸗ 
rothe Kreischen um die Punkte. Lebtere find jehr zahlreih und ftarf, 
in der Roͤthe meift weißgrau. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift mattweiß, abinadend, ziemlich faftreicdh, von ge: 
zudertem, etwas gewürzten, ſchwach mweinartigen Geſchmack. 

Kernhaus: hat meiſtens hohle Achſe; Die mäßig weiten Kammern 

enthalten platte, eiförmige Sterne. 
“ Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigte mir in falten Jahren 
gegen .24. Sept., nachdem fie Mitte Sept. gebrochen war, und hielt ſich 
ſehr gut bis 10. Oct. In warmen Jahren ift fie ſchon früh im Sept. 
zu brechen. Gekocht iſt fie roth und fehr ſchmackhaft und wird für den 
Zandmann aud zum frifchen Genuſſe jehr angenehm fein. 

Der Baum wächlt jehr Iebhaft, wird nad) dem Hohenheimer Catal 
groß, hat ftarf abftehende Aefte und ift außerordentlich fruchtbar, welche 
große Fruchtbarkeit ſich auch bei mir beftätigte. Sommerzweige ziemlich 
ſtufig, rothbraun, -zahlreih und ſtark punktirt. Blatt Hein, glänzend, 
etwas rinnenförmig, eiförmig oder lang- und fpikeiförmig, nur ganz fein 
gefägt gezahnt. Afterblätter fehlen meift. Blatt der Sruchtaugen groß, 
faft flach ausgebreitet, eiförmig, oft rund eiförmig, manche felbft herz⸗ 
förmig, gleichfalls feicht und fein, doch regelmäßiger ald auf dem Holz: 
Ihnitte oben gezahnt, faft gerändelt. Mugen bauchig, koniſch, Tpig, 
abftehend, fiten auf wulftigen, ftarfen Trägern. 

DOberbied. 
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No. 283. Die Küftuer. Diel J, 8. 15 Luc. I, 16.5 Jahn IN, 1. 
| — 


— 





Die Käſtner. Diel. (van Mons). Faſt **. Sept. Okt. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe gute, doch nicht zu den 
Ihägbarften gehörende Tafelbirne kam von Hrn. van Mons an Diel 
und findet fi) in-van Mond Gataloge Serie II, Nr. 140 unter dem 
Kamen Kästner d’hiver, al8 von ihm erzogen. In Belgien fcheint fie 
fi) wieber verloren zu haben. Ich erhielt die Sorte fowohl von Diel 
direkt, als auch aus Frauendorf als Käftnerd Winterbirne; ingleichen 
fam fie ebenfo von Diel nad Herrnhaufen, was ich bemerfe, da ich bei 
mehreren Abweichungen Anfangs an Aechtheit meiner Diel’fchen Sorte 
aweifelte. ' 


Literatur unb Synonyme: Diel N. K.O. W, ©. 158 unter obigem Namen, 

bei dem das d’hiver mit Recht nicht berüdfictigt ift, ba fie fchon vor Michaelis 

itigt. Diel merkt no an, daß van Mons fie dem berühmten Mathematifer und 

Srigremmatit Profeflor Käftner zu Göttingen zu Ehren benannt habe, Dittrich 
‚ p- 139 nad Diel. 


Beftalt: nad) Diel einer Pomeranzenbirne, ja oft einer Berga- 


motte Cadette ähnlich, 21/4 bis 2% Kreit und 21/4 hoch, Doch häufig 
Mafteittes Handbuch ber Obſttunde. V. 5 
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auch um 4’ niedriger. Dieſes Iehte Wort iſt wahrfcheinlih Schreib- 
fehler und fol: höher heißen, da ich gute Exemplare ftetö merklich Höher 
als Breit fand, und nur unvollkommene Krüchte jo breit als hoch. Größe 
fand ich meift vom Hochſtamme ſtark 2° breit und flarf 244° hoch, auch 
die Frucht am Stiele noch ftärker, faft koniſch abnehmend, ald in obiger 
nach Frucht von unbejchnittener Pyramide in Herrnhaufen entnommener 
Figur. Der Bauch figt mehr nach dem Kelche hin, um den fie fid, nach 
Diel etwas plattrund wölbt (bei mir mehr zurundete); nad) Dem Stiele 
macht fie feine Einbiegung und endigt mit Bogenlinien in eine flarf 
abgeftumpfte (bei mir öfter wenig abgeftumpfte) Spibe. 

Kelch: Fleinblättrig, in bie Höhe ftehend, hartichalig, offen, ſitzt nach Diel in 
geräumiger, nicht tiefer, ebener Einſenkung, wobei jedoch manche Früchte wie etwas 
verſchoben feien. Ich fand in ber Kelchſenkung bisher immer Falten, unb auch über 
die Frucht flache Beulen wohl bemerkbar. 

Stiel: ſtark, nach Diel fleiſchig, bei mir holzig, 1" lang, fißt in Fleiner Grube 
und ift durch einen fidh erhebenden Fleiſchwulſt meiftens auf die Seite gebrüdt. 

Scale: glatt, vom Baume grünlich gelb, in der Zeitigung citronengelb, wobei 
man nad Diel feine Röthe bemerkt, während ich Hier immer eine bräunlicdhe, im 
Reifen heller werdende Nöthe als Anflug, mehrmals völlig rothe Bade fand. Punkte 
zahlreich, roftfarben, fein, grün umringelt. Geruch nicht merklich. 

Fleiſch: ſchwach gelblih weiß, etwas Förnig, fehr faftreich, ſchmelzend, von 
füßem, jeboch etwas fein Icharfen gewürzhaften Muscatengefhmad, ben ich bier als 
ziemlich ſüßen, mit etwas einjchneidender Säure gemifchten, erfriſchenden, ſchwach 

$ zimmtartigen Zudergefhmad bezeichnete. 

Kernbaus: bat Meine hohle Adhie, ift ſonſt geichloffen, mit feinem Fleiſch 
umgeben; bie geräumigen Kammern enthalten ſchwarze, meiften® ziemlid, unvoll⸗ 
fommene Kerne. Kelchhöhle Fein unb kurz. 

Reife und Nutzung: Wobl nur für die Tafel brauchbar. Zeitigt nad Diel 
Ende Sept., der fie auch als „no vom erflen Range” bezeichnet. Iſt auf den 
Pflückepuntt ziemlich Liglich, und wenn irgenb zu fpät gebrochen bald mol, Hält fich 
auch überhaupt m ber Reife zu wenig lange. In warmen Jahren fand ich als rechte 
Pflüdezeit ſchon 5. und 7. Sept., in gewöhnlichen Jahren 15. bis 17. Sept. 

' Der Baum wählt fehr Ichhaft, geht pyramidal in die Luft, belaubt fi ſchön 
und ift fehr fruchtbar. — Sommertriebe flarf und lang, ohne Wolle, oft mit 
feinen? zerfprengten Silberhäutchen belegt, trüb olivenartig grün, in warmen Jahren 
auch ziemlich bräunlih, mit vielen feinen Punkten. — Blatt klein, langeiförmig, 
oft auch elliptiſch, und ſo beſonders nach oben, ſchiffförmig aufwärts und mit der 
Spitze rückwärts gebogen, glatt, glänzend, ungezahnt oder nur ſehr fein gezahnt. 
Afterblätter jadenförmig. Blatt ber Fruchtaugen cinzeln langeiförmig, meift (bie 
Spige abgerechnet) faft oval, es it am Stiele mehr abgerundet, als auf obigen 
Holzſchnitte. — Angen ſtark, lang und ſpid, bald abftehend, bald ziemlich anliegend, 
mit der Spige etwas eingebogen. Augenträger ziemlich vorftehenb. 
Ä . Dberdied. 
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Hene Marie Lonife. Dittrich (van Mons). *. Sept. 2—8 Wochen. 


Heimath und Borlommen: van Mons bat fie erzogen unb bey Mutter 
baum Derfelben fol fih. na Bivort aud noch in ber früheren Baumfchule von 
van Mons zu 2 unter feinen Sämlingen aus 1821 vorfinden. Nach befien Bes 
ihreibung fcheint es indeſſen nur ein Baum ber alten Duquesn e'ſchen Marie Louiſe 
zu fein, die im Allg. T. Sertermagazin von 1825 neben einem van Mons' ſchen Auf- 
taße (aus den Annal, general. des scienses physiqu. von 1819) ber Frucht und bem 
Blatte nach ſehr kenntlich bargeflellt if und worin Dugueöne von v. Mons felbft als 
Erzieher genannt wird. Diele Duquesnefhe M. L. geht jett, wie Oberb. in 
Monatsſchr. V, S. 267 et sequ. auseinandergefeht hat, bei beigif hen und fran= 
zöſiſchen Pomologen «allgemein als M. 8. van Dion, M. L. nova ober 
nourvelle, M. L. Delcourt, Poire de Donkelaar, unb bie eigentliche nova, 
wie fie uns bier vorliegt, ift dort verloren gegangen. — Ich erhielt fie als M. L. 
nouvelle ;zuerfi von Dr. Balling, an welden fie von Rinz in Frankfurt ober aus 
Bollweiler Tam, dann 2mal auch von Oberd., bas eine Mal mit ber Bezeichnung 
„von Burdardt”, das andere Mal „von van Mons ſelbſt“ mit ganz überein. 
fimmender Begetation und es dürfte hiernach über ihre Richtigkeit Fein Zweifel fein, 
zumal ba fie van Mons felbft noch gejenbet hat, 
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Literatur und Synonyme: Dittrih M, S. 1831, befchrieb fie bereits 1841 
al8 Marie Louise nova,. Poire de Donkelaar (nad) ben Annal, de la Soc, 
d’Hortic. de Paris, Dec. 1834) unb bemerkt, baß Poiteau, zur Vermeidung von 
Namensverwechslung mit ber ſchon vorhandenen M. L., beren Auffindung 1813 ge 
ſchah, ‚die Frucht nad) dem Gärtner Donkelaar in Löwen neubenannt habe. Ban Mons 
gabe aber nach biefem fchon eine andere Birne benannt unb es müßten darum beibe 

amen nebeneinander feſtgehalten werben. — In Biv. Alb. I, Taf. 29 erſcheint 
M. L. nouvelle (van Mons) ber Frucht nad zwar nicht, aber nach ben mitabgebil⸗ 
beten Blättern ber Duquesne'ſchen fehr ähnlich. — Dagegen gleiht in ben Annal. 
de Pom. V, ©. 83 M.L. van Mons mit ben Syn. M. L.nova (nouvelle) zc. 
ber älteren jehr, allein bie Vegetation iſt ganz verſchieden und ſtimmt auch nicht mit 
meiner M. L. nouvelle. — Auch Decaisne hat Bd. II, Lief. 15 als M.L, Delcourt 
mit ben Syn. M. L. nouvelle, M. L. de Jersey, M. L. de Donkelaar, und 
Corehorus nur bie alte Duquesne'ſche und zwar fehr Fenntlich ſowohl nah Frucht, 
wie nach ber ihr eigenen Blattform abgebildet, wonach alfo als M. L. Delcourt aud) 
nur bie lebtere geht. — Nachträglich zu biefer in Bb. I, ©. 141 bief. Hanbb. ei zu 
bemerken, daß bie bort erwähnte Comte de Lamy aud Dingler heißt unb baß bie 
ihr noch weiter nady dem Cat. Lond. und Downing beigegebenen Syn. M. L. nova 
ober II. (the second) und Beurr6 Court6 (oder Courtet) ihr nad) den Annal. de Pom. 
O0, ©. 69 nicht gehören; auch daß (nad ın, Aueeinanberfegung in Monatsſchr. VI, 
©. 284) unter dem Namen M. 2., von Hamburg aus eine faljhe fchlechtere Frucht, 
wahrſcheinlich die Zimmtfarbige Schmalzbirne verbreitet worden iſt. 


Geſtalt: Freifelförmig, um den Kelch flach abgerundet, nach dem Stiele zu 
kurzkegelförmig zugeſpitzt, 2° breit und 21/,* hoch. Dittrich beſchreibt ihre Form 
gentis ähnlich als baudig, nach dem Stiele zu ftumpffegelförmig, 3” hoch, 21/5” 
reit, welche Größe fie unter beffern Verhältniſſen ſchon erlangen mag. 

Kelch: großblättrig, offen, flach ſtehend. 

Stiel: 1—11/4" lang, gelbbraun, nad) ber Birne zu fleifchig, obenauf, faft ohne 
Abſatz, oft ſchief neben einem Höder. 

Schale: hellgrün, ſpäter blaßgelb, mit fehr feinen grünen Punkten und mit 
etwas Roſt um Kelch und Stiel. Die von Dittrich angegebene ſchwache Röthe a. d. 
©. ©. und flärfere Beroftung wirb auf mehr freiem fonnigen Stande nicht fehlen. 


Fleiſch: weiß, ziemlich fein, 1859 ſchmelzend, 1860 halbſchmelzend oder raufchenb, 
haftreih, fehr angenehm unb pifant fäuerlih ſüß, etwas müsfirt. 

Kernbaus: mit etwas ftärferen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
Klein, mit volllommenen breiten, plattgebrüdten kurzzugeſpitzten, ſchwarzbraunen Kernen. 

Neife und Nupung: Die Birne reift in Frankreich nach Dittrich zu Anf. 
bes Sept., in Meiningen zu Ende bes Monats unb kann immer als Tafelfrucht, wenn 
auch nur A. Ranges, bejonbers dem Sortenliebhaber empfohlen werben. 


Eigenfhaften des Baumes: Meine jungen Bäume wachſen lebhaft und 
war mit ſtark aufrechtfiehenben Zweigen, wodurch fi) die Sorte ſchon binlänglih von 
tale ne M. L. unterjcheidet, die immer hängende Zweige macht und nur 
durch Nachbülfe fich zur Pyramide ausbildet. Gerade das Gegentheil, daß nämlich 
die Nova bünne bängende Sweige made, gibt aber Bivort als Unterſchied von feiner 
ſtark nad) aufwärts ftrebenden M. 2. Duquesne an. — Blätter eirund, aud) öfters 
spal, 19, —2” breit, ‚oft 8” lang mit oft Langer auslaufender Spite, bie durch eine 
wellige ober halbfpiralförmige Biegung bes Blattes meift zur Seite gebreht ftebt, 
unterhalb deutlich wollig, meift ift die Wolle auch oberhalb noch fihtbar und bas 
länzende Dunkelgrün dadurch verbüftert, ganzranbig ober nur bier unb da nad) ber 
pite hin noch undeutlich gezahnt, zeichpeabent. Stiel wollig, ziemlich Fark und fteif, 
—— — Blüthenknoſpen kegelfbrmig, ſtumpfſpitz, graubraun, bie und 
da etwas wollig. — Sommerzweige wollig, grünlich graubraun, nah oben mehr 
gelbbraun, mit fehr feinen ſchmutzigweißen Punkten. J 
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10: 285. Hilbeäheimer Bergamotte. Diel I, 1. 1.; Ruc.,1b.(a);5 J. I, M. 1. 





Hildesheimer Bergamotte. Diel (Giubius). “4, Sept. 


Heimath und Borfommen: Diefe treffliche, der Rothen Berga- 
motte jehr ähnliche, faft eben jo delikate Frucht, * Die fiher ein Sämling 
ber Rothen Bergamstte ift, Fam an Diel von dem ald Pomologen und 
Erzieher mehrerer jchäßbarer Fruͤchte bekannten Superintendenten Cludius 
zu Hildesheim, der fie ohne Zweifel auch ‘erzogen hat, zumal fie bei 
Hildesheim jelbft mir noch nicht onrgefommen tft. Verdient recht häufigen ° 
Anbau und wird auch in Herrnhauſen jehr geſchaͤtzt. 


Literatur und Synonyme: DIN. K.O. ©. 33: Hildesheimer Bergamotte; 
Dittrih I, ©. 615 nad Diel. . 


Geſtalt: bergamottförmtg, oft ziemlich platt, immer breiter, als 
hoch, felbft bei Exemplaren, die ziemlich fugelförmig ausjehen. Bauch 
fitt in der Mitte, um den Kelch flachrund gewölbt, nach Dem GStiele 


* Wenn die Rothe Bergamotte, bie man faft überall fäljchlich Herbfibergamotte 
nennt, (welches eine ganz andere, bei uns nordlich kaum am Spalier taugliche Frucht 
iR) und die in Norbbeutichland überall fo verbreitet, als wegen ihres belifaten gewürz⸗ 
reichen Geſchmacks gefhäkt ift, füblicher weniger befannt und geſchätzt ift, jo rührt 
bies vielleicht daher, daß fie in zu trodnem Boben etwas Tlein bleibt unb grindiges 
Holz erhält. Gute Früchte derſelben auf Hochſtamm müſſen völlig bie Größe der 
sbigen Figur haben. : 
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Salb eben fo gewölbt, bald etwas abnehmender. Bute Früchte vom Hoch: 
Ramme nad Diel 2%“ breit und 244” body; ich hatte fe Bisher nicht 
“über 21/5” breit und ſtark 2” hoch. 

Kelch: zugejpikt, fleif, Doch nicht hornartig, bald offen, bald ziemlich 
geſchloſſen, fit in bald etwas tieferer, bald flacher Senkung, in der man 
etwas Beulenartiged bemerft, was ſich über die Frucht ſelbſt nur ſehr 
flach hinzieht. 

Stiel: ſtark, Y—1” lang, ſitzt zuweilen wie eingeſteckt, meiſtens 
in ſchöner Grube. 

Schale: etwas fein rauh, vom Baume hellgrün, in voller Reife 
gelb, bei gehoͤrig zeitigem Brechen der Frucht bleibt ſie jedoch etwas 
grüngelb. Zimmtfarbiger Roſt bald wenig, (wie ich es hier meiſtens 
fand) und nur ſtellenweiſe wie zerſprengt, ſo daß man die zahlreichen 
ſtarken Roſtpunkte ſehr wohl ſehen kann, bald auch häufiger, jo Daß er 
den größeren Theil der Oberfläche manchmal einnimmt. 

Fleiſch: ſchwach gelblich, nach Diel etwas Förnig, bei mir nur wenig 
körnig, fein, ſchmelzend, von fehr angenehmem durch eine füße Säure 
hinreichend gewürzten Zudergejchmade, dem jedoch das eigenthümlicdhe 
füße Gewürz der Rothen Bergamotte fehlt, was Dieje noch delifater macht. 

Kernhaus: hat feine hohle Achje; Die ziemlich geräumigen Kammern 
enthalten meiftend zwei vollkommene, eiförmig |piße ſchwarzbraune Kerne. 
Kelchhöhle fach und gerundet. 

Reife und Nutzung: Beitigt nad und nad, in gewöhnlichen 
Jahren gegen Ende Sept., muß in warmen Jahren oft fchon 16. Sept. 
gebrochen werben, indem ſie fonft eben fo wie bie Rothe Bergamotte nicht 
gehörig ſchmelzend und früher teig als ſchmelzend wird, und kann ich 
. Diel nicht ganz beiftimmen, der die Frucht gebrochen willen will, wenn 
fie am Baume gelblich werde. Hält ſich ziemlich Iange, daß man den 
Beruf. 3 Wochen haben fann und taugt auch für Die Küche. 

Der Baum wächſt lebhaft, ift geſund, belaubt fich ſchön, feht wiel kurzes Frucht⸗ 
holz an und ift bald und fehr fruchtbar. Sommertriebe ftark, ſchlank, nad) oben wenig 
abnekmend, nur an ber Spitze etwas wollig, Ieberfarbig, ftarf befonnt etwas röthlich 
ledergelb, zahlreich punktirt. Blatt Hein, unbehaart, glänzend, langeiförmig mit 
ſchöner, auslaufender Spite, ziemlich flach ausgebreitet, fein und nur unbebeutend 
gezahnt. Afterblätter fabenförmig, fehlen meiſt. Blatt ber Fruchtaugen langeifdrmig, 
oder, bie Spitze abgerechnet, faft oval, am Stiele etwas mehr abgerundet als auf dem 
Oolzſchnitte oben. Augen Kein, herzformig, liegen nach Diel an, ich fand fie an 
kraftigen Trieben abſtehend. Augenträger flach. 


Dberbied. 
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Die Egmont. Diel (v. Vitzthumb). **. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Kam an Diel von Herrn van 
Mons, mit der Nachricht, daß fie von ‚Herrn von Vitzthumb in Brüffel 
erzogen fei. In van Mons Gataloge iſt fie nicht aufgeführt und fcheint 
fih in Belgien wieder verloren zu haben. Iſt ſchaätzbare Tafelbirne, 
noch hoͤchſt wenig bekannt. 


Literatur und Synonyme: DIEEN. K. O. IL, p. 151 unter obigem Namen. 
v. Aehrenthal gibt Taf. 61 ziemlich gute Abbildung. 

Geftalt: etwas veraͤnderlich, meift bicbauchig kreiſelfoͤrmig, zu: 
weilen nach dem Stiele etwas mehr verlängert, oder auch nach dem 
Stiele ſelbſt ziemlich flachrund endigend. Bauch bei der Hauptform 
etwas mehr nach dem Kelche Hin, um den fie ſich breit abrundet. Gute 
Früchte auf Hochftamm 2— 21/4” Breit und hoch. ch hatte in Nienburg 
manchmal etwas Heinere Früchte; aber ſchon in Zeven, woher ich Die oben 
bargeftellte Frucht befam, hatte fie Die von Diel angegebene Größe, jeboch 
nicht ganz dad Gewürz und das feine Fleiſch wie hier. 
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Kelch: Furgblättrig, hartſchalig offen, in etwas enger Senkung, 
die meiſtens eben iſt, oder etliche flache Beulen zeigt, die man auch flach 
an der Frucht verfolgen kann. 

Stiel: ſtark, holzig, —1“ lang, ſitzt wie eingeſteckt, oder geht 
mit etwas Fleiſch umringelt faſt aus der Frucht heraus. 

Schale: glatt, nur ganz fein rauh, wird in voller Zeitigung nach 
Diel hellcitronengelb, blieb aber, zur rechten Zeit gebrochen, bei mir 
mehr grün. Roͤthe fehlt; Anflüge von bräunlichem Roſt finden ſich 
und nehmen bet manchen Früchten größere Stellen ein. Punkte zahl⸗ 
reich, fein grünumringelt, auf Der Sonnenfeite zuweilen matteoth um: 
ringelt, was einen Yeichten Anflug von Röthe darftellen Fann. 

Fleiſch: weiß, etwas körnig, jaftreich, fchmelzend, von angenehmen 
fein zimmtartigen, Durch etwas Säure hinreichend gehobenen Zucker⸗ 
gejchmade, ziemlich ähnlich dem Geſchmacke der Comperette. 

Kernhaud: Hein, Kammern eng, enthalten Fleine, fpige, voll 
fommene Ferne. Kelchhoͤhle kurz, gerundet. 

Reife und Nutzung: Tafelfrucht, zeitigt Ende Sept. oder Anf. 
Det. Pflüdezeit in warmen Jahren fchon 16. bis 18. Sept., meift 
gegen Michaelis. 

Der Baum wädft langſam, bleibt klein und ſchickt ſich dadurch 
recht zu Pyramiden auf Wildling. Er trägt früh und reichlich. — 
Sommertriebe ſchlank, olivenfarbig, oft etwas mehr gelblichgrün, nur 
ftellenweife etwas zahlreicher, nicht in die Augen fallend punftirt. — 
Blatt ziemlich Hein, nach Diel eiförmig, ich finde es mehr elliptifch, 
nur gerändelt oder ganz fein und flach gezahnt. Afterblätter pfriemen- 
förmig, fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen mehr. oval als elliptiich, glatt, 
* bogenförmig und feicht gezahnt. Augen flarf, Did, Tegelförmig, ſpitz, 
abftehend, weißgefhuppt. Dberdied, 
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Die Dunmore. Lond. Cat. u. Downing (Knight). **. Sept. Oct. 14T. 6.5 W. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe ſehr ſchaͤtzbare Tafelfrucht 
wurde erzogen von. dem Esq. Knight in England, kam von der Londoner 
Soeietät nad) Amerika und Durch Hrn. Pfarrer Urbanef auch an mich, iſt 
aber bei und noch jehr wenig befannt. Verdient Die häufigfte Anpflanzung. 


Ziteraturunb Synonyme: Xonb. Cat. p. 136, Nr. 313 Dunmore; Downing 
p. 380 Dunmore. Mein Reis erhielt ih mit bem Namen Lord Dunmore, unter 
welchem Namen ich fie bisher öfter verfandte, doch Fommt bie Frucht auch in J. Booths 
@atalog vor als Dunmore pear, und weiß ich nicht, ob fie nach irgend einer Perfon 
ober nach einem Orte benannt ifl, weshalb der Name wie oben angenommen ifl. 

Beftalt: Die Geftalt geben ber Lond. Cat. und Downing als 
umgekehrt eiförmig an, doch erreichte Die Frucht bei mir hochſtaͤmmig Die 
Größe nicht, in welcher Downing fie darftellt, und wie allerdings etwas 
weniger vollfommene Früchte fi zum umgekehrt Eiförmigen flarf neigten, 


—— 

fo waren bie meiſten Doch mehr ſchön birnfoͤrmig und iſt auch Downings 
Figur ſchon ziemli lang gezogen. Unter den volllommenen Früchten 
ift Die, Die Downings Figur am meiften nahe fommt, oben bargeftellt. 
Größe 2” Breit, 3 Hoch, kürzer gebaute 214“ breit und 2%." hoch. Der 
ſtarke Bauch fißt etwas mehr nach dem Kelche bin, um den die Frucht 
ſich theils eiförmig rundet und nur wenig abflumpft, fo daß fie nicht 
auffteben kann, theild etwas mehr abftumpft. Nach dem Stiele macht 
fie mit wenig merflichen Einbiegungen oder ohne Einbiegung meiftens 
eine Türzere ober etwas längere nicht merklich abgeftumpfte Kegelfpibe, 
oder es iſt auf einer Seite eine ftärkere Einbiegung, auf der andern 
erhabene Linie, wodurd die Spige fich etwas überbiegt. Der Bauch 
iſt meiſtens ſchoͤn gerundet und die Form gefällig; an manchen Früchten 
drängt indeß auch eine Beule der Kelchwolbung am Bauche ſich ſtark 
vor und macht die Haͤlfte ungleich. 

Kelch: offen, Ha) vertieft, mit einigen Beulen umgeben, meiftend 
kurz gejpigt und bornattig, manche vollftändigere etwas laͤngere Segmente 
find mehr leberartig und liegen flernförmig auf. 

Stel: meift 114” lang, zuweilen 11/*, holzig, nur wenig zur Seite 
gebogen, gebt aus der Spike faft heraus. 

Schale: ziemlich fein, glänzend, durch den Roft etwas fein raub, 
Grundfarbe Hellgrasgrün; Röthe fehlt meiftend oder erjcheint nur als 
braune ziemlich matte Streifen, die felten fich weit verbreiten. 

Das Fleifch ift ſchwach gelblich weiß, fein, fehmelzend, um das 
Kernbaus kaum etwas förnig, von delikatem weinartigen etwas ſchwach 
mäsfirten Zuckergeſchmacke, etwas ähnlich dem Geſchmacke der St. ®ermain. 

Das Kernhaus iſt gefchloffen, mit nur Fleiner, oft nur halb aus: 
gebildeter hohler Achſe. Die Kammern find groß und geräuntig unb ent- 
halten große, braune, volllommene, langeiförmige Kerne. Die Kelchröhre 
it ſehr kurz. 

Reife und Nutzung: Iſt hauptſaͤchlich Tafelfrucht, reift in hie⸗ 
ſiger Gegend in warmen Jahren gegen Ende Sept., in kühleren erſt Ende 
Sept. und Auf. Oct. Iſt auf den Brechepunkt nicht ſehr eigen. 

Da Baum wächſt raſch und geſund und iſt nad) meinen bisherigen Erfahrungen 
auch hier früh und recht fruchtbar. Sommertriebe mittelftart, ſchlank, ſetzen in ziemlich 
ſpitzen Winkeln an, find olivenfarbig, zahlreich, doch fein punktirt. Blatt mittelgroß, 
ziemlich eiförmig, häufig faſt elliptifch, etwas rinnenförmig, glänzend, nur ganz fein 
gezahnt, faft nur gerändelt. Afterblätter fabenförmig. Blatt ber Fruchtaugen eifbrmig, 
wur gerändeit. Augen bidbaudig, koniſch, abſtehend. 

Oberdieck. 
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kederbogens Butterbirme, Lucas (Reberbogen). *, ziemlich ** +. Sept. Oct. 


Heimathb und Vorkommen: Ber Mutterbaum befand ſich 
ſchon vor etwa ungefähr 50 Jahren im Garten des Herren Gutsbeſitzers 
Leberbogen in Bennefenbed bei Magdeburg. Herr 2. wünfchte ben 
Namen zu erfahren und fanbte Früchte an Dochnahl, Lucas, Oberdieck 
und an mid. Allen war die Birne unbekannt, ‚aber fie erklärten fie 
. für ſehr gut und ſchaͤtzbat, und fie bat fi auch in ihrer Heimath 

bereits ſehr beliebt gemadt. | 


. Literatur unb Synonyme: Dochnahl befärieb fie in feiner Pomena als 
Lederbogens Dechantsbirne, hat fie aber in feinem Führer nicht erwähnt, 
Degen des unbeflimmten Begriffes einer Dechantsbirne verwarf Lucas dieſe Bezeich⸗ 

und fie ift feit jener zeit unter dem von Lucas gewählten Namen Leber: 
bogens Butterbirne in ber Magdeburger Gegenb verbreitet unb befannter ge 
worben, weshalb ich diefen zur Ueberſchrift wählte. 


Beftalt: etwas veränderlich, doch immer eirund. Um ben Kelch 
woͤlbt fe fich flach und zwar jo, daß fie meift noch gut auffteht. Nach 
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dem Stiele zu find größer gewachlene Früchte Iänger ober kürzer ſtark 
abgefiumpft ſpitz, und erfcheinen zuweilen faft mittelbaudyig. Kleinere 
Dagegen verſchmaͤlern ſich nach dem Stiele zu und werden ſo etwas Fegel- 
foͤrmig, wie oben Die fleinere eingezeichnete Frucht nachweist. Die 
Birne mißt 2— 2” in der Breite und 242%“ in der Höhe. 

Kelch: gelbbraun, hart⸗ und jpipblättrig, aufrecht oder niederliegend, 
offen, in regelmäßiger, ſeichter und weiter Ginfenfung. 

Stiel: grünbraun, bis 114” Tang, ziemlich ftark, oft knoſpig, in 
feichter Höhle, meift neben einem Köder, der ihn chief druͤckt. 

Schale: grünlich belleitronengeld, mit feinen grünen, in der Reife 
unbeutlich werdenden Punkten, an der Sonnenfeite hie und da etwas 
ftreifiger orsngefarbiger Röthe und ſehr wenig Roft um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: weiß, etwas förnig, Doch ſehr jaftreich, ziemlich butterhaft, 
nur etwas rauſchend, weil man bie Körnchen im Fleiſche fpürt, zulegt 
ganz auflöslich, von angenehmen, etwas fäuerlich füßen, ziemlich wärs 
zigen Geſchmack. 

Kernhaus: ebenfalls mit etwas Körnchen umgeben, voll⸗ oder 
etwas hohlachſig, Kammern muſchelfoͤrmig mit vollkommenen laͤnglichen 
etwas hellbraunen, mit einem kleinen Hoͤcker verſehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift gegen Ende Sept. und 
dauert bis Mitte October, iſt auf die Pflückezeit nicht eigen, ſo daß 
man von Anfang Sept. bis Anf. October pfluͤcken kann und ſelbſt im 
October auf den Bäumen völlig gelbgewordene Früchte find noch ſaft—⸗ 
reich und wohlichmedend. Wenn aber aud Die Birne Feine Tafelfrucht 
allererſten Ranges ift, fo ift fie doch immer eine, der beften vom zweiten 
Rang und wird jedermann gefallen. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wählt rafch und iſt ge 
fund, gibt ſchone Hochſtaͤmme mit hochgehender Krone und liefert all: 
jährlich eine Menge der fchönften Früchte — Die Blätter find 
mittelgroß, lang und, ſchmal, ſtark laͤnglich eirund mit auslaufender 
Spike, die fchmalften Tanzettförmig, 1Y—11/s“ breit, 24, 31/4“ lang, 
glatt, regelmäßig, etwas bogenförmig jeicht und flumpf gefägt ; am Sommer: 
zweige find fie länger und: breiter, mehr länglic oval und ebenfo, aber 
gröber und Ichärfer gefägt, ſchifffoͤrmig und fichelförmig, ziemlich lang 
geftielt. — Blüthenknoſpen zur Zeit Hein, kegelförmig, ftumpfipig, 
hellbraun mit weißlichem Anfluge. — Sommerzwetge did und ftarf, 
etwas ftufig, leberfarbig, vielfach fein ſchmutzigweiß punktirt. 
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Pins IX. Bivort. Vorerft *, wahrſcheinlich **. Sept. Oct, 


Heimath und Vorkommen: Sie ift ein Sämling Bivorts 
aus dem Jahre 1834. Der Baum lieferte bie erfien Früchte 1847 und 
bezeigte fich ſogleich als ſehr fruchtbar. Als eine ſchaͤßbare Frucht bes 
nannte fie derſelbe nach dem Papſt Pius IX. — Mein aus Papeleus 
Zweigen erzogener Baum gab die erſte Frucht 1860 und wenn ich mit 
dieſen Erſtlingen nicht recht zufrieden war, ſie wenigſtens nicht dem 
Lobe Bivorts entſprechend fand, fo hat dies wohl an dem kühlen Sommer 
gelegen und in Fünftigen Jahren wirb bie Birne ſchon beffer fein, und 
ihrem fonft ſchoͤnen Aeußern entprechen. 


Literatur und Syaenpme; Diver Bivort beſchrieb fie im Alb. II, ©, 105 als 
Beine Pie IX. — iron d’Airol ©. 89 und Tougarb ©, 39 fgildeen 


it Citat Biv. — Eb bie bel, id 
— nn wel Se raten Bau 
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Geſtalt: Bivort ſchildert fie alz groß, pyramidal, nad) dem Kelche 
zu am breiteſten, von da an nach und nach gleichmäßig ſich verjuͤngend 
bis zum Stiele hin. Gr hat fie auch diefer Beſchreibung entfprechend 
hochbauchig Tegelförmig, oben etrund, nady dem Stiele zu fegelförmig, 
ohne Einbiegung nach dem Stiele zu, gezeichnet und zwar 34“ breit und 
faft 4" hoch. An meinem recht Fräftigen jungen Pyramidbaume wuchs 
fie aber nur jo groß, wie von mir gezeichnet und hatte Die obige eirunde, 
nach dem Stiele zu birnförmig-tegelförmige Geftalt. 

Kelchre hart: und fpigblättrig, gelöbraun, offen, in jehr flacher, 
regelmäßiger Einſenkung ohne Umgebung von Beulen. Auch ift Die Ab» 
rundung der Birne gleihförmig und ſchön. 

Stiel: mäßig lang, ziemlich ſtark und fleif, gelbbraun, flieht oben 
auf der Spiße mit Fleiſchanhang, oder geht ohne Abfag in bie Frucht über. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter citronengelb, mit noch etwas grünen 
Stellen, an der Sonnenfeite mit Leichter erdartiger Röthe, und mit feinen 
bräunlichen und grünen Punkten und etwas Noſt um Kelch und Stiel. 
Nach Beichreibung und Abbildung berfelben bei Biv., ſcheint im wär: 
meren belgifchen Elima die Röthe und Beroftung ftärker zu werben. 

Fleiſch: nad Bio. fein, ſchmelzend, butterbaft, faftig, gezudert und ſtark aber 
nit müskirt gewürzt. An meinen Früchten war es gelblichweiß, halbfein, taufchend, 
etwas weinig-gewürzt ſüß, ohne befonbere Vorzüge. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen Körnchen umgeben, ſchwach hohl⸗ 
achſig, Kammern nicht zu groß. Kerne vollkommen, dunkelbraun, ziemlich ſpit, oben 
mit ſchwachem Höder. 

Reife und Nutzung: Die Reifzeit fieht nach Bivort noch nicht ieh, einmal 
reifte fie Ende October, das folgende Mal Mitte Sept. In Meiningen war fie Ende 
Det. reif. Nah biefem erften Ertrage ift fie freilich nur IE. Ranges, doch muß fie 
immer noch weiter und zwar in befleren Sommern beobadjter werben. 

Eigenihaften des Baumes: Derjelbe wächſt Fräftig und ſchön pyramidal, 
ſetzte auch bald Fruchtholz am und verfpricht fehr fruchtbar zu werben, wie ihn Bivort 
ſchildert. Von den von ihm am Mutterbaume bemerkten Dornen habe ich an bem 
meinigen nichts wahrgenommen. — Die Blätter find groß, am Tragholge und am 
Grunbe der ftarfen Sommerzweige find die fhönften und größten länglich eirund 
und länglid) aval mit auslaufender Spite, 13, — 21/4” breit, bis 31/3” Yang, einzelne 
find aud) elliptiſch und lanzettförmig und biefe Form haben meift aud) die Blätter des 
Sommerzweigs in feiner Mitte, nach feinem Enbe hin find fie breitelliptiſch; fie find ® 
glatt, regelmäßig fein=, etwas feicht gefägt, am Sommerzweige find fie fhärfer gefägt, 
ſchiffförmig und flart fihelförmig, am Rande etwas wellenförmig, dunkelgrün unb 
glänzend, reichgendert. Stiel bünn, fteif, gerabenusfchenb, die Blätter daran etwas 
überhängend. — Blüthentnofpen kegelfärmig, fanftgeipibt, dunkelbraun. Sommer: 
zweige olivengrün, an ber Sonnenfeite gelbröthlich mit ziemlich vielen, wicht groben, 
braungelblichen Punkten. 
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Aonnings Butterbirne. v. Flotow **. Anf. Det. mehrere Boden. 


Heimath nnd Vorkommen: Ich habe dieſe Birne in Retfern 
tm Jahr 1855 aus der Travemünder Baumfchule von Heren Behrens, 
weldyer fie von van Mons erhalten, befommen. Ste bat feitbem mehr⸗ 
mals getragen und verdient Empfehlung. 


Literatur und Synonyme: Beigricben finde ich diefe Frucht —S 

wohl aber wird im Flotibeder Catalog 1855 ©. 9 unter ben neueren belgif irnen 
einer Beurr& de Konning (von v. Mons) — und auch die Verzeichniſſe von 
Papelen und von Leroy enthalten eine Beurrö de Koning (van Mons), in beiden 
als eine große Keane Frucht I. Ranges, im Nov. teifenb, bezeichnet, welche viel- 
leicht diejelbe fein d 


Geſtalt: Koi Legelmaͤhig, ſchoͤn birnfoͤrmig, 3%Ys* breit und 1%“ hoch. 
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Kelch: grünlich und fhwärzlich braun, bald zahnartig vorftehend, 
bald mit Längeren Einfchnitten und zurüdgefchlagen (je nachdem fich die 
Spipen der Kelchblätter erhalten haben oder vertrodnet find), offen, in 
einer Heinen, ebenen Vertiefung ftehend. 

Stiel: grünlich und hellbraun, mit helleren Punkten, bei recht aus⸗ 
gebildeten Früchten in einer kleinen, ebenen Vertiefung ſtehend, zuweilen 
aber auch an der Frucht mit fleiſchigen Wuͤlſten verſehen. 

Schale: ziemlich fein, glatt, von grünlich blaßgelber Farbe ohne 
alle Roͤthe, die aber bei recht beſonnten Früchten in der Reife ſchön 
hellgelb wird, mit vielen ſehr deutlichen hellbraunen Punkten und ge 
woͤhnlich am Stiel und am Kelch mit einem hellbraunen Roſtfleck verſehen. 

Kernhaus: nur fein angedeutet. — Achſenhoͤhle ziemlich groß; 
Fächer fehr geräumig, mit fchönen, vollen, braunen Kernen verjehen. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich fein, zwar nicht butterhaft, Doch im 
Munde fi ganz auflöjend, ſehr ſaftig und von ſehr angenehmem ge⸗ 
wuͤrzten Geſchmack. 

Reife und Nutzung: Die Reife der Frucht am Hochſtamm fälk 

gegen das Ende des September oder Anfangs Detober, Dauert einige 
Wochen und es ift Die Birne ald T. I. zu bezeichnen. Natürlich ift fie 
auch als Wirthſchaftsobſt zu brauchen, wenn fie noch nicht ganz reif 
geworben ift. 

Baum: geht jchön in die Quft, feheint zwar flark zu wachen, wirb 


aber demungeachtet bald und ſehr fruchtbar. 
v. Flotow. 


Wie ich die Birne des Namens von Papeleu in einem jungen Pyramidbaum 
befite, ber freilich aber noch Leine Früchte brachte, find bie Blätter wie ich.fie oben 
neben bie Birne gezeichnet habe, eirumb bald mit längerer, bald Fürzerer meift aus- 
laufender Spiße, am Stiele oft herzfdrmig, glatt, regelmäßig, meift ziemlich fein 
gefägt. Blüthenknoſpen jcheinen mittelgroß, ſtumpfſpitzkegelförmig, glatt, bunfelbraun 
zu fein. Die Sommerzweige find grünlich gelbbraun, nach oben hin gerdthet, mit 
ziemlich vielen gelblichen Punkten. 

' Jahn. 
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No. 291. Klinfhardtd Bergamotte. Diel L,2.2.; Luc. IV,1a(b); Jahn I, 2 





Klinkhardis Bergamotte. Diel (van Mons). Faſt ** und +. Oct. 


Heimath und VBorfommen: Diel erhielt Diefe Frucht von 
Herrn van Mond, von dem fie erzogen iſt. Sie ſcheint ſich anderweit 
faum erhalten zu haben, da man fie in neueren belgifchen und franzöſi⸗ 
ſchen Gatalogen nicht findet, wie aud) der Londoner Catalog fie nicht 
bat. Bei der reichen Fruchtbarkeit der Sorte und dem Lobe, welches 
Diel ihr ertheilt, bin ich noch nicht entjchieden, ob fie neben der Rothen 
Bergamotte Dield, der fie ziemlich ähnlich ift, als entbehrlich betrachtet 
werben darf, und muß Die namentlich in füblicherer Gegend noch 
weiter erforjcht werden. Mein Reid erhielt ich von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel, Catal. 2te Fort. ©. 93. Dittri I, 
©. 634 nur nad Diel. Eonft finde ich fie nirgends. In van Mons Cataloge wird 
fie Ser. II, Nr. 84 unter bem Namen Klinkhardt vorfommen, ohne Beifab von 
Bergambotte 

Gefialt: Groöße nach Diel 2“ breit und hoch, bei mir erreichte 
fie dieſe Größe bisher nicht vollkommen, und war mehrmals nur 1%" 
in ber Mehrzahl ber Exemplare groß. Der Bauch ſitzt faft in ber Mitte, 
nur etwas nad, dem Kelche Hin, um ben fie ſich raſch zuwoͤlbt und 


ſtark abſtumpft, ſo daß ſie gut aufſteht. Nach dem Stiele endigt ſie 
Muſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. V. 6 


+‘ 
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mit fanft erhabenen Linien, oder mit ſchwachen Einbiegungen in eine 
Zurze Dice, nur wenig abgeftumpfte, häufig mehr zugerundete Spipe. 

Kelch: erſcheint meiſt bartichalig, Hat in feiner Volllommenheit 
jedoch ſchmale aufliegende Ausſchnitte, Die meift fehlen, ift weit offen 
und fißt in flacher weiter Senkung, deren Rand nur flache Beulen zeigt, 
Die flach und breit tiber die Frucht fich hinziehen und einzeln ſich etwas 
vordrängen, oder eine Seite der Frucht höher machen als Die andere. 

Stiel: did, holzig, 1—1"4” lang, nur wenig oder gar nicht zur 
Seite gebogen, wenig gefrümmt, fißt in enger Höhle oder wie eingeftedt. 

Schale: vom Baume mattgrün, in der Reife grüngelb oder ziem- 
lich gelb; Doc ift meift nicht viel davon zu jehen, Da ein oft eiwas 
rauher Roft die Frucht theild als Ueberzug, theild zeriprengt überzieht, 
der zuweilen neßartig. ſich darſtellt. So war er jedoch bei mir nur 
an einem Probezmeige, der den größten Theil des Tages feine Sonne 
hatte, an einem fonniger geftellten, wo auch die Frucht Schon mehr 
Güte hatte, war ter Roft zerfprengt und weniger häufig. Röthe ſah 
ih nur 1850 als leichten, unbedeutenden Anflug, in 7 andern Jahren 
fehlte fie Punkte und Geruch nicht beinerlbar. 

Das Fleiſch ift gelblich weiß, nad) Diel überfließend von Saft, 
butterbaft jehmelzend, von wahrem Bergamottgefhmad. Ich fand es ums 
Kernhaus fein körnig, fait Jchmelzend, mehrmals halbſchmelzend von 
füßem, fein mweinigen, etwas müskirten Geſchmacke. 

‚ Tas Kernhaus hat nur eine feine oder Feine hohle Achſe, iſt 
fein; die engen Kammern enhalten Dice, nicht Tange, an der Spike etwas 
gebogene, eiförmige Kerne. 

Reife und Nutung: zeitigt in guten Jahren Anf. Oct. und muß 8 Tage vor 
ber Baumreife ab. Iſt hHauptfächlich nur Tafelfrucht. 

Der Baum wächſt gut unb zeigten bie Probezweige ſich recht fruchtbar. 
Sommertriebe mäßig ſtark, ledergelb, etwas in Olive ſpielend, nach oben etwas wollig, 
nur wenig punktirt. Blatt bricht wollig aus, bleibt düſter, iſt eiförmig, faſt flach 
ausgebreitet und mehr geründelt als gezahnt. Blatt der Fruchtaugen einzeln eiförmig, 
meiſt lang und ſpitz eiförmig, zuweilen eilanzettlich, oft etwas wellenförmig, nur ge⸗ 
rändelt. Augen kurz, ziemlich koniſch, etwas abſtehend. 


Anm. Von der Rothen Bergamotte Diels, von der ſie wohl ein Sämling 
fein möchte, unterſcheidet jie ſich, ſoweit dies mit Worten bezeichnet werden kann, 
theils durch ben Mangel der Röthe (wiewohl in etwas feuchtem Boben, wo bie 
Nothe Bergamotte ihre rechte Größe und Güte erlangt, dieſe gewöhnlich auch höchſt 
wenig ober feine Nöthe zeigt) und in meiner Gegend durch etwas weniger Guüte und 
mehr Roſt, etwa auch noch durch das Tangeiförmige Blatt. . 

Dberdied. , 
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No. 292. Eyäte Eweizer-Bergamstte. Diel II, 2.2.; Luc. IV, 1a, ; Jahn II, 2. 


— 2⁊ 





* 
⸗ 


—* 


Späte Schweizer-Bergamotte. Diel (Duhamel).*. Mitte Oct. 3 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe Frucht ſcheint wenig ver⸗ 
breitet und noch ſehr wenig bekannt, ob ſie gleich bereits von Duhamel, 
Orig::Wusg. Bd. II, p. 163, X. XX. als Bergamotte suisse, welche im 
October reift, bejchrieben und abgebildet worden ift. Ich habe fie aus 
Dem Garten des Herrn Handelögärtner Maibier in Dresden erhalten. 
Eie ift weder mit der frühen Schweizer-Bergamotte, nody mit der 
Schweizerhoſe zu verwechfeln, fondern wie fih Diel, 9. L S. 45 mit 
Recht ausdrüdt, „als Die |päte Schweiter der Herbftbergamotte” anzu: 
fehen. Vgl. Monatsſchrift f. Pomologie, 1857, ©. 361 und folg. 


Literatur und Synonyme: Außer Diel a. a. DO. findet man fie auch in 
Chrifl’s pomolog. Wörterb. S. 157 und hiernach in Dittrich I, Nr. 212. — Die von 
Mayer, Pom. Francon. auf Taf. XXXIII. gegebene Abbildung ſtimmt fehr wenig mit 
der vorftehenden überein. Inter den neueren franz. Pomologen findet fie fi unter 
dem Namen Berg. suisse turbine in Noisette manuel 1829, p. 425, bei Couverchel 
1839, p. 478, im Bon jardinier 1856, p. 349. — Noijette, im jardin fruitier 1821, ©. 108 
hält fie nur für eine VBarietät der Herbftbergamotte und dürfte dies wohl weitere Prüfung 
verdienen. Eie ift nur in jeder Bezichung weit zarter und feiner als biefe. Bei den 
Engländern finde ich ſie fhon in Langley pomona 1729 abgebildet. und zwar der 
nnjrigen ähnlich, aber weit größer, uud niedriger als breit, als Swiss Berg. T. 63, 
Fig. 8. Im Catalog der Londoner Gartenbau-Geſellſch. 3, Nr. 48 (rundl.), auch in 
Lindley und Loudon als Swiss Berg., dann aud in Downing ©. 367. 
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Geſtalt: Die Frucht iſt bald etwas plattrund, wie die oben ge⸗ 
gebene Abbildung zeigt, 246“ breit und 2" Hoch, bald faſt völlig kugel⸗ 
förmig; Doch habe ich auch welche gefunden, die nach dem Stiel etwas 
zuliefen und mit einem kurzen Spitchen in den Stiel übergingen. Das Ber: 
haltniß der Höhe zur Breite betrug 2°, und 2°/. Aber weber niedrigere, 
noch Freifelförmig nach Dem Stiele zulaufende find mir borgefommen. 

Kelch: grünlich und etwas bräunlich, wenig weißwollig, Turzblättrig, 
aufliegend, offen und in einer jeichten Vertiefung obne alle Falten ftehend, 

Stiel: gelblid oder grünlich und etwas rothbraun gefärbt, mit 
braunen Punkten und knoſpig; ſteht in einer fehr kleinen, flachen Vertiefung. 

Scale: jehr fein, glatt, gejchmeidig, mit vielen feinen, deutlichen 
braunen Punkten verjehen. Die Grundfarbe ift gelbl. grün, aber vom . 
Stiel bi zum Keldy mit fehr regelmäßigen, abwechſelnd blaßgelben 
Streifen verjehen, welche an der Sonnenfeite einen roͤthlichen Anflug 
erhalten, der dadurch noch verftärft wird, daß Die hellbraunen Punkte 
der Schale auch etwas röthlich umfloſſen find. Vom Keldye gehen bie 
Streifen fehr regelmäßig abwechjelnd und ftarf von dem Grün abgefeßt 
aus, nur auf der Schattenjeite befindet fich meiftens ein breiterer grüner 
‚Streifen, wo dad Gelb nur ſchwach durchſcheint. 

Kernhaus: nur fehr zart angedeutet; bie Axenhöhle bedeutend groß, Fächer 
groß und ſehr geräumig, gewöhnlich zwei ſchöne Kerne enthaltend. 

Fleiſch: fehr weiß, ins Gelbliche fpielend, fein, weich und fih beim Kauen 
feicht auflöfend, body Tann man es nicht butterhaft nennen, auch ift es nicht befonders 
faftig, doch der Gefhmad angenehm ſüß und etwas gewürzt. 

Reife und Nutzung: biefelbe tritt Übereinflimmenb mit ben Angaben der 
Angeführten Pomologen und befonders auch Lindley’s in ber zweiten Hälfte bes 
Monats Dctober ein. Die Frucht Hält fich aber etwa 3 Wochen, wenn fie recht gut 
aufbewahrt wird. | | 

Da Baum fhheint Mein zu bleiben, aber fehr tragbar zu werben. Nah Diel 
zeichnet er fi, buch pyramidenförmigen Wuchs aus. An ben olivengrünen Sommer: 
trieben find dfters einige blaßgelbliche ober röthliche Streifen zu bemerken, je nachdem 
fie mehr oder weniger von der Sonne getroffen werben. v. Flotow. 


Herr Maibier in Dresden war fo gütig, mir zur Beobachtung der Vegetation 
Beige zu fenden, ba mir bie Sorte, bie ich früher von Oberdied hatte, in einem 
Kelten Winter wieder zu Grunde gegangen if. Wie bie oben mit ihr verglichene 
Serbfibergamotte ift fie überhaupt zärtlich und gegen Kälte empfindlid. Die Blätter, 
foweit ich fie im erften Sommter beurtbeilen Tann, find eirund, mie fie au Dubamel 
zeichnete, im noch jugendlicden Zuftande nad. dem Stiele zu Teilfürmig, wie bies 
auch Diel bemerkt. Ich habe beide Formen oben neben die Frucht gezeichnet. Sie 
find glatt, deſonders im nicht ausgemachfenen Zuftanbe ziemlich fcharf gefägt. 


Jahn. 


Luc. IN, 1(2) a; Jahn V, 2. 
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Dir. Bivort (Bowning). ** ober *, October, auch fpäter. 


Heimath und Vorkommen: Sie ftammt aus Amerifa ans dem 
Garten einer Madame Diz in Bofton und Fam 1830 nach Frankreich, 
Ich habe fie vor mehreren Jahren aus der Baumfchule des Hrn. Heinr. 
Behrens in Travemünde in Pfropfreifern erhalten. Sie hat bei mir 
mehrmals getragen und if als eine fehr gute ſchoͤne Herbftfrucht zu 
empfehlen. 

Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb biefelbe im Album IE, 
©. 133 ale Poire Lewis mit dem Eynonym Poire Louis unb bildete 
iemli von. gleicher Form mit obiger Zeihnung, nur größer ab. Er gibt an, baß 

ie unter diefem Namen ang Belannteften fei, doch in Belgien unb Frankreich auch 
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oft Poire Leurs genannt werbe. — PBrevoft bat fie zuerft als. Leurs (im Nouen. 
Büllet. S. 101) befchrieben. — Nach Liron d'Airol. Deser. I, S. 40 ift diefer letztere 
Kamen durch Corruption entſtanden. Derfelbe weist Description II, &. 48 unter 
Dix auf Lewis Pear in Tom. I, hin mit ber Bemerkung, daß Dix der richtige 
Name diefer Birne fe. — Im IV. Bande der belgifhen Annalen ©. 48 be= 
ſchrieb fie nemlich Bivort inzwiſchen nochmals alg Poire Dix mit dem Synon. Ma- 
dame Dix, irrthümlich aud, wie er hinzufügt, mit dem von Lewis Pear, denn ber 
Namen Lewis P. oder P. Louis gehöre einer ganz anderen, von der Dir verſchie— 
denen, ebenfalls amerifanifchen Frucht, bie Bivort aud im Umrifje (wie Downing 
©. 441) als eine Meine, kurzkegelförmige Birne neben ber jet fehr hübſch birn⸗ 
förmig, aber ebenfalls ſehr * abgebildeten Dix gezeichnet hat. — Leroy in 
Angers gibt deshalb in ſ. Verz. der Dix ganz richtig nur das Synon. Leurs hinzu, 
bie bei ihm im Oct. und Nov. reift und hält Lewis mit Reifzeit im Nov. und 
San. davon getrennt. — Downing beſchrieb die Dir ähnlid wie Bivort S. 378. 


Geftalt: Der vorftehende Abriß einer vollfommenen Frucht zeigt die anfehnliche 
Größe derfelben, welche fie bei mir auf Hochſtamm feit mehreren Jahren erreicht hat. 
Ihre Höhe beträgt 37/5” und ihre Breite etwa 25/4”. 

Kelch: grün und bräunlid, etwas wollig, fteif vorftehend und offen, "im einer 
nur flachen Vertiefung ohne Falten. . 

Stiel: ebenfalls grün, doch ift davon nur wenig. zu ſehen, indem ber größte 
Theil mit Rothbraun Üüberlaufen ift; auch bemerkt man nur wenig Punfte, zuweilen 
aber einige Knöſpchen. Er fteht in einer nur flachen Vertiefung. 

Schale: fehr fein, glatt und gefchmeidig, von Farbe grünlich gib oder bellgelb, 
auf ber Sonnenfeite jedoch etwas dunfler gelb gefärbt, aber ohne Röthe. Dabei ift 
nit nur die Kelch- und Stiel-Verticfung mit bräunlichem Roft bebedt, ſondern auch 
ber übrige Theil der Frucht mit deutlichen Punkten unb ziemlich zahlreichen Roftfiguren 
und Rofffieden, je nad der ftattgefundenen Witterung, verjehen. 

Kernbaus: mit feinen Körnchen, doch ziemlich deutlich angezeigt; bie Achfe ift 
gar nicht oder nur wenig bobl; die Fächer etwas fchmal und lang, enthalten aber 
doch ſchöne lang gezogene Kerne. , 

Fleiſch: gelblich weiß, fehr fein, butterhaft von fehr gutem gewürzigen Ge 
ſchmack. T. 1.8. 2. 

Reifzeit: Diefe tritt bei ung im October ein und muß wohl beachtet merben, 

‚indem bie Frucht fehnell vorüber gebt. — Nach Domwning reift fie ım Oct. und Nov. 
— Bivort gibt die Meifzeit Ende Oct. bis Januar an, ebenfo Liron b’Airoles. Beide 

Anden aber das Fleiſch nur halbfein, fchmelzend, fehr angenchm fäuerlih füß, nad 
iron von einem an die St. Germain erinnernden Gefhmad. 

Der Baum feheint Träftig und gut in bie Höbe zu gehen und ſehr tragbar zu 
werben. Die Triebe find Feinesiwegs zärtlich. 

v. Flotow. 


Ich erzog die Frucht bereits ebenfalls aus Zweigen, bie ich unter dem Namen 
Lewis vom Herrn Hofrath Balling empfing, der obigen Zeichnung entiprechend, nur 
mebr birnförmig ımb Heiner. Das Fleiſch war an meiner Frucht nur halbſchmelzend, 
balbfein, etwas körnig, dod angenehm gewürzt ſüß. Aus Leroy's in Angers Sortis 
ment in Berlin batte id) fie ebenfo, aber größer und fchöner unter dem Kamen Dix. 
Das ums Kernhaus ziemlich ſtark körnige Fleiſch von legterer war halbfein, doch 
butterbaft, und fehr angenehm gewürzt ſchwach ſäuerlich ſüß. — Die Blätter meines 
Baumes find, wie ich fie oben neben von Flotow's Frucht zeichne, breitelliptifh ober 
breitlanzettförmig, mie fie auch Bin. abbildete, glatt, regelmäßig feingefägt. An ben 
Sommerzweigen find fie fhmäler, und Ianzettförmig. — Blüthenknoſpen Fegelförmig, 
flumpffpig, dunkelbraun. — Sommerzweige grünlich gelbbraun, an der Sonnenfeite 
ſchwach geröthet, mit wenigen und feinen gelblichen Punkten. < 

ahn. 
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No. 294. Gemeine Binndbirne. Diel IT, 8. 2.; Luc. IX, 1b.; Jahn V, 2. 





Gemeine Pfundbirne. Siegel. X. Oft. 8 ®. 


Heimath und Vorkommen: Liegel verbreitete und befchrieb 
fie ohne Angabe ihres Urfprungs, führt indeß an, daß fie in Ober: 
Öftreich allgemein befannt und gleichſam Dort zu Haufe fei. 

Literatur und Synonyme: Liegel-N. O. II, ©. 97, Nr. 149. Bon 


Diel8 Grüner ‚Biunbbiene, vid, deffen Neu "Rernobftforten IV. "Bändchen ©. 228 
Guuſtr. Hdb. II, ©. 95.) iſt fie ſchon durch die Vegetation verfhieben. 
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.  Beftalt: Beränderlich, bald freifelfärmig:rund, Bald birnförmig, 
31, bis 4” hoch und 3” Breit. Der Bauch liegt oberhalb der Mitte, 
von wo ab die Frucht nad) dem Kelche bin fi derartig abnehmend 
rundet, daß fie nicht immer aufftehen Ffanı. Nach dem Stiele hin macht 
fie oft nur eine geringe, oft auch flärfere Cinbiegung und endigt mit 
einer mehr oder minder abgeftumpften Stegelipiße. 

Kelch: Langblättrig, meiftend geſchloſſen oder halboffen, in einer 
geräumigen, mäßig tiefen Einfenfung von nicht ftarfen Erhabenheiten 
umgeben. 

Stiel: ſtark, 1 bis 1%,” lang, hellbraun gefärbt, am Grund mit 
Fleifch umringelt, fteht meift gerade auf der Mitte der Frucht. 

Schale: am Baum blaßgrün, auf dem Lager hellgelblich ohne 
Röthe. Nur fehr felten findet man auf Hochſtämmen Yrüchte, welche 
etwas rothbraun an der Sonnenfeite angelaufen find. Punkte zahlreich, 
gedrängt und gleihmäßig über Die ganze Schale verbreitet. Diefelben 
find von bräunlicher Farbe, fallen lebhaft ind Auge und laffen die Frucht 
leicht erfennen. 

Fleiſch: weiß, körnicht, abfnadend, mäßig faftreih, von einem angenehmen 
füßen, wenig herben Geſchmack. Ä 

Kernhaus: groß, etwas hohlachſig, mit mufhelfürmigen langen Kammern, 
weldhe auffallend lange zugeſpitzte Kerne enfhalten. 

Reife und Nutzung: October, Hält fi aber Fühl aufbewahrt, fehr Tange. 
Die befte Zeit ihrer Verwendung ift, wenn bie Farbe der Schale ins Gelblichgrüne 
übergeht. Schätzbar für jeden Gebrauch in der Deconomie. 

Eigenfhaften des Baumes: TFreubiges Wachſthum und Größe neben Dauer: 
baftigkeit zeichnen ihn aus. Er ift recht fruchtbar, weshalb fi denn viele feiner Zweige 
- nieberwärts neigen; cbenfo werben die feſthängenden Früchte nicht leicht von Stürmen 
abgeworfen. — Die ftarken, lederfarbigen, wenig punctirten Sommertriebe find nur 
felten nah oben hin etwas bewollt. Blätter langeiförmig mit halbauslaufender Spike, 
faft nicht oder nur ganz feiht gezahnt. Blüthenknofpen ftark, did, mäßig ſpitz, fluftg 
etwas bewollt. 

Anm. Ich empfing biefe Sorte direct von Herrn Dr. Liegel und erfreue mid 
alljährlich der großen Tragbarkeit des Baumes, welder auch in rauhen Lagen gut 
gebeiht. Schmidt. 

Die von Herrn Oberförfter Schmidt beigegebenen Blätter find breitelliptifch, vom 
Sommerzweige fehr groß und breit, 21/3” breit, 31/3” lang, ziemlich fcharf gefägt, am 
Tragholze aber jchmäler und Feiner, unregelmäßig, verloren und ftumpf gefägt, an 
ben Einfchnitten kaum etwas wollig, wie bies Liegel ebenfalls bemerkt, jonft glatt. 
Dur das Slattfein und durch die Form ber Blätter unterfcheidet fih diefe Prund- 
birne deutlich von der im Handb. befchriebenen Grünen Pfundbirne, denn deren Blätter 
find länglich oval, auf beiden Flächen wollig, do ift im Rachſommer oberhalb die 


Wolle wenig mehr bemerflih. Auch eine von Mebger erhaltene Pfunbbirne bat 
wollige, er; wieder anders geformte, faft gänzlid runde Blätter. x 


— —— — — — 
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No. 295. Bergamstte Cadette. Diel IL, 2.2.; Luc. IV,1a.; Jahn IL, 





—— — — 








Bergamotte Cadette. Diel (Duhameh. * +. Okt. 


Heimath und Vorkommen: ft eine altbefannte, aber öfter 
verwechjelte Frucht, in Dentjchland wohl wenig bekannt, jedoch zum 
toben Genufje angenehm, zum Kochen und Welten recht brauchbar. Ins 
engere Sortiment gehört fie jedoch nicht. Diel erhielt die Sorte aus 
Paris und befam ich mein Reis von Diel, fo wie Die Frucht von Diel 
auch eben jo nach Herrnhaufen Fam. | 


Literatur und Synonyme: Diel VIII, S. 107 die Eabette, Bergamotte 
Cabette, Poire de Cadet. Diel bemerkt, daß Quintinyes Poire de Cadet nicht die 
Duhamel'ſche fein könne, da Erfterer fie im Oct. Nov. und Dec. reifen laſſe. St. 
Etienne, instruct. ©. 63, edit 1670: Le Milan dit Cadet de Bordeaux. Merlet S. 98 
Poire de Cadet, mit dem Synon. Voye aux Prötres, Dubamel, ©. 43 Taf. 44 Nr. 2 
Ki fiher die Obige, ſelbſt nach ber Vegetation (wobet nur bie Angabe fehlt, ob das 

tatt glatt oder wollig fei) nur ein Geringes niedriger und nad) dem Stiele noch ch 
mit gerundeten Linien endigendb, als obige Figur, was nicht weſentlich ifl. Chriſt 
Handbuch und Wörterbud) (S. 153 mit den Syn. Sicilifche Bergamotte, Bergamotte - 
musquee de Sicile, welchen Namen ich fonft nirgends gefunden habe;) in der Vollſt. 
Pomol. fehlt fie. Pomon. Francon., Taf. 31 fann bie rechte fein, hat jeboch zu viele 
Röthe. Kraft, Taf. 124 bildete fie ziemlich kenntlich ab, als Kleinfte Bergamotte, Berg. 
Cadette (was auch ficher der Sin des Namens und nur der Superlativ nicht ganz 
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paſſend iſt). Aus Papeleu's Collection babe ich eine Berg. Cadette, jedoch augenblicklich 
nur in einem kleinen Zweige auf Probebaume, wo bie Vegetation ſich nicht genügend 
act, und kann nur vermuthen, daß es nicht Obige jei. Cadet de Veaux, welde 

ohnahl, allerdings mit ? als Synonym bei Obiger aufführt, ift, wie ich fie erhielt, 
eine ganz andere. — Decaisne, II. Text Nummer 42, Poire Cadette, mit den Syno⸗ 
nymen Voie aux Prötres, de Cadet, Milan de Bordeaux, Biemont und Beauchamps, 
unb ber Bemerkung, daß bie Frucht ſich in mehreren Satalogen unter dem doppelten 
Namen Beurr6 Beauchamps und Bergamotte Cadette finde (wie Beide auch Hogg im 
. Manuale ©. 157 identificirt), weshalb er den Älteren Namen gewählt habe. Decaisne 
beſchreibt nun zwar die blüthenfländigen Blätter ber Cabette als auf der Mittelrippe 
wollig, hat jedoch jedenfalls nicht die rechte Frucht, fondern wohl ungezweifelt die Beau- 
champs Butterbirne, wie mir auch die Triebe eines von Decaisne an Lucas gefandten 
Reifes der Poire Cadette, welches Lucas mit mir theilte und 1861 einen ſtarken Trieb 
gemacht hat, beweifen. Die Beauchamps hat ganz glattes, glänzenned, elliptiſches 
oft lanzettliches, noch bemerkbar gezahntes Blatt und der Trieb iſt ſtets voll Blätter⸗ 
augen, auch blaß ledergelb oder olivengrün, und iſt endlich die Frucht ohne merkliche 
Röthe, nicht müskirt und weit ſchmelzender. — Rouener Bülletin ©. 44 Voie aux 
Prötres Tann cher die Obige fein. 


Geftalt: ziemlich bergamottförmig, nach |Diel ber Rothen Herbfibutterbirme 
(Rotben Dehantebirne) ziemlih ähnlih, währenb ich fie im Ganzen und aud im 
Größe Diels Rother Bergamotte weit ähnlicher finde. Der Bauch figt etwas nach 
dem Kelche bin, um ben die Frucht fi) plattrund mwölbt; nah dem Stiele nimmt fie 
bald etwas Freifelförmig, bald mit flach gerundeten Linien ab. Gewöhnliche Größe 
21/4” breit und body, oder 2’ niedriger. 

Kelch: ziemlich ſtark, Tangbtättrig, doch hart und fteif, offen, figt in geräumiger, 
ausgeſchweifter, oft ziemlich tiefer Senkung, auf deren Rand ſich einige Erhabenheiten 
bilden und flad über bie Frucht hinlaufen. 

Stiel: ftark, Holzig, 4" lang, fist in Feiner, mit etlichen Fleinen Beulen um⸗ 
gebener Vertiefung. _ 

Scale: flarf, fein raub, in voller Zeitigung citronengelb; freihängende Se 
haben an der Sonnenfeite etwas trübe, matte, erdartige, verrwafchene Röthe. Punkte 
fehr zahlreich, fein, hellbraun, und gejellen fich dazu oft Anflüge von zimmtfarbigem 
Roſte. Geruch ſtark, müskirt. 

Fleiſch: mattweiß, körnig, ziemlich feſt, nach Diel halbſchmelzend, hier nur faſt 
fo, etwas rauſchend, nah Diel von ſüßem, gewürzhaften, ſtark müskirten Zuderge- 
ſchmacke, während in meiner Gegend das Müsfirte,nicht ſtark ausgeprägt iſt. 

Kernhaus: geſchloſſen, hat nur unbedeutende hohle Achſe; die Kammern ent⸗ 
halten viele ſchöne, vollkommene, hellkaffeebraune eiförmige Kerne. Kelchhöhle gebt 
gerundet etwas herab. 

Reife und Nukung: Zeitigt im Det. und Hält ſich in ber Reife nicht Lange. 
Muß merklich vor der Baumreife gebrochen werben, um nicht bald matt zu werben. 
In warmen Jahren fand ich die rechte Brechzeit ſchon 6—9. Sept., in andern gegen 
Michaelis. 

Ter Baum wählt lebhaft, ift gefund, belaubt ſich etwas Licht und büfter, und 
geben die Aefte in fpigen Winkeln in die Luft. Sommertriebe ſtark, nad) oben wenig 
abnehmend, nur wenig ftufig, nach oben mit feiner Wolle belegt, votbbraun, häufig 
Iedergelb, nur mit mattem Roth überlaufen. zahlreich, bald ſtark, bald fein punktirt. 
Blatt ziemlich groß, etwas büfter von Farbe, bricht im Frühlinge wollig aus und 
jeiet ſelbſt im Herbfte auch auf der oberen Seite noch die Spuren von Wolle. Häufig 
ſt es merklich rinnenförmig, oft auch mehr flach, eiförmig, oft lang und ſpitz eiförmig, 
ungezahnt. Afterblätter fehlen. Blatt der Fruchtaugen eiförmig oder langeiförmig, 
Häufig zum Oval neigend, zuweilen am Stiele etwas berzförmig eingezogen, unge: 
ahnt. Augen flach, berzförmig, anliegendb oder nur wenig abftchend, figen auf 


achen Trägern. Dberdied. 
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No. 296. Ezinoweler Herbſtbirne. Diel IL, 3. 23 Luc. M, 2a; Jahn, a, 
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Czinoweſer Herbfibirne. v. Flotow. *}. October. 


Heimath und Vorkommen: Diefe in ihrer Reifzeit fehr gute 
und zu empfehlende Birne habe ich fchon vor vielen Jahren von einem 
guten Freunde aus Böhmen erhalten, wo fie, wie auch in Mähren, fehr 
beliebt und verbreitet fein fol, was mir auch von anderen Obftzüchtern in 


Böhmen beftätigt worden. 
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Literatur und Synonyme: Ich habe fie noch nirgends befchrieben gefunden, 
auch find mir Feine Synonyme befannt. — Liegel führt zwar in feiner Beſchreibun 
neuer Obftforten H. 2, ©. 47 cine Ezinowefer Sommerbutterbirn (1* br. 11/4” 6. 
auf, die aber mit ber in Rebe ftehenden nichts gemein bat, als die Hindeutung auf 
denfelben Urfprungsort. — Auch in v. Aehrentbal’s Deutihlands Kernobftforten und 
in dem Cataloge feiner Baumfchule finde ich diefe Birne nicht. Ebenfowenig in dem 
a von Belzer in Podiebrad, ber fehr viele, angeblid neue böhmiſche Birnen 
enthält. 

Geftalt: Eine ausgezeichnet ſchöne, lange Birne, wie der Abriß zeigt, 27/5 bis 
3* Breit und 4” hoch. . 

Kelch: grünlid, etwas wollig, ziemlich feingefpigt, offen aufliegend, und fieht 
in einer etwas engen, roftigen Vertiefung, ohne Falten. 

Stiel: in einer Heinen berofteten Vertiefung ftehend, hellbraun, mit einigen 
erhabenen Punkten verfehen und Tnofpig. 

Schale: fein, bis auf einige Roftflede glatt und geſchmeidig, von Farbe gelblich 
grün, oder grünlich gelb, was aber auf der Sonnenfeite goldgelb ober gelbroth werben, 
ja zuweilen ganz in hellroth übergehen, und etwas geflammt ober verrieben werden 
kann. Dabei bemerft man viele deutliche hellbraune Punkte, bie ſich befonders durch 
hellere Monde im Rothen bemerklich machen, und braune Roftfleden und Roftfiguren. 

Kernhaus: dur feine Körnchen nur ſchwach angebeutet, bat eine fehr ftarke 
Achfenhöhle; die Fächer find verhältnißmäßig etwas Tang gezogen und enthalten 
fhöne Kerne. 

"Fleifch: gelblich weiß, fein, mürbe, hinreichend foftig und von füßem, fehr an⸗ 
geriehm gewürzten Gefhmad. T. 2. W. 1. An der Wirtbichaft zu jedem Gebrauch 
zu empfehlen. . 

Reife: tritt gewöhnlid Mitte Dctober nad und nah ein. Die Frucht muß 
bald, wenn fie etwas gelb wirb, genofjen werbei, font wird fie teig. 

Der Baum wädt ſtark und fchön, ift wenfg empfindlich und trägt fehr reichlich. 
Dürfte eine für den Lanbmann ſehr zu empfehlende Sorte fein. 


v: Flotow. 


Durh Hrn. Hermann Goethe in Ober:Gorbig bei Dresden habe ich aus dem 
Königl. großen Garten in Dresden Zweige der Birne des obigen Namens, oder viel: 
mehr des Ramens Ezinovefer fpäte Sommerbirne, wie Herr von Flotow gefchrichen 
hatte (was ich mir abzuändern erlaubte) erbalten. Diefe find fchlecht gewachſen, 
merkwürdigerweiſe bieten aber bie wenigen dem Anfchein nad) gut ausgebildeten Blätter 
an bdenfelben diefelbe rundliche Form wie Liegels Gzinowefer Sommerbutterbirne 
dar, find auch etwas feinwollig und meift ganzrandig, wie die der Letztgenannten. Ich 
babe fie oben neben die Frucht gezeichnet; weitere Beobachtungen müſſen entfcheiben, 
ob die gefchilderte Blattform der von Hm. von Flotow oben befchriebenen Frucht 
wirflih zukommt, ober ob mir unter deren Namen burd Hrn. Goethe nicht am Ende 
die von Liegel ganz anders (als eine Meine ange, kegelförmige gelblichgrüne Auguft: 
Birne) bejchriebene Czinoweſer Butterbirne wieder zugegangen if. 

Jabn. 
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No. 297. Vutierbirne v. Mecheln. Diel 1, 3 (2) 2.; Luc. II, (V)IB.; Jahn Il, 2. 





Bnutterbirne von Mecheln. Bivort (Eſperen). **+. Oct. 
(Fondante de Malines.) 


Heimath und Vorkommen: Diele treffliche Frucht, welche fi 
auch bei uns bereit8 als belifate Xafelbirn gezeigt hat, wurde erzogen 
von dem befannten Major Ejperen zu Mecheln, dem wir mande fehr 
Ihäßbare Früchte verdanken. Der Baum trug zuerit 1842. Sie ift 
einzeln mit ber Bonne de Malines, unferer Winter⸗Nelis verwechfelt 
worben, Doch nur durch die Aehnlichfeit des Namens, indem die Früchte 
jehr verjchieden find. Mein Reis erhielt ich von Herrn Dr. Jonghe zu 
Brüfſel, von dem e3 eben fo nach Herrnhaufen fam, wo Die Sorte be: 
reits auf unbeſchnitten wachfender Pyramide trug und fich ald Acht zeigte. 

Literatur und Synonyme: Bivorts Album II, ©. 45, auch Annal. de 
Pom, VI, ©. 9: Fondante de Malines. — iron b’Airoles, Liste syn. ©. 73 


und Tougard ©. 35 haben fie nah Bivort. — Sie wird in allen’ Verzeichniffen als 
ſchmelzend und I. Ranges gelobt, nur Leroy bezeichnet bas Fleiſch als brüdig (cassante), 
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mie es aber nicht ber Fall ift. — Dochnahl zählte fie S. 98 als Schmelzende von 
Mecheln auf. Nach ihrem ganz ſchmelzenden Fleifche erlaube ich mir fie Butterbirne 
zu nennen. 


Geſtalt: neigt zum abgeftumpft Konifchen und kann man, wie 
Bivort meint, nach ihrer Form Die Frucht zu den Dechantöbirnen rechnen. 
Die Früchte an der Pyramide zu Herrnhaufen waren 2%” Breit und 
faſt 3” bo. Die Annales ftellen die Frucht nach einem Exemplar von 
Pyramide ein wenig größer dar. Der Bauch fißt- etwas mehr nad) dem 
Kelche Hin, um ben Die Frucht fi) etwas flach zurundet, fo daß fie gut 
auffteht. Nach dem Stiele nimmt fie ohne bemerfhare Einbiegungen, 
faft mit fanft erhabenen Linien ab und bildet eine Zurze Dide, etwas 
abgeftumpfte Spike. Der Bauch ift faft eben und die Form gefällig. 

Kelch: kurzgeſpitzt, hornartig, offen, in flacher, faft ebener Senkung. 

Stiel: holzig, mäßig ftark, braun, 1%” lang, in flacher Höhlung 
mit etlichen Beulen umgeben. 

Schale: von Roft nur ganz fein rauh, Grundfarbe vom Baume 
gelbgrün, in der Reife faft hochgelb, mit Zurüdbleiben der grünlichen 
Stellen. Röthe findet fih nur als ſchwacher Anflug, Roft als häufiger 
Anflug- und in einzelnen Figuren, oft auch als Ueberzug um Kelch und 
Stiel. Punkte fein, durch den Noft ziemlich maskirt. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: fein, ums Kernhaus fehr wenig koörnig, faftreich, ganz 
ſchmelzend, (jelbft in nabfalten Jahren wie 1860) von füßem, etwas 
weinartigen ſchwach zimmtartigen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, ohne oder mit etwas hohler Achſe. Kammern 
geräumig, enthalten meift zwei braune lang: und fpißeiförmige Kerne. 
Kelchröhre ganz flach. 

Reife und Nugung: Beitigt in guten Jahren Anfangs October. 
Hauptſaͤchlich Tafelfrucht, Doch ſicher auch für Die Küche brauchbar. Nach 
ten Annales hält fie fi) oft bi8 Mitte November. 

Der Baum wähft in der Baumfchnle ſchön pyramibal, ift geſund 
und zeigte fih auch in Herrnhauſen fruchtbar. Xriebe mäßig ftark, nur 
etwas ftufig, ohne Wolle, ledergelb, ind Dlive fpielend, wenig und nicht 
in die Augen fallend punftirt. Blatt mittelgroß, glatt, glänzend, etwas 
rinnenförmig, lanzettförnig, nicht tief aber ſcharf geſägt gezahnt. Afters 
bfätter fadenförmig und lang. Blatt der Fruchtaugen lang und fpigeiförmig, 
zumeilen etwas berzförmig, auch oval, und hie und da .elliptiich. Augen 
ziemlich koniſch, ftumpfipik, etwas abftehend. Augenträger ziemlich flach. 

Oberdieck. 


No. 298. Gellerts Butterbirne. Diell, 3.2.5 Zuc. IT, 1a.; Jahn I, 2. 
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Gelleris Bniterbirne. Oberdieck (van Mons). ** Oct. 


Heimath und Borfommen: BDiefe belifate Tafelfrucht erhielt ich mit den 
290 namenlofen Birnreifern, welche ich 1838 von Hrn. van Mons befam. Da Herr 
v. Mons bei Zuſendung biefer Neifer mir ſchrieb ‚c'est presque tout du nouveau, 
c'est tout du nouveau,‘‘ auch mir fhon früher verfprocden Hatte, von feinen letzten 
Generationen mir Reifer fenden gu wellen, bie nur ganz ausgezeichnete Früchte Tiefern 
würden, fo kann, wenn auch unter ben erhaltenen Reifern fich fpäter mande ſchon 
länger befannte Früchte fanden, auch längſt nicht Alles, was ich erhielt, fich als werth⸗ 
vol zeigte, doch fehr wohl fein, daß obige Frucht aus feinen letzten Kernſaaten bers 
flammt, und wird bies.wahrfcheinlich dadurch, daB die auffallend Fenntlihe Vegetation 
der Sorte ſich unter allen meinen neueren Birnforten nicht findet. Ich benannte fie 
nach unferm gefeierten Fabeln⸗ und Licderbichter Geller. Da bie Sorte auf meinem 
großen Probezweige ſich wenig fruchtbar zeigte, indem bie jungen Früchte, wenn irgend 
heiße Tage kamen, immer alle abfielen, hatte ich fie isn der Baumſchule wieber eins 


_%6_ 
geben laſſen; glüdlicherweife hat fie fih in Herrnbaufen, wohin ich Retferzgefanbt 
batte, erhakten, und zeigt fi dort in freierer Lage fruchtbar, fo daß das Abfallen 
der jungen Früchte nur Folge ber eingefchloffenen Lage meines Nienburger Gartens 
in ver Stadt geweſen ift. 
Literatur und Synonyme: Findet fich nur erfi in meiner „Anleitung“ von 
1852, Seite 293 kurz erwähnt ’ s r ’ 
Geftalt: wie obige Figur zeigt, neigt hart zum Konifhen. Die Figur iſt ent⸗ 
worfen nach einer Frucht von der vollſitzenden unbeſchnittenen Pyramide in Herrn⸗ 


hauſen, und hatte ich fie auf Hochſtamm eben fo groß, 21/2” breit und 3” hoch. Herr. 


Hofgartenmeifter Borchers fehreibt mir, daß er fie fhon faft mal fo groß, als obige 
Figur gehabt babe. Der Bauch figt ſtark nach dem Kelche Hin, um den ſich bie Frucht 
fanft zurundet und noch merklich abftumpft, oft flach zurundet, fo daß fie gut aufſteht. 
Nach dem Stiele macht fie nur auf einer Seite eine Einbiegung unb enbigt mit einer 
fehr wenig abgeflumpften Spite, die durch Beulen verſchoben oder entftellt iſt. 

Kelch: offen, Liegt in feiner Vollkommenheit mit ſpitzen Auefchnitten fternförmig 
auf und figt in mäßig weiter unb tiefer Senkung, aus ber flache Beulen ſich erheben, 
bie au) am Bauche oft nad und breit vortreten und die Rundung etwas verjchieben. 

Stiel: ſtark, Ya—3/4" lang, fißt wie eingefledt, oft durch einen Wulſt etwas 
auf die Seite gehogen. 

Schale: fein rauh anzufühlen; Grundfarbe ein etwas gelbliches Grün, das bei 
hinreichend früh gebrochenen Früchten in der Reife nur gelbgrün, bei etwas ſpät ges 
brochenen hochgelb wird. Zahlreiche oft etwas fernförmige Bunkte und Roftanflüge, 
oder feine NRoftüberzüge, bebeden ben größeren Theil ber Frucht, To baß bieje faft rund: 
herum leicht wie mit broncirtem NRofte überzogen erfcheint. Geruch und Röthe fehlen. 

Das Fleiſch ift mattweiß, etwas ſchwach gelblich, bei frühem Pflüden grünlich, 
faum um bas Kernhaus etwas fein Förnig, fein, überfließenb von Saft, ganz ſchmelzend, 
von belifatem, erfrifchenden weinigen Zudergejchmade. 

Das Kernhaus ift klein und gefchloffen, mit etwas hohler Achſe; die etwas 
flohen Kammern enthalten ſchwarze, meift taube oder unvolllommene Kerne, bie in 
ihrer Vollkommenheit lang⸗ und fpiteiförmig find. 

Reife und Nußung: Zeitigt in warmen Jahren Enbe Sept., ‚allermeift im 
Dct. unb ift delikate Tafelfrucht. 

Der Baum wächſt ftark, geht ſchön pyramidal in die Luft, bildet eine reich ver: 
zweigte, ftarf und prächtig belaubte Krone, mit vielem kurzen Fruchtholze, iſt geſund, 
und, wie obgebacht, in freierer Lage recht fruchtbar. In feiner Belaubung bat er viele 
Wehnlichkeit mit dem ber Grauer: Herbfibutterbirne, welche bie Mutter obiger Frucht 
fein mag. Sommertriebe ſchlank und flarf, wenig gefniet, Iebergelb, oft mit etwas 
Braunroth überlaufen, nach oben etwas wollig; zahlreich, doch meif fein punktirt. 
Blatt recht groß, fehr glänzend, bunfelgrün, nur etwas rinnenförmig, aber faft immer 
etwas wellenförmig gebogen, fo daß es fich, ohne daß flarfe Falten entjiehen, nicht 
flach zwifchen Papier Iegen läßt, elliptifch ober langeiförmig mit auslaufender Spike, 
flach und unregelmäßig gezahnt, ftellenwelfe mır wie geränbelt. Unten am Zweige 
find bie Blätter eiförmig und breit. Blatt der Fruchtaugen theils eiförmig, theils 
eisoval, einzeln faſt elliptifh. Afterblätter lanzettlich. Augen ſtark, koniſch, etwas 
abſtehend. Oberdieck. 
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No. 299. Franz I. DielD, 2. 2; Luc IV,2a; Jahn II, 2. 





Stanz; D. Diet (van Mons). ++. Ende Ott, oft früher, oft fpäter, 8 Tage. 


Heimath und Borfommen: Ban Mon erzog fie, wenigftens 
hat er fie zweimal in feinem Cataloge, pag. 28 al8 Francois OD, und 
6 aldjEimpereur d’Autriche mit dem Zuſatze „par nous“ auf- 
It und an Diel unter beiden Namen gefendet, der fie als zwei ver- 
Ihichene Früchte beſchrieb und wieder abgab. 


Literatur und Synonyme: Diel N. $. :D.IV, ©. 183: Bang! m und 
derfelbe N. K.O. V, ©. 135: Kaifer von Oeſtreich. Srfere beſchrieb er als 
ähnlich der Beurrs gris, doch veränderlih in der Form, butterhaft, ganz im Safte 
auflöstih, von erhabenem gewürzhaften bergamottartigen Zudergeihmad, Mitte Okt. 
zeif. Die zweite als bergamottfürmig,, einer PBomeranzenbirne ähnlich, ſchmelzend, 
nicht ſaftreich, yon gewürszhaft ſüßem bergamottartigen Gejhmad, zeitig Ende Sept. 
Liegel (N. O. II, ©. 110) erflärte jedoch bereit8 beide für Eins und daß das Fleiſch 
ot von ihm erzogenen Früchte nie butterhaft gewefen fei. Auch Dberd. (in ſ. Anleit. 
. 860) beze iönet das Fleiſch der FKaifer von Oeſtreich als abfnadend, über die 
—— dentität läßt er ſich nicht aus. Dieſe kann ich jedoch beftätigen, nach⸗ 
dem ich Franz U. aus Zweigen von Liegel ſelbſt erzogen und mit der aus Herrn⸗ 
hauſen empfangenen Kaiſer von Oeſtreich, von welcher ich die Zeichnung oben gebe, 
vergligen habe. — Dittrih ©. 607 unb 663, ſowie Dochnahl ©. 18 und 73, haben 
beide nad Diel. Dochnahi fügte jedoch zu Kaifer von Oeſtreich Hinzu; == Franz D. 
FTAaſtrirtes Handbuch ber Obſttunde. V. 
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mit einem ? unb bat die Birne des letzteren Namens zu den wollblättrigen geftellt, 
ee Dil j% biefer angab, daß das Blatt wollig austreibe und auf ber Unterfläche 
weißwollig ſei. 


Geftalt: Mreifelförmig, Eleinere Früchte auch mehr eirund, nach 
dem Stiele zu furz und ſtumpf fpik, Doch geht Die Spige zulegt noch in 
den Stiel aus. Um den Kelch wölbt ſich bie Frucht flachrund und fo 
abgeplattet, daß fie noch ziemlich gut aufiteht, wenn eine oder die andere 
ſich auf der Wölbung erhebende Beule die Rundung nicht verdirbt. Die 
Größe ift wie auf obigem Holzſchnitte 24” in der Breite und 1—11/,‘” 
mehr in der Höhe, oft bleibt Die Birne jedoch Heiner und baut ſich ver- 
bältnigmäßig etwas weniger breit. 

Kelch: Hart und bidblättrig, geſchloſſen oder halb offen, | in ſeichter 
beuliger Einſenkung. 

Stiel: kurz ımd ſtark, braun, nach der Birne zu fleiſchig und gelb⸗ 
braum, fteht obenauf ohne Abjag, oft jedoch von einem Köder feitwärts 
gedrüdt. 

Schale: Hellgrün, fpäter. citronengelb, bie und ba mit grünen Stellen, doch 
ziemlich ringsum gelbbraun, meift glatt beroftet, dazwiſchen mit graubraunen Punlten, 
im Roſte weißgrau punktirt. 

Fleiſch: gefblichweiß, unter ber Schale grünlich weiß, in guten Jahren und auf 
gutem Stande halbjchmelzenb ober ſchmelzend, fonft abknackend, doch von ſchwach ge⸗ 
würztſüßem guten Geſchmack. 

Kernhaus: mit etwas vielen doch nicht ſtatken Körnchen umgeben, hohlachfig, 
Kammern eimunb ober breit mujhelförmig, mit kleinen breiteirunden braunen Kernen. 

Reife und Nupung: Die Frucht reift gegen Ende Oftober, bisweilen früher, 
bisweilen fpäter, je nach dem Jahre und mach ber früheren ober. fpäteren Abnahme, 
hält ſich abet, einmal reif geworben, nicht lange. Es ift zwar eine nicht verwerfliche 
Birme, doch immer nur 2ten Ranges, oft nur vom äten, und e8 wäre beshald eine 
befere Frucht des Namens würdiger geweſen. 

Eigenfhaften bes Baumes: Mein Probezweig wuchs in ber Jugend Eräftig, 
ſtand aber bald ſtill und fegte Früchte an, wurbe fpäter von andern Zweigen über: 
wachſen, jo daß das Wachsthum als gemäßigt zu bezeichnen fein mag. Berlangt, wie 
es ſcheint, tiefgrünbdigen, etwas feuchten Boden, wenn bie Früchte ihre gehörige Voll- 
Tommenbheit erlangen follen. — Blätter mehr oval als eliptifh, zum Theil jedoch 
den Blättern der Regentin ähnlich, doch breiter und größer, 2” breit, mit ber mei 
etwas und zum Theil. ftark hervortretenben Spige bie 3“ lang, glatt, ganzrandig ober 
nur nah vorne ſchwach gezahnıtzgefägt. Nur am Blattfaume ift bie und da etwas 
Wolle zu bemerken, body Fönnen bie Blätter in der Jugend wollig fein. Sie find 
ferner etwas fhifffdrmig und ſchwach fihelförmig, ziemlich dunkelgrün und glänzend, 
auch reiche doch feingeabert. — Blüthenknoſpen kurzkegelförmig, ziemlich ſtechend⸗ 
ſpitz, kaſtanienbraun. — Sommerzweige durch ſtark abſtehende Augen etwas ſtufig, 


. nach Oben wollig, rehfarbig oder gelbbraun, mit einzelnen faſt warzigen ochergelben 
Punkten. 


R) 
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No. 300. Die Jelonfie. Diel I,2.2.; Luc. IV,1.(2)b.; Jahn EL, 2. 
— — 


ed 





Die Inloufie. Diel (Duhamel). Faſt ** }. Ende Okt. 


‚, Heimath und Borlommen: Stammt aus Franfreih. -Diel bemerkt, wie 
viele Mühe e8 ihm gefoftet ‚habe, diefe Frucht, wie manche andere Duhamel'ſche Sorte, 
jelbft Frankreich ächt zu erhalten, bis er fie endlich aus ber Abtei Marimin zu 
trier Monmen habe. Scheint in Deutfchland ſich wenig zu finden, eh auch we: 
nigf ür Norbdeutichland nicht hinreichend, ba fie bier nicht recht voll zu tragen 
ſcheint und merklich körnig bleibt, fowie die Chaumontel, mit ber fie in Frucht (wenn 
man recht Furggebaute Eremplare der Chaumontel nimmt) und Baum viele Achnlid: 
teit bat: Für Süddeutſchland wird fie belilate Tafelbirn bleiben und ſetzt Diel fie 
in ben allererften. Rang. 

‚ Literatur und Synonyme: Diel N. K.D. IV, pag. 174 bie Eiferfüd: 
tige; La Jalousie. Diejen Namen dur Eiferfüchtige zu überfeten, trage ich 
Bedenken, da der Sinn bes Namens uns nicht befannt ıft, unb dieſe Ueberfegung 
eben fo unrichtig jein könnte, als Hermannebirn für St. Germain. Hat Merlet Recht, 
ber ben Namen bavon herleitet, daß fie fo vortrefflich fei, daB bie andern Birnen - 
Arſache hätten eiferfüdhtig zu jein, jo müßte e8 doch heißen: die Eiferfucht erregende. 
— BDittri I, p. 673. Das T. Obftcab. gibt Lieferung 26 in ber Form richtige, doch 
zu wenig kenntlich illuminirte Abbilbung. — Bubamel IH, p. 70 Taf. 47 Fig. 3. 
Kraff DI, Taf. 106 kann immerhin die rechte fein, unb wäre nur die Illumination 
richt naturgetreu und Kammern bes Kernhaufes und Kerne zu groß. Pomons fran- 
eonica Zaf. 54 vielleicht nicht die rechte; wenigfiene zu groß unb am GStiele und 
Kelche allzu ſtark und zahlreich gerippt. Auch Diel bemerkt, daß Mayer ibealifirt 
habe. Chriſt bat fie falih. — Der Londoner Catalog p. 141 und Downing p. 395 
ſetzen fie in ben 2ten Rang. Bon den mir bekannten belgifchen Eatalogen haben 
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fie nur der Papeleu’fche und ber Vilvorder, welcher letere ald Synonym Poire de 
Pucelle angibt. — Im Rouener Bülletin ©. 32 ift fie von gleicher Form und Größe, 
wie auf bem Holzſchnitte oben gezeichnet. 

Geftalt: dickbauchig freifelfdrmig, und faft immer in ber Breite etwas ver: 
jchoben, jo daß die Breitendurchmeſſer merklich ungleich find; nach Diel im breiteften 
Durchmeſſer 31/5‘ breit und 3 hoch, Tleinere Früchte oft etwas Fegelförmig, ftark 
abgeflumpft. Früchte biefer Form fah ich bier noch nicht und waren bie Yrüchte bei 
mir und in Herrnbaufen, wohin fie von Diel auch kam, etwas weniger groß, oft 
jelbft noch etwas Tleiner als obige Figur. Der Bauch fibt nah Diel fait 2/3 ber 
Truchthöhe nach bem Kelche bin, um ben fie fih flach abrunbet und breit auffteht; 
nah dem Stiele macht fie oft auf ber einen Seite eine Einbiegung unb enbigt ſchnell 
mit einer breiten, kurzen, ſiark abgeflumpften Spite. Ich habe mehrmals: notirt, daß 
bei ben Früchten, welche ich hatte, der Bauch doch mehr ber Mitte nahe geſeſſen babe 
und die Spike wenig abgeftumpft gewejen ſei; aucd bildet Duhamel fie der obigen 
Bigur ganz ähnlich ab, und find Diels Früchte vieleicht große Eremplare vom Zwerg: 

aume gewejen. 

Kelch: Furzblättrigs ziemlich hartſchalig, doch nicht eigentlich hornartig, ſondern 
nur verborrt und verflümmelt, offen, figt in geräumiger Einfenfung, auf deren Ranbe 
fi flache Erhabenheiten bilden, bie ſich auch am Bauche etwas beulenartig erheben. 

Stiel: nad Diel oft recht flark, fleifhig ausjehend, 1° Yang, war bei mir 
immer bolzig unb mäßig ftarf (folge größerer Kleinheit ber Frucht), und fit auf 
ber Spite in einer Fleinen Grube, oder. wie eingeftedt. 

Sale: fein rauh; Grundfarbe vom Baum hellgrän, in der Zeitigung nur 
etwas gelblih grün, doch tritt die Grundfarbe nur fledienweife hervor, indem die 
Frucht mit einem etwas grünfich zimmtfarbigen Roſte bald leicht, und ftellenweife 
wie zerjprengt, bald ftärfer überzogen iſt. Beſonnte haben einen kleinen Anflug ver- 
wafchener erdartiger Nöthe, bie bei mir über einen etwas größeren. Theil der Sonnen 
feite verbreitet und flärfer blutartig braun war. Die zahlreichen feinen Bunfte treten 
nur auf ber Sonnenfeite und befonders in der Röthe deutlicher hervor. Geruch Teblt. 

Das Fleiſch iſt nad Diel mattweiß, überfließend von Saft, fehmelzend, um 
bas Kernbaus Törnig, von Fraftvollem gewürzhaften, der St. Germain und Grauen 
Herbftbutterbirn ähnlichen Geſchmack. Bei mir war e8 überhaupt etwas fein körnig, 
in wentger warmen Jahren nur ftarf halbſchmelzend und hat der Geſchmack allerbings 
viel von dem eigenthümlichen delifaten füßen Gewürz ber St. Germain. 

Kernbaus: Hein; die engen länglicdhen Kammern enthalten häufig nur taube, 
in ihrer Vollfommenbeit nah Diel ſchwarze (bei mir nur braune), etwas lang⸗ 
gefpigte Kerne. Kelchhöhle ſehr flach. 

Neife und Nutzung: zeitigt gegen Ende Detober und hält fich, nicht 4u fpät 
gebrochen, A Wochen. In recht warmen Jahren zeitigte fie hier auch jo; in cren 
Sahren batte ih am 10. Oct. noch zu früh gebrochen nnd mürketen bie etwas welfen 
Früchte Ende November. Hauptfählih nur Zafelfrucht. 

Der Baum, melder auf Quitte nicht gedeiht, wächft Iebhaft, wird mittelmäßi 

roß und bald fruchtbar. Gommertriebe mäßig ſtark, oft ziemlich dünn, mertlic 

—435 ohne Wolle, ſtellenweiſe etwas mit Silberhäutchen gefleckt, röthlich lederfarben 
(ſchmutzig braunroth), zahlreich und ziemlich in die Augen fallend punktirt. Blatt 
klein mit ſchiffförmig aufwärts gebogenen Rändern und ſtark rückwärts gekrümmter 
Spitze, glatt, glänzend, bald elliptiſch, bald mehr eiförmig, mit ziemlich ſtarken ſchar⸗ 
fen Sägezähnen. Afterblätter fadenförmig. Blatt ber —28 oval mit auf- 
gefeßter Epite, oder ovalzeifürmig. Augen ſtark, did, Fegelfürmig, ſpitz, ſtark ab: 
ftehend, auf ziemlich ftarf vorftehenden Trägern. Dberdied. 


Anmerfung Nah Bivort Alb. IV, ©. 15 gibt es außer ber vorliegenden 
Dubamel’fhen Sorte nody eine Jalousie de Fontenay-Vendee und iM Ga- 
talogen wird diefer das Syn. Belle des Esquermes hinzugegeben. Beide haben 
nad ihrer Mbbildung und Befchreibung große Achnlichkeit mit einander, doch erfcheint 
bie Fontenay mehr birnförmig und fie fol etwas früher reifen (oft ſchon Ende Sept.) 
unb etwas beffer als bie andere fein. Doc wird bas Fleiſch ber Fontenay von Bivort 
nur als jhmelzend, das der andern bagegen gerabe als butterhaft bezeichnet. J. 
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No. 301. Die Brngmannd. Diel I, 3. 2.; Luc. I, ia; Jahn IV, 2. 





Sa 
Die Brugmanns. Diel (van Mons). Faſt **. Nov. 


* 


Heimath und Vorkommen: Dieſe gute Tafelfrucht wurde er⸗ 
zogen von Herrn van Mons, und findet ſich in deſſen Cataloge Serie 2, 
Nr. 502. Bekannt iſt fie noch ſehr wenig und findet ſich ſelbſt in bel- 
giſchen Gatalogen jeßt nicht mehr. Iſt benannt nad) dem 1819 in Leyden 
verftorbenen NRaturforiher Brugmanns. 


Literatur und Synonyme: DIN. KO. I, p. 200: Die Brugmanns, 
Dittrih I, p. 698 nah Diel; von Achrenthal gibt Taf. 12 gute Abbildung 


Geftalt: Hat in ihrer Bildung Aehnlichkeit mit der grauen Herbft- 
Butterbirne, von ber fie gefallen fein mag.. Der Bauch figt merflich 
mehr nach dem Kelche Bin, um ben fie fich gewöhnlich etwas plattrund 
wölbt, jedoch nach meinen Annotationen auch oft mehr halb fugelförmig 
zurundet wie in obiger Figur, die nad) Frucht von unbefchnittener Pyra- 
mide in Herrnhaufen gezeichnet if, wo die Mehrzahl Der Früchte Diefe 
Form hatte. Gewöhnliche Größe gibt Diel 2” breit und 2%.“ lang an, 
und hatte ich fie in Sulingen und Nienburg auch nicht größer. Nadh 
dem Stiele nimmt fie allmählig ab, und bildet eine kegelförmige Spibe. 
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Kelch: Furzblätirig, meiſt verfümmert, fit in ziemlich enger, nicht 
tiefer ebener Senkung. . Auch über die Frucht laufen feine wahren Er- 
habenheiten Hin, Doch iſt fie nicht immer fchön rund. 

Stiel: flarf, fleifchig, /2 bis 24" Tang, geht aus ber Kegelipike 
heraus, und meiftend von einem Fleiſchwulſt ſtark zur Seite gefchoben. 

Schale: fein rauh, vom Baume bellgrün, in der Zeitigung hell- 
gelb, Doc ift wenig Davon zu ſehen, da feiner zimmtfarbiger Roft bie 
ganze Schale jo überzieht, daß die Grundfarbe nur auf der Schatten- 
ſeite ftellenweife hervortritt. Nur bei ſtark bejonnten findet fi Anflug 
von matter brauner Röthe. Gerudy fehlt. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, fein, ſaftvoll, ſchmelzend, nach 
Diel von ſehr angenehmem erhabenem gewuͤrzhaften Zuckergeſchmacke, den 
ich in einem warmen Jahre dem Geſchmacke der Guten Grauen aͤhnlich fand, 
jedoch zugleich mehrmals in Sulingen und Nienburg eine feine Herbigkeit 
angemerkt habe, die ſich an den Früchten aus Herrnhauſen nicht fand, ſo 
daß die Frucht wohl warmen, leichten und guten Boden erfordert, um 
ihre Guͤte zu haben. 

Das Kernhaus hat nach Diel keine hohle Achſe, und auch bei 
obiger groͤßerer Frucht war die hohle Achſe ſo flach, daß ihre beiden 
Seiten auf einander lagen. Die geräumigen Kammern enthalten viele 
lange, ſchwarzbraune, doch nicht eben eifoͤrmige Kerne, wie fie Diel be- 
zeichnet. Die Kelchhoͤhle ift breit, doch ziemlich flach. 

Reife und Nugung: Beitigt nach der Grauen Herbftbutterbirne, 
meiftend erft Mitte Nov., Doch in warmen Sahren bei mir ſchon Anfangs 
Oktober, wo fle am 20. Set. recht gebrochen wurde. In kühlen Jahren 
war bie rechte Brechzeit Mitte Oktober. 

Der Baum, welder in feiner Belaubung merfliche Aehnlichkeit mit dem der 
Beurr& gris bat, wächſt lebhaft, ift gefund, ſetzt viel kurzes Fruchtholz an und ift fehr 
fruchtbar, fcheint jeboch, wenn er anſetzen fol, wie die Beurr gris, in und nach ber 
Blüte mehr Wärme zu bebürfen, als wir in Nordbeutichland häufig haben, wo bie 
Beurr6 gris freiftehenb kaum einzelne Früchte anfeßt und die Wand erfordert. — Die 
Sommertriebe find lang und ftarf, mit gebrängt fitenden Augen, gefniet, an ber 
Spite etwas wollig, ledergelb, oft ins Dlive neigend, nad unten ſtark und groß, doch 
etwas matt punttirt. Blatt groß, faft flach ausgebreitet, glatt, glänzend, nad Diel 
breit herz⸗ ober auch eifbrmig; ich fand es unten am Triebe etwas lang eiförmig, 
in ber Mitte elliptifch, und ift e8 am Rande bald ganz ſeicht gezahnt, bald mit Eleinen 
flumpfipiten Zähnen befeßt. Afterblätter pfriemen- ober fabenförmig. — Blatt der 
Fruchtaugen, weldhes Diel wieder als eiförmig bezeichnet und ich mehr elliptifch 
fand, ift faft gar nicht ober nur nad) feiner Spige hin etwas gezahnt. Augen Yang: 
kegelfbrmig, ſpitz, ftehen oft ſtark ab, und fiten auf ſtark vorftchenden Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 302. Die Seufbirne. Diel II, 3.2.5; Luc. IX,1b.; JahnIL 2. 





Die Senfbirne. Oberdied. +}. Oct. Nov. 6—7 Wochen. 2. 


Heimath und Vorkommen: ft eine ſehr achtbare Haushalts- 
frudht, deren Baum durch Geſundheit und reiche Tragbarkeit fich aus⸗ 
"zeichnet, und die fowohl zum Kochen und Welfen, als ganz befonders 
zum Ginmachen mit: Senf tauglich ift, zu welchem Ießtern Zwede ich 
feine befjere Frucht kanne. Meine Mutter machte jährlich eine beträdht- 
liche Quantität davon ein, die und an manchem Winterabende erquick⸗ 
ten und trefflich ſchmeckten. Sie iſt im Hannoverſchen ziemlich verbreitet 
unter obigem Namen, oder ſie wird auch Alteweiberbirne genannt. 
So weit jetzt meine pomologiſche Kenntniß reicht, habe ich etwas ihr 
Entſprechendes in pomologiſchen Schriften nicht finden konnen. 


Literatur und Synonyme: Kommt nur erft in meiner „Anleitung” ©. 412 
voor. Synon. Alteweihberbirne. 
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‚Beftalt: gewöhnlich dickbauchig fegelförmig, manche faft Freifel- 
förmig. Gute Früchte: find 2%” Breit und 3“ hoch, Die häufig vor- 
fommenden größeren find gegen 3“ breit und 314" hoch. Bauch bei den 
Ießteren über %/5 nach dem Keldhe Hin, um den die Frucht theild flachrund 
ſich woͤlbt, theils allmälig fich zurundet und fo abftumpft, daß fie aut 
ftehen fann. Nach dem Stiele macht fie, meiſtens ohne alle Einbie⸗ 
gung, eine fegelförmige, ſtark abgeftumpfte Spitze. 

Kelch: Hartfchalig, offen, nicht jelten fast fehlend, Dann auch wieder 
etwas flernförmig aufliegend, ſteht in weiter, mäßig tiefer Senkung, Die 
mit Falten und flachen Beulen beſetzt ift, Die breit, theils ſelbſt etwas 
rippenartig, bis zum Bauche Hinlaufen, oder flady fich noch weiter ziehen, 
wie überhaupt Die Frucht meift etwas beulig ift. 

Stiel: ſtark, holzig, .«—11u' lang, fteht in flacher Höhle mit 
einigen Beulen umgeben und durch einen Fleifchwulft gewöhnlich auf 
Die Seite gebogen oder ſelbſt zur Seite gejchoben. 

Schale: ziemlih flarf, vom Baume unanfehnlich hellgrün, im ber Reife fchön 
gelb, bie ganze Sonnenfeite und bei recht befonnten noch ein Theil der Schattenfeite 
ift mit einer büftern, . blutartigen, im Liegen merflih freundlicher werdenden Röthe 
verwafchen, bie ſich unbeutlich ftreifig oder punktirt in die Grundfarbe verliert. Punkte 
zahlreich, fehr feine Roftftippchen, in der Grundfarbe oft fein grünlich umringelt, im 
ber Röthe mehr in die Augen fallend und gelblich ober röthlich weiß, worin gleich 
falls der feine Roſtpunkt deutlich Hervortritt. Noftanflüge finden fi) Hin und wieder, 
befonders um Stiel und Kelch, wo ber Roſt auch wohl Ueberzüge bildet. Geruch 
etwas müsfirt, nicht ſtark. 

Fleiſch: etwas gelblich weiß, etwas körnig, abtnackend, doch nicht hart, hin⸗ 
reihend faftreih, von angenehmem ſchwach müskirten Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: Hein, ohne bemerklich hohle Achſe; die Kammern find Elein, Kerne 
theil8 vollfommen, eiförmig und ſchwarzbraun, theils auch taub. Die Kelchhöhle 
geht gerundet nicht tief, herab. 

Reife und Nutzung: zeitigt zu Anfang October und bält ſich ziemlich lange. 
Rechte Brechzeit.ift in Falten Jahren erſt 8 Tage nad) Michaelis, in warmen gegen 
Enbe Sept. Die, wie jhon gedacht, für ben Haushalt fhäßbare Frucht eignet ſich 
recht auch für die Gärten des Landmannd. Gekocht wirb fie roth und ſchmeckt gezudert. 

Der Baum wählt ſtark, geht mit den Aeſten, die anfangs gebrängt jtchen, 
raſch in bie Luft, doch hängen fich nachher die Zweige etwas⸗durch bie Laft der Früchte. 
Er ſcheint nur mittelmäßig groß zu werben. Sommertriebe ftarf, merklich gefniet, 
olivenfarbig, .oft Leicht braun überlaufen, nad unten ziemlich zahlreich, doch matt und 
nicht in die Augen fallend punktixt. Blatt groß, glänzend, merklich rinnenfürmig, 
oval, meift Tangoval, mit furzer aufgefeter Spiße, einzeln, und beſonders nad) oben 
ei⸗lanzettlich, ſcharf, doch nicht tief‘ gefägt gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. 
Blatt der Fruchtaugen meift Iangsoval ober eisoval, bie Kurzftieligen oval, ziemlich 
ſcharf geſägt gezahnt. Wugen herzfürmig, etwas flach gebrüdt, Flein, anliegenb, figen 
‚auf ziemlich ſtark vorflehenden, kurz gerippten Trägern. Dberdied. 
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No. 303. Rene Poiteaun. Diel I, 3. 2.; Luc. IH, 1b; Jahn IIL, 2, 





UNene Poitean. Bouvier. **. Ende Oft. Nov. 


Heimatb und Vorkommen: Dieſe ſchätzbare delikate Frucht wurde, erzogen 
von Simon Bouvier zu Zodoigne. Der Baum trug zuerft 1843. Die Frucht 
wurde nad dem befannten Poiteau, Verfaſſer de8 Bon jardinier und damals auch 
Nebacteur ber Annales der Pariſer Gartenbaugefellichaft, benannt. Zum Unterjchiede: 
von einer ſchon vorhandenen Poiteau (die mir indeß, gefommen von Hrn. v. Mons 
an Hrn. Lteutenant Donauer zu Coburg, und von Viefem an mi, die Holzfarkige 
Butterbirne lieferte), gab man ihr das obige* Beimort. Sch erhielt bie Sorte aus 
Papeleus Collection und von Herrn Behrens zu Kübel ganz überein, und kann auch 
nad) der Beichreibung von Bivort und Decnisne nicht zweifeln, die rechte Sorte zu 
haben, wenngleich die Frucht dort merklich größer (von Decaisne felbft als fehr groß 
und am Stiele weit dider unb merklich abgeſtumpft dargeftellt wird, auch die Kar e 
Einbiegung (mur auf einer Seite) nicht hat, die fie bei mir und auch im Früchten, 
die ih von Herrn Behrens 1857 erhielt, in der Mehrzahl der Eremplare zeigte. 
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Literatur und Synonyme: Bouvier befchrieb fie zuerfi 1844 im Joumal 
@’Horticulture pratique de la Belgique Vol. II, ©. 259; Annales 1856 ©. 21; Bivort3 
Album I, Taf. 425 Decaisne IV, Tert Nummer 139. Der Londoner Catalog bat 
nur erſt den Namen im Anbange. As Synonym geben die zu Lyon verfammelten 
Pomologen, Decaisne und Bivort an: Tombe de l’amateur, welhen Namen ihr Hrr. 
v. Mons Gärtner Demeefire nah v. Mons Tode gegeben haben wird. Leroy zu 
Angers führt noch Retour de Rome (v. M.) als Synonym auf, und bie Berliner 
Berhanblungen auch) Juteuse de Braunau. 


Geftakt: nad) Bivort veränberlich, meiſtens birnförmig, zuweilen oval und dann 
wieber ber Winter-Dechantsbirne Ähnlich, wie er fie auch abbilbet. Decaisne bat die 
größere Frucht (wohl vom Zmergbaume) faft 6" Hoch und 33/4" breit abgebilbet, zur 
umgefehrten Eiform neigend und mit bidem, kurzem, gen zur Seite geſchobenen Stiele; 
die fleinere Frucht hat die Einbiegung nur auf einer Seite, aber noch ſtark abgeftumpfte 
Spige. Wie ich fie bisher hatte, ift fie in guten Cremplaren vom ee 4“ 
hoch, 23/4" breit. Der Bauch ſitzt zuweilen faſt in ber Mitte, allermeiſt jedoch etwas 
mehr nad) dem Kelche hin, nad dem fie allmählig abnimmt und ſich gar nicht ober 
fo wenig abflumpft, daß fie felten aufftehen Tann. 

Kelch: kurz geſpitzt, Hartichalig, an ber Bafis einzeln etwas fleifhig, offen, ſteht 
. mit den Ausſchnitten in die Höhe und fißt oben auf oder allermeift in enger, flacher 
Senkung, bie durch einige Beulen und Fleiſchperlen uneben ift, welche den Keldy öfter 
etwas einfhnüren und in feiner Rundung verjchieben oder halb fchliefen. Die Beulen 
laufen unregelmäßig bis zum Bauche oder noch weiter, und ift die Frucht überhaupt 
etwas fein beulig. | 

Stiel: 34—1“ Yang, ziemlich ſtark, an der Baſis oft etwas fleifchig, figt auf 
ber Spitze oben auf, ohne merkliche Vertiefung, mit einigen Fleiſchbeulen oder Ringeln 
umgeben. Kleinere Früchte Taufen faft in den Stiel aus. 

- Schale: mäßig ſtark, vom Baume hell grasgrün, aud in ber Reife nur un- 
merklich gelblicher. öthe findet ſich nicht und fh bei Früchten, die lange hingen, bie 
Sonnenfeite nur etwas gelbliher. Die zahlreichen, theils feinen, theils etwas ftärferen 
Roftpunkte werben häufig durch den Roft auf größeren Streden masfirt, ber, je nach 
la und Boden, bald weniger, bald ftärfer ſich findet, zeriprengt und in ‚Figuren 
werommt, ober ſtellenweiſe etwas grünlich zimmtfarbige, ziemlih rauhe Ueberzüge 
bübet. Geruch fehlt. u 

Das Fleiſch ift grünlich gelb, jehr fein, Taftreich, fchmelzend, und zeigt um's 
Kernhaus kaum ganz feine Körnchen. Gefhmad delikat bergamaottartig füg, em ber 
St. Germain etwas ähnlich, jedod wenn die Frucht zu früh gebrochen wurde, nicht 
gewürzhaft genug und etwas mehr bem Geſchmacke des Wildlingd von Motte fidh 
nähernd, etwas mehr mit Säure gemijcht. 

Das Kernhaus ift ohne hohle Achfe, die Kammern find Klein, liegen der Achſe 
nabe, die Kerne find ſchwarz, meift taub. 


Reife und Nupung: zeitigt in Belgien im Oftober, bei uns Ende Dit. und 
im Nov.; 1861 wurde bei fpäter Blüthezeit, aber warmem Sommer felbft eine um 
Michaelis gebrochene Frucht ſchmelzend; rechte Brechzeit war mehrmals 2/3 Oktober. 
Fault gar nicht leicht umd hält fi in der Reife lange. Iſt wohl nur Zafelfrudt. 
Der Baum wächſt raſch und gefund, ſchön pyramibal, jo daß er ſehr leicht fi 

zu Pyramiden formt, und fcheint auch in meiner nördlichen Gegend feine gerühmte 
ruchtbarkeit völlig zu bewähren. , Sonmmertriebe ftarf, etwas gefniet, olivenfarbiq 
—5*— und Decaisne geben ſie mehr roth an, wohl nach Stämmen auf Quitte), 
mäßig zahlreich punktirt. Blatt groß, did, glänzend, etwas rinnenförmig, am Rande 
oft ſchwach wellenfürmig gebogen, oval mit aufgefeßter Spike, fein und ſeicht gefägt. 
Afterblätter pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen flach, noch feiner geſägt; die 
kürzer geſtielten kurz oval oder eioval, die längergeſtielten elliptiſch oft ot mg 


elliptiih. Augen kurz, ftark, etwas breiedig, ſpitz, etwas abftchend, ſitzen auf merkli 
vorftehenden, gerippten Trägern. Oberdied. 
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No. 304. Graf Ramy. Diel I, 2. 2.; Lucas IV,1b.; Jahn IV, 2. 
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Graf famy (Dingler). Dberbied (var Mon). ** Ende Oct. Nov. 


Heimath und Borfommen: Die bier befchriebene ſchätzbare Tafelfrucht ift 
diejenige, welche ber Londoner Catalog und Downing als Comte de Lamy aufführen, 
indem ich mein Reis von der Londoner Societät durch Pfarrer Urbaned und Herm 
Berbien zu Kopenhagen überein habe. Sie ift häufig mit Marie Louife (Duqueene) 
unb Marie Louise nova (van Mons), jowie diefe wieder unter einander verwechſelt 
worden, worüber ich die ausführlicheren Auseinanberfeßungen von Herrn v. Flotow 
und wir in der Monatsichrift 1859 S. 263—273 nachzuſehen bitte. Ich bemerfe 
bier nm, daß die Verwirrungen unter biefen Früchten theils baber rühren, baß Herr 
vd. Mond oft Piropfreifer obne Namen une‘ theils daher, daß er in feinem 
höchſt oberflächlich abgefaßten Gataloge erjt eine Marie Louise par Duquesne uub 
dann Serie 2 Nr. 424 nochmals eine Marie Louise Duquesne mit bem Zufate 
par nous aufführt, wo ſtatt Duquesne ohne Zweifel nova hätte ftehen follen. Das 
Refaltat if: Es gibt eine Marie Louise Duquesne, die man aud) van Donkelaer und 
Marie Louise Delcourt nannte, dann eine von Hrn. v. Mons erzogene Marie Louise 
nova, die bireft von v. Mons richtig nur an Burchardt zu Landsberg, an mich und 
an Herrn Manning in Amerika gefommen zu fein ſcheint, fo wie endlich eine Graf 
Lamp, bie wohl ohne Zweifel unter diefem Namen von v. Mond an die Societät zu 
London und von ba an Downing kam. Mer der Erzicher ber obigen Frucht , 
iſt noch nicht ganz gewiß. Papeleu in feinen Cataloge gibt Leon Leckere an; ift 
die Frucht jedoch, wie nicht zu bezweifeln, mit der Dingler identifh, fo wäre 
v. Mons ber Erzieher und wäre, wie aud) die Annales wollen, Dingler der urfprüng- 
lich beizubehaltende Name. Da ich von ber Dingler Früchte noch nicht ſah, habe ich 
einftweilen dert obigen Namen beibehalten, meine Frucht flimmt jeboch mit der Be⸗ 
fchreibung der Dingler ſehr und ein an bie Graf Lamy gefeßter Zweig ber Dingler 
bat gänzlich biefelbe Vegetation. . 
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Literatur und Synonyme: Lond. Cat. ©. 135 Nr. 162 Comte de Lamy 
nit den Synonymen Marie Louise the second, Marie Louise nova, Beurr& Curt£, 
Dingler. Domning ©. 371 mit benfelden Synonymen. Annales 1854 ©. 69 
Poire Dingler, wobei gefagt wird, daß diefe mit der Downing'ſchen Comte de Lamy 
ganz ibentifh und von v. Mons erzogen fei, der fie unter dem Namen Dingler um 
1840 an ben Grafen DuMont Blanc zu Ingelmünfter gelandt habe, wobet fie je: 
doch in ber Folge aud) den Namen Curtet fälfhlich erhalten babe, ber einer: ganz 
andern von Bouvier erzogenen Frucht gebühre. Die zu Lyon verfammelt gewejenen 
Pomologen betradytern Comte de Lamy mit Marie Louise nova (unter ber fie aber 
die von Duquesne verftehen) als identifh. Leroy zu Angers hat im Gataloge bei 
Comte de Lamy als Synonyme Beurre Curtet ou Quetelet, wobei unentichieben 
‚bleibt, ob er die obige meint, ober bie rechte von Bouvier erzogene Curtet, die nach 
Bivorts Album I, T. 6 von Beurr6 Quetelet noch wieber — iſt, jedoch auch 
Bis-Curtet heißt. Ag Beurr& Curtet findet fie fi ohne Zweifel noch im Rouener 
Bullet. S. 82, in Figur ganz mit Sig a. oben überein, und wird nur die Meifzeit 
Anfang Det. gefeßt. Auch Hogg im Manual ©. 178 hat bei Comte de Lamy als 
Synon. Beurr& Quetelet, Beurr& Curtet, Dingler, Marie Louise nova. Das Re: 
fultat if, daß wohl ohne Zweifel das einzig richtige Synonym, vielleicht ber ur⸗ 
fprünglide Name Poire Dingler ift. 

Geftalt: die Figur oben ftellt fie ‚bar, wie ich fie zweimal hochſtämmig in 
Erſtlingsfrüchten hatte. Downing und der Londoner Catalog nennen die Geflali 
zwar runblich-umgefehrt eiförmig, Domning zeichnet fie aber flärker Freifelförmig, 
deſſen Figur oben gub b. fteht, und bie Annales geben bie Größe ber Dingler nach 
einer Frucht von Pyramide 3° breit und hoch und ſtark reifelförmig. Der Bau 
figt mehr, bei recht Treifelförmigen, ftart nad dem Kelche bin, um den bie Frucht 
fih flach wölbt und breit aufftehbt. Nach dem Stiele enbigt fie meift mit etwas ers 
habenen Linien und ift Faum abgeftumpft, oder bie Spitze gebt Halb in den Sticl über, 

Kelch: offen, bartfchalig, in weiter flacher Senfung mit etlihen feinen Falten 
umgeben. Der Bauch ber Frudt ift oft Durch breit vortretende Beulen in der Run- 
dung verfhoben. 

Stiel: holzig, 3/4” Tang, gerade, durch einen Wulft oft etwas zur Geite 
gedrüdt. 

Schale: fein rau, vom Baume grün, in ber Reife gelbgrün (bie Annales 
zeichnen bie Dingler als grüngelb), Rötbe, ſah ich bier noch nicht; Downing gibt 
braunröthlihe Bade an, melde die Annales bei ber Dingler nicht angeben. Roſt 
“ findet fih als ftellenweifer Anflug und um Kelch und Stiel oft etwas Ueberzug. 
Punkte zahlreich, theils voftig, theils etwas grün umringelt. 

Fleiſch: gelblih weiß, ins Grünliche fchillernd, nur um das Kernhaus ein 
wenig förnig, fein, ſchmelzend (jelbft in bem Falten Sommer 1860), von füßem, durch 
etwas Säure gehobenen, ſehr edlen bergamottartigen Geſchmacke, ziemlich ähnlich dem 
ber Eſperens Herrenbirn. 

Kernhaus: hat Furze hohle Achfe; Kerne braun, ſtark, ziemlich eiförmig, meift 
vollkommen; Kelchhöhle breit, geruzidet. | 

Reife und Nutzung: zeitigte bei mir jelbft 1860, wo ich 1/; Det. brach, 
ſchon Anf. Nov. Downing feßt die Reifzeit Ende Sept. oder Mitte Oct., die Annales 
die Reife der Dingler erfle Hälfte des November. 


Der Baum wählt gut und gefund, ſchön pyramidal. Sommtertriebe find nur 
etwas ftufig, braunräthlid an ber Sonne, oft mehr Iederfarben, ohne Wolle, mit 
zwar ziemlich vielen, oft großen, aber matten Punkten. Blatt glatt, glänzend, nur 
etwas rinnenförmig, elliptifh, auch breitelliptifh, fein und ſcharf gefägt gezahnt. 
Afterblätter fadenförmig. Blatt ber Fruchtaugen elliptiſch und felbft Ianzettförmig, 
einzelne oval, fein und feicht gefägt gezahnt. Augen breiedig, nad; oben am Zweige 
abftehend, Träger flach, wenig gerippt. 

Oberdied. 
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No. 305. Netge Eonfeflelöbirue. D. TI, 3.2. (3); Buc. II, (V) 2b.; 3.1,2. (3). 





VAN 


Rothe Lonfeffelsbirne. Sidler (Zink). *+. Oct, Nov., € Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Abſtammung unbekannt; den Namen möchte 
Mayer von Faß (in der Schweiz und im Elſaß Fäßel, Feffel, ein Fäßchen) ableiten. 
Sie fcheint übrigens nicht allein in Thüringen, fondern auch in anderen Gegenden 
verbreitet zu fein, wird jedoch oft mif der Chaumontel verwechfelt, mit welcher id 
fie jelbft Tängere Zeit für ibentifch hielt, bis mich bie wolligen Blätter des Baumes 


überzeugend eines Anderen. belehrten. Hr. Paftor Jacobi in Hainrobe war fo ge 


fällig, mit der Frucht mir zugleih Blätter zu ſenden. 

Literatur und Synonyme: Zink hat fie zuerft tab. IX, ©. 39 recht gut 
abgebildet und kurz beſchrieber. Sie ericheint nah dem Kelche zu flärfer abnehmen, 
als auf obigem Holzfchnitte, Fommt aber auch oft fo vor. Er fagt, „fie dauert bis 
Ende des Jahres und ift eine recht gute Birne von mürbem, jebod) etwas griefigem 


Bieilche, bäufigem fügen Saft und gutem Gefhmad. Cs gibt auch noch eine andere, 


die Grüne Confeffelgbirne genannt.” — Im T. O.G. IU, ©. 28, Taf. 8 ift.fic 
ausführlicher befchrieben, auch kenntlich abgebildet. (In demfelben aud) die am 
Kelche mehr abgerundete Grüne Confeffelsbirne Bd. VIU, ©. 19 Taf. 2, die nur als 
lange bauernde Winterlohbirne Werth hat.) — Vergl. auch Chrift’s Hbdb. 2. Aufl. 
©. 582 und deſſen Howb. ©. 169; ferner Dittrih L ©. 678; Dodnahl ©. 14. 
Diefer zählt fie zwar ganz richtig unter ben wollblättrigen Arten auf, gibt fie aber 


‘ 
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S. 102 aud wieber als Syn. ber Chaumontel. Luc. S. 208 nimmt fie ebenfalls 
für gfeih mit der Letztgenannten. — Synon. find Graufopf bei Goßlar und Con⸗ 
feffionebirne bei Schauen, beides nad Chriſt. — T. O.G. und Chriſt halten fie für 
Millers Rouffeline, doch ift Diels Birne dieſes Namens eine verfchiedene Frucht. — Mader 
in Pom. Franc. ©. 305 fann als Confeſſelsbirne, Deutſche Faßbirne, Tonneau allemande 
die vorliegende haben, ſie iſt aber wenig kenntlich, ſehr groß und fol bis März bauern. 

Geftalt: oval, wie oben gezeichnet, nach dem Yan ſpitzt fih bie Frucht in 
kleineren Exemplaren oft ftärker zu und wird auch dfterd, unter einer Tleinen Ein- 
biegung meiſt nur auf einer Seite, nad dem Gtiele hin ſchmächtiger, indem fie ab- 
geftumpft kegelförmig endigt. Früchte von 21/,“ Breite bei 3” Länge, wie fie Sickler 
befchreibt, mögen zu ben Seltenheiten gehören, meift bleibt fie fchmäler. 

Kelch: kurz⸗ und fteifblättrig, hornartig, offen ober halboffen, in einer ziemlich 
tiefen und engen mit Beulen ober Falten befegten, oft unmegelmäßigen Einfenfung, 
indem fich einzelne Beulen ſtärker erheben, die auch oft noch über ben Bauch hin fort⸗ 
laufen und bie Rundung verderben. 

Stiel: bolzig, braun, ziemlich ſtark und fteif, 3/4" laug, wie eingebrädt, in 
engerer ober weiterer oft tiefer Höhle, mit Beulen umgeben. 

Schale: glatt, gelbgrün, auf der ©. ©. dunkel erbbraunroth verwaſchen faſt 
auf der Hälfte der Frucht, mit grauweißlichen Punkten in dem Roth. Nebenbei iſt 
bie Schale gelbbraun betoftet, jo daß bie Grundfarbe nur ſiellenweiſe noch durchblickt 
und hierdurch auch das Neth verdüßert wird. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftreich, ſchmelzend oder halbichmelzend, zuweilen 
butterhaft, von angenehm und ſtark, eigentbümlich gewürztem ſüßweinigen Zuder- 
gefhmad, auch barin der Chaumontel ähnlich, von welder kleinere Eremplare auch 
äußerlich ihr ziemlich gleich jehen. 

Kernhbaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, die fih nur nad) dem Kelche 
zu mehr häufen, nicht hohlachſig, Kammern klein, meift unausgebilbet, oft fehlenb; 
die vorhandenen enthalten einzelne ſchwarzbraune, oben mit einem Eleinen Köpfchen 
befeßte, oft aber auch nur taube Kerne. 

Reife und Nugung: fie zeitigt Ende Oct. ober im Nov., Hält fi, etwas früher 
abgenommen, etwa 6 Wochen; bei zu ‚langem Hängen. bauert fie nad Hrn. Jacobi 
bis San., wird aber dann oft nicht ſchmelzend. Angenehme Tafel- und Wirthſchafts⸗ 
frucht, die die bei uns im Freien felten gut werdende Chaumontel erfegen Tann. 

Eigenfhaften bes Baumes: Derfelbe wächſt auch nach Dittrich fehr ſtark, wird 
groß, ift gefund. Gr bildet nad Jacobi eine breit gerundete Krone mit Tichter und 
fperriger Verzweigung und die hängenden Zweige biegen fih am Ende wieder nad 
oben. Die Fruchtbarkeit wird gelobt. Das Laub iſt graugrün, wie beduftet. — Die 
Blätter find mittelgroß, faft etwas Flein, 21/4“ breit, 13/,— 21/4“ lang, eirund, 
oft berzförmig, mit längerer oder fürzerer, meift auslaufender Spite, auf beiden 
Flächen wollig, ganzrandig (und hierdurch von den länglich-ovalen glatten regelmäßig 
fein gefägten Blättern der Chaumontel verfhieden). Stiel dünn, verfhieden lang, 
ſtark wollig. — Blüthenknoſpen fegelförmig, mäßig fpiß, dunkelbraun, am Grunde 
weißlih, an ber Spige etwas gelbwollig. Sommerzweige ſtark bewellt, gebogen, 
etwas fiufig, an ver Spige verbidt, grünlich gelbgrau, an ber S. ©. graubraun und 
ſtellenweiſe geröthet, mit fparfamen, größeren und kleineren, ſchmutzig gelben Punkten. 


111 


No. 306. Weiter Sestt. Diel I, 3. 2.; Lucas IH, 1 b.; Jahn IV, 





Walter Scott. Oberdied (van Mon). **. Oct, Nov. 34 W. 


Heimath und Vorkommen: Diefe befifate Tafelfrucht fand fi unter den 
300 Birnforten, welche ich 1838 ohne Namen von Herm v. Mons erhielt, und ba 
ich bisher weber bie Frucht unter einem andern Namen auffinden Tonnte, noch auch 
unter allen meinen belgifhen Birnforten bie ziemlich kenntliche Vegetation ber Obigen 
finde, fo ſtammt fie vielleicht wirflih aus vo, Mons lebten Kernfaaten, von benen er 
mir befonders Reifer zu ſchicken fehrieb, und verdient jebenfalls, möglichft bald bei 
uns befannt zu werben. Ich habe fie unter obigem, von mir ihr beigelegten Namen 
ſchon vielfältig verjanbt. 

Literatur und Synonyme: Iſt nur erſt in meiner „Anletung” ©. 433 
aufgeführt und der Frucht nach näher beichrieben. 

Geſtalt: faf groß, in Form ben Apothekerbirnen "ähnlich unb etwas ver: 
änberlih. Regelmäßige Früchte nähern fi ber didbaudigen, etwas abgeflumpften 
Eiform unb find 21/4 breit und 3" hoch, ſchön gewachfene felbft 23/4'' breit und 31/g” 
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hoch. Der Bauch fißt oft mur etwas, meiftens jedoch merklich mehr nach dem Kelche 
bin; regelmäßigere Früchte fpiten oder runden fi nach dem Keldye fo zu, daß fie, 
wenn nicht durch ungleihe Hälften ber Frucht bie Kelchfläche fchief flieht, eben noch 
aufftehen Fünnen. Nach dem Stiele madt fie meift auf beiden Seiten, oft jeboch 
auch nur, wie in obiger, nad) Frucht aus meinen Nienburger Gärten angefertigter 
Zeihnung, nur auf einer Seite merflidhe Einbiegungen, und dide, Tegelförmige, etwas 
abgeftumpfte, oft auch etwas ſchlanke, halb in ben Stiel übergehende Spike. 

Kelch: offen, hartſchalig, durch Beulen in feiner Rundung verihoben, fit 
meift fehr flach vertieft, einzelne jeboch durch ſich ſtärker erhebende Fleifchbeufen ſtärker 
vertieftsund eingeſchnürt; die Kelchſenkung zeigt ſtets Falten und Beulen, bie fi 
bei tegelmäßigeren, großen Früchten flach Über bie Frucht binziehen, häufig auch jich 
bald bier, bald dort vordrängen und die regelmäßige Form verderben. 

Stiel: ziemlich ftark, Holzig, nur an der Baſis etwas fleifchig, 13/.—2" Yang, 

eng wenig zur Seite gebögen, doch oft etwas rückwärts gekrümmt, ſitzt auf der 

ige mit einigen Beulen umgeben, oft auch nur wie eingeftedt. 

*Schale: glatt, etwas glänzend, freundlich grün, in der Reife gelblich grün oder 
grüngelblich. Punkte zahlreich, theils fein, theils an der Sonnenſeite ſtärker und 
bier häufig braunroth umringelt. Die Sormenjeite iſt bei ſtark beſonnten leicht und 
bräunlich geröthet, theils und meiſtens nur wie punktirt, theils auch in kurz abgeſetz⸗ 
ten blaſſen Streifen. Roſtanflüge finden ſich wonig, oft gar nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, oft etwas gelblich, um das Kernhaus kaum fein 
körnig, ſaftreich, ſchmelzend, von fein weinig gezůckertem, fein alantartigen delikaten 
Geſchmacke. 

Das Kernhaus hat eine ſchmale hohle Achſe, die Kammern ſind ſchmal und 
eng und enthalten meiſtens taube, theils auch vollkommene, ſchwarzbraune, längliche, 
etwas gebogene Kerne. Die feinen Körnchen ums Kernhaus bilden eine ſchmale, 
langgezogene Rautenfigur. 

Reife und Nugung: zeitigt im Dct. und hält fih 3—4 Moden In recht 
warmen Ihren brady ich ſchon am 14. Sept. recht, in gewöhnlichen vom 20. bis 26. 
Sept., in falten 8. Oct.; doch ift die Frucht auf den Pflüdepunft nicht beſonders 
eigen; 1846 brach ich 12., 21. unb 26. Sept., 1850 18. und 26. Sept. und 12. Oct. 
und wurden alle biefe Früchte gut. Iſt hauptſächlich Tafelfrucht. 

Der Baum wächſt gefunb und Eräftig, geht mit ben Zweigen in ziemlich jpigen 
Winkeln in die Luft, ſcheint auf den Boden gar nicht eigen, und ift felbft in meinem 
fandigen Garten vor ber Stadt Nienburg groß und fehr fruchtbar geworden. Ein 
junger Baum, den ih im biefigen Lehmboden babe, wächſt weniger ftark, body wohl 
nur, weil ber unten austreibende Baum im Stamme franf if. Sommertriebe ziem⸗ 
lich ſtark, nur wenig flufig, an der Sonnenfeite etwas röthlich leberfarben, oft auch 
mehr olive, flarfe Triebe mit ziemlich vielen feinen, nicht ins Auge fallenden Punkten. 
Blatt ziemlich groß, glatt, glänzend, ziemlich flach ausgebreitet, auch unten nicht 
wollig, fpit-eiförmig, nur fein gezahnt, mit ſchöner meift auslayfender Spitze. After: 
blätter finden fi felten und find fein, ſtärkere Triebe haben aber vicle Blätteraugen. 
Blatt ber Fruchtaugen elliptiſch, meiſt ei⸗elliptiſch, die größte Breite mehr nach dem 
Stiele hin, manche auch faſt lanzettförmig, fein oder auch ſcharf geſägt. Augen ſtark, 
ſtumpf⸗ſpitz, etwas abſtehend, ſitzen auf ſchwach gerippten, nicht ſtarken Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 307. Cherlotte von Brauer, Diet L,2.2; Luc. IV, 14 (0); Jahn M, 2. 
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Charistte von Brenwer. Binort (Eperen). **. Oft. Nor. 


Heimath und Vorkommen: Sie wurde von Major Efperen 
erzogen, der Baum gab 1835 die erfte Frucht. Als eine vortreffliche 
Tafelfrucht mit reichtragendem Baume hat fie fich fchnell weiter ver- 
breitet und iſt auch bei und zu recht häufiger Anpflanzung zu empfehlen, 
da fie im deutſchen Clima gedeiht. ' 

Literatur und Synonyme: Btvort bejcrieb fie zuerft im Album Id, ©.5; 
fie erfcheint auf feiner Abbildung meiner Zeihnung ähnlich, doch mehr plattrumb, am 
Kopfe breiter. Auch die Annales de pom. III, ©. 38 haben ‚fie mit Beihreibung von 
Roms, die Form ift mehr birnförmig. Ferner bei Liron d’Airoles, Descript. 

€. 33, Planche 10, Fig. 4 finbet fie ſich ziemlich von ber Form, wie fie Biv. zeichnete. 
us in den meiften neueren Berzeichnifjen ift fie enthalten.‘ Alle loben fie und bie 

e zruchtbarfeit des Baumes. — Ach befchreibe fie nach bereit8 von mir ſelbſt an 

eiftebender Pyramide erzogenen und aus Herrnhauſen erhaltenen Früchten. 

Geftalt: eirund oder auch öfters Freifelfürmig, bisweilen bienförmig 
(ſo bezeichnet ſie auch Royer), um den Kelch oft ſtark abgeplattet, nach 
dem Stiele zu ſchnell abnehmend kurz und ſtumpfſpitz oder au mehr 

Huftristes Handbuch der Obftlunbe. V. 
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verlängert und mit etwas Ginbiegung, alſo mit „birnförmiger Spike 
endigend. 2/6” Hoch und ebenfo breit ober etwas höher. 

Kelch: blättrig, bisweilen auch hartichalig, halboffen ober geichloffen, 
in Eleiner ſeichter ſchüſſelförmiger Einſenkung, kaum mit etwas Beulchen 
umgeben, doc tft Die Abrundung am Bauche oft etwas ungleich. 

Stiel: kurz, aber ſtark, oder Länger und etwas ſchwaͤcher, gelbbraun, 
fteht ohne Abfag oben auf, oder geht in das Fleiſch über, indem fich 
dieſes in Hödern an ihn anlegt. 

Scale: ftellenweife etwas fein raub, gelbgrün mit grünen Stellen, 
bisweilen citronengelb, ntit feinen bräunlichen Punkten und Roftfleden, 
Die ſich auf einer Hälfte der Frucht merklich häufen, woburd fie wie roftig 
marmorirt erjcheint.und fi) eben auch dort rauh anfühlt. | 

Fleiſch: gelblihweiß, fein, faftreich, butterhaft, fäuerlich- oder 
mweinig-füß mit angenehmem Gewürz. Royer bemerkt, daß fich in leichtem 
falfhaltigem Boden das Fleisch rofenroth farbe und ſehr deutliches Roſen⸗ 
parfüm erhalte. 

Kernhaus: nur durd ſehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach 
hohlachſig, Kammern ziemlich groß, Kerne etwas groß, jchwarzbraun, mit 
einem ftarfen Höder, meiſt vollkommen. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift gegen Ende, Oftober und 
Hält ſich theilweiſe Durch einen großen Theil des November. Sie wurbe 
auch ſelbſt 1860, troß der Kühle des Sommers, in Meiningen noch 
ſchmelzend, aber erft im Dec. reif. Die aus Herrnhaufen erhaltene Frucht 
zeitigte Ende Oct, .und fand in Süßigfeit und Würzigkeit der meinigen 
viel voraus. Iſt ald Tafel: und Haushaltsfrucht gleich gut zu verwenden. 

Gigenfhaften des Baumes: Derjelbe wählt freudig, feine 
Zweige ftehen ftark aufrecht. Er baut ſich mit Leichtigkeit zur Pyramide, 
fowohl auf Wildling wie auf Quitte. Die Fruchtbarkeit defjelben ift 
groß, er trägt Büfchelmeife, wie Royer bemerkt, 3-7 Stüd zuſammen. 
— Die Blätter find oval mit balbaufgefeßter Spige, 192 bis 1%/4* breit, 
2 bis 2%“ Lang, unterhalb und am Rande oft etwas wollig, regels 
mäßig fein gefägt, meift flach, nur die Spipe ift etwas feitwärtd ge- 
kruͤmmt, ziemlich dunkelgrün und glänzend. Blattſtiele gelblichgrün, kurz 
oder von mittlerer Länge. — Blüthenknoſpen nach Biv. länglich 
oval, zugeſpitzt, hellbraun mit Dunfelbraun ſchattirt. Sommterzweige 
nad oben hin etwas wollig, auf der Schattenfeite graulich grün, gegen- 
über rothbraun, mit feinen roͤthlichen Punkten, J. 
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Die Indenbirne. Bivort (Sfperen). ®. Det, Nov. 


Heimath und. Vorkommen: Sie wurbe vom verflorbenen Major 
Efperen nad dem Standorte des Baumes an ber Mauer der Juben- 
gaffe in Mecheln benannt. Derſelbe lieferte die erſten Früchte 1843. 
Die Frucht wird zwar bei und nicht ganz fein und I. Ranges, doch ift 
fie immer noch ald eine etwas fpätere Herbfttafelfrucht brauchbar und 

‚empfiehlt fich beſonders auch durch die Tragbarkeit des Baumes. 


Literatur und Synonyme: Bivorts Album IL, ©. 7: La Juive, Bio. 
befchreibt fie als mittelgroß, Freifefförmig, etwas breiter als hoch, gelbgrün, braun 
umb grün gefledt, auf ber Sonnenfeite tar? geröthet, Fieiſch Halbfein, fmelgenb, faft- 
reich, füß, ziemlich Fi parfümirt, I. Ranges, im Nov. reif. — Tougard ©. 54. Nur 
nach Biv. Chenfo Liron in Liste syn. ©. 79 und Descript, I, ©. 10 tab. VI, Fig. 6. 
Dochnahl ©. 158 Hat fie Jubenbirme genannt. 


Geftalt: eirund ober fegelförmig, öfters wohl auch Freifelförmig, 
nad dem Stiele zu Tänger ober kürzer zugeſpitzt, zuweilen beulig 
und ungleich in der Abrundung, deshalb nicht immer gut aufſtehend. 
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Die zum Holzſchnitte benutzte Abbildung gefchah nach einer Frucht aus 
Angerd und entfpricht ziemlich der Zeichnung Bivorts, welcher die Birne 
indeffen nach dem Stiele zu noch flärker abnehmend, kürzer und-bünner 
fpig, Treijelförmig, um den Kelch ftarf abgeplattet, 3%” breit und etwas 
weniger body abgebildet hat. Ich felbft erzog fie mehr längfich eirund, 
nad) dem Stiele zu kegelförmig, und ſah fie aus Herrnhauſen faft rein 
fegelförmig, 242” breit und 3” hoch. ⸗ 

Kelch: kurzblaͤttrig, ziemlich hartſchalig, offen, feicht- oder nur ſchwach 
vertieft ftehend zwiſchen Falten oder Beulen, welche ſich Hier und da auf 
der Wölhung erheben und über den Bauch fortlaufen. | 

Stiel: kurz, %” lang, ſtark und fleif, obenauf wie eingebrüdt. 

Schale: glatt, hefgrün, fpäter hellgelb mit grünlichen Stellen, 

feinen Roftpuntten und Roftftreifchen, zuweilen an der Sonnenfeite etwas 
ftretfiger. Röthe und um Kelch und Stiel auch mehr sufammenhängenbem 
Roſte. 
Fleiſch: gelblichweiß, halbfein, ſaftreich, an der Frucht aus Angers 
ſchmelzend, doch nicht butterhaft, von angenehmem, wenn auch nur wenig 
gewürzten, weinigen, nicht zu ſüßen Geſchmack — an meinen Früchten 
halbjchmelzend oder rauſchend und von geringerem Wohlgefhmad, weil 
ed arm an Gewürz und Zuder war und dad Weinige ganz fehlte. Die 
Herrnhaufer Frucht war 1861 gewachſen, in weldhem Sommer ed nicht 
an Wärme fehlte, Das Fleiih war fchmelzend, faftreich, im Geſchmacke 
aber ziemlich wie das meiner Früchte 

Kernhaus: bat etwas flarfe Körnchen im Umfreife, die Achſe ift etwas hohl, 
die nicht großen Kammern enthalten kleine eirunde, ſchwärzlichbraune Kerne, bie einen 
Heinen Höder haben. - 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im November, doch hatte ich fie auch 
ſchon zeitig im October. Um fie bei uns eben noch jo wohlfchmedend als in Frankreich 
and Belgien zu erziehen, wirb man ben Baum an eine Wand pflanzen müſſen. 

Cigenfhaften des Baumes: Derſelbe wächſt kräftig und fon pyramidal 
und ein Probezweig trug unter allen gleichzeitig auf dem Baume befindlihen Sorten 
am fleigigften, jeßte auch zeither Fein Jahr aus. — Die Blätter find länglich oval 
mit ‚langer auslaufenber Spige, oft elliptifch, auch öfters lanzettförmig, mitunter wie 
das eine oben mit abgebildete Blatt ſehr fhmal und nad dem Stiele zu ſtark keil⸗ 
förmig, die größeren bis 13/4" breit und 41/2” Yang, glatt, feingefägt, ſchiffförmig und 
figelförmig, am Rande einigemal wellenförmig ober bas ganze Blatt halbſpiralförmig 
gebogen, ziemlich dunkelgrün und glänzend. Blattſtiel lang und fteif, geradeausſtehend, 
bleihgrün. — Blüthentnofpen Turzfegelförmig, Tanftgefpist, dunkelbraun. — 
Sommerzweige grünlich gelbbraun, an der Sonnenſeite gerbthet, mit wenigen, 
feinen, gelblichen Puntten. 


« 


“ 
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No. 309. Die Doctor Capron. Diell, 2. 23 Ruc. IN 1b; Jahn m, 2 
ee I a V. 2 








IN 
Nr Pr 


(N 


Die Doctor Cayton. Bwort (van None). *. Oct, Rev. 


LG 


Heimath und Vorkommen: eine Kernfrucht von van Mon; 
fand ſich mit Nr. 2783 bezeichnet in beffen Baumſchule zu Lowen und 
wurde von Bivort, als fie 1845 zum 2ten Male getragen, nad, dem 
frũhverſtorbenen — * Dr. Capron zu Jodoigne, einem eifrigen Pomelogen 
benannt. 

Literatur und — nonyme: Bivort be chrieb fie mb bilbete fie ab im 
Alb. I, Taf. 80, dann auch wieder in den Annal. V, ©. 41 mit —8 —* Söll: 
Krug. — iron b’Aizol. Deseript, Vd. IL, ©. 18 un) Tougard ©. 38 haben fie 
ganz nad Bivort 

Geſtalt! nach Biv. eiförmig ober Tänglich eiförmig, ſchwach bauchig, 
mittelgroß ; nach der übereinflimmenden-Abbildung in den genannten Werten 
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mißt fie 2%" in der Breite und 3%,“ in der Höhe. Die Früchte, welche 
mir ein junger Hodflamm lieferte, der zum Theil mit den von Papeleu 
empfangenen Zweigen bepfropft ift, erreichten Dies Maß zwar nicht, Doch 
fah ich an Deren Form, Daß ich Die richtige Sorte erhalten habe. 

Kelch: unregelmäßig, meiſt gejchloffen, in ſchwacher Einſenkung; 
die Kelchblaͤtter ſind dick und hart, grünlichbraun. | 

Stiel: Did, 1” lang, holzig, braun, obenauf. 

Schale: glatt, etwas fettig, bellgrün, ſpaͤter citronengelb mit 
röthlichbraunen Punkten und Flecken, auch mit ſchwarzen Flecchen, die 
mit grünem Hofe umgeben ſind. | 

Fleiſch: gelblichweiß, jehr fein, ſchmelzend, Butterig, nad) Dem Album 
nicht ſehr jaftreich, nach den Annalen aber ſaftvoll, jehr gezudert und von 
ganz eigenthünlichem Barfüm, in welchem der Geſchmack von Mandeln 
und Banille vorherrſcht. — Die bier erzogenen Früchte wurden zwar 
noch, ziemlich ſchmelzend und gut, Doch konnte ih in dem Parfüm Die 
erwähnte Aehnlichkeit nicht erkennen. 

Kernhaus: ift mit einigen fleinigen Goncretionen, die auch Bivort 
nicht verfchweigt, umgeben. 

Reife und Nutzung: Die Zeitigung tritt gegen Enbe October ein und ver» 
Yingert fih bis Ende November. Die Frucht wird als allererfien Ranges bezeichnet, 

doch an ihr getabelt, daß fie in Talten und regnerifchen Jahrgängen wie bie Grafanne 
Flecken bekomme und auffpringe, weshalb, auch wegen der Steinen ums Kernbaus, 
es noch fraglich ift, ob fie die an ihr gefchilderte Güte bei uns erlangt und fid 
überhaupt für das beutfche Clima eignet. 

Eigenfhaften bes Baumes: Diefer wächſt lebhaft, pyramibal, dody mit 
wagerecht abftehenden unteren Aeften, gebeiht auf Quitte, wie auf Wildling (doch ſei 
letztere Unterlage vorzuziehen) und iſt fruchtbar. Er verlangt aber einen warmen 
Stand oder bie Erziehintg am Spaliere (was um fo mehr bei uns zu beachten fein 
wirbl) — Die Blätter meiner Sorte find oval, bie länger geftielten auch elliptiſch 
und jelbft lanzettförmig, 11/4 bis 11/3” breit, 21/4 bis 3" Yang, mit meift auslaufender, 
mehr ober weniger verlängerfer Spige (im Album find fie als oval oder ovallanzett- 
fürmig, zugefpist befchrieben), glatt, etwas verloren und nur nach vornehin deutlich 
fein gefägt, am Rande ſchwach wellenförmig, Spite meift etwas gefrümmt. Stiel 
oft jehr lang, bis 21/5”. — Blüthenknoſpen Plein, Tegelfürmig, ziemli ſtark ge- 
ſpitzt, dunkelbraun (nach Biv. klein, eiförmig, zugeſpitzt, ſchwarzbraun). — Sommer⸗ 
zweige grünlich gelbbraun, nach Biv. haſelnußfarben, weißgrau punktirt. 

Anm. Die Abbildung clan nach einer ib chön ausgebildeten, von Lucas aus 
Brüffel mitgebrachten Frucht. ſchrieb Hinzu: *, gute Frucht, IE Ranges, gefoftet 
ben 4. Nov. 1858; vollfommen — ganz glatt, goldgelb mit ſehr feinen ſtaub⸗ 
Ahnlichen Punkten. — Oberb. Wu g bie Birne aus Zutehgen bie er dinch Hrn, Pfarrer 


Urbanet von Papeleı empfing, bereits a eformt, und mit gleicher ‚Vegetation, 
ſchildert fie aber ebenfal mer als II. Ranges 3 % 
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No. 310, Die Schweſterbirne. Diel 1,3. 2.; Lue. DI, 1b.; Sapıl, 2. 
—lt 





Die Schweſterbirne. Bivort (Eiperen). **. Oct. Nov. 


Heimath und Vorkommen: Efperen fand den Mutterbaum im Garten ber 


-  Demoiselles Knoop zu Mecheln und nannte bie Birne besbalb Poire de Deux- 


Soeurs. 
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: Literatur und Synonyme: Vidert beſchrieb ſie im Album IE, ©. 111 als 
Poire Deux-Soeurs und bildete fie von fehr langer Form und fehr grün von Farbe ab, 
fo daß fie faft einer Gurte ähnlich fiebt. In den Annal. V, 27 iſt fie mehr länglich eirund 
unb gelber, weil im ausgereiften Zuſtande abgebildet und ebenfalls von Bivort be 
ſchrieben. — Dochnahl (im Führer ©. 16) hat fie Schwefterbirne genannt. Diefen 
mir paflenb erfcheinenden Kamen glaubte ich beibehalten zu bürfen. — Bergl. auch 
Liron b’Airoles Descript. I, S. 17, Charles Baltet S. 23 und Tougard ©. 49. 


Geftalt: Bivort beſchreibt fie als pyramibal, bauchig, ſchnell und Fury abnehmenb- 
auch rippig und beulig gegen ben Kelch hin, ein Mittelding zwifchen einer St. Germain 
und eimer Calebaſſe. — Na meiner Kormentafel‘ Tann man die Birne, wie fie hier 
nad einer belgifchen Frucht ggeieinet ift (und welde in der Form mit’in ⸗ 
haufen erzogenen Früdten ganz übereinſtimmt, nur daß dieſe etwa um?/ Tleiner 
‚ waren), eirund ober noch befter oval, nach dem Stiele zu länglich Tegelförmig 
nennen. Sie nimmt nämlich nad dem Kelche zu immer etwas ab, woßei auf einer 
Seite ber Bauch mehr Hervortritt. Bivort bat fie im Album 21/3” breit und 43/4” 
Jod, in den Annalen faft 3“ breit, bei 43/4” Höhe abgebildet, welchen Umfang fie 

ei uns nur unter fehr günftigen Verhältniffen erlangen wird. 

Kelch (der Herrenhäufer Frucht): furzblättrig, graubraun, aufrechtſtehend, offen 
un feichter, mit etwas Beulen bejeßter &intenfung. . ' 

Stiel; etwa 1“ Yang, bolzig, braun, obenauf, ziemlich ohne Abſatz, boch Iegt 
Ah oft cin Höder an ihr an, der ihn ſchief brüdt. 

Schale: bellgrün, fpäter citronengelb mit grünen Fleckchen, feinen bräunlichen 

ten und Roftftreifchen, un Kelch und Stiel auch zufammenhängenb beroftet. — 
ie Annalen heben hervor, daß fich felten das Grün ganz verliere, wenn fie nicht 
auf Quitte erzogen werbe, auf welcher fie fi oftmals ganz gelb färbe. 

Fleiſch: gelblicäweiß, fein, faftreih, butterhaft und angenehm gewürzt ſüß. Bei 
etwas Säurebeimifhung würde der Geſchmack, wie ich mir darüber anmerkte, vecht 
angenehm fein. — Nach Bivort if er ſtark gezudert und von einem er deutlich aus: 

enrdgten Manbeln- und Nußgeſchmack, wovon mir gerade nichts aufge allen if. Doch 
b bas DMandelartige,nach Baltet in einem kalten Boden unb bet zu fpäter Ernte 
ch nicht ausbilden. 


Kernhaus: nur durch feine Körnchen angedeutet, — Kammern klein mit 


länglichen ſchwarzen, mit einem kleinen Höcker ausgeſtatteten Kernen. 


Reife und Nutzung: Die Herrnhäuſer Früchte reiften gegen ben 20. Oct. 
Nach Bivort zeitigt bie Birne Anf. Nov. und ift eine Tafelfruht I. Ranges, bie aud 
Lucas, von welchem ich die Zeichnung erhielt, fehr preiswürbdig fand und welche ebenjo 
auf dem Lyon. Congreß als gut hervorgehoben wurde. Doc ſcheint der Baum einen 
ünftigen warmen Boden zu verlangen, wie auch Baltet bemerkt, ber das Fleiſch als 
helfgme enb, zuweilen halbbrüdig angibt, übrigens bie Erziehung in Hochſtamm⸗ 
orm empfiehlt. . 

Eigenfhaften des Baumes: Derſelbe wächſt ziemlich Iebhaft und wird 
von aller Seiten als fehr fruchtbar gelobt. — Die Blätter find, wie ich die Sorte 
von zwei Geiten überein habe, eirund mit oft lang auslaufender Spite, bie Türzer 
geftielten mehr oval, 2“ breit, bis 32/4" Yang, glatt, nur bie und da unterhalb eiwas 
wollig, ganzrandig ober nur an ber Spige gelägt, am Rande wellenförmig, bie Spi 
oft feitwärts gebrebt, jehr dunkelgrün und glängenb, doch reich geabert. Blattſtiel oft 
23/4" Yang. — Sommerzweige grünlid graubraun ober thihlichgrau mit ſeinen 


weißlichen Punkten. J 
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No. 311. Erzengel Miguel. Dick], 3. 2.; Luc. IH, Ya; Jahn I, 2. 





Erzengel Michael. Bivert (Brevof). **. Anf. Det. — Anf. Rov. 
(Saint Michel Archange.) 


Hetmath und Vorkommen: Sol erſt neuerlich in Franfreich 
erzogen worden fein und Prevoft in ben Annales de Pomologie de la 
Societ& de Rouen eine gute Bejchreibung davon geben, ihren Urfprung 
aber nicht angeben. 


Literatur und Synonyme: Das — ende bemerkt Bivort im Album 
de Pomol. ®.D, ©. 149, wo auch bie t ähnlich wie auf obigem Holzſchnitte, 
doch mehr langlich kegeifẽrmig ab nt it. (Unter den Rouener Annalen ift das 
Rouener Bülletin gemeint, in welchem fie fich S: 47 abgebilbet und beihrieben findet. 
Auch Liron db Airol, hat fie in f. Desoript. Bd. I, ©. 72 und in |. Table synon. 
6. 11 und Tobt fie, nur feße fie im Tragen öfters aus und am älteren Bäumen 
würben bie Früchte nicht mehr ſchön. — Nah Baltet S. 18 — letztere gong 
in Rantes mit deſſen beſſerem Klima, als bei ihm in Troyes. Jahn.) — babe 
die Reifer aus der Travemünder Baumfdule erhalten. Uebrigene, finde ich biefe Frucht 
im Gatelog von Bavay 1846/47 pag. 86 ganz kurz, aber mit bem Folgenden 
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übereinftimmend, befchrieben; beögleichen in bem Catalog von Papeleu 1852.. Auch 
im Baumannihen Catalog von 1849/50 und von Wilhelm in Luremburg 1854 
Nr. 347. — Dear Londoner Catalog von 1842 führt nur den Namen auf. 


Geſtalt: ſchoͤn birnfoͤrmig, 2%s Breit und 3%” hoch, öfters ein⸗ 
zelne Früchte noch größer. — Birnförmig, pyramidal beſchreibt fie Bivort. 

Kelch: fteif vorftehend, ziemlich lang und fein gefpigt, gruͤnlich 
und brännlich gefärbt, halb offen, in einer hellbraun roftigen, ziemlich 
ftarfen Vertiefung ftehend. 

Stiel: dunkelbraun mit wenig: helleren Punkten, etwas knoſpig, 
fteht in einer faum merklihen Vertiefung, von einem hellbrannen Roft- 
flef umgeben. | 

Schale: fein, glatt, ‚gefchmeidig, grünlich blaßgelb, auf der 
Sonnenfeite röthlich gelb angelaufen,» mit feinen, auf der Sonnenjeite 
etwas deutlicheren, oft röthlich umfloffenen Punkten, auch hellbraunen 
Roftfleden und Roftfiguren verfehen. 

Kernhaus: ſehr feinkoͤrnig und ſchwach angedeutet; Achſenhoͤhle 
ziemlich ſtark; Fächer groß und mit ſchönen Kernen verfehen. . 

Fleiſch: gelblich weiß, fehr fein, fehmelzend, faft butterbaft, von 
ſehr feinem, angenehmen, gewürzigen Geſchmack. Sehr gut. 

Reife und Nupung: gegen Ende October. — Wird fi in 
paſſendem Klima und guter Lage ald Tafelobit erften Ranges bewähren. ' 

Der Baum ſcheint gut zu wachſen und dauerhaft zu fein; wird 
auch von Prevoft und Bivort als ſehr fruchtbar geſchildert. Erſterer 
gibt Ende September oder Auf. October, Bivort Anf. Detober al8 Reif: 
zeit an, beide Ioben fie als eine vortreffliche Frucht, bie ſich im reifen 
Zuftande auch noch Tange gut halte, v. Flotow. 


Ich erzog die Frucht bereits ſelbſt einigemal aus Zweigen, die id won Papeleu 
empfing, von ziemlich gleicher Größe umb Form wie oben, ſah fie auch ebenfo in 
Herrn Leroy’3 Sortiment in Berlin. Da fie bei mir aud in bem Jahre 1869 
an einem freiftehenden PByramidenbaum groß, ſchmelzend und recht angenehm gewürzt 
füß wurde, wie es in jenem fühlen Jahre bei anderen befannten Butterbirnen nicht 
ber Fall war, jo möchte ich fie unter den neueren Birnen troß ber oben citirten Be 
mierkungen Lirons unb Baltets vorzugsweife empfehlen. Auch Leroy rühmt fie in 
ſ. Berzeichn. als eine gewürzreiche, ausgezeichnete Frucht. — Die Blätter meines Bau⸗ 
mes find wie oben von mir,neben die Frucht gezeichnet eirund, mehr ober weniger 
lang zugeſpitzt, glatt, fein etwas feicht gefägt. Jahn. 
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Catinka. Bivort (Eiperen). Faſt **. Oft. Rov. 


Heimath und Vorkommen: Tiefe recht gute, jedoch wenigitend 
in meinen nörblicheren Gegenden nicht zu den vorzüglichiten Tafelbirnen 
gehörende und hauptſaͤchlichgur durch frühe und reiche Tragbarfeit ſich 
audzeichnende Frucht erzog der um’ die Pomologie verdiente Major 
Eſperen zu Mecheln. Sie kommt in manchen Satalogen vor, z. B. von 
Bapeleu, de Jonghe, Thierry zu Haelen, Leroy zu Angers, dem Vilvorder 
Cataloge und muß nicht unbrauchbar fein, wird jedoch von den meiften 
als 2ter Qualität und mittelgroß bezeichnet, während Papeleu und ber 
Bilvorder Catal. fie als groß bezeichnen und in den erften Rang jeben. 
Mein Reis erhielt ich von Herrn de Jonghe zu Brüffel und nachmals 
von Herm Rechtsanwalt Adam zu Altenburg von ganz gleicher Vege⸗ 
tation und habe Die Sorte um fo mehr Acht, ald fie auch mit Bivorts 
Beschreibung flimmt, wenn die Veränderungen berüdfichtigt werben, 
welche vermehrte Kleinheit mit ſich bringt. 

Literatur und. Synonyme: Bivort im Album IV, ©. 89, (auch Decaiöne 


55. Lieferung, Bd. V) gibt Befchreibung und Abbildung. — Hogg im Manual S. 176 
rechnet fie zu den ſehr ſchätzenswerthen Tafelbirnen. ' 
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Seftalt: Bivort ftellt fie ziemlich Tegelfärmig mit Avas gebogener 
abgeflumpfter Spike dar, 3” breit und 3%“ hoch und beſchreibt fie als 
ovale—turbinee. Decaisne gibt fie mehr eiförmig, am Stiele flärfer 
. abgeftumpft und bezeichnet ihre Form ald arrondie ou turbinde. — Auf 
einem jehr volltragenden Probezweige, ebenfo aber auch auf einer jungen 
Pyramide hatte ich fie 1859. und 60 von Größe und Geftalt, wie oben 
bargeftellt, theils noch etwas Fleiner, von Form ziemlich Treifelförmig, 
2" breit und 2%,” hoch. Der Bauch fibt etwas mehr nach dem Kelche, 
um den fie fi) flachrund woͤlbt. Nach dem Stiele enbigt fie mit ſanften, 
oft ſchwachen Einbiegungen und ſchoͤner Kreiſelſpitze. 

Kelch: hartſchalig, weis offen, ſcheint jedoch in feiner Vollkommen⸗ 
heit feine, verdorrte, meift fehlende Ausſchnitte zu haben und ſitzt flach 
vertieft, oft mit ein paar flachen Beulen umgeben. Der Bauch ber 
Frucht ift jedoch ſchoͤn geformt, wenngleich Die eine Seite -oft Rärker ift 
als die andere. 

Stiel: bolzig, 1%“ lang, meift janft gekrümmt, mit ber oberften 
Spige der Frucht, die faft in ihm übergeht, meiftend etwas zur Seite 
gebogen. 


Schale: glatt, ziemlich glänzend, vom Baume hell grasgrün, fpäter bellgelb. 
Röthe fehlt; Punkte fein, zahlreich, Roſt findet fih in Anflügen und einzelnen Figuren, 


« um den Kell) allermeift als etwas Ueberzug. Gerud fehlt. 


Fleiſch: gelblich, fein, fchmelzenb, ſelbſt in dem Talten Jahre 1860, boch findet 
fih um das Kernhaus in meiner Gegenb eine Reihe ſtarker Körner und iſt bas Fleiſch 
überhaupt ein Weniges feinfdrnig Gefhmad erfriſchend füß weinartig, ſchwach 
zimmtartig. In wärmerer Gegend wird bie Frucht befler fein, doch bezeichnet ſelbſt 


Bivort das Fleifh als un pen grosse, mit einiggg Steinen ums Kernhaus. Da 


gegen beichreibt es Decaisne als fein, butterhaft, "ehr faftig, erhaben ſauerlich füg, 
"bisweilen mit bittermanbelartigem Beigefhnad. 

Das Kernhaus hat Feine‘ hohle Achſe; die ziemlih geräumigen Kammern 
enthalten ſchwarze, fpißeiförmige, oben mit einem Knoͤpfchen verfehene, Häufig nicht recht 
vollfommene Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigte bei mir 1869 Mitte, 1860 Ende Dct. und 
hielt fih wohl drei Wochen. Bivort fept die Meife Anf. Det, mehrere Cataloge 
Det. Nov. Ob fie für manche Haushaltszwede bei großer Fruchtbarkeit tauge, ſcheint 
noch nicht erforfcht zu fein. Decaisne tabelt nur an ihr, daß fie oft fehr ſchnell teig werde. 

Der Baum wächft kräftig und feheint fehr früh, wenigſtens recht rei fruchtbar 
zu werben. Sommertriebe gerabe, lebergelb, oben mr wenig wollig, Höcft wehig 
punktirt. Blatt ziemlich klein, Iangelliptifch, manche ſelbſt Ianzettlich, etwas riunen- 
förmig unb mit der Spige abwärts gebogen, glängenb, hellgrün, nur geränbelt. After⸗ 
blätter werben fehlen. Blatt ber Fruchtaugen lanzetiförmig, oft auch eilanzettlich. 
Augen did, bauchig, koniſch, etwas weiß geſchuppt, abftehend, nach unten am Zweige 
oft anfiegenb. Dberdied. 
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No. 313. Mhitſtel. Diet I, 2. 2.; Luc. IV. 1a; Jahn], 2. 
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Whitfeld. v. Flotow. *}. Det. bi Dep. 


Heimath und Borkommen: Dieſe Birne, welche ich vor vielen 
Jahren aus England bekommen habe, finde ich auch blos in dem Cataloge 
der Gartenbaugeſellſchaft zu London, und zwar in dem vom Jahre 1842 
unter Nro. 438 aufgeführt, und ſtimmt meine Frucht mit den dort freilich 
nur furz angegebenen Charakteren überein. Uebrigens ift fie mir nirgends 
porgefommen und ich kann alſo auch eine weitere 


Literatur und etwaige Synonyme berfelben nicht angeben. Sie ſcheint mir 
eine nahe Berwandte der alten Crafanne zu fein. 


Geftalt: Die ſehr variirende und öfters jehr auffallende, nach dem 
Kelche zu fich jehr verjüngende Geſtalt ift durch die beiden hier beigefügten 
Abbildungen, welche die Außerften Gegenfäße darſtellen, zwiſchen denen 
alle Mittelglieder vorfommen, anſchaulich gemacht. Die Früchte find etwa 
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21,“ breit und 23,” hoch. Am auffallendften find mir Die ſehr oft vor: 

fommenden Früchte erjchienen, welche wie Fig. b nach dem Kelche viel 

ſpitzer zulaufen, als nach dem Stiele. 

| ‚Kelch: gelblich grün, ziemlich lang und fteif, offen, mit enger Röhre, 
in”einer nur flachen Vertiefung ftehend. 

Stiel: lang und meiftend gedreht, grünlich und braun gefärbt, mit _ 
wenig braunen Punkten verfehen und in einer Kleinen Vertiefung ftehend. 

Schale: ftark, etwas raub, Eörnig, von grünlicher und blaßgelbl. 
Farbe, auf der Sonnenfeite zuweilen etwas braurigelb angelaufen, mit 
vielen feinen, rothbraunen, zuweilen grün umfloffenen Punkten und 
einigen Roftfiguren verjehen. 

Kernhaus: nur fein angebeutet. Achſe hohl. Geräumige Kammern 
mit jchönen, hellbraunen Kernen. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, butterhaft ſchmelzend, angenehm füß, 
jedoch ohne ſonderliche Erhabenheit. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift Ende Oct. nach und nach 
bis in den Dezember und iſt als Tafelobſt wohl nur in den 2ten Rang, 
in einzelnen ſehr günſtigen Jahren vielleicht in den erſten zu ſetzen. Jeden⸗ 
falls iſt ſie aber eine ſehr gute Wuthſchaftsbirne, wenn ſie noch etwas 
unreif verwendet wird. 


Dieſe Sorte iſt ſehr tragbar. 
v. Flotow. 


Hr. Hermann Goethe in Ober-Gorbig war jo guͤtig, mir von dieſer Birne Pfropf⸗ 
teifer aus dem Königl. großen Garten in Dresden zu fenden. Bon ben jeht im erfien 
Sommer ausgetriebenen Blättern bildete ich bie beftausgebilbeten oben neben Hrn. 
von Flotows Frucht ab. Die Form berfelben ift biernach rundlich, was vielleicht fpäter 
ins Eirunde zum Theil Übergeht. Die Blätter find glatt, regelmäßig fein, Doch ziemlich 
Iharf gefägt. Farbe der Sommerzweige noch nicht recht zu beurtbeilen. — Die Frucht 
hat in ihrer Geftalt viel Aehnlichfeit mit Rouse Lench, Hbb. I,,&. 181, doch reift 
biefe fpäter und ber Baum bat eine andere Vegetation. ' . 

= Jahn. 
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Rheiniſche Herbfapothekerbirne. Diel. tt. L. Nov. 4 ©. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt biefe gute wirthſchaftliche Frucht, 
bie er zu allgemeinem Anbau empfiehlt, aus einem alten adelichen Garten in Dieh. 
Er nannte fie wie oben, weil er fie umter feinen aus Franfreid; bezogenen Sorten 
nie erhalten Hatte, und bemerkt, daß er feinen Pomologen für fie anführen könne. 
Mayers Spauiſcher Präfdent (Taf. 34 Nr. 116) würde iht in Form am näcften 
Tommen, doch nenne Mayer biefe auch Bonchrötien dor6 d’Auch, welde fi fon 
durch iht zärtlich ausfehendes fafrangelbes Holz auszeidhne, was Mayer bei ber eben 
gebarhten nität erwähnt Habe. Aud; die Rheiniſche Birne des T. O.G. XVII, Taf. 
11 pag. 254 fcheint mit ber obigen nichts gemein zu haben. — Mein Reis erhielt ih 
von Diel und kam die Sorte eben fo von ihm nad Herrnhauſen, too fie gut trägt 
und gef hägt wird und eine unbeſchnittene Pyramide in ben Falten Sommer 1860 
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Früchte Tieferte, bie ber gewöhnlichen Größe der Frucht auf Hochſtamm in meiner 
Gegend gleich kommen werben, und nad) benen obige Zeichnung entworfen ifl.. 

Literatur und Synonyme: Diel IV, pag. 133 unter obigem Namen; 
Dittrih I, pag. 780 nad Diel. * 

Geftalt: ſehr groß, ſelbſt die Spaniſche Gutechriftenbirne an Größe über- 
treffend, eine wahre Apotheferbirne, in ihrer Form ber Spaniſchen Gutedriftenbirne 
am ähnlichſten und oft wahrhaft birnfdrmig, häufiger noch Tegelförmig und dann 
ziemlih regelmäßig gebaut, während andere wieber durch ſtarke Beulen fehr ent- 
ftellt, ja manchmal ganz unförmlih, lang Tartoffelartig find. Vollkommene Früchte 
find nah Diel 38/4 breit und 43/4 Yang, alfo noch weit größer als obige Figur. 
Der ſtarke Bauch figt beträchtlich mehr nad) dem Kelche hin, um den bie Frucht fidh 
bald etwas plattrumd, bald ſtark abnehmenb fo zurundet, daß fie nicht mehr aufftehen 
kann. Nach dem GStiele nimmt fie Fegelförmig ab und endigt mit einer abgeflumpf- 
ten Spike. | | ' 

Kelch: Thmalblättrig, ſehr lang gefpitt, halb offen, fibt balb in enger, balb 
in weiter und tiefer, oft recht tiefer Einjenfung, auf deren Rande fich beulenartige 
Erhabenheiten zeigen, bie über den Bauch hin in manderlei, balb fladje, bald ſtarke 
beulenartige Erhabenheiten übergehen und die Frucht jehr hödrig machen. 

Stiel: fehr flark, fleifhig ausfehend, an der Bafis oft wirklich fleiſchig, ſitzt 
auf ‘der flumpfen Spige wie eingeftedt, mit Beulen und Fleifchfalten umgeben, unb 
ift von einem Wulſt oft auf bie Seite gebrüdt. 

Scale: fein raub, nit fettig, vom Baume gelblich Hellgrün, in der Zeitigung 

blaß Hellgelb. Die Sonnenfeite ift mit einem bunflen, bei der Beitigung freund: 
Yicher werbenden Roth rein verwaſchen. Befchattete zeigen nur leichten rotben An⸗ 
flug oder find ohne Nöthe, und war bier auch 1860 faft an allen Früchten wenig 
Röthe. Punkte jehr zahlreih, aber fehr fein, nicht in bie Augen fallend. Ange: 
fprengte Roftfiguren und bräunlicde Roftfleden finden fih oft. Geruch fehlt. 
*e Das Fleifh if ſchwach gelblih, Törnig, nad Diel Halbjchmelzend, ‚ih im 
Munde ganz auflöfend, von gewürzbaftem, fein zuderartigen Muskatellergeſchmack. 
Hier fand ich e8 um das Kernhaus eiwas merklich fteinig, jonft fein, mürbe, faft 
halbſchmelzend, von gezudertem, aber nur ſchwach musfatelldrartigen, durch eine beis 
gemengte feine Säure gewürzten Gefchmade. - 

Das Kernhaus bat ftarfe hohle Achſe; bie geräumigen, recht Iangen Kam⸗ 
mern enthalten ziemlich viele lange braune Kerne. . 

Reife und Nußung: zeitigt Anfangs November und Hält fih nach Diel 
nicht über 4 Wochen, ſondern fault gern. In biefiger Gegend hält fie fi lange 
und hatte ih 1860 noch 2 Früchte um Weihnachten. Zür ben Haushalt jehr brauchbar. 

Dar Baum wird nad Diel groß, geht ſchön in die Luft, ſetzt früh Fruchtholz 
an und Liefert ſehr reihlihe Ernten Sommertriebe ſtark, nah oben mit etwas 
Wolle bebedt, olivengrün ober ins Leberfarbene fpielend, auf ber Sonnenfeite trüb 
röthlichbraun überJaufen, mit vielen ſtarken Punkten gezeichnet. Yohannistriebe finb 
ganz roth. — Blatt groß, glänzend, elliptiich, oft nach dem Stiele flärfer als nad 
ber Spike abnehmend, mit fehr langer ſchöner Spike, am Rande mit. fehr Heinen 
ſpitzigen Zähnchen beſetzt. Afterblätter fabenförmig. Blatt der Fruchtaugen elliptifch, 
faſt lanzettförmig, kaum gezahnt. Augen ſtumpf ſpitz, braunroth, breiedig, etwas 
abſtehend, ſitzen auf ſtark vorſtehenden Trägern. Oberdieck. 
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No. 315. Fruhe Et. Germain, Diel IL, 3.2.; Lucas II, 2b.; Jahn II, 2. 





Stühe St. Germain. Dittrich. *+. Nov, Dez. 


Heimath und Vorkommen: Sie fam an Diel aus der Cart» 
hauſe bei Paris ald Gute Louiſe, erwies ſich aber fpäter als falſch 
und als eine früher reifende St. Germain. Die Gute Louiſe Hat 
Diel erft fpäter noch erhalten und als Wahre gute Louiſe beſchrieben. 


Literatur und Synonyme: Diel I, ©. 215; derſelbe V, S. 130, Diel 
— Bun bie Frühe St. Germain Merlets, bo zeigte Dittrich ben 
ed ber früheren Beife ber Merlets (bie, 5 wie ih fie aus Herrnhaufen auf ber 
ne ann in Berlin 1 ab, auch wirflich eine anbere, ſchon im October reifende unb 
ganze — Frucht if, von Ditttich I, ©. 626 ziemlich gut beichrieben.- %.) 
bie vorliegende I, ©. 718 als A Qermannebirne, Gute 
Bouife e. tie hielt auch bie Gute Louiſe des T. O.G. V, ©, 108 Taf. 5 für 
biefelbe Frucht (doch ſcheinen bie von Sidler, mitab —8 Blätter auf bie richtige 
Gute Lonife zu deuten. — Bon ber Iebteren unt Beib ibet ih bie Fruhe St. Germain 
nad ben von Hrn. Oberförfter Schmidt hinzugegebenen Bläktem eutlich durch eine 
anbere Blattform. J.). 
MAunſtrirtes Handbuch der Obfllunde. V. 9 
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Geſtalt: Dittrich beſchrieb fie als lang, flachbauchig, kegelförmig, 
- einer wohlgebildeten St. Germain ähnlich, nur mehr regelmäßig in 
der Form und glatter. Bauch ſtark nach dem Kelche Hin, um welchen 
fte fich flark abnehmend fo zurundet, daß fie felten aufftehen kann. Nach 
dem Stiele zu macht fie feine Einbiegung (was nad) obiger Figur doch 
etwas der Fall ift)- und endigt oft ſtark abgeitumpft. In ihrer Voll- 
kommenheit iſt fie 31“ lang und faft 3” breit, am Spaliere auch größer. 
, Kelch: Kein, oft fehlerhaft, offen, figt in einer feichten, ziemlich 
ebenen Einfenfung. Die Abrundung am Bauche wird jedoch öfters 
durch Breite Erhabenheiten entftellt. " 

Stiel: harakteriftiich . —/2 lang (nach oben auch länger), in 
feinem Anfange fleifhig, doch auch öfters nur holzig, etwas krumm, 
ſteht häufig ſchief. 

Schale: vom Baume ſchön hellgrün, bei voller Zeitigung hell⸗ 
gelblich-gruͤn oder weißlich gelb, auf der Sonnenſeite nie geröthet, mit 
ſehr zahlreichen feinen braunen oder dunkeler grünen Punkten, auch häufig 
Heinen Roftanflügen und KRoftfiguren und zuweilen auch mit dunkel⸗ 
grünen, wie ſchmutzigen Flecken. 

Fleiſch: weiß, koöͤrnig, ſaftreich, halbſchmelzend und von einem 
fein parfümirten ſüßen, etwas roſigen Geſchmack. 

Kernhaus: groß und lang, Kammern muſchelfoöͤrmig, geräumig, 
. mit nicht vielem, aber fchönen, langſpitzen, hellbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: fie zeitigt im November und. Dezember, 
halt ſich oft bis Weihnachten, welft nicht, wird nicht leicht teig, fault 
aber fpäter. Sie bewelft ſich überhaupt ber Beſchreibung Dittrich ent- 
ſprechend, ift gleich gut für Die Tafel wie für die Wirtbfchaft, deshalb 
eine der vorzüglich ſchätzenswerthen mir befannten Birnforten. 

Eigenschaften des Baumes: er wählt lebhaft, wird ſtark und 
zeigt ſich auch in minder günftiger Lage dauerhaft, trägt nebenbei auch 
ungewöhnlich fleißig. — Die Blätter der Sommerzweige find Tangsoval, 
Ihiffförmig aufwärts gebogen, nad) vorne mit einer [hönen auslaufenden 
Spige, fehr fein geabert, glänzend und am Rande ftumpf "gezahnt. Der 
bünne Blattftiel hat feine Afterblätter, (Vom Tragholze find fie laͤnglich⸗ 
oval, Eleinere auch elliptifch, 1/,—2”-breit und 2%4— 31/4” Tang, mit theilg - 
auslaufender, theils aufgefebter Spike, glatt, grob und fcharf gefägt; an den 
Heineren Blättern find bie Einfchnitte feichter. 9.) — Blüthenknoſpen 
kegelfoͤrmig, laͤnglich, ftumpfipig, wenig bewollt. — Sommertriche | 
röthlich grünbraun, mit fehr feinen Punkten. Schmidt. 
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No. 316. Pie Sonnenbirne. Diel I(IM, 2. 3.; Luc. IV, 1 (2) b.; Jahn VE, 8. 





Die Ionnenbirne. Dochnahl (Bivert). **! Nov., Dez. 


Heimath und Vorkommen: Der Mutterftamm wuchs in dem 
Garten‘ des Mafors Efperen auf, fein Stand war an der Mauer einer 
Brauerei Namens Grand Soleil, welche Benennung Eſperen auf Die 
Birne übertragen bat. 


Literatur und Synonyme: Bivort beichrieb fie als Grand Soleil im Alb. IT, 
©. 113; eine 2te ziemlich gleiche Beichreibung und Abbilbung berfelben lieferte er in 
den belgifchen Annalen der Pom. V, ©. 93. In lepteren if die Frucht nur mehr 
gelb, mit einem befonders diden Stiefe abgebildet. Unfer Holzſchnitt oben trifft mit 
beiden Abbildungen ziemlich überein, nur Ift auf leßteren die Birne am Kopfe ver 
Hältnigmäßig etwas weniger breit und um ein Geringeres nach dem Stiele zu länger 


2 
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— Dochnahl Hat bie Birne in |. Führer S. 66 Sonnenbirne genanıt. — Unter 
ben franzöftihen Bomologen ſchilderten fie 1) mit fehr kurzen Worten —A ©. 52, 
Liron b’Airoles, Descript. I, ©. 47, Planche 12, Fig. 2, ziemlich ähnlich wie 
— und 2) Baltet S 31. — Aus Lebterem werde ich Einiges zu der unten 
— aus den Annalen entnommenen Beſchreibung anfügen. ig eicjrung ges 
Jah von Lucas mad einer aus dem de Jonghe'ſchen Sortimente in Wiesbaden ent- 


nommenen 

—— ziemlich weränberlich, meiſt verkehrt oval (obovale). — 
Nach der im Handb. I, ©. 3 gegebenen Formentafel und nach den bei und 
gültigen Begriffen von „oben“ Fönnte ich fie wohl als breit⸗eirund, ich 
werde fte aber noch beſſer als Freijelförmig-fegelförmig bezeichnen. — Die 
Frucht, welche Biv. als mittelgroß bejchreibt, hat in ben Annalen 3“ in ber 
Breite und ebenfoviel in der Höhe, ift alfo noch um 1/,” größer, als oben. 

Kelch: Hein und unregelmäßig, fißt in tiefer, enger, rundlicher Ein⸗ 
fentung. Seine Blätter find ſchwarz, meift vergänglid.. 

Stiel: did, fleifchig, Braun, oft ſehr kurz, oft auch 1” Iang, fteht 
obenauf, oder in enger, ziemlich tiefer Höhle, in Rippchen oder Beulen. 

Schale: rauh, bellgrün, in der Reife goldgelb, roftig geftreift, 
punftirt und vermafchen und bisweilen an der Sonnenjeite leicht geröthet. 

Fleiſch: weiß, halbfein, ſchmelzend, ſafwoll, füß, durch etwas Leichte Säure ge⸗ 
hoben und ſtark parfümirt. — Nach Baltet iſt das Fleiſch gelblichweiß, halbfein, halb⸗ 
ſchmelzend, doch befitzt es eigenthümliches vortreffliches Gewürz. — Auch Lucas bezeichnete 
den Geſchmack als vortrefflich. 

Kernhaus: wie oben gezeichnet, nur durch feine Körndhen im Umtreife ange: 
deutet, bie Achſe ift etwas Hohl. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im November und Dezember, ifi eine 
Frucht I. Ranges und nad) ber Abbildung auch äußerlich fehr ſchön. Es muß in- 
befien noch erprobt werben, ob fie in Deutfchland unter ben gewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen eben fo gut wird und ob ber Baum tragbar ift, wie Beibes nach einigen [don 
por mehreren Jahren von mir auf einen Hochſtamm aufgefehten Probezweigen, bie 
jedoch bis jezt nur wenige und unvolllommene Früchte braten, auf freiem Stanbe 
wenigftens, nicht der Fall zu’fein jcheint. 

Eigenſchaften bes Baumes: Das Wahstbum deſſelben wirb als ziemlich 
lebhaft bezeichnet, doch fol auch in Belgien bie Fruchtbarkeit nur mittelmäßig fein. 
Er liefert nach Biv. auf Wilbling und Quitte [höne Pyramiben, doch wirb bem erfteren 
für die meiflen Gärten ber Vorzug gegeben. Wie Baltet bemerkt, ift bie Sorte auf 
Quitte nicht Vebensfähig, doch bezeichnet er. fie fonft als fruchtbar in allen Formen, 
mir wolle der Baum nicht zu trogden flehen. — Die Blätter, wie ich bie Sorte 
von Papeleu befite, find (wie fie Bivort faft ebenfo bejchreibt) etwas breit Yanzett- 
förmig, meift Hein, 11/4” breit, 21/3” lang, größtentheils am Blattfaume etwas wollig, 
fein, etwas feicht gefägt, ſchiffförmig und nach vorne fichelfdrmig, nicht lang geftielt. — 
Blüthenfnofpen Fegelförmig, faſt flehenbfpig, dunkelbraun mit borfligen Deck⸗ 
blättern — Sommerzweige grünlich gelbbraun, fehr fein gelblich punktirt. (Bid, 
beſchreibt fie als haſelnußfarben, fein röthlich punktirt.) J. 
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No.317. Grüne Herbimuöcateller. Die! II, 3 2.; Luc. I, 2a (b).; Jahn VI, 2 








Grüne Herbfimuscateller. Oberdied. * +. Rov.u. Dez. 


Heimath und Verbreitung: Dieſe ſehr achtbare Frucht, deren 
Baum durch reiche Tragbarkeit ſich auszeichnet, erhielt ich von der Socie⸗ 
tät zu Prag, und kann in pomologiſchen Werken nichts ihr Gleiches 
finden, weiß auch nichts über ihre Herkunft. Vieleicht tft es eine böh⸗ 
miſche Frucht. Die Sorte verbient es fehr, erhalten und verbreitet zu 
werben. 
at adadl td Allehier 680%. Che Pte I Cmaram be 

« Eafjolette, nad) Dochnahis Führer auch der Soemmer-Robine, und Dittrid) hatI, S. 618 
eine Herbfi:Muscateller, die auch die obige nicht fein kann, ba fie fih mur 14 Tage 
Halten fol. Beide fin mit obiger nicht zu verwehfeln. 

Geftalt: 21: bis 24 hoch, ſtark 2“ Breit, neigt zur umgefehrten 
-Giform, oder ſteht zwifchen diefer Form und abgeftumpft Koniſch. Der 
Bauch fipt etwas mehr, oft ziemlich ſtark nach bem Kelche Hin, um ben 
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bie Frucht fich fo zurundet, Daß fie nicht ftehen kann. Nach dem Stiele macht 
fie nur ſchwache Einbiegungen und kurze dicke, etwas abgeftumpfte Spike. 
Kelch: offen, fein und lang gefpigt, (in andern Jahren fand idy 
ihn jedoch auch kuͤrzer geſpitzt und ſteif, gerade in Die Höhe ſtehend) ſitzt 


ganz flach auf, mit einigen ganz feinen alten umgeben, Doc, ift dew 


Bauch der Frucht faſt immer fchön gerundet. - 

Stiel: holzig, 4, —1* lang, in Eleiner Höhlung, häufig etwas unter- 
halb der fi neben ihm noch etwas erhebenden Spiße. 

Schale: ziemlich glatt, wenig glänzend, vom Baume matt hell⸗ 
grasgrün, in der Reife grüngelb und zulekt hellgelb. Die Sonnenfeite 
bat nur einen Anflug oder leichte undeutliche matte Streifen einer bräun: 
Iihen Röthe, Die allermeift unbedeutend iſt, oder nur in feinen rothen 
Fledchen um Die Punkte befteht.. Letztere find ſehr zahlreih, nach der 
Schattenſeite fein und nicht ind Auge fallend. Roftanflüge find gering; 
Geruch fehlt. _ 

Das Fleiſch iſt matt gelblichweiß, fein, ums Kernhaus nur wenig 
koͤrnig, in voller Reife im Dezeniber halbfchmelzend, mäßig, doch hin⸗ 
reichend jaftreich, von reinem Zudergefchmad, der in meiner Gegend nur 
in recht warmen Jahren einen Anflug von Muskatellergewürz verräth. 

Kernhaus: faͤſt gefchloffen, mit nur ganz furzer hohler Achſe; 
Kammern mäßig geräumig, Kerne ziemlich zahlreich, oft unvollfommen, 
lang und fpib eiförmig, oben mit einem Knoͤpfchen. Kelchröbre Turz 
und gerundet. 

Reife und Nupung: Iſt im Dezember auch für Die Tafel ganz 
angenehm, für Die Küche ſchon früher brauchbar und liefert ein ſchmack⸗ 
haftes Gericht. 1860, in einem naßkalten Jahre, wo ich Ende Oct. 
brach, welkten die Früchte mir ſelbſft auf der Obſtkammer nicht, (mas 
ich in meiner Anleitung als Fehler für hieſige Gegend angab, doch hatte 
ich zu früh gebrochen) und hielten fi bis nach Weihnachten. 

Der Baum wählt gefund und tft früh und fehr reichlich tragbar. 
-Sommertriebe mäßig ſtark, etwas ftufig, oft etwas gebogen, ledergelb, nach 
oben mit Wolle befegt, faft nicht punktirt. Blatt etwas ſchmal⸗ und lang⸗ 
elliptiſch, etwas rinnenfdrmig, mit der Spige ftarf nad) unten ruckwaͤrts ge- 
bogen, glänzend, nur geränbelt. Wfterblätter fabenförmig. Blatt der 
Fruchtaugen von ziemlich gleicher Geftalt oder noch öfter lanzettlich, noch 
ftärfer rinnenförmig. Augen did und ftark, bauchig, ſtumpfſpitz, ziemlich 
abftehend, ſitzen auf etwas vorſtehenden nicht ſtark gerippten Traͤgern. 

Oberdieck. 
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No. 318. Duſarts Bergamotte. Diet 1,2.3.; Luc. V, 123 Jahn W, 3. 
SE | ao 





Duffarts Kergamotte, Bivort (Duffart). **. Nov. — Ian. 


Heimath und Vorkommen: Der Gärtner Duffart gewann 
fie 1830 aus Samen und Bouvier reihte fie, indem er ihr den Namen 
des Etziehers gab, den Bergamotten an. Ich bekam bie Pfropfreifer 
von Ab. Papeleu in Wetteren. . 


Literatur und Eynonyme: Bivorts Alb. II, ©. 167, auch Annal. der 
Pom. ©. 39: Bergamotte Dussart, Im Alb. ift fie rein Sergamottfärmig, über 
3” breit und 23/4“ hoch abgebildet, während fie in den Annal. Fleiner, mehr Freifels 
fürmig und höher als breit erfdeint. — Siron d’Airoles Descript. I, ©. 24 Taf. 7, 
Zig. 6 hat fie fogar von Apfelform (b. h. plattrund) gezeichnet. — Tougard ©. 4b 
nur fur, nad; Bio. Ab. — Vochnahl ©. 81 desgl. 


Geſtalt: kreiſelförmig, oft etwas oval (fehtered die Fleineren 
ſchmaͤchtigeren Exemplare), um ben Kelch Bald ſtark, bald wenig ab⸗ 
geſlacht, in letzterem Falle nicht gut aufftehend, nach dem Stiele zu 
kurz⸗ und fpigfegelförmig, jo muß ich bie Geftalt der von mir auf 
Hochſtamm erzogenen Früchte bezeichnen und zweifle nicht, daß trotz 
dieſer verſchiedenen Form, auf welche Bivort felbft hinweift, meine 
Frucht richtig if, da fie fonft in Allem mit Bivorts Beſchreibung 
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ſtimmt. aleinere Früchte waren 2” Breit, 214" hoch, größere 214 
Breit, 21/2 hoch. — Bivort beſchreibt die Frucht in ben Annal. als 
mittelgroß , bergamottförnig oder etwas Exeifelförmig, während er fie 
im Alb. mehr einer Dechantöbtene al8 einer Bergamotte ähnlich bezeichnete. 

Kelch: ziemlich geopblättrig, außen gelbgrün, innen braungelb, 
aufrechtftehend, offen, in einer Fleinen und engen, unregelmäßigen, mit 
Beulen beſetzten Einſenkung, zum Xheil ziemlich flach ſtehend. Diefe 
Beulen erheben fich theilweife über Die Woͤlbung und den Bauch hin 
und machen die Abrundung ungleich. 

Stiel: .—1“ Yang, am Ende braun, nach ber Feucht zu grün: 
gelb oder grün, zuweilen mit Waͤrzchen befeßt, mehr holzig als fleifchig, 
figt oben auf der Spike der Frucht ohne Abſatz, theilweife durch einen 
ſich anlehnenden Höder etwas zur Seite gebrüdt. 

Schale: etwas flarf, grünlich citronengelb mit feinen grünlichen 
und bräunlichen Bunkten, an der Sonnenfeite etwas matter erbartiger 
Nöthe, in Punkten und Fleckchen beſtehend, und mit etwas Roſtſtreifchen 
und Dünnem Rofte nach dem Stiele zu. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftreidh, ſchmelzend, weinig-gewürzt- 
füß, jehr angenehm und erhaben. — Ebenſo ſchildert es Bivort, nämlich 
als fchmelzend, ſaftreich, weinig, ſchwach fäuerlich gezudert, und mit 
angenehmem Gewürz, was nicht bergamottaͤhnlich fei. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen und ftarfen Körnchen 
umgeben, hohlachſig, Sammern mufchelförmig, mit vollkommenen Schwarz: 
braunen, mit einem Eleinen Höder verjebenen Kernen. 

Reife und Nutung: Bivort gibt bie Reife für November bis Januar; in 
den Annal, bis Februar an; meine Früchte reiften von Mitte bis Enbe Dezember 
und waren gleid gut, unb zwar verhielten fie fih fo in bem Sabre 1860, in 
welchem fo viele anderen Birnen nicht wohl zu brauchen waren. Die Anpflanzung 
biefer Sorte ift alfo zu empfehlen; auch Bivort nennt bie drucht im Album 
excellent. 

Eigenſchaften des Baumes: mein Probezweig iſt ſchwachwüchig doch be⸗ 
weiſt er ſich tragbar. Nach Bivort wächt ber Baum fehr Tebhaft, ift in allen Formen 
ſehr fruchtbar, gebeiht au auf Quitte. — Die Blätter find bei Fräftigem Wuchſe 
des Baumes meift elTiptifh, an dem jetzt ſchwach vegetirenben Zweige find fie 
meift länglicheoval, 1%," breit, 28/4” Yang, glatt, fein und flumpf gefägt, oft verloren 
gefägt, etwas wellenförmig, fonft flach, nur die Spike etwas nad) unten gebogen. 
Mittelnerv [ehr hervortretend, wie dies auch DBivort im Album bemerft. — Blü— 
thenknoſpen Turzfegelförmig, Turzgefpigt, dunkelbraun. — Sommerzweige 
nach Bivort grunlich grau, oben ſchwach bräunlich, vielfach ſchmutzigweiß punktirt. 

J. 
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No. 319. Die Winters Ambrette. Diel J, 1.(2)3.; Luc. VI, 18 (b); Jahn IIL, 3, 





Die Winter-Ambreite. Die (Merlet). *}. Ende Rov., oft Jan. u. Febr. 


Heimath und VBorfommen: fie war fehon den älteren Pomp» 
logen, Merlet, DQuintinye und Dubamel bekannt, doch wurde 
fie Häufig mit der Jagdbirne und dem Winterborn verwechjelt. 


Literaturund Synonyme: DielIV, ©. 3 befchrieb fie als Wahre Winter: 
Ambrette, Ambrette d’'hiver. Er nannte fie deshalb die Wahre, weil es ihm ſchwer 
bielt, fie ächt zu befommen. Merlet nannte fie Ambrette, Poire d'Ambre ou 1a 
Reine, Ambre gris, auch Besi de Quessoy, welche ihr zwar ähnlich, aber boch wieder 
verfchieben if. Quintinye I, p. 233 bat als Synon. Trompe Valet, Knoop tab. V- 
zählt fie als Ambrette d’hiver, Ambrette grise, Ambre gris, Belle Gabriele (?) Trompe 
Välet auf, Mayer, Pom. frano. S. 229 tab. 47, gibt noch Trompe coquin hinzu. 
Degen der von Einigen beobachteten bornenartigen Fruchtſpieße bes Baumes heißt 
fie aud) Ambrette epineuse, Ambrette mit Dornen, und ſonſt noch Amberbirme, ın 
Thüringen angeblig auch Wintermuscateller (Dochnahl I, ©. 85). — Die Frudt 
des T. D.G. V, ©. 810 erſcheint ſgis, Diel hält ſie für die des Winterdorn, 
Epine d'hiver. — Bgl. noch Duhamel III, ©, 55 tab. 81 (er hat fie faſt kugelrund, 
aber ganz mit ber ihr eigenthümlichen Blattform abgebilbet); Tougard ©. 44 und 66 
Ciöhilbert fie kurz als mittelgroß, Fleiſch grünlich, fein, fehmelzend, erhaben füß, I. 

al., Nov.gebr., Baum dornig, wenig fruchtbar, auf Quitte befjer). Decaisne, 
Lief. 87 (bildete_fie bauchiger, faſt 3“ breit unb etwas über 21/4” hody ab, wie fie 
wohl nur am Spaltere wırd); Dittr. I, ©. 870: Chriſts Howb. S. 149; Oberd. 
©. 263; Luc. S. 213; Liegel in Monatsſchr. II, 177. — Im Cat, Lond, von 1842 
iR fie als des ferneren Anbaus im Societätsgarten nicht würdig bezeichnet. . 


Geftalt: runblich, mehrentheild nach dem Stiele zu mehr abneh⸗ 
mend, als nad) dem Keldhe Hin, doch immer mittelbauchig, meiſt klein, 
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nach Diel 2%” breit und 21/.“ hoch, nach feinem ſyſt. Verzeichn. ©. 71 
von 1818 jedody nur etwas größer als eine Weljche Nuß, oft fo Breit 
wie hoch, felten etwas höher als breit. 

Kelch: Hein und hartichalig, oder blaͤttrig und ſternfoͤrmig, flach 
ober ſeicht ftehend ohne Beulen, doch meiſt mit etwas Ethabenheiten über 
den Bauch hin, Die die Rundung ungleich machen. 

Stiel: ſtark, bi8 11/4“ lang, etwas vertieft in Beulen, ober auch 
ich ohne Abſatz in- Die Frucht verlierend. 

Sale: fein rauh, Hellgrün, fpäter grünlichgelb, oft gänzlich grau: 
braunlich beroftet und punktirt. 

Fleiſch: angeblich geruchvoll (mit dem Parfüm der Cantanrea moschata, welche 
in Frankreich Ambrette beißt — nach Anderen wirb bie Frucht ihrer ambra-grauen 
Farbe wegen Ambrette genannt,) grünlichweiß, nach Diel überfließend butterhaft, von 
äußerfi angenehmen erbabenen zuderartigen Gefhmad -— nad Decaisne feſt ober 
halbſchmelzend, von einem ber St. Germain ähnlichen, jehr angenehmen ſüß füuerlidhen 
Geſchmack. — An Früchten, die id 1860 und 1861 aus Hermbaufen, und 1860 ſelbſt 
aus Angers in Frankreich hatte, war es halbſchmelzend und ſchwach gewürzt ſuß. 
Doch mag bie geringe Güte an dem Sahrgange ober an zu früher Abnahme gelegen 
haben. Schon Duhamel fagt, daß die Frucht ihre Vortrefflichleit nur in guten Jahren 
und in anfländigem Boden erlange. Auch wurde fie, wie ih aus einer Zeichnung mit 
Bemerkungen von Hrn. von Flotow, fehe, int deffen Garten größer als oben gezeichnet, 
auch erhaben und butterbaft. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnden umgeben, vollahfig ober Hohlachfig, 
Kammern groß, mit oft tauben, oder wenigen, aber großen, am Kopfe ziemlich ab» 
gerumbeten Kernen. - 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift Ende Nov. oft erfi im Ian. unb 
Febr., will aber lange hängen, fonft welft fie ſtark. Iſt zwar unter Umſtänden eine 
gute Tafelfrucht, boch für Fältere Lagen wohl ohne Wertb und um fo weniger zu 
empfehlen, ba fie nach Diel, ber ihr Anfangs zu viel Lob gefpendet hat, an einer 
füdlihen Wand gerne auffpringt, auf Hochflamm, worauf fie am beften werben fol, 
in ber Regel aber nur 2/3 ber oben gezeichneten Größe erlangt. i 

Eigenfhaften des Baumes: Diefer wählt ſehr lebhaft, will warmen tief: 
gehenden Boben, ift nach Decaisne auch fruchtbar. Die ihm urfprünglich eigenen und 
von Duhamel erwähnten Dornen hat er nad; Decaisne wie viele anderen Arten durch 
bas Pfropfen abgelegt. Die Blätter find oval mit auslaufender Spike, 13/4“ breit, 
21/, bis 3“ Yang, nach dem Stiele zu oft ſtark verfehmälert, oft auch eliptifh und 
einzeln jelbft Ianzettförmig, unterhalb und oft auch oberhalb etwas wollig, meift ganz- 
randig, etwas fteif und leberartig, ſchwach fchiffförmig und fihelförmig, ſtark geabert. 
Die Blätter des Sommerzweigs find nad) Diel herzförmig, was ich nicht finde, ſondern 
eirund, mehr ober weniger lang zugelpigt, wie fie auch Decaisne ſchildert. — Blüthen⸗ 
knoſpen kurzkegelförmig, ſcharf geſpizt, dunkelbraun. — Somm erzweige grün- 
lichgrau, auf der Sonnenfeite mehr graubraun (gris de lin, Duhamel), nah oben bin 
rothbraun, grauweiß oder gelblich punktirt. 
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No. 320. Die Bplarmnd. Diel III (felten I), 3. 3. Luc. XI (VM I (2) 4a; J. W, 8. 


——n 
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Die Lolarmnd. Diel (von Hartwiß). K. (felten *) De. 





Heimath und Vorkommen: Wie ihr Name es anzeigt, ift fie 
wahrjcheinlich türkiſcher Abftammung und fam von Hm. v. Hartwiß 
aus Nikita an Diel. Die Frucht verlangt jedenfalls zu ihrer Aus: 
bildung ein wärmered Klima, als wir ihr bieten Tönnen, und wird we⸗ 
nigſtens auf freiem Stande in biefiger Gegend nicht gut, weshalb deren 
Anpflanzung nur unter beſſeren und günftigeren Verhältnifien zu em- 
pfehlen ift. 


Literatur und Synonyme: Diel ſchilderte fie kurz im ſyſtem. Verzeichn. 
Pordepun DI, €. 97 Rx. 372 als eine anſehnlich große bdickbauchig-kreiſel—⸗ 
örmige Wintertafelbirne. — Dittr. I, ©. 735 nahm Diels Befchreibung um- 
verändert auf. — Oberbied ©. 281 äußert fich ſehr wenig mit ihr zufrieden und erzog 
nur ungenießbare Früchte. — Dagegen Iobt fie Liegel in Monatsſchrift U, ©. 14 
wie unten- folgt. 


Beftalt: kreifelförmig, am Kelche ſtark abgeflacht, nach dem Stiele 
zu birnfoͤrmig⸗kegelfoͤrmig, mit meiſt wenig abgeſtumpfter Spitze endigend. 
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Die von Diel angegebene Größe, 2%." breit, 3" hoch, mag fie wohl 
felten erlangen, auf freiem Standbaume wind⸗ ſie bei mir nicht groͤßer 
als oben gezeichnet. 

Kelch: groß und langblaͤttrig, Doc oft unregelmäßig und unvoll⸗ 
ftändig, in meift ziemlich tiefer Einfenkung, mit ſtarken auf der Frucht 
fich noch fortfeßenden Rippen umgeben. 


Stiel: far, oft kurz, obenauf, häufig neben einem Höder, oder 


fih auch ohne Abſatz in das Fleiſch verlierend. 


Schale: glatt, Doch vielfach Durch Beulen uneben, blaß⸗ citronen⸗ 
gelb, hie und da noch mit Gruͤn, beſonders in Vertiefungen, an welchen 
Stellen unter der Schale ſteinige Concretionen abgelagert ſind; ohne 
deutliche Punkte, an der Sonnenſeite aber hie und da ſchwach, etwas 
flammig geroͤthet. 

Fleiſch: weiß (nach Diel ſaftreich, oft überfließend, butterhaft, von zimmt⸗ 
artigem Zuckergeſchmack, in ſchlechteri Jahren nur halbſchmelzend), blieb in Meiningen 
gewöhnlich nur rübenartig, auch in den warmen Sominern 1857 und 1868. wurde es 
nicht ſchmelzend, ſondern war feſt, fpedartigsmarficht, brüchig, zwar von einem 
ſüßen, auch angenehmen, gewürzten Geſchmack, doch nur zu einem kleinen Theile 
brauchbar, weil es ums Kernhaus herum zu ſaftlos, pelzig und überdies mit ſteini⸗ 
gen Zuſammenballungen durchwachſen war. — Auch bei Oberbied blieben die Früchte 
zu Tlein, fleinig und holzig und hält berfelbe die Sorte ebenfalls nicht für das deut⸗ 
Ihe Klima geeignet. — Nur Liegel fagt, daß bie Frucht bei ihm, ſelbſt auf Hoch⸗ 


ſtamm in gebedter Lage völlig ſchmelzend und fehr gut werde, auch ber Baum fleißig. 


trage und empfichlt deshalb den Anbau, ba die Frucht auf Awergbäumen wohl nod 
größer und köſtlicher werde. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im Dezember, Hält ſich aber nicht durch 
Januar, fonbern wird nach und nad innen braun, troden und zulekt langſam faul, 
wenigftens wie ich fiE hier erzogen. Sie ift. hiernach nur für den Sortenfammler 
geeignet oder nur in günftiger Lage und leichtem warmen Boden mag fie gebaut 
werden, wenn man bei ber großen Menge ſich ungleich befi er lohnender Früchte noch 
zu ihr Luſt hat. 

Eigenſchaften des Baumes: fein Wachséthum iſt ſehr kräftig, und er bat 
in ber Vegetation Achnlichleit mit bem bes Kleinen Katzenkopfs, auch brachten bie 
Probezweige oft Früchte. — Die Blätter find groß, oval, nebenbei auch oft 
elliptiſch, mit halbaufgefebter, oft ganz Furzer, aber fcharfer Spige, 2" breit, 
23/4” lang, glatt, meift nur an ber vorberen Hälfte beuflich und ziemlich ſcharf ges 
fägt, etwas jchiffförmig und fichelförmig, dunkelgrün, glänzenb unb reich geadert. — 
Blüthenknofpen rundli, Turzgefpist, dunkelbraun — Sommerzweige bil 
und kurz, nad) oben verbidt und flufig, graubraiin, auf der Sonnenfeite röthlich braun, 
[hmusigweiß punftirt. — Das Fruchtholz bat bier und da Dornen. J. 
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No. 321. Die Brosm Park. Diel L,3.3.; Luc. VI, 18; Jahn IV, 8. 





Die Broom Jark. Baltet (Chonpſen, Knight). **. Dez., bisweilen früher. 


Heimath.und Vorkommen: Diefe neue Birne tft ein Sämling 
Knights. Sie Hat ſich aber ſtark in Amerika verbreitet und wird bort 
hoch gejhätt, weshalb auch manche Obftverzeichniffe fie für eine ame: 
rikaniſche Sorte ausgeben. Den Namen weiß ich nicht zu deuten. 


Ziterstur und Synonyme: Domwning, ber mehrfach citirt wirb, Bat fie 
©. 428 nur kurz nad Thompfon beſchrieben als mittelgroß, rundlich, braun, Fleiſch 
weiß, jaftig, ſchmelzend, gewürzhaft, belicat, von Melonen oder Ananasgefhmad, 
. Dez. —Jan. — Ziemlich ebenfo Cat. Londin. dv. 1842; auch Tougarb ©. 68 und 

iron, Table synon. ©. 32. Auch bie Verz. von’ gamin, Vilvorde, PBapeleu und 

Leroy wiflen nicht mehr, ftellen fie in ben I. Rang. iron ſchreibt Brum-Park, Leroy 
gibt als Synon. Shobdencourt hinzu. Am ausführtichflen beichreibt fte Baltet S. 35, 
nämlich als mittelgroß ober Fein, zwiebelförmig, am Stiele edig abgefchnitten, Schale 
did, rußigsbraun punktirt. Fleiſch Halbfein, halbbrüchig, bald fledig werdend, von, 
eigentbümlihem, doch feinem Ananas-⸗, Pfirfchen- oder Melonengejhmad. — Ich er⸗ 
zog fie mehrfach aus Zweigen von Papelen, ſah auch die Birne aus Angers, welche 
oben gezeichnet ifl, und gebe folgende Beſchreibung nach diefer und meinen Früchten. 


Geſtalt: runblic ober etwas Freifelförmig, um den Kelch ſtark ab⸗ 
gepfattet, nach dem Stiele zu kurz⸗ und ſtark ſtumpfſpitz, öfters ift fie 
auch plattrund, ohne alle Stielfpige (jo waren meine Früchte) ; in beiden 
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Faͤllen ſitzt der Bauch ziemlich in der Mitte. Die Frucht aus A. hatte ziemlich 
23/4“ in der Breite und 24/4” in der Höhe, meine waren etwa um 1/s Kleiner. 

Kelch: Hein und Furzblättrig, graubraun, offen, in weiter, etwas 
ſeichter, ſchüſſelfoͤrmiger Einſenkung. Bon der Wölbung aus laufen 
ztemlich regelmäßig fünf rippenartige flache Beulen über Den Bauch bis 
zum Stiele hin fort. 

Stiel: grünbraun, fpäter ſchwärzlich, holzig, 1” lang, ziemlich flarf und fleif, 
in einer flachen mit Fleinen Hödern beſetzten Vertiefung, wie eingebrüdt, ſtehend. 

Schale: ſtark, hellgrün, jpäter citronengelb, ſtark gelbbraun roftig punktirt, 
gefledt und geftreift, ohne daß ber Moft jedoch, welcher ſich nur wenig raub anfühlt, 
auf große Streden hin zufammenbängt. 

Fleiſch: ziemlich ſtark gelblichweiß, halbfein, an ber Frucht aus A. ſchmelzend, 
ſchwach weinig ſüß mit etwas rofen- oder himbeerartigem Parfüm, mas Andere erd⸗ 
beerartig (ananasartig) u. ß w. gefunden haben mögen. An meinen eignen Früchten 
war das Fleiſch rauſchend, ſchwach gewürzt ſüß, ohne mir auffälliges beſonderes Parfüm. 

Kernbaus: mit etwas, doch nicht zu vielen Körnchen umgeben, hohlachſig (über 
der hohlen Achſe fand ſich ein mit der Kelchhöhle zuſammenhängender kleiner leerer 
Raum.) Kammern groß, breit muſchelförmig, Kerne ſchwarzbraun mit noch etwas 
weißlicher Spitze und einem kleinen Höcker, zum Theil auch taub. 

Reife und Nutzung: Die Birne aus Angers reifte im Dez. und es geben 
auch alle Verzeichniſſe die Reife vom Dez. bis Jan. af. Die bier in ben warmen 
Sommern 1857—59 erzogenen Früchte zeitigten jedoch fhon früher, Ende Oct. und 
im Nov., aber e8 kann durch bie Trodenbeit bes Bodens eine Art Notbreife berbeis 
geführt worben fein. Uebrigens war eine Frucht aus Hermbanfen 1860 auch ſchon 
Ende Oct. reif, jedoch bin ich hinſichtlich biefer, weil fie nur wenig beroftet und nad 
bem Stiele zu fpigfegelförmig gebaut war, noch etwas in Zweifel, und es muß beshalb 
bie, unter günftigen Verhältnifien auch bei uns gewiß recht gut werdende Birne hin: 
fichtlich ihrer Neifzeit noch weiter beobachtet werben. Sie hat Aehnlichkeit in ihrer 
rippigen Form unb in ber Färbung mit Fortunde, doch ift diefe ſtärker beroftet und 
nah dem Stiele zu Tänger zugeſpitzt. — Aehnlich, doch Fleiner ift auch Knight's 
Monarch, doch noch genauer zu vergleichen. 

Eigenfhaften bes Baumes: Derfelbe wählt bei mir mittelſtark, mit ab- 
ftehenden und unregelmäßigen Zweigen, bat an feinem jungen Holze Dornen. Die 
Fruchtbarkeit feheint mittelmäßig zu fein. Auf Quitte treibt er nach Baltet ſtark ımb 
blüht voll, jeßt aber felten an unb er empfiehlt deshalb ben Hochſtamm für fandigen 
leichten Boden. — Die Blätter find elliptifh, zum Theil auch lanzettförmig und 
oval, an ben Sommerzweigen aud) eirunb, die Mehrzahl hat aber den Feilfärmigen Anſatz 
am Stiele. Sie find länger ober Fürzer zugefpigt, 193 13/4* breit, verfchieben lang, 
bis zu 3”, nur in ber Jugend unterhalb etwas verloren wollig, fonft glatt, meift vers 
loren und fein (ſchwächer als auf dem Holzſchnitte oben), und nur nad ber Spike 
. hin etwas flärfer gefägt, etwas wellenförmig und ſchwach ſchiffförmig, dunkelgrün 
und glänzend. Stiel verſchieden Yang. — Blüthenfnofpen kurzkegelförmig, 
ſtumpfſpitz, dunkelbraun. — Sommerzweige grünlich gelbbraun, an ber Sonnen- 
feite violettbraun, fein gelblich punttirt. J. 


143 


— * 


No. 322. Colmar Flotow. Diel I, 2. 3.; Luc. V, 1a; Jahn DIN, 3. 


TB: 


\ 





Colmar Slotow. v. Zlotow (Oberdieck). **. Dez., Jan. 


Heimath und Vorkommen: Dieje Birne erhielt Herr Super: 


intendent Oberbied, damals zu Nienburg an der Weler, von van 
Mond ohne Namen und hatte die Güte, ihr 1852 den Numen v. Flo⸗ 
tow NButterbirne zu geben. (Vrgl. Oberdied Anleit. z. Kenntn. des beften 
Dbftes für das nördliche Deutſchland S. 590.) Sie dürfte aber, we⸗ 
nigftens nad) den von mir erbauten Früchten wohl mehr zu ben Gol- 
mars gehören, wie ich ſchon früher bemerft und fie unter Diefem Namen 
empfohlen und verſendet ‚habe. oo 

Literatur und Synonyme: Ih habe fie noch in keinem andern Werke ge- 
funden Die Frucht hat die größte Achnlichkeit mit ber von Diel N. K.O. V, ©. 161 
beichriebenen Neuen fpäten Winter-Dehantsbirn, Nouvelle Penteoöte, welche 
ich aber Teiber nicht Iange genug habe beobachten können, um bie völlige Identität 
5 confatiren, da mir das Pfropfreis, nachdem es einige Male getragen, einging. 

rgl. Oberbied a. a. D. ©, 328. Wenigſtens gehören beide zu einer Familie. 

Geſtalt: Die Frucht tritt ſehr oft. in zweierlei verſchiedenen Ge⸗ 
falten auf, wie fie vorftehend abgebildet find. Der mit a bejeichnete 
Abriß ſtammt von der Frucht einer Randblüthe und die Mehrheit der 
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Früchte hat in der Regel diefe Form, während der mit b bezeichnete bie 
Geſtalt der von der mittleren Blüthe des Straußes ftammenden Früchte 
darftellt. Zwiſchen diefen Formen fehlen allerdings auch Die Viebergänge 


nicht. Beide Zeichnungen find aus der Ernte bes fehr reichen jahres . ° 


1860 entnommen. Im Jahr 1861 kam die Form b fehr oft und noch 
bedeutend länger und fpißiger vor. 

Kelch: ift fein gefpalten, gelblich oder bräunlich, Hart und fein 
‚zugejpigt, offen, zuweilen auch vertrodnet und etwas ſchwaͤrzlich und 
abgefallen. Er ſteht bei a in einer ſtarken Mertiefung, bei b aber 
ift Diejelbe- jehr flach. 

Stiel: braun, mit belleren Punkten, auch Enofpig, in einer meiftens 
braunroftigen Vertiefung ohne Falten. 

Scale: fein, glatt, wenig gefchmeidig, von Farbe blaß⸗ oder 
mattgelb, zumeilen felbft etwas grünlich-weiß, auf der Sonnenjeite nur 
wenig Dunkler, mit vielen ziemlich feinen heilbraunen Punkten und eini- 
gen dergleichen Roftfiguren und Fleden, lebtere namentlih am Stiel 
und am Kelch, Die auch zuweilen etwas golbartig ſich färben. 

Kernhaus: mit ziemlich ſtarken Steinchen umgeben, faft oval- 
rund; Achſe hohl; Fächer verhältnigmäßig groß, ſchwarz, aber meift 
nur zum Theil ausgebildet. 

Fleiſch: gelblich weiß, ganz fein, fehmelzend, nur um Das Kern- 
haus herum, und wo Beichädigungen ftattgefunden, etwas fteinig, von 
fehr angenehmem, füßen, gewürzigen, ganz colmarähnlicdhen Geſchmack. 

Reife und Nutzung: Die Frucht muß jo lange ald möglich am 
Baume bleiben und zeift dann auf dem Lager. Die wahre Reife ber 
Frucht tritt erft gegen Ende Dezember ein und tft Diefelbe in guten Jahren 
wohl ald Tafelobft in den erften Rang zu ſetzen. Sie ift aber auch in 
etwas unreifem Zuftande jehr gut in Der Wirthſchaft zu brauchen. 

Eigenfhaften des Baumes und ber Sorte: Die Sorte wählt jehr gut; 
. ber Baum breitet fi ſtark aus, bat bei mir durch ben Winter nie bebautend gelitten 
und ift außerordentlich tragbar. Nur im 3. 1857 fcheinen die Früchte nicht die gehörige 
Baumreife erlangt zu haben. v. Flotow. 


"Die Blätter einiger jugendlichen Bäumen, bie ih aus von Oberdieck empfange: 
nen Zweigen erzogen babe, find von mir ihrer Größe und Geftalt nad) oben neben 
die Frucht gezeichnet, fie find oval, regelmäßig meift feingefägt, glatt, am Sommer: 


zweige find fie fhmäler. — Sommerzweige grünlich-gelbbraun, a. d. S. S. gerdthet, 


mit feinen gelblichen oder größeren ſchmutzig⸗ weißen Punkten, Die Blätter ber Neuen 
- Winterbeihantsbirne. haben mit benen ber vorliegenden Aehnlichkeit, find aber am 
Stiele meift ſchwach herzförmig ausgefchnitten. Jahn. 








IT —— 
Leopold, I. Bivort (van Mone) *, De., Jan. 





Heimuth und Vorkommen: Stamm aus dem von Herrn 
Bivort angekauften Nachlaſſt des Herrn van Mons und trug zu Geeſt⸗ 
St.⸗Remy zuerſt 1848. Iſt benannt nach dem Koͤnige der Belgier. 
Mein Reis erhielt ich von Herrn de Jonghe zu Bruͤſſel, und Darf nach 
Bivorts Beichreibung glauben, die Sorte Acht zu befigen, Die ſedoch in 
meiner Gegend. dem Lobe, welches Bivort ihr Beilegt, nicht entſprach. 
Sie trug mir an gefunder Pyramide in dem warmen Sabre 1859, wo 
bie Früchte im Winde ſchon in der Hälfte Det. abfielen und ganz weit: 


ten und in dem Falten und feuchten Jahre 1860, wo ich, Nov. brach 


Nußrirtet Sandsn ber Obkuube. V. 
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und die Früchte zwar faft ſchmelzend wurden, aber fabe blieben und 
fehr Lörnig waren. Der Umrik von Bivorts Abbildung einer Bruch 
von Pyramide ift oben sub b..beigefügt. 

eiteratur und Synonyme: Annales VI, ©. 1 unter obigem Ran; Bi- 
vorts Album IH, ©. 39. 

Beftalt: Bivort bezeichnet fie als asses gros, turbind pyriforme, legerement 
bosseld. Daß Früchte bei größerer Kleinheit am Stiel bie Abſtumpfung verlieren, 
ift mir ſchon öfter vorgefommien,; und kann aud bie Form meiner bier erzogenen 
Früchte von 2“ Breite und 22/3’ Höhe noch als zwiſchen Kreifelform und Birnform 
ftehend bezeichnet iberben, während Bivorts Abbildung mehr der abgeflumpften Kegel⸗ 
- form fih nähert. Der Bauch fit etwas nad bem Kelche bin, um ben meine Früchte 
ſich faſt eiförmig zurundeten uͤnd nach dem Stiele faſt ohne Einbiegung eine halb in 
‚den Stiel auslaufende Spige machten. 

Kelch: hartihalig, mit etwas ſtarken Ausſchnitten in die Höhe ſtehend, ſaß 
bei mir faſt ganz oben auf, während Bivort ihn etwas vertieft angibt. 

Stiel: 11/4" Yang, nur wenig gekrümmt, wie Bivort ihn bezeichnet, ſtark, ohne 
fleiſchig zu ſein. In ber Abbildung Bivorts ſitzt er in kleiner, durch einige Seulen 
gebildeter Höhle, doch ſagt Bivort, daß er oft auch oben auffitze. 

Schale: ziemlich fein, glatt, faſt roſtfrei, vom Baume hellgrün, in Reife 
grünlich gelb, ohne alle Rothe. Roſt fand ſich in Figuren ober kleinen Flecken 
hauptſächlich nur um ben Kelch. Punkte bei mir zahlreich aber fein, nicht ſehr in 
bie Augen fallend, währenb Bibort fie ziemlich ſtark und als kleine Roftfledchen ab: 
bildet. Geruch fehlte. 

Das Fleiſch ift nach Birort gelblich weiß, fein, ganz ſchmelzend, gezudert ımb 
fortement parfumee. Bei mir war es fein, faftreih, ums Kernhaus weiß, mit 
ziemlich ſtarkem Kranze von Steinen ums Kernbaus, nach ber Schale bin grün⸗ 
lich gelb, ſchmalzartig, faft ſchmierig, von gegudertem, ſchwach weinartigen und etwas 
zimmtartigen Gefchmade. * 

Kernhaus: geſchloſſen, mit feiner hohler Achſe. Kammern theils unvoll- 
fommen ausgebildet, die gut ausgebildeten ziemlich geräumig. Kerne lang, mit ber 
Spibe etwas gekrümmt, faft ſämmtlich unvolltommen. 

Reife und Nugung: reift nach Bivort Mitte Dezember und bält fi bis 
Mitte. Januar. Bel mir mürbeten 1860 bie Früchte erſt Mitte Januar. Gehört für 
wärmere Gegenden, oder verlangt das Spalter. 

Der Baum wächſt, wie auch Bivort bemerft, pyramidal, "aber etwas ſchwach 
und ſetzt die Zweige in ſpitzen Winkeln an. Sommertriebe kurz, etwas ſtark, leder⸗ 
gelb, ziemlich zahlreich punktirt. Blatt mittelgroß, etwas rinnenförmig, langellip⸗ 
tiſch, oft faſt lauzettlich, ſehr fein gefägt gezahnt. Blatt ber Fruchtaugen faſt lang⸗ 
oval, oft mehr etwas elliptiſch mit kurzer aufgeſetzter Spitze, fein, etwas ſtumpf ge⸗ 
ſägt. Afterblätter fadenförmig. Augen ſtark, abſtehend, ſpitz, ſitzen auf mäßig 
ſtarken Trägern. Oberdieck. 


© ine Frucht, bie ih and Namur mitnahın , war Ende Rev. seif, butterbaft, vo gewärz- 
reichem Zucergeſchmacke. Jahn. . 


147 


No. 324. Die Winter-Wyotgelerbirue. Diel III, 3.3.; Luc. XI, 1 b.; Jahn IE, 3. 








Die Winter-Apothekerbirne. Diel (Mert., Ouint., Dub.).}.K. Dez, Jan. u.Tänger. 


und geimath und Borfommen: Sie war ſchon ben Römern als Crustumium 
olemum befannt unb der franzöfiſche Name Bonchretien Täßt fih als 
ein Ei seine Bonum Crustumium betraditen. Nach Einigen fam fie dur 
den heiligen Martin aus Ungarn nach Tours; nad Andern hätte fie Franz von 
hi Anm I don —* Gebr | in Franke eing et in 
tinye hielt fie hoch un je wurl erhaupt in Frankreich aı um ro) 

Oh noch erben jet iſt a durch — ſchmelzende —— 

u ben Kochbirnen verwieſen. — In Deutſchland hat man fie noch auf ben 

* —E in Naumburg unb Gotha als jpäte Sölnlerfadbirne emo doch 

verlangt fie viel Wärme und guten Stand und wird ſelbſt in Frankreich und Bi — 
zur am Spaliere vollkommen, weshalb man ſich bei uns vergeblich, Wengfens mi 
deren hochftämmiger Anpflanzung bemühen wirb. 
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Literatur und Synonyme: Diel H, ©. 169. Die Winter-Apotheferbirne. 
Winterchriſtenbirne. Gute Winterdriftenbirne. Le bon Chretien d’hiver. Er weift 
nad, daß Quintinye im Lobe zu weit ging, unb bemerkt, „weiter nördlich bleibt 
fie hinter manden Pfundbirnen zurüd, ba fie oft ſehr welft“ — 
Dubamel IH, ©. 71 Tab. 45 (die Abbildung iſt ähnlich obigem Holzfchnitte, die. 
Frucht nur größer), „Fleiſch fen und zart, doch brüchig, gezudert, etwas parfümirt, 
weinartig; wenn ber Baum ſchmachtet ſchlecht und wenig haltbar.” Die Nachfolger 
bezeichnen fie al8 II. ober II. Ranges, als Kochbirne I. Ranges. Baltet S. 41 will 
fie nur ans Spalier anftatt ber Pfirfche in große Gärten. (Die Bonchret, d’Auch ift 
nad ihm gleid) mit B. de Vernois und Turo, größer, quittenförmig, auf freiem Stande 
eber gut werbenb. Auch nach Decaisne iſt bie d’Auch eine felbfiftändige große Frucht.) 
— Abbildungen geben noch Zink Taf. X, Nr. 92; Pom. francon. ©. 286 Nr. 117 a.; 
U O.G. II, g 263 Taf. 13; Annal. de Pom, I, ©. 4; Liron d’Airol. Descript, 
IL, 60; und am fdönften Decaisne Tief. 25. — Bergl. ferner Chrifts Hanbiwb. 
S. 167; Liegels Anleit. S.131; Lucas S. 250; Derfelbe. in Monatsjhr. I, S. 358; 
Dittr. IT, ©. 202; Dochnahl I, ©. 175; Tougard ©. 61; Liron b’Airol. Liste 
syn. ©. 44. — Beitere Synonyme: Nübenbirne, Winter: Zuderbirne (Luc. und 
Mayer), Regelsbirne, Spätregelsbirne, Binter: Quderabenbirne (Chriſt), Winter: oder 
Dfter- Augsburger, Winter-Buntrebie, Graue Bergamotte, Robbirne, Yranzöfifche 
Birne, Winter-Königebirne, Schmelzbirne, Pankratiusbirne (Mebger), Poire du 
Chretien, Gros Chretien en Anjou, Poire de Limousin,, Gracioli, Saffran d’hiver, 
Poire d’Apothicaire, Suer6 d’hiver, Angoisse (Mayer. Angoisse auch bei Tougarb, 
Leroy und im Lond. Cat.), Bonchr. du Constantinople (Deeaisne), Boncohr. de Tours, 
Poire de St. Martin (Liron b’Air.). — Woher fie in Deutfhland. Apotheker— 
birne beißt, findet fi nirgends. — Oft wird fie mit bem Catillao 8b. I, 
©. 525 verwechſelt. 

Geſtalt: meift birnförmig, wie oben gezeichnet, doch oft bauchiger "und beulig 
und oft auch ſchmächtiger und kürzer nach dem Stiele zu. 

Kelch: lang⸗ oder Furz- body ſpitzblättrig, meift geichloffen, in tiefer, durch Beu⸗ 
len oft unregelmäßiger Einſenkung. 

Stiel: holzig, dünn, [hwarzbraun, in ziemlidy tiefer und weiter Höhle, oft 
neben einem Höder fchief. . 

Schale: grün, jpäter grüngelb ober gelb mit fehr feinen Punkten, an ber 
Sonnenjeite auch dfter8 fanfter carminfarbiger Röthe und mehr aber weniger feinem, 
bisweilen auch faft fühlbaren bräunlichen Roſte. 

‚ Fleiſch: ſchwach gelblichweiß, halbfein, etwas körnig, abknackend, ziemlich faftig, 
rein und ſtark ſüß, ohne Herbigkeit, auch ohne Säure, doch auch ohne viel Gewürz. 

Kernhaus: etwas hohlachſig, Fächer muſchelförmig, länglich, ſchmal, mit 
Heinen, ſchwarzen, braunen, biden, kurzzugeſpitzten, volllommnen oder unvollkomm⸗ 
nen Kernen mit ſchwachem Höderanfak. u 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift vom Dez. bis Jan. an und Hält 9 
‚oft bis Juni, wenn fie gut ausgezeitigt ift; außerbem bleibt fie grün und welft ſtarl 
weshalb Ion Ehrift vorfhlug, fie zwiſchen bie Kartoffeln zu ſchichten. 

KEigenſchaften des Baumes: Derfelbe wächſt gut und if fehr frudtbar, 
will aber nahrhaften, leichten Boden und warmen Stand. Auf Quitte werben bie 

tüchte größer, farbiger, feiner (Dubamel). — Blätter, wie ich biefelbe von Dr. 

alling und von Baumann in Bollweiler und mit biefen ſeit 1860 auch von Lucas 
überein habe (bes Letzteren frühere Sorte hat andere Vegetation), oval, oft etwas 
eirund und beraförmig, ziemlich groß, 13/,—2” breit, 21/,—8” Yang, mit aufgefeßter : 
turzer Spibe, am B a tlaume und unterhalb meiſt etwas wollig, ganzrandig ober 
nur an ber Spike undeutlich geferbt, am Sommerzweige auch beutlicher gefägt, 
ſchwach ſchiffförmig und mehr oder weniger wellenförmig, ziemlich bunfelgrün, nicht 
ſtarkglãnzend, reich gendert. — Sommerzweige grünlich gelbbraun, nad oben hin 
geröthet, mit ziemlich vielen ſtarken gelblichen Punkten. ° 
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No. 325. Die Franc Real Diel IN, 2 (3). 3.; Luc. XU, 1b; Jahn II, 8. 
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Die Franc Réal. Diel (Merlet, Duintin. u. Duhamel). +}. De. — März. L. 


Heimath und Vorkommen: Eine alte, wenig befarmie, doch recht ſchaͤtens⸗ 
werthe Kochbirne für den Winter, gekocht roth, fer und fehr ſchmachaft. Eben 
fo urtbeilt Hogg über fi. Da bie erſten Früchte von meinem von Diel bezogenen 
Reife mit Diels Befchreibung im 3. Hefte wenig ftimmten, und bie jpätere Befchrei ade 
Heft 21, mir noch nicht befannt war, bezog ich die Sorte nochmals von Burchardt 
und erhielt diefelbe Frucht, auch von Decaisne 1860 diefelbe Leicht Tenntliche Vege⸗ 


tation. Ber Name weist auf fpanifchen Urfprung hin, und würde am beften burd) 
Edle Königsbirne überſetzt. 


Literatur und Synonyme: ‚Diel II, ©. 244. Späte Winter⸗Goldobirne, 
‘Franco Röal, Fin Or d’hiver; dann bat er nochmals XXI, ©. 229 als France Röal 
zwar merklich abweichend, aber doch nach Allem, namentlih nad Citaten und Syno⸗ 
nymen, jedenfalls nur biefelbe Frucht beſchrieben. Die Iebtere Beſchreibung iſt, nach 
ben Früchten, bie ich bisher hatte, die richtigſte. — Decaisne IV, Tert Nr. 148 
Frans Réal, mit fehr Tenntlicher Abbildung, noch etwas geöber unb eim wenig 
höher gebaut, als o ige Figur; Synonyme Frano Röal d’hiver; Fin Or d’hiver, 
For&t d’hiver, Gros Micet unb Castelline mit?. — Etienne bat 2 Sorten Franc 
Be6al, eine gris und eine d’ors, ‚die nicht verſchieden fein werben (fiehe z. B. Mes- 
sire Jean gris und d’or6); Merlet, S. 110 Syn. Gros Micet und Fin Or d’hiver; 
Quintinye, S. 275 (1756) Franc Röal, Fin Or d’hiver. — Duhamel II, ©. 49 
ohne Abbildung, fett Neife in den Nov. Pomon. Franconica IH, Taf 111 Nr. 
146, wo fie auch Regelsbirne in unpaffenber Ueberfeßung des Real (regalis) genannt 
if. Der Nieberlaufiger ©. 37 nennt fie Kräuterbirne. Chrift Wörterb. ©. 179; 


. 


150 


— — — — 


Hogg im Manual S. 221 und Lond. Eat. ©. 138 Nr. 242 Franc Röal d’hiver 
und Gros Micet, wobei Franc Real gros ald Synonym ber Angelique de Bordeaux 
gesehen, und als weiteres Syn. noch Cristalline hinzugefügt wird. Downing 


486. — Die Sorte muß nicht verwechfelt werden mit ber pen gebachten Franc ' 


Real gros und mehreren Sommerkbirnen, bie als Fin Or mit Beiſätzen vorfommen, 
auch nicht mit Frano Real d'été, welche unfere Runbe Mundnetzbirne ift, die auch 
Gros Mioet unb Milan blanc d’et& heißt, und welche aud ih von Urbanel als Franc 
Röal d’ets erhielt. 
Geftaft: veränderlich, meift rund⸗kreiſelförmig (dag Mittel Baitenb zwiſchen 
Eiform und Kreifelform), 21/5 bis zu 3” und felbft 31/5” breit und hoch, oft auch 


höher als breit. Bauch ziemlich in bie Mitte, um ben Kelch bald flachrumd gewölbt, 
Q 


abnıehmend "und noch ſtark abgeftumpft. - Nach dem Stiele nimmt fie ſchnell 
ab unb enbigt mit flumpfer Spike. Eie ift in ihrer Form einer Diels Butterbirne 
oft faft ähnlich. . ' 

Kelch: Lu eſpitzt, rtſhaig, in die Höhe ſtehend, offen, fitzt bald in ſeichter, 
bald auch ziemlich tiefer Senkung, auf deren Rande ſich meiſtens etliche Beulen er⸗ 
heben, die bis zum Bauche hinlaufen und die Rundung oft entſtellen. 


Stiel: ſtark, bis zu 1“ lang, meift 1y— 3/4", fißt in enger Grube, mit Fleiſch⸗ 
e 


bödern umgeben. Bei eineren mplaren fanb id ihn aud wohl oben auffitend, 
während Diel Heft 3 fagt, daß er in einer charakteriftiich tiefen Höhle ftede, wic bei 
manchen Aeyfeln, was nur bei Früchten von Apfelform fein kann, bie ich noch nicht fah. 

Schale: fein rauh — nad 9. 3 gejchmeidig, wie ich fie noch nicht fand — 
vom Baume matt hellgrün, in Reife gelb, oft ziemlich golbgelb, nach H. 21, und 
wie ich fie fand, ohne Rothe, nach Heft 3 mit Anflug von erbartiger, in ber Reife 
gelc werdender Rothe. Roſtpunkte und Anflüge ober Figuren von zimmtfarbigem 

fte find häufig, befonbers um den Kelch. Geruch fehlt. Fa 
leiſch: gelblich, faftreich, abknackend, etwas körnig, bei mir um das Kernhaus 
nur fein Törnig, von gewürzhaftem zuderartigen Geſchmacke. 

Kernhaus: gefchloffen, nur mit Peiner oder feiner hohlen Achſe; Kammern 
nach Diel eng, wie ih fie fah und Decaisne fiegibt, ziemlich geräumig; Kerne theile 
unvollkommen, theils vollfommen, [hwarzbraun, ziemlich eiförmig. 

Reife und Nutzung: Heft 3 febt Diel die. Reifzeit in den Januar bis Som- 
mer und will jpätes Brechen; Heft 21 feßt er fie mit Duhamel in ben Nov. unb 
bie Frucht nur 6 Wochen haltbar. Decaisne und Hogg bezeihnen fie als Winters 
frucht. Diefe verfchiebenen engaben werden durch bie —— — herbeigeführt ſein; 
ſpät gebrochene Früchte waren Ende Nov. plötzlich innen moll, wie ich auch ſchon recht 
ſpät gebrochene Winterdechantsbirnen 14 Tage nach dem Pflücken ſchmelzend hatte, 


Mitte October geerntet waren fie von Dezember bis Februar und Maärz ohne zu 


welken brauchbar. 


Der Baum iſt durch fein büfteres, wie beſtaubtes Anſehen kenntlich, wächſt raſch, 
macht in der Baumſchule kerzengerade herrliche Stämme mit langen, ziemlich ge: 
knieten Trieben, wird aber nach Diel nur mittelgroß; er ſetzt viel kurzes Frucht⸗ 
holz an und wird ſehr fruchtbar. In Vegetation hat er Aehnlichkeit mit der Grauen 
runden Winterbergamotte. Sommertriebe olivengrün, oft zu Ledergelb übergehend, ger 
reich und jehr in die Augen fallend punktirt, mit feiner Wolle, beſonders nad Oben 
befeht. Blatt mittelgroß, rinnenförmig, mit ber Spite abwärts gebogen, auf beiden 
Seiten fein wollig, dadurch büfter, eioval, meift lang und fpibeiförmig, mit ſcharfer, 
auslaufender Spige (oben am Zweige eilanzettlih), mır gerändelt. Blatt ber Frucht 
augen ſtark zur Eiform neigend, am Stiele oft etwas eingezogen. Afterblätter fabene 
förmig. Augen flarl, ſpitz herzförmig, abſtehend, fisen au hast vorfteheuben Trägern. 


Dberdied. 
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No. 326. Ghönfte Binterbiene. Die! IM, 1.3.5 Luc. XI, 10.5 JapnIl,3. 
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Achönfe Winterbirne. Mayer (Meter, Duhomeh. +. K. Dazbr. durch den Winter. 


Heimath und Vorkommen: Alte franzöſiſche Frucht, bie ipren Namen Bel- 
Hasime d’hiver verbient. Ich erhielt bie Frucht von Hrn. Lieut. Donauer in Co⸗ 
burg, der fie unter dem Namen Kaiferbergamotte aus MWeitertshofen bei 
Dadau unweit Münden empfing und fpäter aus derfelben Quelle auch Pfropfreiſer 
nach bern Begetation ich bie Belaubung ſchildern kann. Im vorigen Jahre befam 
ich biefelbe Birne auch namenlos von Hrn. Runftgärtner Krämer aus Trier. Sie 
trifft ganz mit ber Abbildung der Wunderfhönen Winterbirne, wie fie Mayer 
nennt, in Pom, franconica und mit Merlets und Duhamels Angaben über biefelbe, 
fo daß ich die Sorte wohl richtig vor mir habe. " 

Literatur unb Synonyme: Mayer in Pom. france, &.819 Taf. 109. Er 
bezieht fih auf Merlet, ber fie I, ©. 159 Belissime d’hiver de Bur ober 
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Vermillon des Dames nennt und als gelb und rot, fehr groß, zum Malen 
ſchön, erhabener, dider und viel befier als Gatillac, gekocht eine der beiten Birnen 
beſchreibt, und auf Duhamel, ber fie III, S. 85 ähnlich und als groß, faft rund, 

gegen ben Stiel etwas abnehmenb ſchildert, aber nicht abbilbete, auch über die Beges 
tation nichts fagt. — Diel IL, ©. 205 beſchrieb wahrfäeinlih als Schönfte Winter: 
Birne ben Großen Katzenkopf, ber unter erflerem Namen vielfach verbreitet iſt. 
Dagegen bat Diel bie Schönfte Winterbirne jebenfalls VIIL, ©. 167 als Graciouse . 
beſchrieben. — Abbildung gibt no Decatsne Kief. 1, und das Arnold. Obſt⸗ 
cabinet; letzteres recht (kön nad) ‚ver von mir gelieferten Donauer’jchen Frucht, 
welche auch Dittr. I, ©. 734 als Geftreifte fHBnfte Winterbirne haben wird. 
— Ehrifl Howb. S. 220, gibt als Syn: Vermillon d’Espagne hinzu, worunter jedoch 
nad bem Rouen. Büllet. Frederic de Würtemberg (Herbiiigtvefier) zu verfiehen iſt. — 
Defters gebt fie als Belle de Nosl und als Graml Mogul (body war Gros Mogul aus 
Angers anders); ferner hat Cat. Lond. als Syn. Teton de Venus (gehört der Ca⸗ 
tillac) unb Belle Noisette (war aus Angers eine der Gatillac ähnliche andere Frucht). 
Nr von Dochnahl ©. 5 angegebene Syn. Angleterre d’hiver ift nicht hierher 
ge .. 

Geſtalt: kreiſelfoͤrmig, um den Kelch ſchön abgerundet, nach dem Stiele zu fiat 
abgeflumpft Tegelförmig, 4” breit und ebenfo hoch, wie oben gezeichnet. Soll-mit-, 
unter noch größer fein, auch öfters etwas ſchmächtiger. . 

Kelch: kurz⸗- fat hartblättrig, braungrün, offen, aufrecht, in regelmäßiger, 
ſchöner, etwas weiter und ziemlich tiefer fchüffelfdrmiger Einſenkung, von flachen Fals 
ten umgeben, welche zum Theil fortlaufend verurſachen, daß die Frucht auf der einen 
Seite zuweilen hoch⸗, auf ber anderen bagegen mittelbaudig erfcheint. 

Stiel: ſtark, holzig, braun, bis 2" Yang, etwas krumm, in fehöner, meifl 
regelmäßiger, nicht zu enger, trichterförmiger Höhle. 

Schale: glatt, Taum etwas burd Vertiefungen, wie die bes Katzenkopfs un: 
eben, jehr ſchön blaß citronengelb mit ſehr feinen bräunlichen, oft undeutlichen Punk⸗ 
ten, ohne Roft oder doch nur mit fehr geringem Anfluge um Kelch und Stielwölbung, 
doch meiſt an ber ©. ©. feurig carminroth unb hierdurch zum Malen fdön. 

Fleiſch: geruchvoll, gelblichweiß, gröbli wie das bes Katzenkopfs, fafttg, 
brüchig oder abknackend, von ſüßem, nicht herben ſchwachgewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, etwas hohlachſig, mit marki⸗ 
ger Wanbausfleibung, oft ohne ausgebildete Kernfächer, aud find die etwa vor- 
banbenen Kerne Meift unvollfommen und taub. u 

Reife und Nutzung: Die Neife erfolgt im Dezember, doch hält fich bie 
Frucht auch noch Tänger, oft bis zum März und April, und bient vortrefflich zum 
Kochen, ebenfo aber auch als Schauftüd dei Tafelauffägen, wie Ähnliche große Bir- 
nen, bie fie an Schönheit. ber Färbung faft ſämmtlich übertrifft. 

Eigenfhaften bes Baumes: Meine Bäumden find von mittelmäßiger 
Wüchſigkeit und pyramidalem Baue. — Die Blätter find eirund, oft ziemlich 
breit, 11/5 bis faft 2” breit, 21/,—31/4* lang, mit auslaufender oder aufgefeßter Spike, 
oft herzförmig, oberhalb glatt und dunkelgrün, unterhalb etwas braunlich grün, wie 
Veit beroftet und verloren wollig, meift ganzranbig oder nur nad vorne etwas ges 
ſägt, etwas wellenförmig und fihelförmig, mit feitwärts gerichteter Blattſpitze. — 
Blüthenknoſpen kurzkegelförmig, flumpfipik, dunkelbraun, am Grunde etwas 
fein grauli wollig. — Sommerzweige grünlid-graubraun,  vielfah und Fark 
gelbbräunlich punktirt, nach oben Hin feinmwollig. = 


“ 
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No. 327. Colmar van And. Diel I, 3 (8). 3.; Luc. XI(XM)1a.;,9abn VI, s. 


—— 





Die Colmar van Mons. Diel (Bivort, Duquesne). F. Jan. durch ben Winter. K.l 


Heimath und Bortommen: Sie wurde 1808 von Duquesne . 


in Engbien aufgefunden und von ihm. nah van Mond benannt. Hat 
beſonders nur. ald große, lange dauernde Kochbirne Werth und, wird zu 
diefem Ende befonders in Belgien häufig gebaut. I 


Literatur und Synonyme: Diel (ſyſtem. Verz. II, Fort. 99 Nr. 877) 

trieb fie nur kurz als mittelgroße, Treifelförmige, jpäte Wintertafelbirne mit 
faftoollem abfnadenden Fleiſche von feinem zimmtartigen Audergefämag: Ausführ: 
ſicher fhilbert fie Bivort im Alb. I, Taf. 20 al$ Gros Colmar van:-Mons, Auch 
haben fie alle neueren franzdfifchen Pomologen, & B. Prevoft im Nouener Bülletin 
S. 200, Liron d’Xirol. in feiner Liste synon. S. 50 und Baltet. S. 46. Lebterer 
bezeichnet fie in der Form der Winterbechantsbirne ähnlich und nad Preveft würde 
ber Rame Colmar nicht für fie paflen, weil man darunter fchmelzende Birnen vers 
Rede. — Nah Jamin und Durand, nach Leroy unb nach Decaisne, 46. Lief. iſt bie 
Colmar van Mons identifh mit Colmar des Invalides unb bat fie Lehtzterer 
unter bem Namen Poire des Invalides, nebenbei mit ben Syn. Beurr6 de printemps 
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und Crasanne d’hiver mit Bezugnahme auf Prevoſts obenerwähnte Beſchreibung ab⸗ 
ebildet und beſchrieben. Nach Lyron. d'Airol. Table synon. ©. 19, auch nach dem 
Benz. von Papeleu von 1856/57 würbe bie. Colmar des Invalides van Mons er: 
zogen haben, dod findet fih ihr Name nicht in feinem Cataloge. Auch gibt Pa- 
eleu allein bie Reifzeit im Sept. und Oct., die Übrigen Schriftfteller, welche fie eben- 
* nur kurz erwähnen, geben dieſe fpäter an. Tougard ©. 99 bemerkt, daß er nir- 
gembe eine Befchreibung der Frucht, die er nur bem Namen nad, aber getrertnt von ber 
Imar van- Mons aufzäbhlt, finde. Ebenſo furz iſt bi® Colmar des Invalides im 
Lond. Catalog nur genannt. Uebrigens hatte meine von Papeleu bezogene Colm. 
des Inv. mit ber nebenbei auch von ihm erhaltenen unb auch anderwärts ber mir 
ugegangenen Colmar van Mons die gleihe Vegetation. — Vergl. über Colmar var 
ons noch Dittr. I, ©. 767 (hat fie nur nach Diel) und Oberdied S. 322. 
Geftalt: eirund, mit Neigung.zur Kegelform, oft ſtark baudig, 
überhaupt veränderlih, wie fie auch Decaidne in 2 ganz verjchiebenen 
Formen, einmal fegelförnig länglich, 3" breit, 3%" Tang, in dem an: 
dern Exemplare faft rund und flarf mittelbaudig, 3%,” breit und 3” 
body abgebildet hat. Im Album von Bivort erfcheint fie faft einer 
Winterdechantsbirne ähnlich und ift 4” hoch und 31,” Breit, welche, 
Groͤße fie nur am Spaliere bei und erlangen wird. 
Kelch: meiſt regelmäßig, kurz, ſtark⸗ und braunblättrig, fteht in 
einer mehr ober weniger tiefen, oft mit einigen Beulen bejeßten, meiſt 
® 


weitgeichweiften. Senkung. oo. 

Stiel: verſchieden lang, oft fehr kurz, dick u. fleifchig, grün ober braun, in ziem- 
lich tiefer, mit ſtarken Beulen beſetzter Höhle, oft durch eine derfelben feitwärts gebrüdt. 

Schale: grün, fpäter etwas gelblich, zulegt bisweilen citronengelb, felten ſchwach 
geröthet, mit feinen braunen Punkten, öfters mit ſtarken bräunlichen NRoftfleden und 
um Kelch und Stiel auch zufammenhängenb gelbbraun beroftet. 

Fleifh: weiß, ziemlich fein, doch troden, nicht faftreich, abEnadend und nicht 
auflöglich, doch gezudert, aber wenig gewürzt, ähnlich nah Biv. im Geſchmack einer 
unreifen Regentin (Passe Colmar), nad Decaisne an den ber Süßäpfel exinnernd. 

Kernhaus: mit nit zu flarken Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern 
muſchelförmig mit braunen, volllommenen, ziemlich breiten, mit einem kleinen Höder 
‚ ausgeflatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im Winter vom Januar an, fie Hält 
fi aber lange, fogar bis zum anberen Jahre, weshalb fie aud in Belgien „Va 
deux anz* genannt wird. — Auch nad) Decaisne ift fie nur Kochfrucht, jedoch be: 
zeichnet fie Bid. als eine der befferen unter den ihm befannten Kochbirnen. 

Eigenihaften des Baumes: Diefer ift fehr Träftig und ſtarkwüchfig, ver: 
langt viel Raum und darf nur flüchtig beſchnitten werden, wenn er nicht jpät erft 
tragbar werben fol. — Die Blätter find. Tanzettförmig, viele auch eliptifch 
und länglich oval, 11/4” breit, 21/2” bis faft 3" Iang, glatt, ganzranbig, nur ein: 
zeine verloren gefägt, flach, nur etwas fichelförmig oder an der Spike fpiralförmig 
gerümmt, helgrün. — Blüthentnofpen baudig Tegelförmig, flumpffpie, hell⸗ 
braun mit Dunfelbraun. — Sommerzweige grünli braun, mit röthlichen ober 
weißlichen Punkten. J. 
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No. 328. Joſephine von Recheln. Diel J, 1. 3.; Luc. VI, 1a; Jahn (VD 3. 
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Iofephine von Mecheln.  Binort (Eipern). * *. Jan. — März. 


Heimath und Vorkommen: Der in Mecheln 1847 verſtor⸗ 
bene Major Eſperen hat fie um 1830 erzogen und nach feiner Gattin 
Joſephine benannt. — Sie wird in den franzäfiichen Schriften ge 
lobt und fcheint nach Früchten, Die .ih aus dem Herrnhquſer Sorti- 
mente in Berlin mitnahm, auch bei und gut zu werden, wenn fie aud) 
in jenem fühlen Sommer 1860.nicht Die an ihr gerühmte Güte voll- 
fommen erlangte. “ 


Literatur und Synonyme: Bivorts Album H, ©. 31: Josephine de 
Malines. — Annal. de Pom, U,.5. 8. In letzteren ift fie von Royer der Haupt: 
face nach ebenfo befchrieben. Sie fei in vielen Stüden, auch im Baume und feiner 

tbarfeit ber Regentin ähnlich, mittelgroß, auf Hochſtamm Flein, birnförmig 

eifelförmig, meift etwas breiter wie hoch, Fleiſch rofenroth, fein, butterhaft, ges ' 
udert und parfümirt, von einem an Rofen und Hyacinthen erinnernden Gerud,, 
anuar bis März reif. In beiden Werken ift fie ziemlich glei, Tegelförnig, um 
ben Keld ſtark adgeplattet und breit, 23/4” breit und 3" hoch abgebildet. — Man 
findet noch Abbildung bei Liron, Desoript S. 10 Taf. 6 dig 5, fie erſcheint hier 
mehr eirund, nach dem Stiele zu kegelförmig, 21/3“ breit, 3” bo, unb wird be- 
fchrieben als Tlein, größer am Spaliere, auf Wildling wie auf Quitte gebeihenb. 
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Red Leroy ift der Baum auf Teßterer aber ſchwachwüchſig, gibt jedoch fehr fchöne 
Frucht.) — Tougarb ©. 69 wie in Biv. — Baltet ©. 36: Fleiſch lachsfarbig, ſchmel⸗ 
zend, faftreih, ausgezeichnet parfümirt. 


Geſtalt: Treifelförmig, faft rundlich, doch hoch oben unter Dem 
Kelhe am breiteften, bier auch ftart abgeplattet, nach dem Stiele zu 
mehr oder weniger fegelförmig und wie auf bem Holzſchnitte oben oft 
fehr kurz und flumpf zugeſpitzt, Zi“ breit, 2—Mı“ body (vergl. oben). 

Kelch: graubraun, Turzblättrig, offen, in atemlich tiefer, jedoch 
enger ‚chäfjelförmiger Einſenkung, ohne Beulen, doch tritt eine und-bie 
andere Stelle des Dauchet härter hervor. und verdirbt bie und da die 
Rundung, 

Stiel: ftarf, 1. lang, gelbbraun, ſigt auf der flumpfen Spitze 
wie eingedrückt, oft legt ſich ein Höder an ihn an und drückt ihn ſchief. 

Schale: bellcitronengelb mit grünlichem Schimmer, zuweilen an 
ber Sonnenfeite ſchwach geröthet, mit vielen ziemlich ſtarken, ftellen- 
weiſe aber feinen, undeutlichen Punkten, etwas Roſtſtreifchen und zu⸗ 
ſammenhaͤngendem gelbbraunen Roſt um Kelch und Stiel. | 

Fleiſch: gelblich weiß, um das Kernhaus herum meiſt etwas lachs⸗ 
farbig geröthet, fein, I war an den Herrnhauſer Früchten ſchmel⸗ 
zend, von weinigsfüßem, zimd® angenehmen, aber nur ſchwach gewürzten 
Geſchmack. In anderen Jahren tritt wahrfcheinlich das Gewürz flärker 
hervor und das Fleiſch mag dann wohl auch völlig butterhaft werben. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, voll- oder hohl⸗ 
achſig, Kammern flügelförmig, ‚mit volllommenen ſchwarzbraunen, mit 
einem fleinen Höder verjehenen Kernen. 

Reife und Nupung: Die Reife‘ erfolgt nie angegeden im Jan. und Febr., 
oft fo fich bie bereits reife Frucht aber auch ganz gut bis im ben April halten umb 
keine Verderbniß zu bejorgen fein. — Die Herrnbäufer Früchte waren übrigens ſchon 
im Sanuar etwas geivelft, was in ber frühen Abnahme, wie fie bie Zeit der Aus- 
flelung erforderte, feineh Grund hatte, Doch deutet dies wohl immer barauf hin, daß 
es gut ift, fie möglichft Iange hängen zu laſſen und gehörig ausgereift wird fie dann 
hoffentlich auch bei uns die an ihr gerühmte Vortrefflichkeit erlangen. 

Eigenſchaften des Baumes: Derſelbe iſt nach Bivort ſchwachwüchſig und 
nicht recht zu Hochſtamm geeignet, paßt aber gut zu Pyramiden und Spalieren. — 
Die Blätter, welche ich nur an einigen ſehr jugendlichen Bäumchen, die ich aus 
Zweigen von Hrn. Gartenmeiſter Borchers erzogen und nad einem Zwergbäumden 
aus Angers, in diefem Jahre erft empfangen, beobachten Tann, find oval, oft elliptiſch 
und lanzettförmig, glatt, regelmäßig feingefägt. — Bivort befchreibt fie ähnlich als 
Hein, oval ober lanzettfürmig, zugeſpitt, feingelägt, die Blüthentnofpen ale onal, 
Rumpfipis, dunkelbraun mit Grau und Schwarz fchattirt, die Sommerzweige als 
gsünbraun, an ber Sonnenfeite violetibraun, deren Endſpitze fei oft eine Blüthen⸗ 
Inofpe. 
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No. 329. Ishamn be Witte. Diel L(IM) 2. 3.; Lucas v1, 1(2)b.; Jahn IH, 3. 








— 
— 
Johann de Witte. Diel (van Mons, Bitzthumb). *. Jan. u. Febr, 


Heimath und Borfommen: Sie wurde, wie van Mons, von 
welchem fie Diel erhielt, in feinem Gataloge S. 39, unter Nr. 679 
nachweift, von einem Hrn. Vitzthumb (oder Witzthumb) erzogen. Diel 
ſchrieb wie van Mons felbft Jean Dewitte, er glaubt jedoch, der Name 
müſſe De Witte gejchrieben werden, und van Mond habe fie der 
Horticult. Soci6t. auch als De Witte gejendet; und man findet ihn 
jetzt auch allgemein fo gefchrieben. Die Widmung tft ſonach dem be 
rũhmten, aber unglüdlichen Großpenfionär von Holland widerfahren. 


Literatur und Synonyme: Diel. KO. VI, S. 190: Sobann De 
witte. Jean Dewitte. — Dittrih I, S. 7. — Biegel Anw. ©. 86. — Ober⸗ 
bied ©. 358, eng g fie ſelbſt auf Hochſtamm in guter Lage völlig ſchmelzend und 
m Blfcmedenb, net fie als Ähnlich ber Winter-Nelis, doch ſchmecke fie wein⸗ 

erg er und reife f päter. Eine von v. Hartwiß erhaltene Beurrö de Malines (ver⸗ 

ſchieden von der —* Winternelis) fei wahrſcheinlich mit ber De Witte identiſch. — 

Ich ſelbſt ſah fie früher von Oberdieck ähnlich ber Genannten, doch überzeugte ich 

mid durch bie gut ausgebildete, von Herrn Dr. Löper in Neubrandenburg erhaltene 

Sruät, die oben abgebildet if, von beren Verſchiebenheit. Vergl. Dochnahl ©. 91. 

ah dem Eataloge von Leroy führt fie hie und da bas Synon. Beurr6 de 
Hempti enne. 
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Geſtalt: nach Diel etwas veraͤnderlich, abgeſtumpft kreiſelfoͤrmig, 
Doch verlängere ſich Die Kreiſelſpitze zu einer etwas länglichen Form 
(und von einer ſolchen länglichen Frucht Liegt auch eine Zeichnung von 
Lucas aus 1858 vor mir). Um den Kelch fei ſie fchön abgerundet und 
zwar jo, Daß fie noch gut aufftehen könne, nach dem Stiele zu ohne 
wahre Cinbiegung mit Fürgerer ober Tängerer Spige endigend, 2—214* 
breit und ebenfo hoch, jelten bedeutend laͤnger. 

Kelch: ſchmal⸗ und langgefpigt oder au kurzblaͤttrig, hartſchalig, 
geſchloſſen oder halboffen, in enger und ziemlich tiefer, oder auch weiter 
und ſeichter Senkung mit flachen noch über die Frucht ſich hinziehenden 
Erhabenheiten umgeben. 

Stiel: ſtark und holzig, nach der Birne zu fleiſchig, 1” lang, ſteht 
obenauf, wie eingeftedt, oder ziemlich vertieft zwiſchen Beulchen. 

Schale: glatt, Hellgrün, fpäter hellgelb mit feinen bräunlichen 
Punkten, Die ſich zu feinem zimmtfarbigen Rofte häufen, der befonderd 
um Kelch und Stiel ftärker ift, oft aber auch die Schale ganz oder 
ftellenweife überzieht; ohne alle Roͤthe. 

Fleiſch: ſehr'fein, gelblichweiß, ſaftvoll, nach Diel in warmen 
Jahren iſchmelzend, ſonſt oͤfters nur halbſchmelzend, non ſehr angeneh: 
mem, kraͤftigen, gewürzhaften, zimmtartigen erhabenen Geſchmack. Das 
Fleiſch an meiner Frucht aus dem Jahre 1859 war butterhaft und ich 
bemerfte mir ben Geſchmack als recht gut, gezuckert und gut gewürzt. 

Kernhaus: ift nur durch fehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach 
hohlachſig, Kammern groß, mufchelförmig, mit nicht zu vielen, großen, 
breitgebrüdten, Ianggefpißten, ſchwarzbraunen, auch oben etwas zugeipib- 
ten Kernen, deren Form und Größe Diel als charakteriftifch hervorhebt. 

Reife und Nutzung: bie Frucht reift im Januar und Februar und hält fich 
gegen 8 Wochen, aus 1859 war fie ben 9. Jan. jedoch ſchon faft überreif. Sie muß 
- jebodh fpät abgenommen unb Tühl verwahrt werben, fonft welft fie, wie Diel be- 
‚ merkt, der fie in den I. Rang flellt und welchen fie, gut ausgezeitigt, auch verdient, 
obgleich fie öfters etwas klein bleibt. 

Eigenfchaften bes Baumes: Derfelbe wächſt ber Beichreibung nach Ieb- 
haft, macht viel Holz, ift fehr fruchtig und gebeiht nach Kiegel auch auf Quitte. — 
Die Blätter find an einigen noch jugendlichen, aus Oberbieds Zweigen erzogenen 
Bäumchen mittelgroß, faft klein, 11/3” Breit, 21/4" Tang, oval, auch Bfters elliptiſch, 
mit aufgefeßter, oft fehr kurzer Spike, glatt, feicht, fein und ſtumpf gefägt, ſchwach 
Hiffförmig und etwas wellenförmig, dunkelgrün unb glänzend, reich geabert. Diel 
bat fie ziemlich ebenjo befchrieben. — Sommerzweige buntelolivengrün, an ber 
Sonnenfeite ſchwach geröthet, ſehr fein gelblich punktirt. . 
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-_No. 380. ®scher Bretonnene, Diel II, 3. 8.5 Suc. V,2a.; Jahn IL 3. 








Doctor Btetouneau. Bivort (Efperen). *. Marz — Juni. 


Heimath und Vorkommen: Sie ift ein Sämling Eſperens, 
der Baum trug zum erſtenmale 1846 unb wurde bie Frucht von einem 
Freunde des Bereits verftorbenen Erziehers nach dem Dr. Bretonneau 
in Tours benannt. Sch erzog fie bereits ſelbſt aus den von Papeleu 
erhaltenen Zweigen, nahm aber'zur Abbilbung und Beſchreibung die von 
Hrn. Oberförfter Schmidt mir gefenbete — ausgebildete Frucht. 

Literatur und Synenpme: Bivort beſchrieb fie im Alb. II, ©. 15 als 
Beurr6 Brotonnean, in ben Annales de Pom. VI, ©. 97 dagegen als Docteur 
Bretonneau (mit Angabe, baß Beide Cine feien), weil er inzw — gefunden zu 
an daß fie nicht recht Butterbirme if. — Tougarb ©. 61 nennt unter 

ihten, bie bie Apinterapoteterbirne verdrängt hätten, neben Bergamoite di Io 
Pentecdte und Beurr6 de Rance — Bretonnean und ©. 7 '7 bezeichnet er 
fie als eine escelente tt. — gar tet ©. 41 befäreibt das Ficiſc ale falt fein, 


Am jenb, bisweilen halbbrüchig. Die Frucht verlange, um gut zu werden, Ent 

und fpäte Ernte nit aut ger A bas — Torkartig, ohne Wohl⸗ 

[ämad. — alten b’Airol. Lyste syn. ©. 89 „halbjämelgend“ ; in —* 
ie 9 Taf. 6 Fig. 9 Hat fie bie Form wie in Bio. Alb. und auch di 
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ift fo. Als Synon. nennt er wie Decaisne Calebasse d’hiver, bezeichnet es aber als 
ungeeignet. — Doch gab man ihr biefes auch auf dem Lyoner Eongreß, wo fie em⸗ 
oe wurde, unb e8 wurbe bemerkt, bie Frucht müfle, um lange haltbar zu fein, 
Anf. Oct. gepflüdt werben, fpäter geerntet, baure fie nur bis Jan. — Decaisne bildete 
fie im III. Bande (Lief. 41) auf der Durchſchnittszeichnung meiner Figur oben ent: 
ſprechend ab, erflärt fie aber nad jähriger Prüfung nur für eine Kochbirne. 

Geftalt: Bivort befchreibt fie in den Annalen als länglich eirund, bisweilen 
kreiſelfeörmig. Im Alb. bat er fie fehr Länglich nad) dem Stiele zu, 3“ breit, 41," 
hoch, abgebildet, in ben Annal. erſcheint fie meiner Zeichnung oben Ähnlich, nur größer 
und mit etwas Einbiegung nah bem Stiele zu, 81/4” breit, 41/4” hoch. 

Kelch: an meiner Frucht kurz: und fpigblättrig, graubraun, halb offen, in 
ziemlich tiefer und enger, etwas unregelmäßiger Einſenkung. u 

Stiel: beſonders did und flark, nad ber Birne zu fleifhig und gelb, ſonſt 
braun, fteht obenauf etwas ſchief neben Hödern. 

Schale: etwas raub, bellgrün, fpäter goldgelb, an ber Sonnenfeite ſchwach ge- 
töthet, mit vielen feinen braungelben Punkten und zeriprengtem netzartigen Roſte, be- 
fonders zufammenbängend nur um ben Kelch. , 

Fleiſch: beichrieben im Alb. als fein, gelblich weiß, zart, butterhaft, balb- 
jhmelzend, weinig ſüß, in den Annal. blos als halbſchmelzend, hinreichend faftig, 
gezudert, mit angenchmem, doch nicht ſtarken Parfüm; es fehle nichts als etwas 
mehr Saft, um fie in ben’ I. Rang zu ftellen. — Ich bemerkte mir das Fleiſch an 
ber gegen Enbe April verfuchten Birne als fein, nicht faftreih, halbſchmelzend, doch 
etwas zähe (wie noch nicht ganz reif), von gutem, ſchwach fäuerlich füßen, auch 
ziemlich gewürzten Geſchmack. Erzogen war diefelbe in bem warmen Sommer 1859, 
aber fie war. bis daher ziemlich gewelt. 

Kernhaus: mit feinen Körnchen umgeben, etwas hohlachfig, Kammern Tlein, 
mit fhwärzlich gelben, meift vollkommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: bie Frucht zeitigt im März und April, läßt fidh aber 
vielfah bis Mai und Juni aufheben. Verlangt nah Biv. ſpätes Pflüden. In ben 
Annalen bemerft er, baß fih Mehrere unzufrieben über fie. geäußert bätten, body 
komme Alles auf ben Boden an. In Taltem thonigen Boden werde fie nur eine 
gute, ein ganzes Jahr dauernde Kohfrudt, in warmem leichten Boden dagegen 
eine gute ſpäte Tafelfrucht. Decaisne erklärt jedoch, daß der Boden bes Mufeums 
teoden und Talfhaltig ſei — wahrſcheinlich ift er aber allzu troden in ben legten 
Jahren geweien. — Jedenfalls wird bie Birne bei uns fein großes Glüd machen, 
und nach ben bis jekt von mir felbft gebauten Früchten hatte id) Feine Hoffnung 
bazu. Doch war die Frucht Schmibts befier ımb wie oben gefchilbert. 

Eigenjhaften bes Baumes: Bivort ſchildert ihn ale von Natur aus pyra⸗ 
mibal, ziemlich Iebhaft und fehr fruchtbar. Nah Baltet nimmt er jebe Form an unb 
iR mittelfruchtbar, gebeiht aber nicht gut auf Quitte. — Mein Probezweig wähft außer: 
ordentlich. Fark, hat aber bisher nur wenig getragen. — Die Blätter find länglich eis 
rund, oft fehr lang ausgezogen, mit meift auslaufender Spite, 11/,— 13/4" breit, bis 33/4* 
fang, bisweilen oval und lanzettförmig, glatt, fein oder aud) gröber gejägt, am Ranbe 
wellenförmig, dunkelgrün und glänzend, reich genbert. Blattſtiel oft jehr lang, bis 21/4”, 
bänn, aber fleif. — Blüthenktnofpen kurzkegelförmig, etwas eirund, flumpf fpik, 
ſchwarzbraun. — Sommerzweige grünlich gelbgran mit ſtarken warzigen ocher⸗ 
gelben Punkten. " J. 
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No. 331. 2ecter Vonvier. Diel I, 3. 8.; Luc. V, 1b.; Jahn H, 3. 








Doctor Bonvier. Bivort (van Mons). **. Febr. u. Mär. 


Heimath und Vorkommen: van Mons erzog fie aus Sa: 
men und hatte den Emling unter Rro. 2664. Der Baum trug zum 
erftien Male 1844. Als Bivort die van Mons'ſche Baumfchule 1845 
übernommen hatte, benannte er die Sorte nad) dem Doctor der Medizin 
Boupier in Kodoigne, dem Neffen von Simon Bouvier dafelbit. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb die Birne im Alb. II, S. 53 
als Docteur Bouvier. — Dochnahl im Führer I, ©. 65 nannte fie Boupiers 
Ehmalzbirne Auch if fie von Bivort eigentlich nur als Pan balb- 
ſchmelzend befchrieben (ben richtigen Sinn beider Worte, mie fie oft in ben belgijchen 
Werten neben einander geftellt oder auf einander folgend vorkommen, weiß ich nicht 
recht zu deuten), allein nad ben bereit von mir erzogenen Früchten ſteht fie boch 
den Butterbirnen näber als den Schmalzbirnen und ich glaubte am beften zu thun, 
fie unter ihrem urfprüngliden Namen aufzuzählen. — Tougard und Kiron d’Nitoles 
in Liste synon. haben fie nur nad Bivort. Liron b’Airoles in f. Not. pom. ], 
©. 45 Planche 12 ig. 6 bildete fie nach bem Stiele zu etwas mehr lang unb pi, 
als auf meiner Zeihnung, nad der ihm von Bid. gejenbeten Frucht ab. 


Geftalt: Bivort beſchreibt fie als bisweilen Iänglich‘, bisweilen 
baudig birnförmig, ſtark abnehmend nach dem Stiele zu. Gr bildete 
fie von derſelben Form, mie ich oben, ab, nur wie alle feine Früchte 

TMnfteirtes Handbuch der Obſtkunde. V. 11 
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von vermebrter Größe, 2% breit, 31/2" lang, wie fie bei mir an einem 
freiftehenden Pyramidenbaume nicht wurbe. — Ihre Form fann ich auch 
nach meiner Formtafel ald bauchig Birnförmig bezeichnen; die bis jegt von 
mir gebauten Früchte hatten alle Diefe Geftalt.. 

Kelch: hartichalig, hornartig, furzblättrig, oft Blattlos, offen, in 
ſchwacher ſchuͤſſelfoͤrmiger Einfenkung, bisweilen mit etwas Beulen um⸗ 
geben. 

Stiel: holzig, braun, bis 114% lang, obenauf wie eingebrüdt, 
oft gekrümmt und fchief ftehend. + 

Schale: etwas ſtark, doc abziehbar, glatt, hellgrün, |päter hoch⸗ 
citronengelb, bie und da mit grünlichem Schimmer, bisweilen wie 1859° 
an der Sonnenfeite jhön, etwas flammig, Doch ſanft geröthet, mit feinen 
braͤunlichen Punkten und zerfprengtem Rofte, beſonders um den Kelch. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftig, ziemlich, butterhaft, von recht an⸗ 
genehmem gewürzhaften, durch ſchwache Säure gehobenen Yuderge- 
jhmad, auch nicht ohne Gewürz, wie Dies (mit Ausnahme des von ihm 
als halbſchmelzend, u. |. w. bezeichneten Fleiſches) Bivort ebenfo angibt. 

Kernhaus: mit ziemlidy vielen, doch nicht zu großen Körnchen 
umgeben, etwas hohlachfig, Fächer groß, eirund, zugefpißt, mit ſchmaͤch⸗ 
tigen, fehr Ianggefpigten, oft tauben, ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nubung: Tie Reife erfolgt im Kebruar und März 
und meine Früchte aus dem warmen Sommer 1859 hielten fich recht 
gut bis dahin, ohne zu welfen. Aus dem naßkalten Jahre 1860 welf- 
ten fie jedoch ziemlich ftarf, wurden erft bis April genießbar und waren 
nur halbſchmelzend, doch war der Geſchmack deifenungeadytet noch an⸗ 
genehm. Sch flimme deshalb Bivort bei, welder fie ald eine recht 
brauchbare, gute Wintertafelfrucht faft I. Ranges bezeichnet, nur. wird 
man wohlthun, den Baume einen möͤglichſt guten Stand zu geben. 

Eigenfhaften des Baumes: Derſelbe wächſt lebhaft, treibt feine Aeſte in 
fehr fpigen Winteln, und gibt auf ilkling ſchöne Pyramiden, die aber ein etwas 
wildes Ausfehen haben, indem ſie mit langen unb ſcharfen Dornen am jungen Holze 
befeßt find. — Die Blätter find länglih eirund nit auslaufender Spike, bis- 
weilen auch oval und elliptifch, 11/5134” breit, 21/3" Yang, bie am Grunde ber 
Sommerzweige ſtehenpen Blätter. auch länger, glatt, regelmäßig ziemlich ſcharf geſägt 
(nach bem Stiele zu feiner und ſeichter als auf obigem Holzfcnitte), flady oder etwas 
IHiffförmig, dunkelgrün und glänzend, ziemlich ſtark und fleif. Blattſtiel did, ſtark, 
bis 11/3” Yang, gerabeausftehend, die größten Blätter jedoch am Stiele hängend unb mit 
ibm, wie es Auch Bivort fchilbert, einen rechten Winkel bilbend. — Blüthentnofpen 
eirund, fhunpffpig, dunkelbraun. — Sommerzmweige röthlich olivengrän, auf ber 
Sonnenſeite ſtark braunroth, hie und ba ſchmutzigweiß punktirt. J. 
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No. 3832. Schatzbirue. Diel IIL 3. 3.; Lucas XI, 12.; Jahn IL:3. 
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Schaßbirne. Diel Ouhamel u. Mayer). F. Dezbr. — Frühling. 
Heimath und Vorkommen: Eine alte franzoͤſiſche Birne, welche 
von Frankreich aus ſchon ſeit langer Zeit auch nach Deutſchland ver⸗ 
breitet worden iſt. 


. 
. 
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Literatur und Synonyme Duhamel beſchreibt fie T. II, S. 236 D. X. 
unter dem Namen Tresor ober Amour, gibt aber feine Abbildung. — Mayer in 
ber Pom. franc. bildet fie Tab. CVIII, recht gut ab und befchreibt fie Theil IL, 
©. 318. Diel bat fie unter den Namen Trelor:, Schatz- oder Liebesbirne V, 
©. 187 und biernad findet fie fi bei Dittrich I, Nr. 282 und mehreren Anbern. 
Noifette im manuel p. 428 Nt. 121 unter bem Namen Tresor, d’Amour, und im 
Bon jardinier 1856 I, p. 352 unter gleichem Namen. — Der Londoner Catalog' 1842 
bat fie Nr. 415 unter demſelben Namen und bezeichnet fie als brüdige Kochbirne. 
— Sonſt finde id fie nid. | " 

Geftalt: Unfere Abbildung zeigt die ausgezeichnete Größe (4“ Breite und 51/4” 
Höhe) und Form ber Frucht. @ 

Kelch: Hein und kurz, fleif in die Höhe flehend, grünlih und offen, fteht in 
einer ziemlich tiefen fchüflelförmigen Vertiefung, von ber einige Erhabenheiten auslaufen. 

Stiel: furz und ſtark, ziemlich hellbraun, an ber Frucht etwas verbidt. Die 
Stielvertiefung ift ziemlich eng, aber nicht tief. 

Schale: ſtark, troden, wenig taub, bei vollfommen erlangter Keife ſchön gelb, 
mit vielen braunen Punkten und befondbers am Stiel und Kelch mit einigen ber- 
gleihen Mofifleden und Roftfiguren verfehen, auch bemerft man bie und ba auf ber 


·Frucht flache beulenartige Erhabenbeiten. 


Kernbaus: ift dur Körnchen ſehr deutlich bezeichnet. Die Kammern find 
fehr Tange, die Kerne aber meift flach. Die Achſe iſt voll. 

Fleiſch: ziemlich feft, brüchig, vielleicht in recht günftigen Jahren unb Lagen 
fih im Kauen auflöfend, wie Diel angibt, von etwas (nach Diel rofenartig) füß- 
lichem Gefhmad, aber nicht gewürzt. — Noifette fagt a. a. D. mit zartem, füßen, 
gekocht wohlfchmedenden Zleifch und ber Bon jardinier a. a. O.: Fleiſch brüchig, füß. 
| Reife und Nußung: bie Frucht zeitigt im Dezember und hält fi), gut auf: 


bewahrt, bis ins Frühjahr." Dürfte wohl nur als Wirthſchaftsfrucht "II. Ranges 


gelten können. Nach meinem Dafürbalten ift fie eigentlih nur als große Schau: 
frucht zu empfehlen. 

Baum: Nah Diel wählt der Baum ſtark und wird erft ſpät frudtbar. In 
biefigen Gärten, wo ic) fie gefchen, trug fie felbft auf Hochſtamm bald, dürfte aber, 
ſchon der Winde wegen, hochſtämmig nicht zu empfehlen fein. v. Flot ow. 


Herr Kunſtgärtner Maibier in Dresden war fo gefällig, mir Zweige ber Schatz⸗ 
birne, wie er fie mit Hrn. v. Flotow überein haben werde, zu jenden. Bon ben im 
erfien Sommer ausggpriebenen Blättern bilbere ich die fhönften oben neben ber 
Frucht ab, wonach id) deren Form als eirund mit Anſatz zum Clliptifchen werde 
bezeichnen Können. Sonſt find fie glatt, ziemlich jcharf und grobgefägt, etwas ſchiff⸗ 
förmig und am Rande wellenförmig, ſtark geabert. Gegen Diels Befchreibung 
weichen fie nur in fo ferne bauptfählih ab, als diefer das Blatt als ganzrandig 
ſchildert, wie es fich vielleiht am Tragholze geſtalten kann. — Jedenfalls hat Decaisne 
obige Frucht als Poire d'Auch (Bonchretien d’Auch, mit ben Synon. Bonchretien 
Turo und Belle Bessa) in 54. Lieferung (V. Band) abgebildet und bejchrieben. Er - 
ſchildert biefelbe ganz übereinflimmend mit Hrn. von Flotow umb weiſt nach, baß 
Noifette und Poitean bie d’Auch unter bem Namen Poire d’Amour abgebilbet haben. 
Bejonders zeigen auch bic von Decaisne abgebildeten Blätter mit denen ber Obigen 
Mebereinfimmung.. +’ Jahn. 





No. 333. Die Ealvilhirn. Diel IL, 3. 








Die Calvillbirn. Diel (van Mon). *. Febr. u. März, biswellen früher. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie ald Parfum 
Calville von van Mons, der fie wahricheinlich erzogen bat, und wählte 
dafür den obigen, ihm felbft noch zweideutig ſcheinenden Namen, da 
weber das Fleiſch den himbeerartigen Geſchmadk und Geruch der Galvill- 
äpfel Hat, noch auch die Form der Frucht eine Mehnlichkeit mit ben letz— 
tern Bietet. Doch hat van Mond vielleicht die großen Fäder des 
"Kernhaufes vor Augen gehabt und feine Phantaſie hat ihm dann 
wohl auch einen beſondern Geruch oder Geſchmack, den er den Galvillen 
verglich, an ber Birne wahrnehmen laſſen. 


Literatur und Synonyme: DIN. K.O. IN, ©, 135. — Dittr. I, ©. 
764. — Dberd. ©. 316. Leßterer iſt wenig mit ber Frucht zufrieden, auch konnte 
ich zeither mich ſelbſt wenig lobend über die aus Liegels Reiſern erzogenen Früchte 
äußern, ba ich fie an einem freien Standbaume nur klein und wie Oberd. auch ab⸗ 
Tnadenb unb ohne Bohtgelämas erhielt, alein Herr Med.-Ratt, Dr. Füper in Neit: 
branbenburg ſandte mir im vorigen Herbſte die äußerlich ganz ähnliche und demnach 
richtige Fruit von befferer Qualität, jebenfalls von einem Spalterbaum aus guter 
Lage, wie fie oben —2 — ift, über weiche id) zu Diele veſchreibung einige Ber 
merkungen einfließen lafien fann. . 
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Geſtalt: Diel beſchreibt fie als didbauchig, hoch ausfehend, um ben Kelch 
halbkugelförmig; nach meiner Formentafel werbe ih fie als eirimb, um ben Kelch 
etwas reifelförmig zu bezeichnen haben. Nach bem Stiele zu macht fie meift nur 
auf einer Seite eine Einbiegung und endigt mit einer fegelförmigen Spige. Sie ift- 
mittelgroß, 21/,,—21/;" breit und bis 23/4 hoch. 

Kelch: Turzblättrig, hartſchalig offen, oft ziemlich flach ſtehend, zuweilen mit 
einigen, auch etwas über die Frucht hinlaufenden Beulchen umgeben. 

Stiel: holzig, ſtark, braun, 11/,* lang, obenauf wie eingeſteckt, meiſt aber ſeit⸗ 
wärts neben einem Höcker ſchief ſtehend. 

Schale: wie etwas rauh, auch dick, gut abziehbar, hellgrün, ſpäter ſchön citro⸗ 
nengelb mit ſehr feinen, doch ſtellenweiſe auch ſtärkeren bräunlichen Punkten und 
netzartigem oder auch nur verloren angeſprengtem Roſte, der um die Stiel⸗ und Kelch⸗ 
wölbung zuſammenhängend wird, bie und da auch an ber Sonnenſeite etwas erd⸗ 
artiger Röthe. " 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſaftvoll, markicht, ſchmelzend, von einem erquiden- 
den, angenehmen, fein weinfäuerlichen, musfatellerartigen Zudergefhmad, Diel. An 
den von, mir gefofteten Früchten war es halbſchmelzend, rauſchend und den Geſchmad 
bemerkte ih mir als füß, ſchwach zimmtartig gewürzt, ziemlich gut, doch Feines: 
wegs erhaben. 

Kernhbaus: an ſich nicht. zu groß, ſondern verhältnigmäßig, die Fächer find 
aber ſehr groß, eirunb zugefpigt, je nachdem ber Schnitt geführt wirb, bald faſt 
beutel-, bald flügel-, bald länglich⸗ muſchelförmig. Die Kerne find ziemli zahlreich 
vorhanden, braunſchwarz, groß, länglich, mit ſchwachem Höderanfaße, oft aber unvoll: 
fommen und taub. Die Achfe ift vol. Auch Diel befchreibt das Kernhaus (worun- 

- ter er nicht ben äußeren Umkreis, fonbern bie Fächer und Achſe verfteht), als groß 
und geichloffen. 

Reife und Nugung: Die Frucht zeitigt nach Diel im Tebr. und März, hält 
+ Wochen, bann fault fie und fo verbielten fih auch die von Herrn Dr. Löper 
erhaltenen Früchte Wie ich fie früher jelbft erzog und von Hrn. Oberdied und 
Donauer ſah, zeitigte fie im November und paffirte gemöhnlich balb und ber Ge 
ſchmack bot nichts Angenchmes. Ebenſolchen fabe-füßen Geihmad zeigten aus Herrn- 
haufen 1861 erhaltene Früchte, welche erfi Anfang Febr. geniehbar wurden; aud 
Dberb. bemerkt, daß fie bei ihm aud in guten Jahren nicht einmal halbſchmelzend 
und jehr ſchlecht gewefen ſei und, ba fie aud als Kochbirne wenig tauge, für ung 
nicht paffe. Die Sorte will deshalb, um brauchbar zur werben, einen befonbers gün-. 
fligen Stand. Schwerlich verdient fie bei uns ben ihr wegen ſpäterer Reife zuge— 
theilterr I. Rang. 

Eigenſchaften des Baumes: Dieſer wächſt lebhaft, gebt faſt pyramidal in 
bie Luft, bat nach Diel in der Belaubung etwas Aehnliches mit dem ber B. blanc 
(bo iſt die Blattform anders) und wird früh und bald frudtbar. — Die Blätter, 
auch wie ich bie Sorte von Dr. Loper bereits befige, find oval, Turzzugefpist, 11/,“ 
breit, bis 14/3” Tang, einzelne länger geftielten auch elliptifch, glatt, feingefägt. — 
Blüthentnofpen z. 3. Hein, kurzkegelförmig, etwas ſtumpf gefpigt, bunfelbraun. 
— Sopgmerzweige gsänlich gelbbraun, mit feinen gelbweißen Punlten. 


J. 
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No. 334. Die Reymenaus. Diel IL, 2. 3.; Luc. VI, 2a.; Jahn VI, 8. 








Die Reymenans. Diel (van Mond). *+ oder ++. Febr, März. 


Heimath und Vorkommen: Wurbe erzogen von Herrn van 
Mons, in deflen Catal. Ser. 2, Nr. 542 fie ſich findet und kam von 
van Mond an Diel, von bem ich fie erhielt. Iſt höchft wenig bekannt, 
im Ganzen auch wohl entbehrlich, wiewohl noch weiter unterfucht werden 
maß, ob fie nicht eine fehr brauchbare Kochbirne für den Winter tft, 
da ber Baum durd) Fruchtbarkeit ſich auszeichnet. 


Literatur und Synonyme: Diel: Neue Kernobſtſ. II, S. 275. Sonft 
finde ich ‚fie nirgends umb kommt fie au in belgifchen Catalogen nicht vor. 


Geftalt: Diel rechnet fic paſſend zu der Familie der Pomeranzen⸗ 
Birnen und ift fie ziemlich Freifelförmig. Der Baud) fit ſtark nach dem 
Kelche Hin, um ben fie ſich flachrund wölbt und gut auffteht. Nach dem 
Stiele macht fie mit erhabenen Linien eine dicke, etwas abgeftumpfte 
Spipe. Die Größe gibt Diel zu 2 Breite und Höhe an, und war 
fie in der That in dem bürren und warmen Sommer 1859 an unbes 
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ſchnittener junger Pyramide in Herrnhauſen kaum größer. ch hatte 
ſie aber ſelbſt am Probezweige auf Hochſtamm in Nienburg mehrmals 
von obiger Groͤße und in dem warmen Jahre 1846 unter mehreren 
ſchoͤnen großen Exemplaren eine Frucht von 3“ Breite und Höhe. 

Kelch: fchmalblättrig, weit offen, liegt fleenförmig auf und fißt 
in geräumiger, nicht tiefer, ebener Senkung. Auch über die Frucht 
laufen feine &rhabenheiten Hin. 

Stiel: nad Diel dünn, holzig, 1%" lang; wie ich Die Früchte 
hatte, war er jedoch 1” lang, ſtark, an der Bafid meiftend etwas flei- 
ſchig und fißt in Eleiner Grube oder wie eingeftedt. 

Schale: ziemlich fein, glatt, mit nur leichten. Roftanflügen, vom 
Baume ſchön hellgrün, im Winter in der Reife gelb. Bon Röthe ift 
nach Diel feine Spur, von der ich jedoch zweimal einen ziemlich ftarfen, - 
in der Reife faft rofenrotben Anflug fand, während in andern Jahren 
Röthe fehlte. Punkte meift fein, wenig bemerkbar. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift weiß, nad Diel ums Kernhaus etwas fteinigt, 
was ich bei den größeren Früchten in Nienburg nicht fand, deren Fleiſch 
jehr fein mar. Diel bezeichnet Das Fleiſch als halbjchmelzend (ich fand es 
nur mürbe), faftvoll, von angenehmen ftarf alantartigen Zudergejhmad. 

Das Kernhbaus hat nur Kleine hohle Achſe, Die mufchelförmigen 
Kammern enthalten nur wenige jchwärzliche Kerne. 

Reife und Nutzung: zeitigt nach Diel im Febr. und März und 
halt fih bi8 in den April. In dem warmen Jahre 1846 wurden meine 
am 20. Det. gebrochenen Früchte ſchon Ende Dezember gelb. 

Der Baum wählt nicht ſtark, wie Diel vermuthet und fi in 
Herrnhauſen beftätigt, belaubt fich gut, febt bald Fruchtholz an und 
wird früh fruchtbar. Sommertriebe mittelftark, ohne Wolle und Silber: 
* häutchen, braunroͤthlich, an der Schattenfeite mehr ſchmutzig ledergelb, 
nad Diel zahlreich und flarf punktirt, während ich Die Punkte nicht in 
die Augen fallend fand. Blatt Klein, rinnenförmig, mit der Spiße 
ruͤckwaͤrts gebogen, glänzend, elliptifch, mit langer auslaufender Spige, 
am Rande mit vielen feinen fpiken Säzezähnen befekt. WMfterblätter 
Fein, oder fehlend. Blatt der Fruchtaugen lanzettförmig. Augen ftarf 
fegelförmig, ſpitz, etwas abſtehend, ſitzen auf ſtark vorſtehenden, ge⸗ 
rippten Traͤgern. Oberdieck. 


— mn. 
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No. 335. Die Neue Benvier. Diel IL, 2. 8.; Luc. V, 2b.; Zahn U 3. 
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Die nene VBouvier. Bouvier? (v. Mons) kaum *, meiſt K. für Jan. — Febr., felten Ap. 





Heimath und Vorkommen: Sie wird bis jetzt nur in Gata- 
Iogen aufgezählt und zwar als Nouveau Simon Bouvier mit dem 
Zufage.van Mond, wonach fie alfo von Lebterem erzogen wurde. Ich 
erhielt die Zweige von Ad. Papeleu in Wetteren und erzog an einem 
freiftehenden Pyramidbaume öfters ſchon Früchte, welche die obige Form 
und Größe hatten und fich mie unten folgt verbielten. 

Literatur und Synonyme: In Bapeleus Verzeichniß if bie Frucht als 
veränderlich, fchmelzend, groß, im Febr. und März reifend“ der Baum als ſehr frucht⸗ 
bar bezeichnet. — Jamin und Durand in Paris geben fie als fhmelzenb, II. Qual., 
mittelgroß, im März und April veifend, auf unterfter Nangftufe fichend, an. — Ju 
‚von Bicbenfelb Hbb. I, ©. 116 ift fie als groß, veränderlich, ſchmelzend, doch je nach 
Boden und Lage bald L, bald U., bald LIT. Ranges erwähnt. — Tougard ©. 76 


ſchildert ſie nach dem Catal. von de Bavay als fchmelzend, doch fehr wechfelnd 
(changeant) von II. ober IH. Dual. Sie habe viel verfproden, do wenig 


bewiefen, fie fei aber von langer Dauer. — Außer der Obigen unb dem bereits im 
Handbud II. beſchriebenen Bürgermeifter Bouvier und dem Andenken an Bouvier gibt 
es immer nod) eine Simon Bouvier, eine Bouvier d’automne, eine Bouvier de Prin- 
empe (ift vielleicht die vorliegende) und eine Docteur Bourvier, welche lehtere im 
Handbuch V, S. 161 vorausgehend beſchrieben wurde. 


Geſtalt: Birnförmig-fegelförmig, in einzelnen Früchten auch rein 
kegelförmig, in der Mehrzahl jedoch um den Kelch fanft abgerundet, fo 
daß fie nicht gut auffteht. Nach dem Stiele zurmadht fie meift eine Kleine 
Einbiegung und endigt mehr oder weniger abgeftumpft ſpitz. 2— 24” 
breit und bis 31,4,“ Hoch, öfter8 aber auch niedriger. 

Kelch: hartichalig, offen, aufrecht, oft etwas vorgeſchoben, obenauf, 
nicht eingefenft ſtehend. 

Stiel: ſehr ftarf, meift furz, holzig, nach der Birne zu bisweilen 
fleifchig in kleiner Vertiefung. 

Schale: flarf, nad dem Stiele zu glatt und gelblihgrün, fein . 
bräunlich punktirt und vorübergehend beroftet, nad ber Kelchwölbung 
bin jedoch jehr fühlbar rauh und Did beroftet, Doch jo, daß ſich der 
Roft faft ſtets unterhalb der Mölbung regelmäßig „abgrenzt und nur 
die Kelchfläche dedt. 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas körnig (halbfein), rauſchend, kaum halbſchmelzend, 
ſaftig, ſüß, und eigenthümlich gewürzt, ohne wohlſchmeckend zu ſein. 

Kernhaus: ſteht hoch oben unter dem Kelche, es richtet ſich jedoch in ſeiner 
Form nach ber Breite ber Birne, fo daß es vom Kreiſelförmigen ins Breitrunde über- 
acht. Es iſt nicht mit zu vielen unb zu großen Körnchen umgeben, bat nur zuwei⸗ 
len eine hohle Achſe, die Kammern find mufchelförmig, je nad ber Länge ber Birne 
längli oder Fürzer gebaut. Kerne eirund, zugeipigt, hellbraun, meift vollfommen. 

Reife nnd Nutzung: bie Neife wifd nad Obigem für Febr. bis April an- 
gegeben, body wurben viele der von mir erzogenen Früchte jelbft aus den warmen 
Sommem 1857—59 bis Februar ſchon faulfledig, aber auch die fich Tänger hal: 
tenden wurden nicht fehmelzender, fondern vertrodneten nad und nad, indem fie 
unter ber Schale fich bräunlidh färbten. Sie wurden nicht teig oder weich, weil 
bie ftarfe Schale das Fleifh zufammenhält. Vielleiht wird bie Frucht an einer Wand 
noch brauchbarer und befjer; wie ich fie zeither erzog, möchte fie auch als Kochbirne 
nicht wohl zu brauden fein. Ebenſo urtbeilt Oberdieck über fie. 

Eigenſchaften des Baumes: berfelbe beweift ſich bier ſtarkwüchſig und 
fruchtbar. Sein Wuds ift ſchön pyramibal. — Die Blätter find eirund mit 
Anfat zum Breitelliptifchen, länger ober Türzer auslaufend zugefpißt, viele find oval, 
bie längftgeftielten breitelliptifh, 13/,” breit, 2 bis 23/4” Iang, oberhalb unbeutlich, 
unterhalb deutlih wollig, ganzrandig oder nur in der vorderen Hälfte fein gejägt, 
mehrentheils flach, boch etwas wellenförmig, bie Spige jeitwärts oder nach oben ge: 
breht, nicht fehr dunkelgrün und glänzend, bid und fleif, auf der Oberfläde etwas 
uneben. Blattſtiel bisweilen 21/2" lang. — Blüthenfnofpen bid und furzkegel- 
förmig, Turzzugefpist, dunkelbraun. — Sommerzweige dbunfelolivengrün, an ber 
Sonnenfeite lebhaft braungeröthet, ſchmutziggelb punktirt. 
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No. 836. Die Chaptal. Diel ILL, 83.; Luc. XL, 12; Jahn, 3. 
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Die Chaptal. Diel. +}. K. Winter bis Frühjahr. 


Heimath und Borfommen: Sol im Jardin des Plantes 
in Parid aus Samen entftanben ſein; wurde dem berühmten Grafen 
Chapial gewidmet. 


Literatur und Synonyme: Diel N. RD. IH, ©. 322. Dittr. J. Bn. Nr. 
286. — Dochnahl hat fie Chaptals Apotheferbirne genannt. Deſſen Führer U, ©. 176. 


Geſtalt: fie ähnelt in ihrer Form bald einer Colmar, bald einer 


- Chaumontel, ift.2%* Breit und gewöhnlich einen Zoll länger, aljo 


oft länger, ald auf obigem Umriffe. Der Bauch fibt 2/, der Fruchtlänge 
nad, dem Kelche zu, wohin fie ſich jo abrundet, daß fie gut aufftehen Fann. 
Kelch: Langgefpigt, halb offen, in einer etwas tiefen, mit breiten 
Erhabenheiten umgebenen Einſenkung. 
Stiel: ſtark, /1 lang, tritt aus ber Kegelſpitze mit Fleiſch 
umgeben hervor. 


172. 

Schale: hellgrün, rauh anzufühlen, ſtark beroftet, nur ſehr felten 
etwas erdartig geröthet, manchmal fein punktirt. 

Kleifch: mattweiß, nicht fteinig, feſt, abfnadend, etwas hülfig, 
von einem zimmtartigen Gefchmade. . 

Kernbaug: groß, mit langen Kammern und eben dergleichen 
Ihwarzbraunen Kernen, welche letztere auch am Kopfe eine Spike haben. 

Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigt im Winter und Halt 
fich bi8 ind Frühjahr. Iſt nur ald Kochbirne zu benußen. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wählt ſehr lebhaft, ſeht 
viel Fruchtholz an und wird bald recht tragbar. Die Blätter find der 
Bejchreibung Diels entjprechend, etwas Elein, länglich eirund, oft herz: 
förmig und endigen mit kurzer ſcharfer Spitze; fie find 2%” Iang, 11/,* 
breit, glatt, faft flach gebreitet und oft gar nicht oder doch nur undent- 
lich gezahnt. Blattſtiel meift kurz, %— 11" lang. Blüthenfnofpen 
ſchön dunkelbraun, ftechend fpib, wenig bewollt. Sommertriebe trüb 
dunkel lederfarben, mit vielen bräunfichen, nicht ſehr ind Auge fallenden 
Punkten beſetzt. Schmidt. 


Man findet die Chaptal hie und da auch noch in neueren franzöfiſchen Schrif⸗ 
ten und Obfiverzeichniffen als gute Winterkochbirne aufgezählt und Tougard bemerkt, 
baß fie mit Unrecht auch Beurrs Chaptal genannt werbe. Diel fagt fhon über fie: 
„Man muß fi an die große Vorliebe der Franzoſen für ihre verrufene Bonchretien 
d’hiver erinnern, wenn man das Lob der Obigen wilrbigen ‘will, denn mit biefer bat 
fie in Allem bie größte Aehnlichkeit, fie ift wie biefe weltberühmte Birne bei ung 
nur eine gute Kochbirne. Dagegen bemerkt Bapeleu zu ber von ihm ebenfalls nur 
als Kochfrucht aufgezählten Birne: Die Ehaptal, welche ich in Paris zu koſten Ges 
legenheit hatte, war eine ſehr ſchmelzende und jehr gute Frucht, von weldher Dupuy 
die —A — von Chaptal ſelbſt erhielt. Im Handel gebt eine falſche Sorte. (? Die 
Red.) — Nach Liron d'Airol., table syn. ©. 35 hat bie Poise Chaptal ein Herr 
d'Albret zu Paris erzogen, L. bezeichnet fie aber auch nur als Kochbirne. J So 
auch Decaisne, ber fie II, Lief. 17 ſehr groß und ſchön, ziemlich birnförmig ab: 
gebilbet hat, obgleich er fie als Treifelförmig oder bauchig befchreibt; nad ihm hat fie 
Heron, Direktor der Baumſchule in Luremburg zu Ende bes vorigen Jahrhunderts 
erzogen. — Auf ber Ausftelung in Namur ſah ich fie mehrfach Decaisnes Abbildung 
entjprehend. Die von bort mitgenommene Frucht hatte balbfeines abknackendes Fleiſch. 
von mäßig füßen, mehr fein berben, als zinmtartigen Geſchmack. J. 
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No. 337. Die Bebelöbirne. Diel IT, 2. 3. ; Luc. xD, 1b; Zahn va 


.— — — — —— 





F 





Die Behhelsbirne. Metzger. +. K. Jan. — April. 


Heimath und Vorkommen: Deutſche Nationalwirthjchaftd- 
birne, die im Elſenz- und Nedarthale über den Odenwald bis nad) 
Mainz und Darmftadt, au in der Pfalz, in Speier, wie Lucas mit- 
theilte, verbreitet und ein Ablömmling bed Katzenkopfs ift, von welchen 
nad) .Mebger in dortiger Gegend unzählige Spielarten bekannt find. 
Der Große franzöfifche Kapenkopf wird in Darmftadt zum Unterjchied 
Große franzoͤſiſche Betzelsbirne genannt, während nach Luc. Bd. II, ©. 524 
bes Illuſtr. Handb. der Kleine Katzenkopf im Württembergijchen unter 
dem einfachen Namen Große Bepelöbirne bekannt ift. 

Literatur und Synonyme: Metzger Kernobftforten. S. 207. Synon.: 
Gemeine oder Mittlere Begelsbirne (bei Darmfladt), Behlichsbirne, 
Bleblesbirne (Baden), Boſtelsbirne (am Nedar), Wergelsbirne, Kun⸗ 


delsbirne, Kefjelsbirne, Rothbirne, Bußelbirne, Leßenbirne, Raps 
pelsbirne a. a. O. 


14 

Geſtalt: kugelig, biöweilen faft plattrund, mittelgroß, 2“ Breit 
und ebenfo hoch. Gegen den Stiel Täuft die Frucht in eine furze, 
ftumpfe Spitze aus, Die der Frucht ihr kugeliges Anfehen benimmt. 

Keldy: groß, offen, feicht ftehend, in Falten oder Beulen, die je- 
doch die Rundung nicht ändern. 

Stiel: bald Did, bald dünner, 1” Tang, in einer Fleineri Grube 
mit einem Fleifchwulft umgeben oder auch durch ihn verdrängt. ' 

Schale: grünlidhgrau, fpäter gelblich, mit vielen Dunfelgrauen 
Punkten und an der Sonnenfeite etwas erdartiger Röthe. Die Frucht 
iſt ſehr rauh und hat feinen Geruch. 

Fleiſch: weiß, ſehr rauhkörnig, vor der Reife zuſammenziehend, 
ſo daß ſie vor der vollen Zeitigung nicht genoſſen werden kann. 

Kernhaus: iſt nad Mezgzger klein, wie die Abbildung zeigt iſt es 
jedoch ziemlich groß, mit großen Kammern, jedoch nur wenigen oft un- 
vollflommenen Samen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im Januar und dauert 
bei guter Aufbewahrung bis in den April. Diefelbe gehört zu den 
rauhen Moftbirnen, Die einen jehr guten, dauerhaften Moft liefern, der 
demjenigen von der Rummelter Birne nachfteht, allein dennoch von fehr 
guter Qualität if. Sie dient jedoch aud zum Schnigen uud dem 
armen Marne zum Rohgenuß, der Diejelbe wegen ihrer langen Dauer 
jehr weith hält. 

Eigenſchaften des Baumes: Derfelbe kömmt in rauhem Boden und raubem 
Clima gut fort, verſchmäht jedoch auch einen guten feinen Boden nicht, wo er raſch 
heranwächſt, bald trägt und ein hohes Alter bis zu 100 Jahren erreidt. eine 
Fruchtbarleit ift groß, ein 1djähriger Stamm Tieferte bisweilen fon 30 Sefter 
Birnen. Er ift befonders auch als Feld- und Straßenbaum zu empfehlen, weil bie 
Frucht vom Baume nicht genojfen werben kann. Die Blätter find, wie ich bie 
Sorte von Mebger hatte, breitelliptifch, 11/,—13/4“ breit, 21/2" lang, öfters oval 
und eirundb, mit etwas aufgefeßter, nicht Yanger Spike, bejonbers am Blattfaume 
wollig, ganzrandig oder meiſt nur nach vornen (etwas ſtumpf⸗) gefägt, meift flach. 
— Blütbentnofpen mittelgroß, kurzkegelförmig, fhımpffpik, Tichtbraun, hie und 
dba etwas wollig, — Sommerzmweige meift etwas wollig, nach oben ſtufig, gelb» 
braun, fonnenwärts bunfelrothbraun, mit vielen feinen weißlichen Punkten. 


NB. Herr Garteninfpeftor Lucas fanbte mir bie obige Zeihnung ber Birne und 
ih ſügte aus meinem Herbarium bas Blatt hinzu. Von bem wiebereingegangenen 
Zweige fah ich felbit Feine Frucht. — Durch die längere Dauer der Frucht und durch 
bie verfchiebene Blattform bes Baumes unterjsheibet fich bie Betzelsbirne hinlänglich 
vom Kleinen Katzenkopf. 
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No. 338. Wildling von Baat. Diel I, 2 (3) 3.; Luc. VI(V), 1a; Jahn IV, 3. 
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Wildling von Vaat. Diel (van Mons). **! Febr. u. März. 


Heimath und Borlommen: Sie Rammt nah Diel, ber fie von v. Mons 
empfing, von Parmentier in Engbien unb zwar wurbe fie urjprünglich, nach van Mons 


Beſchreibung berfelben in ber Revue des Revues 1830, welde Bivort aboptirt hat, 


in einer ehemaligen Abtei, Namens St. Vaast in Frankreich aufgefunden; fie murbe 
aber bereits in Belgien, in Enghien ꝛc. mehrfach cultivirt. 


Literatur und Synonyme: DEIN. KO. IL ©. 218: Wildling von Baat. 

Die Baat. Bezi Vaau BDittr. I, ©. 636; Oberb. &. 427 macht barauf aufmerkfam, 
daß Diels Beichreibung auf bie aus feinen Zweigen erzogene Frucht wenig paſſe. 
Dochnahl S. 107. Bivort II, ©. 55: Besi de St. Vaast, Besi Vath, Besi Vact 
Besi Va, B. Wat, B. de St. Wasst, Annal. de Pom. VII, ©. 21. Im yon. Ber. 
wirb ihr als Synon. Beurre Beimont oder Beymont, auch Beaumont beigegeben, 
welches Letztere auch Liron ımb Leroy (befien Eat.) haben, was aber Biv. nicht erwähnt, 
überhaupt fraglich ift, weil e8 nad) dem Verz. von Jamin und Dürand, auch nad 
dem Rouener Bülletin S. 127 zugleich no eine Sommerbirne biefes Namens 
gibt. Die Winterbirne Beurr6 de Beaumont ift übrigens tm genannten Büllet. ganz 
Ahnlich der vorliegenden beſchrieben, jeboch ziemlich klein, Treifelförmig, oben ſtark ab- 
eplattet, nach dem Stiele zu kurz⸗ und fpibfegelförmig abgebildet. Meine Beurr6 
eymont von Papeleu hat zwat ähnliche, doch durchaus gefügte Blätter und ſcheint 
auch nach ber bereits gelieferten Frucht, obgleich fie im Jan. reifte, anbers und bie 
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von Bid. ID, ©. 48 befähriebene Poire Beymont zu fein. Vrgl. noch Liron b’Xir., 
Liste syn. ©. 86, auch deſſen Descript. II, ©. 46, Taf. 29, Fig. 1. Die Abbildung 
ift bier ziemlich wie bei Bivort; ferner Baltet ©. 34. 


Geftalt: Diel vergleicht fie nadh einander einer Yänglichen B. blanc, noch mehr 
der Stoßen britanifhen Sommerbirne und wie van Mons auch ber Colmar, aus deren 
Samen fie wohl entitanden ſei. Ihre wahre Form fei jedoh pyramibal, um ben 
Kelch plattrund, deßhalb breitauffißend, nad dem Stiele zu ohne Einbiegung ſtark 
abgeftumpft Tenelförmig, felbft auf Hochſtamm 23/,“ breit und faft 31/,” hoch. 
Bivorts Alb. ift fie 3” breit und nur wenig höher und etioas mehr baudig, fonft wie 
meine Frucht oben, bie aus Angers war, abgebildet. Aus Herrnhauſen lag fie in 
Berlin ziemlich breit eirunb mit etwas Einbiegung nach bem Stiele zu vor, während 
Lucas eine Bergamotte de St. Vaat aus bem belgiihen Eortimente in Wicsbaben 
(nad; feinen Notizen ficher dieſelbe Frucht) mehr bergamottförmig gezeichnet hat, fo 
daß aljo ihre Form veränderlich if. 

Keld: dr furzblättrig, offen, oft ziemlich vertieft in Beulen, die bis⸗ 
weilen fortlaufen und die Rundung verberben. ’ 

Stiel: oftlang, nach Diel bis 21/3“ Yang, oft furz und did, wie fleifchig, ſteht 


a 


obenauf wie eingeftedt, oft auch vertieft in flarfe Beulen. 


Schale: glatt, gelbgrün, fpäter citronengelb, bisweilen an ber Sonnenfeite recht 
Yebhaft, jedoch auch öfters nur erdartig geröthet, mit wielem zerfprengten zimptfarbigen 
Roſte und zahlreihen hellbraunen oft zöthlichen Punkten. Auch nad van Mone 
riiſſeletartig in ber Färbung. 

.Fleiſch: nad) Viel weiß, groblörnig, üÜberfließend, butterhaft, von angenehmen, 
etwas rofenartigen Zudergefhmad, nah van Mons ganz eigenthümlich yarfümirt. 
Auch Andere Toben das ſchmelzende und gewürzhafte Fleifh, was in guten Jahren 
fowohl dig bereit8 von mir erzogenen Früchte, wie auch die aus Angers zeigte, obgleich 
legtere 1860 gewachſen, und von mir zu früh, fhon im Nov. Aefoftet, deshalb noch 
feftfleifchig war. Die Herrnhaufer Frucht aus 1860 war Witte Dez. ſchmelzend, von 
weinigfükenn, doch etwas ſchwach gewürzten und berbem Geſchmack. Es lag dies fidyer 
an dem Jahrgang und in anderen Jahren wird fie dort gewiß ebenjo vortrefflid. 

Kernhbaus: etwas hohladhjig, Kammern nicht groß, mit braunen, mit einem 
Meinen Höder ausgeftatteten, oft tauben Kernen. ” , j 

Reife und Nutzung: felten reift wohl die Frucht, wie Diel angibt, ſchon Anf. 
Oct., Andere geben für Franfreih Dez. und San. an. Hier kam fie meift erſt im 
Febr. und’ bei Oberd. fogar im März zur Reife. — Nach ber geringen Größe und 
dem meift ziemlich ftarfen Welfen der meinigen verlangt Übrigens bie Sorte wohl 
befonders guten Boden und warmen Stand, auch fpäte Abnahme ber Frudt. 


Eigenfhaften bes Baumes: Derfelbe wächft bei mir nicht ſtark; jo fchilbert 
ihn aud DBaltet, ber ihn fonft als fehr fruchtbar unter allen Formen und auf 
jedem Stande bezeichnet. — Blätter ber Mehrzahl nad) elliptifh) (am Sommerzweige 
auch breitelliptifch) viele Yanzettförmig und andere länglich oval, 11/—1%4" breit, 
bisweilen über 3“ lang, glatt, nur nach ber oft langen meift auslauf. Spike bin 
— gekerbt oder verloren gezahnt, ſchwach fchiff: und ſichelöörmig, etwas wellen⸗ 
drmig oder halbſpiralförmig, (Blattfeiten oft ungleich) lichtgrün, ſtark glänzend, reich, 
body feingeabert. (Ban Mond beſchrieb das Blatt als profondement incisee, Diel 
. wie ic) bier). — Blütbentnofpen Eurzfegelförmig, faft ftechenbipis, Taftanienbraun. 
— Sommerzweige grüngelb mit faft ladrotbem Anhauch und feinen gelblichen 
Punkten. J 


Nachſchrift. Auch Decaisne hat fie ähnlich meiner Zeichnung oben, nur etwas 
größer in 54. elerung abgebildet und befchrieben. Na ihm ift fie jetzt am meiſten 
als Poire St. Waast bekannt. Er ſchildert das Fleiſch als halbſchmelzend, zuderig, 
iemlich erhaben, bisweilen herbe jäuerlich, oder etwas ruffeletartig, bie Frucht vom 

ct. bis Mitte Dez. reifenb und wegen biefer Tängeren Dauer fei fie beſonders 
ſchätzenswerth. 
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No. 339. Enzette von Bavay, Diel I, 1. (2) 3.; Luc. VI, 1b; Jah WV, 3, 
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Suzette von Bavay. Bivort (Eſperen). *. Febr. April, bisweilen früher. 


Heimath und Borfommen: wurde vom Major Ejperen ex 
zogen, der fie 1843 nad) der Madame de Bavay: Suzette de Bava 
nannte. Sie findet fich bereit3 in den meiften belgischen. und franzöftfchen 
Schriften und Verzeichniſſen und verdient als Winterfrucht Beachtung, 
Doch ſcheint fie nicht für jeden Boden paſſend zu fein. 

Literatur und Synonyme: Bivort Alb. I, ©. 141. Tougard ©. 79. 

altet ©. 38. — Ligen b’Xirol. Descript. I, S. 80. Auf der Abbildung, Planche 8, 
Fig. 5, ift aber irrthümlich von Liron an ihrer Stett aus Bio. Alb. bie auf dem⸗ 
felben Blatte abgebildete Besi d’Esperen, eine länglich eirunde, nad) bem Kelche zu 
ſtark abnehmende Frucht, gezeihnet, doch kann fi) auch die vorliegende nad Früchten, 
die mir Herr Dr. Balling fandte, wie bie eine oben mitabgebilbete Frucht zeigt, ziemlich 
eirund geftalten. Auch Decaisne Bd. IV, Lief. 48 "gibt Abbildung, feine Frucht er 
ig: ziemlich beegamottförmig, 31/5” breit und ebenjo hoch, und ber Kelch fiht, wie 

einer einen Frucht links oben, zwifchen einigen ihn überragenden Beulchen, während 
er bei Bivorts einer ruht anf einer wirklich vorgefhobenen Spitze fit. 

Geſtalt: wechjelt in den berelts erwähnten 2 Formen, und geht 
vom Plattrund-Kreifelförnsigen in das Eirunde über; nad) dem Stiele zu 
endigt die Frucht ſtark abgeftumpft ſpitz. Sie ift mittelgroß, faft Hein, 
Die Größe von etwas mehr als 3” Breite und 21/4” Höhe, in welcher 
fie Bivort zeichnete, mag fie wohl felten erlangen. 

Mufrirtes Handbuch der Obfllunde. V. 12 
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Kelch: aufrechtftehend, offen, nach Biv. im Mittelpunkte eines 
zienartigen Vorſprungs figend, Der aber nicht immer vorhanden, deshalb 
nicht charakteriftifch tft, jenoch an den von Balling erhaltenen Früchten 
durch ftarfe beulenartige Grhabenheiten angedeutet war. Bisweilen fteht 
er eingefenkt, biöweilen flach; er ift hornartig, grauroftig. 

Stiel: bis 1” lang, dünn, holzig, grünbraun, in tiefer enger, oft 
beuliger Höhle, doc, auch bisweilen obenauf ftehend. 

Scale: glatt, hellgrün, fpäter citronengelb, fein gelbbraun punktirt, 
um Kelch und Stiel audy ebenfo beroftet und zuweilen ift Dies der Fall 
auf der ganzen Hälfte der Frucht. 

Fleiſch: grünlichweiß, nach Binort ſchmelzend, ziemlich Jaftreich, 
gezudert und ziemlich ftarf gewürzt, war an meinen Früchten ztemlid) 
geoblörnig und wurde auch in den warmen jahren 1857—1858 faum 
halbichmelzend (wie e8 auch Baltet, Decaiöne und Leroy nur ald raufchend 
bezeichnen), doc war es oft felbft im März noch fehr faftreich, füh und 
angenehm gewürzt. Sin Tühleren Sahren bleibt ed nur bärtlich und ge 
ſchmacklos und die Frucht ift dann wenig zu brauchen. 

Kernhaus: mit ziemlich viel Körnchen umgeben, Fächer Klein, Kerne 
braͤunlichſchwarz, ſchmal und fpig, oben mit einem kleinen Höder. 

Reife und Nubung: Die Reife tritt im Februar bis April ein, 
bisweilen auch früher, einmal hatte ich ſchon bis 20. Dez. die Früchte 
zn Theil überreif. Will lange hängen, fonft welft die Frucht, und 
verlangt, um bei und gut zu werben, günftige Witterung und geſchützten 
Stand, und jedenfalld Teichten und fruchtbaren Boden. Nah Decaisne 
empfiehlt fie fich bejonder8 megen der längeren Dauer, in welcher fie 
jelbft die Glücksbirne oft Abertreffe. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächlt bei mir gemäßigt, 
nach Leroy treibt er aber ſtark und nad) Baltet paßt er für alle Formen. 
Er ift auch in meinem Garten jehr fruchtbar und trägt Büfchelweife. 
Do leiden feine Zweige ausnahmsweife gegen alle übrigen auf dem⸗ 
jelben Plabe ſtehenden Birnbäume ftarf am Grinde und am Vertrodgen 
des Fruchtholzes, woran mein ſchwerer Boden wohl Urfadhe if. — Wie 
Blätter find efliptifch, zum Theil auch oval, mit mehr oder weniger 
langer eiwas aufgejeßter Spike, 11:—1%" breit, 21z,—3* lang, glatt, 
bier und da am Saume etwa wollig, meift ganzrandig und flach. — 
Blüthentuofpen ziemlich groß, kegelförmig, ziemlich fpig, dunkelbraun, 
am Rande der Dekblätter hellbraun, — Sommerzmweige grünbraun, 
feinröthlich punktirt. Ä 
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No. 340. Der Beteranen-Wildling. D. II, (IN) 3. &; & V(XD2(1) b;; 3.10, &, 





Der Beteranen-Wildling. Poiteau (van Mon). *f. (zuweilen K.) März u. April, 


Heimath und Vorkommen: fie fammt von van Mons, ber fie in feinem 
Berzeihniß, Serie U, unter Mr. 524418 Des Veterans mit bem Zufaß par nous 
aufzäplt. Boiteau hat zuerft Radrigt von ihr in ben Annal, de ia Soo, d’hortic, 
de Paris, De. 1834 gegeben. 





Literatur und Synonyme: Dittri IM, ©. 152: Wildling ber Bete 
ranen, Besi des Vöt6rans. Er beſchreibt fie nad) ben genannten Annal. kutz 
als Länglichrund, 21/,“ lang, jchöon gelb mit Roth, Halöfhmehgend, füß, mit eigner 
Säure gemifcht, nicht wol medend, zu fauer, wie unreif — wie es bei ber auf Mitte 
Det. angegebenen Reife I nicht anders fein kann. — Nach den Catalogen von 

jamin, von Leroy, von Papeleu und nad dem Vilvorber iſt fie Winterfruht, vom 

4. 6i6 April zeifend, UI. R., Halbfhmelzend oder brüdig. Per Bilvorder gibt 
I. Rang und bezeichnet, wie eigentlich auch Poiteau, ihre Form als eirund (ovale- 
arrondie). Siron b’Airol. Table syn. &. 5: halbjmelzenb, U. R., als Kodfrucht 
I. R., ohne Reifzeit. Tougard ©. 61 hat nur, den Namen und Dec.—Jan. Der 
Beriät der Societ. van Mons, Brüffel 1860, Alt fie unter bie empfehlungswerthen 
Sorten und bezeiäänet fie als eirund (ovoide), ſehr angenehm gewürzt füß, aber buttere 


7 
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haft⸗ſchmelzend, I. R., Ende Det. reifend, wozu ih ein % ſetze. Ausführlicher und 
als Winterfrucht, halbſchmelzend, wenig ſchmackhaft, beſchreibt fie Decaisne ILL, 27. 
Lief., als Poire des Veterans, bildete fie auch nach Form und Färbung kenntlich ab. 
Er gibt al$ Syn. Baneau, Hericart de Thury und irrthümlich aud) Bouvier Bourg- 
mestre, denn letztere ift [hen im Fleiſche unb in ber Reifzeit weſentlich verſchieden. 
Aud mit Rameau (Fürfts Winterbirne, Oberb.) hält er fie, wie Willermoz, für 
identifh und mag darin ſchon eher Recht haben, wenigftens war Rameau aus Herrn 
haufen ſehr ähnlich und auch Oberd. Befchreibung, Anleit. S. 396, zeigt viele Ueber: 
einftimmung. Doch ift Ramsau in Biv. Alb. IU, S. 71, (welche im Nov. reift, wie 
Bin. bemerkt, aber nah van Mons im März reifen follte,) ganz anders und zivar 
mehr birnförmig (ziemlidy wie Bouvier Bourgmestre in den Annales de Pom. IV, 
©. 83, bier nur mehr ausgereift) abgebilbet. Diefer Form näherte fih aud) Rameau 
aus Angers in Berlin, war auch Mitte Det. ſchon überreif und faft butterhaft, während 
bie Herrnhäufer Ende San. noch feſt mar. Sie ift deshalb jedenfalls doch cine andere 

rucht, weshalb ich auch bier, wie zu der im Nov. fchmelzenben Rameau in Biv. Alb. 
ein ? feße. Uebrigens fommt die vorliegende nad Dochnahl S. 61 in Franfreih als 
Besi Rameau und in Gatalogen als Veteranenbruft vor. 


Geftalt: eirund, bisweilen faft rundlid, um ben Kelch fo abgeflaht, daß fie 
zur Roth noch aufſteht; nad dem Stiele zu fchneller abnehmend und mit Fürzerer 
oder längerer, kegelförmiger, oft zigenartiger, wenig abgeftumpfter Spige endigend. — 
Groß, 21/5" breit und je nad) ihrer Zufpigung 23/,— 31,4" hoch. 

Kelch: gelbbraun, blättrig oder hartſchalig, offen, feicht oder mehr vertieft ſtehend 
in meift enger, oft unregelmäßiger, mit flachen Beulen befebter Sinfentung: Dur 
Pr Im: und dba Über dem Bauch bin erhebenden Beulen wird bie Abrundung 
oft ungleidy. 

Stiel: ſtark und lang, gelbbraun, oft fleifdhig und gefrümmt, verliert fi meift 
in Sie Birne ohne Abſatz, doch Iegt fi häufig ein ſtarker Höder an ihn an, ber ihn 

ief drüdt. 

Schale: glatt, grüngelb, wie etwas weißlich bebuftet, fpäter ſchön gelb, mit 
feinen bräunlidhen Punkten, an der Sonnenfeite dfters auch fanfter Röthe unb mit 
etwas gelbbraunem Roft um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: mattweiß, fein, ziemlich faftreih, abknackend, faft halbſchmelzend oder 
im Munde boch ziemlich zergebend, von gutem, doch ſchwach gewürgten fauerlichfüßen 
Sefhmad. In weniger guten and trodenen Jahren bleibt es abknackend und fabe- 
füß, ohne Säure und ohne Derkigfeit, 

Kernhaus: mit nicht zu ſtarken Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern ziemlich 
groß, mit großen dunfelbraunen, mit ſchwachem Höderanfabe verſehenen Kernen. 

Neife und Nutzung: Die Reife erfolgt hier im März und April und die Frucht 
hält fi gut, ohne zu welken oder zu troden zu werden. Cine Frucht der Besi des 
Veterans au Angers war Ende Januar fhon ausgereift und zum Rohgenuß recht 
angenehm; fie verhielt fi ganz wie oben und in guten Jahren meine eignen Früchte. 
Die Birne dient übrigens auch gut zum Kochen und ift auf bem Markte, bei ihrer 
langen Dauer, Schönbeit und Größe fehr ange m. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächſt bei mir ziemlich flark, trug 
ſchon öfters vol, wie auch Andere feine große Fruchtbarkeit Toben. — Blätter oval, 
13, —21/4* breit, 23,— 33/4" lang (am Eommerzweige oft größer und breiter, zuweilen 
eirund und breitelliptifch), die Längftgeftielten Blätter ſchmäler und lanzettförmig, unter⸗ 
balb oft etwas feinwollig, fein= oft ftumpf= und nur nad) vorne hin gefägt, etwas 
fihelförmig und bie und da wellenförmig, jonft flach, hellgrün, nicht ftark glänzend, 
reich doch Feingeabert. — Blütbhentnofpen furzlegelförmig, ftumpffpig, hellbraun. — 
Sommerzmweige gelblidgrün, nach oben röthlihbraun, fehr ftarf gelblichweiß punktirt. 
Am 2jährigen Holze ift die Punktirung auffälig ftarf und mehr weißlih. (Mebrigens 
befhrieb Bin. die Sommerziveige der Rameau ebenfalls als characteriftifch jehr ſtark 
faft filberweiß punktirt, weshalb Dochnahl fie ©. 15 als Silberäftige Gewürzbirne 
aufgezählt hat. Nach Oberd. würbe mon fie Balmarienbirne nennen können, ba Bivort 
ben Namen von ber Fäte des Rameaux ableitet.) J 
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No. 341. Gfperens Bergamotte. Diel I, 1. (2)3.;5 Luc. VE, 1b.; Jahn IH, 3. 





Efperens Bergamotte. Bivort (Eiperen). ** (9) März u. April, bisweilen früher. 


Heimath und Vorkommen: Der Major Efperen in Mecheln 
erzog fie aud Samen 1830 und hielt diefen Sämling unter allen feinen 
Sämlingen für den werthvolliten. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie als Bergamotte d'Es- 
peren im Alb. I, neben Taf. 47, und mit wenig Abänderung auch wieder in den 
Annal. de Pom. V, ©. 75. Doch ift fie in Ichteren mehr bergamottförmig, nicht jo 
abnehmend nach dem Stiele zu abgebildet, als im Album. Nach dem Cataloge von 
Ab. Papeleu in Wetteren von 1856/57 und aud in einem fpäteren Verzeichniffe beffelben 
würde fie mit Besi d’Esperen, ebenfall3 von dem genannten Major erzogen, ibentifch 
fein. Doch bat diefe letztere Bivort im Bd. II, ©. 143 bes Albums von anderer mehr 
ovaler, länglicher Geftalt und als Novemberfrucht bargeftellt unb ebenfo ift fie mwieber 
in die Annalen Bb. V, ©. 63 aufgenommen, ohne daß in einem biefer Werke auf 
bie Identität bingewiefen if. Auch halten Tougarb und Liron d'Airol. die genannten 
Früchte getrennt; erfterer hat die Berg. d’Esperen ©. 31 als im März und April 
reifend und Besi d’Esperen ©. 31 und 47 (einmal birnförmig Ereifelförmig im Oct. 
und Nov. reifen, das andermal längli im Nov. unb Dez. zeitigend, nach dem Gatal, 
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von de Bavay und nad Biv. Album) aufgezählt. Liron d'Airoles bat die Berg, 
d’Esperen Descript. I, pag. 13. Planche II, Fig. 6 ziemlich wie Biv. in ben Annal 
unb die Besi d’Esperen in Descript. II, pag. 15, Planche 21, Fig. 3, ganz wie Biv. 
abgebildet und nach biefem befchrieben. Baltet gedenkt nur der Bergamotte d’Esperen 
©. 39. Dochnahl bat diefe S. 80. Auch Decaisne Bd. I, Lief. 48 bildete Bergamotte 
d’Esperen als Poire d’Esperen ab und lobt fie als eine fehr gute Frucht. Ich befibe 
beide Sorten, die letztgenannte von Papeleu, und Efperens Rilbling von Hrn. Hof: 
rath Dr. Balling aus Samin und Dürands Baumſchule abflammend, beide haben zwar 
eine einigermaßen ähnliche, doch wieder verfchiedene Vegetation. Früchte fah ich jedoch 
von beiden noch nit. Die Abbildung geihah von Lucas nad, einer belgifchen Frucht 
und gebe id} die Befchreibung von Bivort aus den Annalen hinzu. ' 


Geftalt: unregelmäßig rundlich, beulig, bisweilen etwas Freifel- 
förmig, mittelgroß, Do ift fie auch in den Annalen 3” breit und 234” 
hoch gezeichnet. 

Kelch: Elein, unregelmäßig, braunfchwarz, in enger, etwas beuliger 
Einſenkung fißend. 

Stiel: %" lang, ziemlich ftark, Holzig, gefrümmt, braun, fteht in 
einer rundlichen feichten Höhle. ü 

Schale: rauh, grün mit grauen Punkten, roftig geftreift und ge- 
flet ringsum; mit Eintritt der Reife färbt fich Diefelbe etwas gelblich. 
„Von Zarbe der Besi de la Motte” bemerkte Lucas dazu. 

Fleiſch: ſchwachröthlich (blanc-rose), fein, ſchmelzend, faftreich, 
ſüß und angenehm parfümirt. Nach Baltet beſitzt das Fleifch die Farbe 
der frifhen Butter, ift fein, ſchmelzend, ausgezeichnet durch ſtarkes Ge- 
würz. (Luc. jehrieb „fein fäuerlich, wie Beurré gris, ſehr gut.”) 

Kernhaus: wie oben gezeichnet, an einem andern mehr plattrunden Exemplare, 
wovon noch Abbildung gefhah, find die Fächer breiter und eirund dargeftellt. 

Reife und Nukung: Die Birne reift bisweilen ſchon im December, doch in 

der Regel in März und April und wird als eine fehr gute Frucht empfohlen, fo 
auch don Leroy in Angers, ber fie für eine der befieren Winterfrüchte erklärt, doch 
ift e8 immer noch fraglich, ob fie im deutſchen Clima überall diefe Güte erlangt, was 
nad) einer Neußerung Oberdieds über biefelbe (SG. 388 feiner Anleitung) nad) ben 
damals gelieferten Erſtlingsfrüchten nit der Fall zu fein ſchien. 

"Eigenfhaften des Baumes: Derſelbe wählt lebhaft, pyramibal und if 
fruchtbar. Nach Baltet trägt er büjchelweife 10-12 Stüd zufammen, bringt auf 
Duitte größere und bisweilen geröthete Früchte. — Die Blätter befchreibt Bin. ala 
lanzettförmig, oder ovallanzettförmig (ovales lanceolées), zugejpitt, ganzrandig ober 
nur an ber Spike gefägt, bellgrün, was von benen ber Sommerziveige hauptſächlich 
gilt. An meinem Baume find fie oval (am Stiele breiter abgerundet, als auf dem 
Holzſchnitte oben) mit auslaufender, oft furzer, am Sommerzweige aber auch oft recht 
langer Spite, 11/3” breit, bis 23/4“ Iang, glatt, fein gefägt, zum Theil auch nur fein‘ 
geferbt, am Rande mellenförmig, und etwas fihelförmig befonders nach der Spitze 
bin getümmt. — Sommerzmeige nad Biv. röthlichbraun, gegenüber graulich, 
hellrothlich punktirt. J. 
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No. 342. Die Kaiſerb. u.d. Eicheubl. Diel IIIII), 3.8,;8.VI(XT), 2 b.; J. IV, 8. 
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Die Raiferbirne mit dem Eichenblatt. Diel (Duh.). *+, meift K. Apr. u. Mai, 


Heimath und Vorkommen: Schon Duhamel kannte fie ald 
Imperiale à feuille de Ch&ne, ebenjo Mayer, welcher meinte, 
daß Merlet8 Neapolitanerin, Poire de Naples, diefelbe Frucht 
fei. Diel zieht dies aber in Zweifel, Denn auch letztere habe gefräufeltes 
Laub. — In deutſchen Gärten ift fie, wie es ſcheint, wenig einheimifch 
geworben, ſondern wird nur hie und ba ber Merfwürdigfeit wegen von 
Sortenliebhabern gepflanzt. 


Literatur unb Synonyme: Diel befchrieb fle im V. Hefte, S. 76, darnach 


Dittr. I, ©. 773. Auch Mebger S. 276, Chrift Hdwb. ©. 187, Luc. ©. 216 haben 
fie. — Dubamel III, ©. 82, tab. LIV, und Wayer in Pom. franc, III, ©. 272%, 


tab. LXXVI, gaben von ihr und ihrem Laube Nbbildung. — Tougard ©. 75. 
Geftalt: bei vielen Früchten zwar fegelförmig, doch neigt fie ſich 

auch oͤfters zum Birnförmigen, wie unfere Abbildung zeigt. Um den 

Kelch ift fie oft breiter und jo abgefladht, daß fie gut anffteht, nach dem 
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Stiele zu endigt fie Bald länger (mie oben), bald ganz kurz kegel⸗ 
förmig und ſtark abgeftumpft; oft etwas beulig und ungleich in Der 
Rundung. In gewöhnlicher Größe ift fie 2/s” breit und bis 31/4" 
lang, am Spaliere wirb fie merflich größer. 

Kelch: klein, hartblättrig, offen, flachftehend, ohne Erhabenheiten. 

Stiel: holzig, nicht ganz 1” lang, obenauf in einer kleinen Ver⸗ 
tiefung, oft neben einem ſtarken Hoͤcker. 

Schale: etwas ſtark, glatt, Hellgrün, fpäter gelblich oder hellgelb, 
ohne Roͤthe, mit zahlreichen braunlichen Punkten, um Kelch und Stiel 


auch etwas Roſt. 

Fleiſch: nach Diel feſt, feinkörnig, ſaftig, am Spaliere halbſchmelzend, rau⸗ 
ſchend, doch auflöslich, im Freien erzogen abknackend, von gewürzhaftem, ſehr ſüßen, 
ganz eigenen, dem der Virgouleuſe etwas ähnlichen Geſchmack, war an den ſehr großen 
Früchten, wie ich ſie von Herrn Dr. Löper erhielt, nur in der Ueberreife halbſchmel⸗ 
zend, an einer kleineren Frucht aus Angers ziemlich grobkörnig, trocken, abknackend, 
fadeſüß, wie ſchleimig, und im Fleiſche der erſteren zeigten ſich auch ziemlich Steine. 

Kernhaus: vollachſig, mit ziemlich viel ſtarken Körnchen umgeben, klein und 
unregelmäßig, bat oft nur 4, bisweilen ſelbſt nur 3 Kammern, bie oft 
nad der Achſe zu offen find. Kerne kaffeebraun und langgeſpitzt, mit einem ſtarken 
Höder, öfters taub. 

Reife und Nutzung: zeitigt im April und Mai und hält fi auch noch 
länger, welkt aber, zu früh abgenommen, gern, darf deßhalb vor Ende Oct. bis Anf. 
Novbr. nicht abgenommen werden. Iſt zum Rohgenuß kaum brauchbar, doch wegen 
ihrer langen Dauer ſchätzenswerth. Diel gab ihr I. Rang; Zougarb lobt fie nur 
als Kochbirne. 

Eigenfhaften des Baumes: biefer wächſt fehr ſtark. belaubt ſich ſchön, geht 
faſt pyramibal in die Luft, feßt viele kurzen Sruchtipieße an, wird aber erft in den 
mittleren Jahren recht tragbar. Die Blätter find elliptifch, meift groß, 13/4” breit, 
mit ber etwas langgezogenen Spige 31/4" lang (nad Diel vom Sommerzweige 21/; 
bis 28/5" breit, 31/,, oft 4” lang, bie unteren Blätter noch größer), fie find in der Mitte 
flach, jedoch gerne etwas gewunben, glatt, hell grasgrün, glänzend, am Ranbe ftark 
wellenförmig gefräufelt und babei mit fiumpfipigigen unb bogenförmigen 
Zähnen beſetzt, die als foldhe meift nur an der Spite deutlicher werben. Selten zeigt 
das Blatt hie und da wirklich Einfchnitte oder Ausbuchtungen, wie die Cichenblätter, 
an die es nur durch feine flarke, nah Duhamel mehr dem krauſen Kohlblatt ähn- 
liche Kräufelung erinnert, die indeffen bei mehreren Blättern auch wieder fehlt. — 
Blüthenknoſpen z. 3. kurzkegelförmig, faft ftehenbfpig, dunkelbraun. — Some 
merzmweige trüb olivengrün, nad) oben bisweilen röthlich, mit vielen flarken, weiß⸗ 
grauen Punkten. 


NB. Die obige Zeichnung ift nad) Duhamel und wurde ber bereits im vorigen 
Sabre fertige Sofzfamitt benußt. Ich hatte die Sorte früher von Metzger. dod) gaben 
bie Zweige feine Frucht und gingen bereits wieder ein. Erſt 1860 erhielt 5 fie 
wieder von mehreren Seiten. Sie macht fi durch ihre eigenthümlichen Blätter be 
ſonders intereffant. J 
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No. 343. Bergemotte von Bngi. Diel II, 2.3.; Luc. VI(V),1(2)b.; Jahn Ms. 
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Die Bergamolte von Bugi. Diel *+ (meift mir K.) April —Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt ſie von Filaſſier in 
Paris. Er hatte Noth, die richtige Sorte zu erhalten, denn ſchon 
früher, wie jetzt noch, wurden andere Winterbirnen damit verwechſelt 
und nur Quintinye und Merlet waren darüber mehr im Klaren, aber 


unter ſich nicht ganz einig. Sie fol aus der Provinz Bugi an der 
Savoyer Grenze abfiammen. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie im Heft V, ©. 3 als Berga- 
motte von Bugi, la Berg. -de Bugi, Bergl. auch Chrifts Höwb. ©. 161; 
Dittr. I, ©. 774; Oberd. ©. 275; Luc. ©. 215. Die Ältere Literatur iſt wenig 
erfprießlih. Dubamel hatte fie nit, fondern nur die Winterbergamotte, Berg. de 
Paques, bie aber vielfady damit verwechſelt wird, wie benn auch jet noch Cat. Lond. 
bie Berg. de Bugi blos als Synonym ber genannten angibt und id) felbft als Berga- 
motte de Paques aus Frankreich und Belgien auch nur die Bugi erhielt. Doch hat 
fie Decaisne unter bem Namen Poire Bugi richtig und bildete fie Lief. 19 ziemlich 
von gleicher Form unb Größe wie oben ab. Als Synonyme bat cr Ministre, Nicole, 
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Stiele zu endigt fie Bald länger (wie oben), bald ganz kurz Tegel» 
förmig und ſtark abgeftumpft; oft etwas beulig und ungleich in ber 
Rundung. Sn gewöhnlicher Größe tft fie 212” breit und bis 314" 
lang, am Spaliere wird fie merklich größer. 

Kelch: Hein, hartblättrig, offen, flachſtehend, ohne Erhabenheiten. 

Stiel: holzig, nicht ganz 1“ fang, obenauf in einer Kleinen Ver⸗ 
tiefung, oft neben einem ftarfen Höder. 

Schale: etwas ftarf, glatt, Hellgrün, fpäter gelblich oder hellgelb, 
ohne Röthe, mit zahlreichen brauulichen Punkten, um Kelch und Stiel 


auch etwas Roſt. 

Fleiſch: nach Diel feſt, feinkörnig, ſaftig, am Spaliere halbſchmelzend, rau⸗ 
ſchend, doch auflöslich, im Freien erzogen abknackend, von gewürzhaftem, ſehr ſüßen, 
ganz eigenen, dem der Virgouleuſe etwas ähnlichen Geſchmack, war an den ſehr großen 
Früchten, wie ich ſie von Herrn Dr. Löper erhielt, nur in der Ueberreife halbſchmel⸗ 
zend, an einer kleineren Frucht aus Angers ziemlich grobförnig, trocken, abknackend, 
fabefür, wie fchleimig, und im Fleiſche ber erfteren zeigten fich auch ziemlich Steine. 

Kernbaus: vollachſig, mit ziemlich viel ſtarken Körnchen umgeben, Fein unb 
unregelmäßig, bat oft nur 4, bisweilen ſelbſt nur 3 Kammern, bie oft 
nad der Achſe zu offen find. Kerne kaffeebraun und langgeſpitzt, mit einem ſtarken 
Höder, öfters taub. 

Reife und Nutzung: zeitigt im April und Mai und hält ſich auch noch 
länger, welkt aber, zu früh abgenommen, gern, darf deßhalb vor Ende Oct. bis Anf. 
Novbr. nicht abgenommen werden. Iſt zum Rohgenuß kaum brauchbar, doch wegen 
ihrer langen Dauer ſchätzenswerth. Diel gab ihr I. Rang; Tougard lobt fie nur 
als Kochbirne. 

Eigenfhaften des Baumes: diefer wächſt fehr ſtark. belaubt fih ſchön, geht 
faft pyramidal in bie Luft, jeßt viele kurzen Fruchtſpieße an, wird aber erft in ben 
mittleren Jahren "recht tragbar. Die Blätter find elliptifch, meift groß, 18/4“ breit, 
mit ber etwas langgezogenen Spite 31/4" Yang (nad Diel vom Sommerzweige 21/; 
bis 28/9" breit, 31/2, oft 4” lang, bie unteren Blätter noch größer), fie find in ber Mitte 
flach, jedoch gerne etwas gewunden, glatt, heil grasgrün, glänzend, am Rande flark 
wellenförmig gefräufelt und dabei mit flumpffpigigen und bogenförmigen 
Zähnen befeßt, die als ſolche meift nur an ber Spitze beutlicher werben. Selten zeigt 
das Blatt hie und da wirkfih Einfchnitte oder Ausbuchtungen, wie die Eichenblätter, 
an bie es nur durch feine flarfe, nach Duhamel mehr dem Fraufen Koblblatt ähn⸗ 
liche Kräufelung erinnert, die indeffen bei mehreren Blättern auch wieder fehlt. — 
Blüthenknoſpen z. 3. kurzkegelförmig, faft ftehenbipig, bunkelbraun. — Som 
merzweige trüb olivengrün, nady oben bisweilen röthlich, mit vielen ftarken, weiß: 
grauen Punkten. 


NB. Die obige Zeichnung ift nah Duhamel unb mwurbe ber bereits im vorigen 
Jahre fertige — benutzt. Ich hatte die Sorte früher von Metzger. doch gaben 
die Zweige keine Frucht und gingen bereits wieder ein. Erſt 1860 erhielt ich fie 
wieder von mehreren Seiten. Sie macht ſich durch ihre eigenthümlichen Blätter be 
ſonders interefiant. J. 
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No. 343. Bergamotte von Bugi. Diel II, 2.3.; Luc. VI(V), 1(2)b.; Jahn IH,3. 





Die Bergamolte von Bugi. Diel *+ (meift nur K.) April Sommer. 


Heimath und Borkfommen: Diel erhielt fie von Filaffier in 
Paris. Er hatte Noth, Die richtige Sorte zu erhalten, denn ſchon 
früher, wie jebt no, wurden andere Winterbirnen Damit verwechjelt 
und nur Quintinye und Merlet waren darüber mehr im Klaren, aber 
unter ſich nicht ganz einig. Sie ſoll aus Der Provinz Bugi an der 
Savoyer Grenze abflammen. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchiet fe in Heft V, ©. 3 als sege 
motte von Bugi, la Berg. .de Bugi. Vergl. auch Chriſts Howb. ©. 161; 
Dittr. I, ©. 774; Oberd. ©. 275; Luc. ©. 215. Die ältere Literatur if wenig 
erfprießlich. Duhamel hatte fie nicht ſondern nur bie Winterbergamotte, Berg. de 
Paques, bie aber vielfady bamit verwechfelt wird, wie denn auch jetzt noch Cat. Lond. 
bie Berg. de Bugi blos als Synonym ber genannten angibt und id) jelbft als Berga- 
motte de Paques aus Frankreich und Belgien auch nur bie Bugi erhielt. Doch hat 
fie Decaisne Aanter bem Namen Poire Bugi richtig unb bildete fie Lief. 19 ziemlich 
von gleicher Form und Größe wie oben ab. Als Synonyme hat er Ministre, Nicole, 
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Violette, Grosse ronde d’hiver, Pera Spina. @x betrachtet fie als eine „Sous:Bagiehät” 
der Soulers, mit welcher fie Vieles gemein babe. In Pom. franc. III, ©. 221, 
tab. 37, iſt fie, wenn aud von Spaliere, von folder Größe und Schönkelt abge: 
bildet, wie fie felten vorfommen wird. Als Synon. gibt Mayer an: Nicolausbirne, 
Poire de Nicole, Priefterbirne, du Ministre, PViolette große runbe Winterbornbirne, 


Pero-Spina in Italien. 

Geftalt: eirund oder Freifelförmig, nad) dem Stiele zu auf einer 
Seite kaum merklich eingebogen und ſtark abgeftumpft pi, 21,” Breit 
und 21/,— 2%,” hoch. Am Spaliere fol Die Frucht bis 3” breit werden 
fönnen. _ 

Kelch: Furz: und fteifblättrig, halboffen, flach- oder ſeicht⸗ zuweilen 
auch tiefer eingeſenkt. 

Stiel: 174” lang, meiſt ſtark, oft knoſpig und etwas warzig, 
holzig, dunkelbraun, oben auf oder ſchwach vertieft ſtehend, meiſt neben 
einem Höder. 

Schale: hellgrün, fpäter blaßgelb mit feinen bräunlichen Punkten 
und etwas Roftanflügen befonderd um den Kelch. 

Fleifch: mattweiß, etwas koͤrnig, ziemlich faftreich, halbſchmelzend 
oder raufchend, am Spaliere wohl auch ganz fehmelzend, von angenehmen 
etwas ſchwach fänerlichen gewürzreichen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu farfen Körnchen umgeben, 
ſtark hohlachfig mit großen Kammern und meiſt vollfommenen ſchwarz⸗ 
braunen langſpitzen Kernen, Die einen feinen Höder haben. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift Ende April oder Anf. Mai, muß aber 
lange hängen, fonft weltt fie, nimmt im bu Keller and Modergeruh an. Im 
Freien wird die Birne in Meiningen nirgen@@qut, fie bleibt rübenartig und bie 
Scale ift meift voller ſchwarzer Fleden, die tief ins yleifh eindringen. Auh Ober 
die und Liegel konnten fie nur felten fchmelzend erziehen. Ad Hatte fie jedoch 1861 
von einem Zopfbaum vollfommen ausgebildet und fledenlos, fie war Enbe Februar 
bereit8 halbjchmelzend und bürfte fpäter auch noch ganz ſchmelzend geworben fein. 
Den Geſchmack fand ih wie oben gefchilbert. Die Sorte verlangt alfo Eu und 
am beften wohl bie Erziehung auf Quitte. Unter folden Bebingungen mag man 
fie pflanzen. 

Eigenfhaften des Baumes: diefer wächſt ſtark und ift nach Diel fruchtbar, 
hier trägt er aber fchr wenig. — Blätter eiförmig, oft ziemlich länglich, mit aus 
laufender Spite, 1—11/3" breit, 13/,— 21/3" Tang, dfters am Rande etwas wollig, 
ganzrandig oder nur an ber Spike gejägt, ziemlich dunkelgrün, doch nicht jehr glän- 
zend, Blattfläche faft hagrinartig und durch Biegungen und Falten uneben. — BTä: 
thenfnofpen groß, Tegelförmig, fanftgefpikt, bunfelbraun. — Semmerzmeige 
gelblih grünbraun, mit fehr feinen gelblihen Punkten. J. 
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No. 344. Hilbegard. Diel IIL 2. 3.; Luc. XL rb.; Zahn V, 3. 





| 


Hildegard. Oberdied (van Mond). Fr. K. Winter bis Oftern. 


Heimath und Vorkommen: Fand fidh unter Den von van Mond 
namenlos an Dberdied gelangten Sorten und ift eine der fchäßbarften 
Kochbirnen für den Winter. Da Oberdied eine gleiche Vegetation unter 
allen, feinen belgiſchen Birnen nicht findet, glaubt er, daß die Frucht 
wohl den legten Kernſaaten des Herrn van Mond angehören möge (von 
denen er beſonders Reiſer jenden wollte) und noch ganz unbekannt jei. 

Literatur: Oberbieds Anleitung S. 352, 

Geftalt: zwifchen Kegel- und Kreifelform, meift dickbauchig Freijel- 
förmig, um den Kelch plattrund und ftarf abgeftumpft. Nach dem Stiele 
zu macht Die Frucht meift eine fanfte Einbiegung und endigt mit kurzer, 
Dider abgeftumpfter oder auch etwas Freifelförmiger Spitze. Sie ift 21.“ 
breit und 3” body, oft eben fo hoch als Breit. 

Kelch: hartſchalig, Hein, offen, aufrecht, in weiter ziemlich tiefer 
Senkung, mit etwas flachen Beulen an deren Rande, jo Daß die Frucht 
auf einer Seite meift etwas ftärfer und höher als auf der anderen wird. 
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Stiel: ftark, holzig, oft gelrümmt, bis 21/4" Tang, in flacher Grube, 
oder auch oben auf wie eingeitedt. 

Schale: hellgrün, auf dem Lager, wenn fpät gebrochen, zuletzt 
hellgelb, bisweilen mit etwas matter bräunlicher Röthe, mit zahlreichen 
ftarfen und feinen Roftpunften, und bie und. da etwas Roſt. 

Fleifch: ziemlich weiß, fein, ganz fteinfrei, abfnadend, von reinem 
ſehr angenehmem Zudergefchmad mit ſchwacher Säure. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig, Kerne meift unvollkommen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift in den Wintermonaten 
und hält ſich bis Oſtern, fie kaun in beſſeren Jahren ſchon um Michaelis 
gebrochen werden, in kühlen Sommern etwa den 10. bis 15. October. 
Ihre meiſt ziemliche Größe und ihr angenehm fäuerlich ſüßes Fleiſch 
machen fie zum Kochen und Schnigen ſehr geeignet.. 

Gigenfchaften des Baumes: Diefer ift gefund, wächft Eräftig 
und trägt reichlich, ſcheint jedoch, nach dem Verhalten bed Probezmweigs 
in M., gegen Falte Winter empfindlich zu fein, litt in ſolchen immer 
mehr ald andere Sorten auf dem Baume, was Dagegen nach Oberdied 
in Nienburg nicht der Fall war, wo der große Probezweig feit 1840 _ 
gejund waͤchſt und mehrere harte Winter unbeſchädigt überftand. ‘Die 
Blätter des mit Oberd. Reijern gefertigten Zweigs, der mir leider im 
porigen Jahre gänzlich abitarb, habe ich mir angemerkt als breitelliptijch 
mit etwas vorftehender (d. h. halbaufgeſetzter) Spibe, biöweilen im wor: 
deren Theile am Breiteften, oft ziemlich groß, 1% bis faft 2” breit, 
mit der 1/3” Iangen Spige bis 3%,” lang, am Blattfaume mehrentheild 
wollig, meift fein- und verloren und nur an der Spige gejägt, am 
Rande vielfach wellenförmig, meiſt etwas fichelförmig, jehr Dunfelgrün 
and glänzend; Die Blüthenknofpen als Eurzkegelförmig, faft ftechenbfpig, 
gelblich Braun; Die Sommerzweige ald an der Spike verdidt, grinlich 
braun mit feineren und gröberen ochergelben Punkten. — Herr Superint. 
Oberdieck hatte die Güte, mir auf meinen Wunfch nochmals einige Blätter 
des Tragholzes zu fenden, die Die. oben angezeigte Bejchaffenheit ebenfo be: 
fißen, nur nicht ganz jo groß, und nicht fo breit. find und 11,” in ber 
Breite nicht überfchreiten, jo Daß fie alfo wohl nur als elliptifch, ins 
Zanzettförmige übergehend, zu bezeichnen find. Ich habe fie oben neben 
Die Frucht gezeichnet. J. 


189 


No. 345. Rother Hafenlopf. Diel II, 3.3.; 2uc. XI, 1a; Jahn I, 2. 





Rother Hafenkopf.: Diet. +}. Winter bis Frühiahr. 


Heimath und Vorkommen: Sie Fam: von Inſpector Hüffel 
in Gladenbach im Herzogthum Naffau an Diel, welcher bemerkt, daß 
eine Birne d. N. Bald als Winter: bald als Herbitbirne in älteren Obft: 
verzeichniflen fich finde. — Ich befam- die Frucht aus dem Herrnhaͤuſer 
Sortimente in Berlin und auch fpäter von Hru. Hofgartenmeifter Borcherd 
in Hermbaufen Zweige, jo daß ich die Beichreibung liefern kann. 

Literatur und Synonyme: Diel V, ©. 204: Rother Winter: Hafen 


Topf. Er macht darauf aufmerkfam, daß Mayers (bis Febr. bauerndes) Eſelsmaul, 
Bequöne in Pom, fr. tab. CH, „nur nit um ben Stiel“ Aehnlichkeit habe, Decaisne 
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at Bd. III, Lief. 31, als Bequäsne jedoch eine andere, im October reifende Birne 
ejchrieben. — Wie mir Herr Borchers fagte, hält Dberbied die Grüne Confeſſels⸗ 
birne, T. O.“G. VI, ©. 19, tab. 2 für ibentifch mit ber vorliegenden. Dieſe tft 
allerdings ganz aͤhnlich befchrieben und abgebildet, und fagt Sickler, daß fie, die Danger 
für eine Varietät vom Gänſekopf halte, um Gotha als lange dauernde Kochbirne ehr 
gelost werde und folhe Birnen mit Mehlklöfen ‚für ben bortigen Anbmann ein 
eiteffen feien. — Dochnahl bat fie ©. 147 nad) Biel. . 

Geftalt und Größe: Nah Diel ift die Frucht anſehnlich groß, vom Hoch⸗ 
ſtamm 21/,— 23/5” breit und 31/5“ Yang, in ihrer Form etwas unregelmäßig, lang, 
oft etwas eiförmig, bisweilen auch mehr kegelförmig, Bauch bald in der Mitte, bald 
‚mehr nach dem Kelche bin, um biefen bald ſtumpfſpitz, bald wieder fo abgerundet, 
daß fie aufftehen kann, nad dem Stiele zu eine abgeflumpfte Fegelfürmige Spike 
bildend. Durch flarfe und breite Erhebung des Bauchs vieler Früchte werden dieſe 
gleichſam krumm gebogen und erlangen dadurch bei ihrer charafteriftiichen Bildung 
um ben Stiel mit einem Haſenkopfe Aehnlichkeit. 

Kelch: ſchwarzbraun, hart: aber fpigblättrig, in einer kleinen tieferen ober flache⸗ 
ren Senkung, die oft mit einzeln fortlaufenden Beulen beſetzt iſt. 

Stiel: ftarh, meift Taug, bolzig, fteht obenauf wie eingedrückt, jedoch meif mit 
farfen Beulen umgeben, wovon ſich oft eine fohnabelartig erhebt und worin man 
Aehnlichfeit mit einen Hafenfopfe gefunden bat. 

Schale: flarf, fein rauh, Hellgrün, fpäter mehr gelblich und zuleßt ganz gelb, 
an ber Eonnenfeite mit büfterem erbartigen Roth verwafchen, auch mit vielen fehr 
ſtarken braunen Punkten und ftellenmeife mit bald feinem und zeriprengten, bald mit 
zuſammenhängendem rauhen Roft. 

Fleiſch: ſchwach grünlich weiß, etwas körnig, nicht ſaftreich, abknackend, bülfig, 
rübenartig feft, von füßweinfäuerligem Gefhmad. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen ftärkeren Körnchen umgeben, bohlachfig, Kammern 
nad Diel enge, ſchön muſchelförmig, mit platten vollkommenen hellzimmtfarbenen 
Kernen, die an der von mir oben gezeichneten Frucht ganz fehlten, wie überhaupt 
die Kammern eigenthümlich klein und ſchmal waren. 

Reife und Nutzung: ‚Die Birne reift im Januar und hält fich bis März, 
wo fie nah Diel zu fehr welft, wie auch die von Heren Borchers etwas früh abge: 
nemnienen Früchte bei mir im San. bereits ziemlich gemwelft waren. Sit ficher eine 
recht gute Kochfrucht, wozu fie auch Diel allein empfiehlt. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wird nad Diel groß, macht eine 
breite Krone mit fperrhaften Leitzweigen, fett viele kurze Fruchtipieße an und belaubt 
fi etwas büfter, trägt fehr reihlih. — Die Blätter von Hrn. Borchers Zweigen 
find ovel, qudy öfters elliptifch, wie fie Diel ſchildert, mit kurzer ſehr fcharfer, halbauf⸗ 
gejeßter Spige, 11/4 — 11/3 breit, bis 21/2” Yang, glatt, undeutlich und fein, nur nad) ber 
Spike hin gefägt, oft ganzrandig, bunfelgrün (nad) Diel ganzrandig, trüb grasgräit.) 
Blüthentnofpen etwas eirund, fanftgefpitt, bunfelbraun, mit Gelbbraun gefäumt, 
an der Spige oft etwas braunmollig, am Grunde graumeißlih. — Sommerzweige 
grünlich braun mit wenigen feinen weißlichen Punkten. J. 
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No. 346. Garl'X. Diel I, 2. 3.; Luc. XII, 8a; Jahn IN, 3 





Cork X. (eis Herrnbaufen.) *+. März April, K. 


Heimath und Vorkommen: Die Frucht dieſes Namens, reſp. 
von Charles X, wonach fie franzöſiſcher Abftammung wäre, findet ſich 
angepflanzt in der Königl. Obftplantage zu Herrnhauſen bei Hannover- 
Herr Hefgärtemeifter Borchers hatte fie bei den Ausſtellungen in Berlin 
und 1861 in Erfurt und war fo gütig, fie mir zu überlaffen, auch 
mir fpäter Holz und Laub zu fenden. Woher fie nady Herrnhaufen ges 
fommen ift, hat mir Hr. B. nicht mitgeteilt. Der Namen ift anlodend, 
doch ift Die Frucht hauptſaͤchlich naz zum Kochen geeignet und hat uns 
gefähr mit dem Kleinen Kapenfopf (Bd. II, ©. 523) gleichen Werth. 
Carl X. Fonnte fih darin mit Louis Philippe tröften, unter welchem 
Nomen auch nur eine große im September und October reifende Koch— 
birne, befannter noch unter dem Namen Grand Salomon, geht. Es 
iſt wohl Pflicht der Herausgeber, aud Früchte dieſer Gattung befannter 
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zu machen und babe ih 3.8. vom Hrn. Superint. Oberbied im Winter 
1862—63 auch noch eine Winter-Rönigebirne und eine Hildesheimer 
W.Kochbirne gefehen, welche tn dieſelbe Gategorie gehören und beide 
wohl aus dem Kerne des Broßen oder Kleinen Katzenkopfs entftanben 
find, von welden die Tegigenannte dem Kl. K. am naͤchſten' fteht und 
wenn Die Vegetation trifft, Wohl auch Diefelbe Frucht ift. — Unter dem 
Ramen Carl VI. bat Diel jun. im ſyſt. Verz. unter Nr. 367 eine von van 
Mond erzogene, im Dst. ſchmelzende Butterbirne bejchrieben. 


Literatur und Synonyme: Die mir ju Gebote ſtehenden Schriften und 
Verzeichniſſe enthalten keine Birne des Namens Chanles X. Dagegen iſt bemerklich 
zu machen, daß Napoleons Butterbirne, wie in Bd. II, ©. 139 unter dieſer angegeben 
if, bier und ba Charles X. genannt wird. Am Berliner Ber. habe ih angeführt, 
baß auch Belle Noisette, Cassante des bois, Catillac rosat, Fontarabie, Gros Lucas 
unb Franchipanne (nicht zu perwecdfeln mit Diels Serie diefes "Namens, Bd. II, 
©. 315 des Illuſtr. Handb.) aus Leroys Sortiment ja Berlin, unb Delvigne des 
Hrn. Borers en tigt, befonbere im manchen Früchten, zum Großen ober 
Kleinen Katzenkopf hinneigen. Bie Vegetation würde manden Aufſchluß geben. 

Geftalt und Größe gibt obige Zeihmeng. Wan wirb bie Form hiernach 
freifelförmig, nad dem Stiele zu (etwas birnförmig) Fegelförmig nennen Fönnen. 

Kelch: Hein und graublättrig, geichloffen, wie zufammengebrüdt durch Beulen, 
bie ihn umgeben und bie Einſenkung beengen. Doch geht die Kelchhöhle sief herab. 

Stiel: ſtark und holzig, ziemlich Iang, fteht auf der abgeflumpften Kegelſpitze 
mit Fleiſchringeln umgeben. | 

Schale: glatt, doc durch körnige Unterlagerung wie bie des Großen Katzen⸗ 
Topfs etwas uneben, von farbe lebhaft citronengelb, mit angenehmer ftarfer NRöthe 
an ber Sonnenfeite, mit feinen bräunlichen Punkten und etwas wenigem Roſt. 

Fleiſch: auffällig und flark gelb, wie es das des Großen Katzenkopfs nicht if, 
fein, faftreich, abfnadend, yon ſchwachgewürztem etwas fänerlich Füßen Geſchmack, nad 
angenehm zum Robgmuß, doch jedenfalls gekocht am beften. 

Kernhaus: mit nur Meinen und wenigen Körnden umgeben, hohlachſig mit 
mebligmarfiger Auskleidung, Kammern groß, mit großen vollfommenen, am Kopfe 
etwas breiten, mit einem fehr geringen Höckeranſatze verſehenen Kernen, bie immer 
noch ein weißliches Spitzchen hatten. nn J 

Reife und Nutzung: Die Frucht hält fich ganz gut bis in den April, ſcheint 
aber ein langes Hängen anı Baume zu verlangen, indem bie Früchte des Jahres 1861 
. nad und nad) etwas welften. Iſt befonders nur als eine fpäte Winterfogbirne zu 
empfehlen. 

Eigenfhaften bes Baumes: nah Hrn.-Borhers wächſt er Fräftig und auf⸗ 
recht mit wenig abſtehenden Zweigen, über feine Tragbarkeit fagt er nichts. — 
Blätter einiger jungen aus Herrnhäufer Zweigen angezugener Bäume länglich eis 
förmig, glatt, etwas grob-, ſcharf- oder flumpfgefägt, jehr dunfelgrün und glängenb. 
— Blüthenknoſpen groß, Tegelförmig, fanftgeipist, dunkelbraun, hellbraun ger 
ränbelt, glatt. — Sommerzweigg grünlich gelbbrann, an ber S. S. röthlich Teber- 
farben, fein weißgrau punftirt. q 
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No. 347. Gelbe Frühbirne. Diet II, 3 (2) a.; Luc. I, 2 b.; Jahn IS 1. 





Gelbe Frühbirne. Diel. * tr. Ende Juli, 14 Tage. 


Heimath und Borlommen: Man muß fich wundern, daß diefe in Deutich- 
land verbreitete, fehr gute, frühe Birne, die ich in meiner nörblicheren Gegend lieber 
efie, als die zwar fchmelzendere, aber zu gewürzlofe Grüne Magdalene, von ben 
Pomologen nicht mehr beachtet worben ift, während fie bei reichiter, faft unausge⸗ 
ſetzter Tragbarkeit und ihrer Brauchbarteit für Markt und Küche häufigfte Anpflan- 
zung verdient, und die Müskirte Deühbine und Sohannisbirne an Güte merklich 
übertrifft. Diel hat fie ohne Zweifel bejchrieben als Kleine gelbe yrühbirne, Bat 
aber wohl nur Früchte aus unpaffendem Boden gehabt und ihren Werth nicht ge- 
börig geſchätzt. Als Abdonsbirne lobt fie der jüngere Diel in der 2ten Fortſetzung 
bes Catalogs ſchon weit mehr, gibt auch die Größe auf 2° Breite und 21/4‘ Höhe 
an, welche Größe fie füdlicher in afienbem Boden erlangen kann. — Da id fie 
von Diel unter falſchem Namen erla ten batte und den rechten Namen lange nicht 

abren konnte, befchrieb ich fie in meiner Anleitung megen ihres häufigen Bor- 
kommens im Sannoverfchen ald Hannoverfhe Margarethenbirne, melder 
Rame wieber untergehen muß. Diefe zeigte fich fpäter in Frucht und Vegetation 
mit der von Diel erhaltenen Abdonsbirne, und der von Liegel bezogenen Gelben 
Frühbirne identiſch, welcher letzte Name der paflendfte ift.*) .., 


®) ©&o zweifle ih au nit mehr, daß bie von mir belannt gemachte Haunoverſche Iatobebirne 
(U. Sbb. IL, ©. 189) bei einem älteren Pomologen (leider kann ich für den Augendlid nicht wieder 
* (es An: em ?) als Rothe Frühbirne vorlomme, welcher Name, ba fie mit obiger reift, wie⸗ 
r paflen 


Mnſtrirtes Hanbbuch ber Obſtkunde. V. 18 
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Literatur und Synonyme: Diel Catal. 2te ger ©. 108 Abbondbirne, 
benannt nad dem Kalendertage 30. Juli. Liegel, Neue 'Kernobftforten Heft IL, 
©. 81 Gelbe Frühbirne, gibt die Größe nur von 16° Höhe und Breite an, lobt 
aber Güte für den Markt und guten Gefhmad. Bergl. ferner Diel IIL, ©. 203, 
Kleine gelbe Frühbirne. Zweifel an der Identität könnte erregen ber 11/2’ lange 
Stiel, der fternförmig aufliegendbe Kelch und das als charakteriftifch rund befchrie- 
bene Blatt. Doch hatte Xiegel nach briefliches Mittheilung feine Gelbe Frühbirne 
ebenfall3 von Diel, deſſen Kleine gelbe Frühbirne mit Liegeld Angaben recht gut 
ftimmt. In Webereinftimmung mit Diel halte ich Duhamels Sapin für biejelbe 
gut, die Chrift im Handwörterb: S. 216 ald Tannenbirne befchrieb. Auch Krafts 
annenbirne, Taf. 78 Fig. 2, kann troß ber etwas abweichenden Geftalt und 
merllihen Röthe, die Obige fein. Chrifts Kleine Margaretbenbirne, Kleine gelbe 
Frühbirne, Kirichenbirne (Vollſt. Bom. ©. 510) ift wohl eine andere. Auch Decais- 
ned Hativeau I, Taf. 13, für die er Merlet und Dubamel citirt, ift zwar bon ähn- 
licher eiförmiger Geftalt, wie die rechts gezeichnete Frucht oben, wird aber nad 
dem ſtark vorgefchobenen, mit Beulen umgebenen Kelche fchwerlich die Unferige 
fein. Ob und unter welchem Ramen fie etwa in England befannt ift, ſteht da- 
bin. — Gute Abbildung gibt das Yen. Obftlab. N. Aufl., Sect. IL, Lief. 10. 


Geftalt: ift etwas veränderlich, bald Tonifch, mit mehr oder weniger abge- 


-ftumpfter, oft auch faft in den Stiel außlaufender Spike, bald mehr eiförmig, 


11/—13/4'' breit und 1/,'‘I höher, bei ftärferer Abftumpfung oder Freifelförmiger 
Geftalt auch ſo hoch als breit. Der Bauch figt mehr nach dem Kelcdhe bin, um 
den fie fich bald Kemli flach, bald mehr gerundet wölbt. Nad dem Stiele madt 
fe jelten eine merfliche Einbiegung und endigt mit mehr oder weniger abgejtumpfter 
Spige, die oft mit einigen Ringeln in den Stiel übergeht. 

Kelch: offen, ie wenn wie gewöhnlich die weicheren Spitzen der Ausschnitte 
eblen, ziemlich Bornartig, fteht in die Höhe und figt in feichter Vertiefung oder 
eht der Kelhmwölbung gleich. " j 

Stiel: ſtark, an der Bafiz oft fleifchig, 1/.—1" lang, 68 meift von einigen 
Falten umgeben, wie eingeftedt, ift auch mitunter etwas auf die Seite gebogen. 

Schale: glatt, fein, am Baume ſchön hellgrün, zulegt hellgelb. Stark be- 
fonnte haben mitunter einen An iu von Röthe, die gewöhnlich fehlt. Punkte fein, 
meift fein grünlich umringelt. otanffü e nicht häufig und nur fein. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, in pafiendem Boden und wenn bie Frucht gelb- 
grün gebrochen wird, balbjchmelzend, ziemlich faftreih, in voller Baumreife zuletzt 
meblig, von ſchwach zimmtartigem, fügen Zudergefchmade, der fih auch dann noch 
findet, wenn bie ziemlich gelb abgefchüttelte Frucht bald verfpeifet wird. 

Kernhaus: gefchloffen, mit feiner, bobler Achſe; Kammern Klein und eng, ' 
Kerne eiförmig, bei voller Reife ziemlich ſchwarz, oft noch weiß. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in biefiger Gegend Ende Juli oder Anfang 
— üblich oft ſchon im halben Juli. Als früheſte Tafelfrucht zum rohen 
Genuſſe oft recht angenehm und für Markt und Küche recht brauchbar. Da die 
Früchte nach und nach zeitigen, hat man den Genuß 14 Tage. 

Der Baum wächſt raſch und geſund, gedeiht überall, geht mit etwas zer⸗ 
ſtreuten, nicht zu ſehr veräſtelten Zweigen, die ſich ſpäter durch die Früchte etwas 
hängen, raſch in die Luft und ſetzt an dem zahlreichen kurzen Fruchtholze bald und 
reichlich Frucht an. Die Sommertriebe find lang, glatt, nur wenig gebkniet, 
grünlich ledergelb, nach oben oft röthlich überlaufen, mit zahlreichen, matten, grau⸗ 
gelblichen Punkten gezeichnet. Blatt mäßig groß, glänzend, rinnenförmig, meiſtens 
ziemlich lang- und ſpitzeiförmig, auch nach dem Stiele etwas abnehmend, 
am Rande ſeicht und unregelmäßig gezahnt. Afterblätter kurz, fadenförmig, fehlen 
meiſt. An den Fruchtaugen find die kurzſtieligen Blätter Dufig oval mit furzer 
Spige oder breit eiförmig, die Iangftieligeren eiförmig, oft felbft recht Tang- 
und ſpitz-eiförmig, liegen Ha und find faft nur gerändelt, oder nur nach ber 
Spige Hin deutlich fein gezahnt. Augen kurz, dreiedig, ſchwärzlich gefchuppt, ſiehen 
unten am Zmeige etwas ab, Tiegen nach oben an und ſitzen auf flachen, wenig 
gerippten Trägern. Dberdied. 
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No. 348. Sreifelförm. Blantette. Diel IL, 1a; Luc. IL,2b.; Jahn IM, 1. 





Rreifelförmige Blankette. Diel. *. Anfang Aug., oft Mitte Aug., faft 14 T. 


Heimath und Vorkommen: Scheint ſehr wenig verbreitet, verdient aber 
fehr, befannter zu werben. Diel erbielt fie unter dem Namen Gros Blanquet aus 
Paris und nochmals aus Met. Sie kam von Diel noch mit nach Herrnhäufen, 
woher auch ich fie erhielt, und ſtimmt mit Diels Befchreibung. Doc murbe fie bei 
mir jelbft auf Hodıftamm etwas größer, war aber bisher in Herrnhauſen nicht jo 
fruchtbar, als Diel angibt. 


Literatur und Synonyme: Diel VI, ©. 77 Große treifelförmige 
‚ Blanfette, Gros Blanquet. Pas Beimort Große blieb weg, da Diel fagt, 
Daß es ihr nur im Gegenfake gegen die Perlförmige Blanket zukömmt, und außer- 
bem ber Name Gros Blanquet wohl richtiger einer andern Birne gehört. Schon 
Diel bemerkt, daß feine Frucht weder mit der Gros Blanquet Quintinhes (beffen I, 
S. 261) noch mit ber des Duhamel (LI, ©. 14) ftimme und wußte berfelbe fie 
auch nicht unter den A Blanquets Etiennes oder in der von Merlet neben feiner 
Petit Blanquet oder Poire de Perle noch aufgezählten Gros Blanguet, auch Musette 
d’Anjou genannt, aufzufinden. Halb und halb fcheint Diel, troß feiner Zweifel 
wegen ber von Duhamel mit ber der Cuisse Madame verglichenen Vegetation, feine 

ruht für Duhamels als Ereifelförmig befchriebene Gros Blanquet rond (defien 

d. IH, ©. 15) gehalten und deshalb ala Gr. Treifelförmige Blankette befchrieben 
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zu haben. — Decaiöne hat ſowohl eine Giros Blanquet mit ben Synon. Girosse Blan- 
quette, Musette d’Anjou, Gros Roi Louis (Jard. fr. Vd. I, Taf. 47) unter Citat 
von Rerlet, Duint. und Duham., wie auch (Bb. V, Taf. 15) eine Gros Blanquet 
rond (ebenfall® mit dem Synon. Gros Roi Louis und indem er Dubamel citirt). 
Erftere ift mehr länglich und ſtärker birnförmig, als Diels Frucht, und die Blätter 
der von Decaisne erhaltenen Zweige haben nicht? von Wolle. eine Gros Blan- 
quet rond gleicht unjerer Frucht mehr, auch in der geſchilderten Begetation, allein 
bie wenig und nur ald jehr tragbar gelobte Frucht reift Ende Septbr. (während 
bie des Dubamel Ende Juli zeitigt), weshalb bier wiederum Zweifel obwalten, 
denn auch Etienne hatte eine im Sept. zeitigende, runbliche, gelblichweiße, angeblich 
aber fehr gute Gros Blanquet, — Unjerer Frucht jehr ähnlich ift die Gros Blanquet 
rond ber Pom. francon. S. 238, Taf. 55, dagegen wenig ſowohl in Farbe wie 
Geftalt die Gros Blanquet rond Taf. 76 der Pom, austria. — Chrift im Hbwb. 
gs nur aus franzöf. und anderen Werken. — T. D.-©. bat unfere Frucht nicht. — 

ittrich II, ©. 116 bat Diels Frucht, fügt Silberbirne und aus Noijettes Hob. 
&. 288 Boi Louis ald Syn. hinzu. — Schwerlih wird man in engl. und amerik. 
Werten über fie Auskunft finden. 


Geftaltund Größe: fehr ähnlich der Bolltragenden Bergamotte, body früher 
reif und mit jehr abweichender Vegetation. Diel gibt die Größe einer Frucht vom 
——— an auf 15/4" Breite und gewöhnlich etwas Weniges niedriger ober fo 

och als breit. Form wahrhaft Treifelfürmig, oft am Kelche noch etwas fladjer 

gerundet, als in obiger Figur, fo daͤß, wenn ber Kelch nicht daran hindert, fie 
ut aufftehbt. Nach dem Stiele macht jie feine Einbiegung und endigt mit kurzer, 
umpfer, ober auch halb in ben Stiel auslaufender Spike. 

Kelch: hartſchalig, offen, fikt der Id geig oder in einer ſeichten, flachen, 
ebenen Einſenkung. Auch über die Frucht ziehen ſich keine bemerkbaren Erhaben⸗ 
beiten hin, und iſt der Bauch ſchön gerundet. 

tiel: ftart, oft fleifchig, 1/, bis 3/4 Lang, fit auf der Spige wie einge- 
ftedt, oder mit einigen flachen Beulen umgeben und hiedurch feitwärts gebrüdt. 

Schale: glatt, ziemlich ſtark, nicht fettig. Grundfarbe am Baume ein ſchö⸗ 
nes, blaffes Gelb, überzeitig faft citronengelb. Die Sonnenfeite zeigt eine ange- 
nehme, faft etwas rofenartige Röthe, die meiftens nur wie gefledt oder undeutlich 
ftreifig aufgetragen ift, und bei Beſchatteten fehlt. Punkte zahlreich, im Roth 
gelblich, in der Grundfarbe meiftens grünlich umringelt. Geruch ftark, gewürzt. 
. Fleiſch: mattweiß, etwas grobkörnig, faftreih; im Kauen etwas raufchend, 
Se Fr ganz auflöfend, von füßem, merklich zimmtartigen, fehr angenehmen 

made. 


Kernhaus: Kein, mit bobler Achje; die engen Kammern enthalten. voll- 
kommene, ſchwarze, langeiförmige Kerne. " 
Reife und Nutzung: Zeitigt nad Diel im legten Drittel des Julius und 
gilt ſich nicht lange. Bei mir reifte he jelbft in warmen Jahren erft Anfangs 
uguft, in Fühlen erft nach Mitte Auguft. Iſt zum frifchen Genuſſe fehr angenehm 
und muß für mancherlei Haushaltszwecke fehr brauchbar fein. 
Der Baum waächſt lebhaft, geht mit ftarten Neften fchön in die Luft und 
geneigt nah Diel auf Duitte. Die Sommertriebe find nit lang, aber ſtark und 
‚nach oben wenig abnehmend, ohne Wolle, nach oben mit ganz bünnem Silber- 
bäutchen überlegt und Aarakteriftiie zahlreich mit ſtarken, gelblichgrauen Punkten 
il Blatt nach Diel Fein, an kräftigen Trieben jedoch groß, fat flach, eiförmig, 
oft auch ei-oval, mit fchöner, ter Spike, auf der Oberfläche mit ganz feiner, 
weißer Wolle belegt, wenn dieje abgefpühlt ift oder abgewiſcht wird, dunkelgrün, 
nur matt glänzend, fehr jeicht gezahnt. Afterblätter fehlen. Blatt der Tegelfürmi- 
gen, biden, braun- und weiß geſchuppten Fruchtaugen wenigſtens unterjeitö immer 
noch etwas fein wollig, eiförmig, einzeln langeifürmig, gm Theil mit Anfak zum 
Breitelliptiichen, flach, meift kaum gerändelt. Augen ſtarlk, did, tegelförmig, 
ſtark ab und fißen auf ſtark vorſtehenden, abgerundeten, wenig gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 349. Turt. gelbe Soumerb. DielI (IM) 8 a.; Luc. I, 2b; Jahnm(v)ı. 








Türkifhe gelbe Sommerbirne. Sary Armud. 
Ziegel (b. Hartwwiß). "+. Mitte Aug. 14 Tage. 


Heimath und Vorkommen: Diel machte uns ſchon mit der Misk 
Armud ber Drientalen (Türkiſche müskirte Sommerbirne ©. 45 dieſes 
Bandes d. ZU. Hbb.), aud) der Hussein Armud (Hufleins Sommerbirne 
©. 47 diefes Bandes) bekannt. Das Reis der Obigen erhielt ih von 

Herrn von Hartwiß, Director der Kaiferlihen Gärten in Nikita, mit 
einer Anzahl anderer Armudis, worunter Bein Armud ben Wildling 
von Motte und Bosdurghan Armud die Sommer-Apotheferbirne lieferten, 
einige andere aber noch nicht trugen. Die obige trug früh und dfter 
und ift eine recht gute Sommerbirne, die vorerſt alle Beachtung ber Po- 
mologen verdient. Nach ber brieflich gegebenen Nachricht ift fie in der 
Krim, ähnlich wie der Sary Sinop (Gelber Apfel von Synope, unter 
welchem Namen jedoch Diel niqht den rechten gehabt. hat) weit verbreitet 

% und ſehr geſchätzt.. 
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Literatur und Synonyme: Eine Beſchreibung der un at bereits 
Liegel, der ebenfalld Zweige bon Hrn. v. Hartwiß erhielt, in f. N. D. II, ©. 88 
gegeben. Indem ich dies vergeflen hatte, fertigte ich nach gen bon mir erzogenen 
Früchten felbitftändige Beichreibung. — Dochnahl Ip Te ns 56 als Sary-Birne 
aufgezählt. — Zugleich mit ihr erhielt ih von 9 9. eine Sultanch 
Armud, bie ich von der Sary Armud nicht 4 dem Hamen —585 beide identiſch 
ſind, oder ob ich die Iehte, in ber ich nach dem Namen vielleicht die Beurr& blanc 
geſucht hatte, falfch erhalten babe, wage P nicht zu beſtimmen. 

Geftalt: neigt theil® zur Kreijelform, meiſtens ift fie aber mehr 
birnförmig, 2” breit und 2152" hoch. (LXiegel bezeichnet fie diefem 
ähnlich als groß, bauchig Tegelförmig, 2” breit, 2%” bo). Der Bauch) 
figt mehr nach dem Stiele hin, um den fie fi) zurundet umd noch ziemlich 
ſtark abftumpft, oft jedoch auch nicht aufſtehen kann. Nach dem Stiele 
macht fie oft nur auf einer Seite eine Einbiegung und Fegelförmige, 
nach Liegel etwas, an meinen Früchten aber wenig oder nicht abge- 
ftumpfte, oft in den Stiel auslaufende, häufig etwas übergebogene Spike. 

Kelch: offen, bornartig, feingefpibt, fißt oben auf oder nur wenig 
vertieft, umgeben von einigen Falten oder flachen Beulen, von denen 
manchmal die eine oder die andere ſich vordrängend über die Frucht 
binläuft, während jedoch gewöhnlich die Form gefällig gerundet ift. 

Stiel: ziemlich ſtark und lang, bald ziemlich gerade, bald gekrümmt, und 
gern etiwas rückwärts gebogen, zuweilen auch durch einen ſich an ihn anlegenden 
Fleiſchwulſt zur Seite geſchoben, geht aus der Spitze der Frucht faſt heraus. Er 
iſt mit ſtarkem Orleanshäutchen bekleidet und häufig auch mit Wärzchen beſetzt. 

Schale: fein, glatt, hellgrün, in der Reife hellgelb, bei früherem Pflücken 
grüngelb, ſelten mit etwas bräunlicher, ſpäter orangefarbener Röthe. Die feinen 
Punkte find zahlreich, Roſt iſt nicht häufig und fehlt oft ganz; Geruch einzelner 
Früchte nicht auffällig ftark. 

Das Fleiſch ift gelblich, von Anſehen etwas fein körnig, doch beim Genuffe 
fih auflöfend, in warmen Jahren ziemlich ſchmelzend, in kühleren meift noch balb- 
ſchmelzend, von füßem, faft füßmweinigen, in warmen Jahren etwas müskirten 
Geſchmacke. 

Das Kernhaus bat etwas hohle Achſe, die Kammern find mäßig weit, bie 
Kerne ſchwarz, ſpitz und vollkommen, die Kelchhöhle kurz. 

Reife und Nugung: Die rechte Pflüdezeit war in warmen Jahren Mitte 
Auguft, in Fühleren 8—12 Tage fpäter. Wird befonder® eine gute Markt- unb 
Haushaltsfrucht fein, und muß bei ihrer Süßigfeit auch guten Honig geben. 

Der Baum wächſt rafch und gefund, macht eine jchöne, vielverziveigte Fugel- 
artige Krone und trägt früh und gern. Er fett die Triebe in mittelftarfen Winkeln 
an. Die Sommertriebe find wenig gefniet, ziemlich fteif, ledergelb zu Dlive, fehr 
wenig punftirt. Blatt ziemlich groß, faft flach ausgebreitet, ziemlich glänzend, ei- 
förmig, ungezahnt. Blatt der Fruchtaugen eiförmig, oft oval, nur an ber Spige 
geferbt gezahnt. Wfterblätter Hein, meift fehlend.. Augen ftark, baudig, koniſch, 
abftehend; Träger iemli a 

Me Fa Oberdieck. 
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No. 350. . Range gib Btjhefairne. Diel IV,31.; Luc. ,2b.; Jahn IM, 1, 








Zange gelbe Kifhofsbirne, Diel. ++. Aug. ur 


Heimath und Vorkommen: Diefe wohl nod höchſt wenig bekannte, recht 
gute Hauspaltd- und Marktfrucht, die Diel auch zum Ankau für den Landmann 
empfiehlt, erhielt Diel von Herrn Juwelier Hagen im Gang unter dem Namen De 
Bishop Peer. Schon Diel bemerkt, daß ſich bei den Pomologen nichts ihr Achnliches 
finde und auch Knoop fie nicht habe. Die Frucht war in meiner Gegend mehrmals 
etwas ftart Förnig, fonft gut und brauchbar, und ift ber geſunde, ſtark wachſende 
Baum ſehr tragbar. Die Brüffeler grüne Madame, die ihr ähnelt, fchien mir in 
Güte noch vorzüglicher. 

ae fan und Synonyme: Diel III, ©. 218 unter obigen Benennungen. 
Fe id) fonft nicht, und au — ‚at fie nicht. Diel bemerkt, daß Ray in 
jeinem EA ihniffe eine fie aber unter den Kochbirnen 
aufführe, fo daß auch Tre wohl er — gehören werbe. Herr Geheime Rath 


280 


goton äußerte früher gegen mich bie Anficht, bob obige ibentifch fein 
werde mit Sicklers Fürftentafelbirne (X S. 84 Taf. 2); bieje fenne ich nicht; 
die Befchreibung ift aͤhnlich, weicht oh in mehreren Bunlten, namentlich in mehr 
Güte für bie Tafel und Dauer von 6 Wochen, ab. — Eine Gelbe Sommer-Prin- 
zeſſinbirne, die ih von Burchardt erhielt, war obiger jehr ähnlich, doch wohl nicht 
wirklich identifch und geringer von Güte 


Geftalt: Birnförmig, oft mit merklicher Neigung zur Kegelform. Der Vauch 
ſitzt ſtark nach dem Kelche hin, um den ſie ſich flachrund wölbt. Nach dem Stiele 
nimmt ſie ohne Einbiegung kegelförmig ab, und endigt nach Diel mit einer ſtark 
abgeſtumpften Spitze. Bei größeren Früchten, als ich ſie bisher hatte, wird dies 
fo der Fall fein, und gibt Diel die Größe einer guten Frucht zu 21/, bis 21/5” Breite 
und 33/," Länge an. Meine Früchte maßen bisher 2 bis faft 21/4” Breite uud ftark 3" 
“Höhe und waren nur wenig abgeftumpft, ja die Spige lief oft faft in den Stiel aus. 

Kelch: ftark, hornartig, nach Diel gefchlofien, was verfchrieben fein muß, 
da ih ihn in 6 Ernten vielmehr weit offen fand. Er figt nach Diel (an beffen 
größeren Früchten) in einer ziemlich tiefen Einfentung, bei mir’ flach vertieft und 
fteht über bie Kelhwölbung hinaus, welche häufig ſchief fteht, indem eine Seite 
der Frucht fich gern ftärker erhebt, als die ahbere. Auch über die Frucht bin laufen 
oft unregelmäßige Erhabenbeiten, welche bie Rundung verfchieben, und fo ift auch 
die Stielfpige der Frucht gern etwas fchief gebogen. 

„Stiel: ftarf, Holzig, an ber Bafts oft etwas fleifchig, 11/, bis 2” Lang, 
ftebt auf der Spike wie eingeftedt, mit Fleifchfalten und oft ileinen Beulen umgeben. 

Schale: ziemlich ftart, glatt, ſchön gelblichgrün, bei der Uebergeitigung zum 
Theil hellgelb. Nur ſtark befonnte Früchte haben einen Auflug von blaflem Roth, 
das oft etwas ftreifenartig ift; allermeiftens fehlt alle Röthe. Punkte fein, zabl- 
zeich, auf der Sonnenfeite weißgrau, an ber Schattenfeite grünlich. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift matt gelblich weiß, Ioder, nicht fehr ſaftvoll, beim Genuſſe 
etwas ſchmierig, von angenehmem, ſüßen, roſenartigen Geſchmacke. 

Das Kern haus figt merklich nach dem Kelche Hin und iſt gefchloffen, mit 
nur feiner hohler Achſe. Die engen, oft jelbft fehlenden Kammern enthalten nur 
jelten einige vollfommene Kerne, die auch am Kopfe ein Spitzchen haben. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nach Diel Ende Auguft und hält ſich, etwas 

vor ber Zeitigung gebrochen, faft 14 Tage; zu fpät gebrochen wird fie raſch taig. 
Sin recht warmen Jahren zeitigte fie bei mir ſchon 12ten bis 16ten Auguft, meiſtens 
wurbe fie 20.— 22. Auguft recht gebrochen. Muß verbraucht werben, wenn fie 
grünlich gelb iſt. 

Der Baum wächſt raſch, ift gefund und wirb nach Diel ziemlich groß, bildet 
eine Tugelförmige Krone und ift jährlih und ausnehmend fruchtbar. Sommertriebe 
lang und ftark, nach oben wollig, nach unten etwas filberhäutig, olivenfarbig, auf 
der Sonnenfeite trüb braunroth, zahlreich ‚und in bie Augen fallend punktirt. Das 
Blatt ift mittelgroß, fehr glänzend, regelmäßig und ſchön gezahnt, und läuft nad 
Diel charakteriſtiſch fpiger nad) dem Stiele aus, als nad) vorn, wo es meiftens 
breit abgerundet ift, mit einer oft kaum angebeuteten Spige. Ich notirte es als 
ſtark neigend zum umgelehrt Breiteiförmigen. Afterblätter fehlen meift. Blatt der 
Fruchtaugen weit größer, flach, ſchön elliptifch, feicht und fehr fein aber fcharf 
gezahnt. Augen herzförmig, faft anliegend, fiten auf mulftigen, fein gerippten, 
Hart vorſtehenden Trägern. Dberdied. 
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No. 351. Müst. Sommer-Gute Chriſtenb. D. III, 2. 1.; Zuc. VII, 14.; J. I, 1. 
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Miüskirte Iommer-Gnte Chriftenbirne. Duhamel (Boiteau). *. Aug. 


Heimath und Borkommen: Die Frucht ift wahrfcheinlich eine alte fran- 
zöſiſche Birne, welche aber (mas fie mit allen ihren Namenägenoffen gemein zu 
haben jcheint) auf Klima, Standort und Boden eigenfinnig und deshalb in neuerer 
Zeit ſelten geworben ift. 


Literatur und Synonyme: Man findet fie bereit8 in Duhamel II, p. 218, 
pl. 48 alö Bon Chretien d’&t6 musque befchrieben und abgebildet (nur eiwad zu 
groß), und ebenjo in Boiteau und Turpin 1808, Vol. II, tab. 259. Darnach auch 
in Roijette jard. pl. 40 S. 110 (Frucht vom Hochſtamm, aber zu grün) und in 
Couverchel S. 479. Im Bon jard. 1866 fehlt fie. In Mayer, Pom, franc. findet 
fie fi) als Müskirte S.-Zuderbirne Nr. 114 (nur viel zu groß) abgebilbet. Kraft 
jet fie Taf. 88 mit ziemlich treuer Abbildung und nennt fie Dusfateller Sommer- 

briftenbirne. Chriſt im Wörterb. ©. 166 als Müskirte ek Ehriftenbirne. 
Dittrich III, Nr. 19 nach Poiteau. Lippold im Tafchenbu pauptjächtich nach dem 
früßeren Bon jardinier unter dem Namen wie Krafft. Der Londoner Catalog von 
1842 führt fie zwar noch auf, bezeichnet fie aber als eine ſolche Frucht, welche 
man nicht weiter cultiviren will. LZindley ©. 845 Nr. 27 al® Müsk 3.-Bon Chretien. 
Loudon hat fie nit. So auch Downing. 
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Geſtalt: Die Form und Größe einer nolllommenen Frucht vom Hochſtamm 
* zeigt die Abbildung; 21/5" breit und 33/," Hoch. 

Kelch: ftebt in einer ziemlich ftarlen, meift ebenen Bertiefung; iſt troden, 
furzblättrig, grünli und röthlich von Farbe und offen. 

Stiel: halb grün, halb braun, nach oben etwas verbidt, mit Knojpen und 
hellbraunen Punkten verfeben, fteht in einer Kleinen, manchmal etwas beuligen 
Vertiefung. 

Schale: Die Farbe der ziemlich Starken, glatten, abgerieben jchön glänzenden 
Scale ift gelb, und auf der Sonnenfeite lebhaft roth angelaufen; nad Poiteau, 
Noifette 2c. zumeilen roth geftreift. Im Gelben bemerkt man viele feine, grüne, 
im Rotben gelbe Bunte; am Kelch und am Stiel auch Roftfleden. 

Kernhaus: ftark durch Heine Körnchen bezeichnet, oval. (oben und unten 
gleich abgerundet), mit ſtarker Achfenhöhle, etwas engen Fächern, in denen ſich 
gewöhnlich nur ein ſchwarzbrauner Kern befindet. 

Fleifch: weiß, um das Kernhaus herum etwas fteinig, brüchig, doch ſchmel⸗ 
zend und von fehr füßem, ſtark müskirten, muslatellerartigen Gefchmad; noch 
befler al8 die gewöhnliche Sommer-Apothelerbirne, oder Gute Chriften- oder Zuder- 
radenbirne, mit welchem legteren Namen bie verfchiedenen Sorten biefer Birn- 
familie bier und in Franken gewöhnlich bezeichnet werden. 

Reife und Nutzung: Die Reife tritt gewöhnlich Ende Auguft ein, und es 
ift eine vollkommene Frucht gewiß unter das Tafelobft erften Ranges zu ſetzen. 

Baum: wird nicht groß und ähnelt übrigen fehr dem der gewöhnlichen 
S.-Apotbeferbirne. Er ift fehr tragbar. Nach Poiteau und Noifette darf aber 
biefe Sorte nicht auf Duitte verebelt werben. — Uebrigens tft diefe Birne, wie 
ihre Verwandten (vgl. u. a. Bd. I. des vorliegenden Handb. S. 67 und 279) fehr 
empfindlich auf Klima, Boden, Standort und Witterung. Sie verlangt durchaus 
fühlen, binlänglich feuchten und Träftigen Boden und einen gefchüßten, fonnigen 
Standort. Die zu geringe Beachtung diefer Erforberniffe ift wohl bie Urſache, 
warum man bieje von Geſchmack vortrefflide Sorte und ihre Verwandten jet fo 
felten mehr auf dem Markte und in Gärten antrifft, während ich mir aus meiner 
Jugend jehr großer und volltragender Bäume (in Franken) erinnern Tann. — €3 
wäre aber Schade, wenn dieſe Birnfamilie, und indbefondere die bier in Rebe 
ftebende Sorte ganz verloren geben ſollte. » Slotom. 

Die oben befchriebene Frucht findet ſich in Decaiöne I, Lief. 7 unter dem 
Namen Pioulier mit dem Synon. Bonchretien d'été musqu6; Dom. El. St. Etienne 
babe fie Pioulier genannt und Decaisne ziehe diefen Namen vor, um Verwirrung 
zu vermeiden, indem ſchon St. Etienne außer der genannten noch 3 Ynterarten 
der Bonchretien d'été unterſchieden habe, und alle Bomologen fie ald ganz ver- 
ſchieden von ben eigentlichen Bonchretiens betrachteten. — Die eine der von ibm 

gebildeten Früchte ericheint mehr länglich, odal-birnförmig, weil nach dem Kelche 
zu ftärter abnehmend, die andere gleicht ziemlich ber Frucht auf obigem Holzſchnitte, 
iſt jeboch ſchmächtiger und Kleiner. Decaisne hat die Birne font ähnlich beichrieben, 
ben Geſchmack bezeichnet er zwar auch als ſtark müskirt, aber doch als fehr mittel- 
mäßig. — Die Blätter am Fruchtholze Ai nad feiner Befchreibung oval oder 
oval-elliptifch, zugefpigt, faft ganzrandig, flach. Diejenigen der Sommerzweige 
oval, mehr oder weniger gebogen und zurüdgelrimmt, gezahnt, glatt. Sommer- 


zweige braungelb oder maronenbraun. — Ich habe mir erlaubt, zwei der von ihm 
abgebildeten Blätter vom Grunde bes Sommerziveigd oben neben die Frucht zu 


zeichnen. J ahn. 
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No. 352. Große müst. Zwiebelbirut. Diel I, 2a.; Luc. I, 2 b.; Jahn IN, 1. 





. Große müskirte Dwiebelbirne, Diel (Duhamel). "fr. Mitte Aug. 14 7. 


Heimath und Vorkommen: Diefe fhon alte, ſehr reich tragende, für bie 
Tafel durch ihren fügen Gefchmad recht angenehme, für Markt und Küche recht 
brauchbare Sommerbirne erhielt Diel aus der Barifer Sarthaufe unter dem Namen 
Gros Oignonnet musque. Mein Neis erhielt ich von Diel und ftinimten Frucht 
und Begetation mit Diels Befchreibung ganz überein. Aus Neifern, die ich vor 
Jahren einem Prediger in Schulenburg (1/; Stunde von’ Seinfen entfernt) mit- 
theilte, find bort bereits zwei große, faft jährlich reichtragende Bäume ermachien, 
fo daß die Sorte zum Anbau fehr empfohlen werden kann. " 


Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 60 Große müskirte Zwiebelbirne, 
Oignonnet musqué. Diel bemerkt, daß er unter leßterem Namen aus andern 
Baumſchulen ala der Carthauſe andere Früchte erhalten babe, und kommen fichtbar 
auch mehrere Srüchte bei den Autoren unter diefem Namen vor, wobei eine Haupt- 
verfchiedenheit der lange und kurze Stiel ift. Merlet zäblte ſchon 9 Sorten bon 
wiebelbirnen und bleibt ungeloih, ob die Obige fich ‚bei ihm beftimmt findet. 
uintinde bat 4 Zwiebelbirnen, wovon bie III, ©. 277 ala Gros Oignonnet auf- 
geführte, mit den Zunamen Amir roux und Roi d'été unfere Frucht fein Tann. 
Dubamel II, Taf. 8 Ognonet, Syn. Archiduo d'été, Amiré roux, paßt in Abbildung 
und Kennzeihnung der Frucht und be Blatted und wird ud diefelbe wohl fein, 
obgleich die Form des Blattes als groß, rund, mit ſchmaler Spige, 3° 4’ lang 
und 2’ 4’ breit angegeben wird. Dan darf wohl annehmen, daß die Carthauſe 
die rechte Duhamel'ſche Frucht gebabt haben werde. Knoop I, Taf. 1 Gros Oig- 
nonnet, Oignonnet musqué, Amir6 roux, Roi d'été , Roi roux wird auch unjere 
—* ſein; falſch iſt aber das angegebene Synonym Poire de Ohypre. Zink 
Knoop II, Kaf. 1) bat nochmals eine Oignonnet, Zwiebel⸗, Zuder- oder Marzipan- 
birne, bie aber mehr eiförmig ift und durch langen Stiel abweicht. — Miller, 
Tom, 3 Oignonnet, Amird roux, Roi d’et& ift unferer Frucht fehr ähnlich. Pomona 
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franc, III, No, 77 Ognonnet mit ben gebadhten Synonymen, denen noch Ognon 
rosat (wohl durch Verwechslung mit Caillot rosat, bie auch Oignon heißt) und 
Timpling hinzugefügt wird. Krafft L, Taf. 78 gibt Duhamels Frucht. T. D.-@. 
IX, ©. 279 Taf. 13 bat als Große Zmiebelbirne, Gros Oignonnet, eine gänzlich 
andere und falfche grudt, bie gar keine Zwiebelbirne ift und ziemlich langen Stiel 
et weshalb auch bie angegebene Literatur nicht dahin gehört. Decaisne Lief. 54 

t eine gleichfalls ſehr Iangftielige Amirs roux mit ben Synon. Archidus d’&t6 
und Oignonet, die in der Darftellung der Frucht wenig mit Dubamel ftimmt. Das 
Blatt gibt er an als ovale ou ovale-oblongue, fortement dentde, und bie Blätter ber 

ruchtaugen als ovales-arrondies. Der Lond. Eat. bat unfere Frucht nit und 

ihrt Archiduc d'été irrig ald Synon. an bei Amir6 Joannet. Hogg im Manuale 
bat dagegen unfere Frucht als Summer Archduke, mit ben Synonymen Amire 
roux, Archduke d’&t6, Brown Admiral, Grosse Ognonet, Ognonet musque. 

Geftalt: mittelgroß ober ref Hein, Treifelförmig, oft zu gerundet neigen, 
2" breit und body, oft ein wenig breiter als body. Der Bauch fit ziemlich in ber 
Mitte und wölbt die Frucht ſich um den Kelch Hlachrund. Nach dem Stiele nimmt 
fie ohne Einbiegungen, häufig mit flach erhabenen Linien ab und bilbet eine kurze 
Kreifelfpige. Manche find auch ſtärker am Stiele abgeftumpft und etwas flach gebrüdt. 

Kelch: weit offen, bornartig, liegt mit den Ausfchnitten, fo weit fie nicht 
verftümmelt find, rüdwärts gebogen etwas fternförmig auf und figt in ganz feichter 
Einfentung ober faft oben auf, Öfter3 mit einigen Falten oder ganz flachen Beulen 
umgeben. 

Stiel: ziemlich ſtark, nach Diel hellgrün, während. ich ihn wie bei den meiften 
Birnftielen mit Drleanshäutchen überzogen fand, fit wie eingeftedt ober in einer 
Heinen Grube, öfters mit Leinen fladden Beulen umgeben, die ihn aber nie bebeutend 
zur Seite biegen. Seine Länge wechſelt zwifchen 1y—1*. 

Schale: etwas ſtark, abgerieben ch glänzend; Grundfarbe matt hellgrün, 
in der Reife grünlich beigelb, zuleßt wirklich gelb. Bei recht befonnten Früchten 
ift mehr als die Hälfte der ganzen Oberfläche, beſonders um bie Kelchwölbung herum 
mit einem erdartigen Blutroth verwafchen, welches aber bei bejchatteten Früchten 
nur in einem feicten Anflug beitedt- Punkte zahlreich, fein, im Roth am meiften 
fichtbar. Anflüge von Roft oder Roftfiguren And nicht zahlreich und fallen nicht 
in? Auge. Gerud fein müskirt. 

Das Fleiſch ift mattweiß, etwas groblörnig, voll Saft, nach Diel in paflen- 
dem Boden (ber warm und teoden fein müffe) faft ſchmelzend, bei mir halbſchmelzend, 
von angenehmen, füßen, gewürzhaften, fein rofenartigen Gefchmade, der burd eine 
feine Säure gehoben mirb. 

Kernhaus: klein, gefchloffen, mit nur Spuren von bohler Achſe. Die engen 
Kammern enthalten kleine, weiße oder ſchwärzlichweiße Kerne. Der Stempel gebt 
— Diel — charakteriſtiſch hervorhebt) als ein ſchwärzlicher Streif bis auf das 

aus herab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nach den Jahren a oder Mitte Auguft. 
Muß etwas vor der Baumreife gebrochen werden und hält fich dann 14 Tage. 
Gekocht wird fie ziemlich roth und ſchmeckt ſehr gut. 

Der Baum ift gefund, gebt mit den Hauptäften rajch hoch in die Luft, macht 
aber viele feinere Nebenäfte, die durch die Schwere ber Früchte ſich hängen, wird 
nur mittelmäßig groß und tft auch nach Diel fehr fruchtbar. Sommertriebe nicht 

art, etwas gefniet, kurzgliedrig, bräunlich lederfarben, ſtark befonnt unanjehnlich 
raunroth, zahlreich, doc) fein punktirt. Blatt ftark, glänzend, eiförmig, am Stiele 
oft mit Neigung zum Elliptiſchen, meift mit auslaufender Spike, etwas rinnen- 
fürmig, feicht und etwas unregelmäßig gezahnt. Afterblätter Fein, fabenförmig. 
Blätter der Fruchtaugen eiförmig, zu elliptifch neigend. Augen etwas. breit, fpiß, 
ftehend oder etwas abftehend, fihen auf merklich vorftehenden, ziemlich ſtark ge- 
rippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 353. Zartſchalige Sommerbirne. Diel J, 2 (3) 1.; Zuc. II(D 2 b.; J. IV, 1. 
——— 





Zartſchalige Sommerbirne, Diel (Duhamel). *PFf. 1, oft Ende Aug. 14T. 


Heimath und Vorkommen: Altbefannte, weit verbreitete Frucht, die auch 
jeßt noch zu den fehr guten Sommerbirnen gerechnet werben muß, und wegen 
füßen, gewürzreichen Geſchmacks, Brauchbarkeit ald Marktfrucht und für Haushaltung 
bei ſehr reicher Tragbarkeit recht häufige Anpflanzung verdient. Mein Reis habe 
ih von Diel, der fte als Muscat longue ‚ober Sans peau aus Paris empfing. 


Literatur und Synonyme: Diel VIII, ©. 10 Zartſchalige Sommerbirne, 
Sommerbirne ohne Schale, Poire sans peau, Fleur de Guignes; Dittrich I, ©. 542. 
Etienne bat fie vielleicht als Petit Rousselet hatif; Merlet hat eine Rousselet hatif, 
die er auch Perdreau musqu6 nennt und bann eine im Auguſt reifende Sans peau, 
die er aber ald Synonym von Bonchretien d’Et6 musqu6s aufführt und obige nicht 
fein Tann. Quintinye hielt Dbige und Rousselet hatif für einerlei, feine Sans peau 
ft aber die Rousselet hatif. Kun I, Taf. 4 Birne ohne Schale, Sans peau iſt 
wohl ficher die Dbige, obwohl alle Röthe fehlt und er jagt, daß die jungen Triebe 
krumm und etwas unterwärt3 gebogen wüchſen, wie bei der (feiner) Brüffelerbirn, 

was ich bei den Bäumen der Obigen iwenigftend in der Baumfchule nie bemerkte. 
Fi bat im 2ten Theile von Knoop Taf. 1 Rr. 3 als Sans peau eine gänzlich 
Eh Frucht. Duhamel III, Taf. 13, naturgetreu bargeftellt und unterfcheibet er fie 
richtig von der Rousselet hatif; ald Synonym hat er Fleur de Guignes. Kraft II, 

T. 81 Birne ohne Haut, bat fie ziemlich gut bargeftellt, jein Text ift jedoch un⸗ 
Tritifched® Blagiat. Pomon, francon. Taf. 56 Kat die Rousselet hatif reifenb im 
Juli und Taf. 68 eine Sans peau d'été, die Die obige fein könnte, jedoch im Kupfer 
ihr weniger ähnlich Fk als feine Fin or d'été Taf. 26. Berglichen auch Pom. 
franc. Ul, ©. 257. Chrift, Handbuch ©. 582, bringt Frühe Rufſelet und Birne 
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ohne Schale wieder zufammen unb bat nad) ber Neifzeit die Obige; Vollſt. Pomol. 
Nr. 180 trennt er fie wieder und beſchreibt im Handwörterbuch nur bie Frühe 
Ruſſelet. T. O.G. XX, ©. 272 Taf. 25 beichreibt die be Ruffelet und nennt 
fie fälfchlih Sans peau. Miller, Abererombie, Mawe und Hanbury haben, wie Diel 
bemerkt, nach ber Reifzeit wohl nur bie Rousselet hatif. Als Sans peau, Skinless, 
Fleur de Guignes werden auch der Lond. Cat. S. 160 Pr. 385 und Downing 
©. 345 (ohne, Figur) fie haben. Decaiöne Lief. 16 bat eine Fleur de Guigne mit 
dem Syn. Sans peau, welche die Obige wahrjceinlich ift, und bemerkt er auch bie 
obgedachten Verwechslungen mit Rousselet batif und will den Namen Fleur de 
Guignes als den anfänglichen vindiciren; nach der Reifzeit Ende Aug., bem geringen 
Lobe, welches er ihr beilegt und ben wenigſtens etwas abweichenden, Reifern, bie 
ich erhalten babe, kann feine Frucht jedoch von obiger auch verfchieden fein. — 
Ich bemerte noch, daß bie Gelbe frühe Sommer-Muscateller, melde ich 
bon Dittrich babe (Dittr. II, ©. 124, die auch bei Chrift, Vollſt. Bomol. Rr. 56 
eben fo vorkommen wird), unfere obige Frucht lieferte, die ich aus Prag auch noch 
als Erntebirne erhielt. T. D.-Cab. 33. Lief. gibt fchlechte Abbildung. 

Geftalt: Gehärt zu ben Ruffeletten und ift in Form meiftend ziemlich ab-. 
geftumpft Tegelförmig, oft jedoch auch am Kelche fo gerundet, daß fie nicht mehr 
fteben Tann. Die Größe gibt Diel zu 11/," Breite und 13/, Länge an. Ach Batte 
fie öfter von 2" Breite und ftark 21/3” Höhe. Bauch figt merklich nach Kelch bin, 
um ben fie fi) bald flachrund, balb mehr gerundet mölbt. Nach bem Stiele macht 
fie fanfte Biegungen und endigt mit mehr oder weniger abgeftumpfter Spige. Bauch 
ſchön rund und eben. 

Kelch: in feiner Vollkommenheit lang und ſcharf gefpikt, meiftens verftümmelt 
und dann wie bornartig, offen, fit der Frucht gleich oder kaum merklich vertieft. 

Stiel: dünn, bolzig, 1" lang (doch hatte ich ihn bei kleineren Früchten 
mehrmals 1/3" lang), fist in einer Grube mit etlichen Beulen umgeben ober mie 
eingeftedt. 

Schale: fehr zart, etwas gejchmeidig, bellgrünlichgelb, in ber Reife fchön 
gelb. Freihängende Früchte haben leichten, auch wohl wie etwas geflammten An- 
flug von in der Reife rofenartiger Röthe, die bei den meiften Früchten nur in 
rothen Kreißchen um die Bunte beſteht und beſchatteten fehlt. Punkte in den 
rotben Anflügen zahlreich hellgrün, in der Grundfarbe nach Diel kaum zu bemerten, 
wo ich fie jedoch auch und oft grün umringelt wahrnahm. Geruch ſtark müßfirt. 
Roftanflüge nicht Häufig, oft fehlend. * . 

Fleiſch: weiß, bei nicht zu ſpätem Brechen ſaftvoll, nach Diel in der wahren 
Zeitigung ſchmelzend, mo es bei mir nur halbſchmelzend, öfter faſt etwas abknackend 
war; Geſchmack ſehr angenehm füß, ſtark zimmtartig, fo daß fie ſelbſt in meiner 
Gegend gern als Tafelfrucht benugt wird. 

Kernhaus: gefchloffen; bie geräumigen, mufchelförmigen Kammern enthalten 
Heine, eiförmige, ſchwarze Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt 1/, Aug., oft fpäter, bei mir mehrmals erft 
Anf. Sept., in warmen Jahren gegen Ende Auguft. \ı 

Der Baum wächſt ſehr lebhaft und gefund, gebt ſchön in bie Luft, belaubt 
ſich ftark, fegt viel kurzes Fruchtholz an und iſt reich tragbar. Sommertriebe lang, 
nicht ſtark, ohne Wolle und Silberbäutchen, ledergelb, an der Sonne meift röthlich 
überlaufen, zahlreich, doch nicht ind Auge fallend punktirt. Blatt mittelgroß, 
rinnenförmig, glängenD, elliptifch, fein und ſpitz (feiner ala auf obigem Holzfchnitte) 
gezahnt. Afterblätter Ichten meift. Blatt der Frudtaugen groß mit recht langem 
Stiele, auch elliptiſch, oft mehr lang-oval. Augen groß, ſpitz, koniſch, anliegend, 
figen auf ziemlich ftark vorstehenden Trägern. Dberdied. 


- 
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No. 354. Al. lange Sommer-Mudlateller. Diel 11, 31.; Zuc. I,2a.; Jahn III, 1. 





Aleine lange Iommer-Muskateller, Sidler. *}. Mitte bis Ende Aug. 


Heimath und Borlommen: Iſt in Thüringen als Musfatellerbirne, Kleine 
Sommer-Mugfateller, Kleine oder auch Große lange Sommer-Mustateller und jo 
auch in Meiningen fehr beliebt und würde früher im ZU. Handb. befchrieben worden 
ein, wenn nicht Zweifel über ihre Identität mit der vorausgehenden obgemwaltet 
ätten‘, von welcher fie indeſſen doch wohl verſchieden fein wird. 

Literatur und Synonyme: T. O.G. IX, ©. 405, Taf. 17. Zwiſchen 
Sicklers Großer und Kleiner langer Sommermusfateller befteht jebenfalls fein 
Unterfhied. Schon die Angaben über die Begetation deuten bierauf hin und bie 
Verſchiedenheit rührt nur von der verfchiedenen Kräftigfeit und von dem Stanborte 
des Baumes ber. Auch jagt ©. jelbit, daß die Grote an älteren Bäumen Klein, 
kurz und Zulpigt ausfalle. Cr nennt die Birne nebenbei mit Berufung auf 
Manger und Zint ‚Muscat a longue queue d'été, doch ift von Zinks 2 Früchten 
diefed Namens Taf. I, Nr. 9 und 11 nur etwa die eritere auch wegen ihres Mus- 
katellergeſchmacks mit ihr zu vergleichen, weit weniger bie von S. angeſprochene 
Nr. 11, deren langen Stiel S. ſelbſt in Zweifel zieht und deſſen Früchte im T. 
D.-G. auch keineswegs fehr lang geftielt find. S. möchte feine Große I. S.-M. 
ür Dubamel® Parfum d’Aout halten, doch hat Iektere Duham. nicht, dagegen hat 
ie Kraft in Pom. austr. tab. 81, fig. 2 als Wohlriechende Augufibirne ber vor- 
liegenden in ihrer Heinen Form ganz entfprechend abgebildet. Sehr gleicht fie auch 
Krafts Muscat verd, tab. 91, fig. 2, die aber bie Beinamen Cassolette, Friolette, 
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Lechefrion bat, und welche wenigſtens als Caſſolet nach Oberd. Schilderung dieſer 
im SU. Hob. II, S. 217 wieder eine ganz andere Birne iſt. Auch die von mir 
im 30. Handb. DI, S. 211 verglichene Hopfenbirne Zinks Tann nad iprem Ge⸗ 
ſchmacke die vorliegende nicht fein. — Ihren Ramen in Thüringen behielt ich bei, 
au, um fie von den bereits im garbb. beichriebenen Musfatellerbirnen zu unter- 
ſcheiden. Die im Sen. Dbftcab. II, Sect., 2. Lief. abgebildete Kleine I. S.-Musfateller 
dürfte die Kleine Blankette fein. Bergl. noch Dittr. I, 538 und 539, Chriſts Howb. 
S. 198, Don. U, ©. 39 und 46, Luc. ©. 155. Leterer bat fie vielleicht als 
Frühe braunrothe Muskatellerbirne. 

Geſtalt und —5 der cht gibt obige Zeichnung, wonach man biejelbe 
als Klein oder mittelgroß, birnförmig ober teeifettörmig- egelföürmig, nad bem 
Stiele zu bald länger, bald Türzer zugeſpitzt bezeichnen ann. Die große cht 
wuchs an einem in fehr humsien und feuchten Boden ftehenden, jährlich ſtark be- 
ſchnittenen Amwergbauime, die kleine lieferte ein Hochftamm in trodnem Bergboben; 
auf beiden Bäumen finden ſich SZmifchenformen. Im Geichmade unb in ber Vege⸗ 
tation befteht nur in fo ferne Unterfchied, als größere Früchte etwas weniger füß 
und würzig und bie Blätter des Baumes üppiger und größer find und weniger 
zur Lanzettform binneigen. 

Kelch: Hein, braun, bart- und fpighlättrig, aufrecht, often, flach oder auch 


etwas eingefentt ftebend, zumeilen mit einigen Beulchen umgeben. 


Stiel: ſtark, felten über 1” lang, wenigſtens an ben Tleineren „grücten, 
po, nach ber Birne zu etwas fleiſchig, figt obenauf oder n em 
er chief. 


Schale: glatt, gelbgrün, fpäter mehr gelb, mit vielen feinen, grünen, in 
ber Reife bräunlichen, zuleßt undeutlichen Toten an der Sonnenjeite befonders 
auf Hochſtamm oft mit etwas bräunlicher, fpäter mehr orangefarbiger, zum Theil 
ſehr lebhafter Röthe, zuweilen nur in rothumfreisten Punkten beftehend und um 
den Kelch auch etwas beroftet. In Hausgärten fehlt die Röthe oft gänzlich. 

Fleiſch: mattweiß, fein, ſaftvoll, rauſchend, zulegt faft halbſchmelzend, von 
angenehmen, ftart müskirten Zuckergeſchmacke, auch riecht bie Frucht in Menge 
ſtark müstirt. - . 

Kernhbaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, volladhfig, Tleinfammerig, 
mit gewöhnlich erft in der Ueberreife ganz ſchwarzen, kleinen, mit einem Tleinen 
Höder verſehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Reife tritt um bie Mitte bis gegen Ende bes 
Aug. ein, je nach den Sommern, und bie Birne hält fich etwas früher abgenommen 
14 Tage, ift eine gute Markt- und Tafelfrucht, doch behagt der müskirte Gefchmad 
nicht Jedermann, unb es bürfte ber Süßigteit ihres Saftes etwas Säure beigemifcht 
fein, die ihm ziemlich abgeht. 

Eigenfhaften bed Baumes: Derfelbe wächſt in der Jugend ſtark und 

chön pyramidal, wird jedoch nur mittelgroß, trägt feine Aefte zerftreut, doch find 
ſie dit mit Quirlholz en und beshalb ſtark belaubt. Er bält auch Bärtere 
inter gut ab und ift ſeht fruchtbar, deßhalb auch zu allgemeiner Anpflanzung 
jehr zu empfehlen. — Blätter an jugendlichen Bäumen oval (doch abnehmender 
nach dem Stiele, ald an dem großen Blatte oben), einzelne an ben Sommerzweigen 
auch eirund, länger ober Fürzer zugefpigt, 11/2‘ breit, 21/, bis 21/5 Iang, öfters 
auch find fie elliptiſch, und an älteren nicht triebigen Bäumen neigen fie ſtark 
u lanzgettförmig, find meift noch ſchmaler und länger, als das übergezeichnete 
latt; fie find glatt, fein- etwas feichtgefägt (regelmäßiger als auf dem Holzfchnitte 
oben), fchiffförmig und mitunter wellenförmig, in gleicher Richtung mit ben Stielen 
gerabenuß oder aufrechtftehbend, nur gegen die Spihe hin bie und ba etwas ge- 
rümmt. — Blüthenknoſpen Tänglich Tegelförmig, heller oder dunkler braun, etwas 
filberhäutig. — Sommerzweige grünlich braun, gegenüber röthlich braun, fein weiß⸗ 
gelb punktirt, mit oft ftark abftehenden Knofpen. 
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No. 355. Brauurothe Specbirne. Diel IV, 8 a; Zur. I 2 b.; Sabn IV, 1. 
ö— — — — — — — — — 





Braunrothe Speckbirne. Oberdieck. ++. gegen Ende Aug. 14%. L. 


Heimath und Vorkommen: Im Hannoverſchen babe ich bie bier vor⸗ 
liegende, höchſt achtungswerthe Haushaltsfrucht, deren recht großer Baum ſehr reiche 
Ernten liefert, und die für den Landmann ſelbſt zum rohen Genufle angenehm 
ift, febr oft angetroffen, bald unter dem Ramen Spedbirne, ben ber Landmann 
mandherlei Früchten gibt, bald als Hangelbirne, bald ald Hhmburger Stopf- 
birne. Ich würbe fie für Dield Hamburger Birne halten (VIII, ©. 190), die Diel 
von Hm. v. Laffert zu Celle erhielt mit der Nachricht, daß es davon auch eine 
würgenbe Abart gebe, wenn Diel bei diefer Frucht nicht das Blatt als eiförmig, 
glänzend und nur unten etwas mwollig, auch am Rande feicht mit kleinen, fpigen 
Zähnen beſetzt bezeichnet, und die Reifzeit als erft im halben Detober eintvetend, 
angegeben hätte. Leider erhielt ich die Hamburger Birne von ihm nicht medt, 
Ionnte fie auch. bisher nirgends auftreiben. Bielleicht Tiegt in unferer Frucht die 
von Hrn. v. Laffert gebachte würgende Barietät vor, wobei jedoch bemerkt werben 
muß, daß ic; fie nur in feuchten Boden würgend gefunden babe (in meinem ſehr 

. feuchten Sulinger Garten ftarf würgend), mährend fie in trodenem Boden, na- 
mentlich Lehmboden, wie ſchon in der Gegend von Boflum bei Sulingen und wieder 
Hier in Jeinſen gar nicht? Würgendes bat und zum Kocden und elken trefflich 
if. Es ift auffallend, wie reich unfer Norden an trefflihen Haushaltsbirnen tft, 
Deren noch mandhe, bei Diel nicht vorkommend, mir bekannt find. Dbige verdient 
fehr, erhalten und weiter befannt zu werden, und habe ich ihr, um Verwechslungen 
mit andern. Hangelbirnen und Spedbirnen zu vermeiden, zu näherer Bezeichnung. 
obigen Ramen gegeben. ® 

Muſtrirtes Handbuch der Obſikunde. V. ‚14 
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Literatur und Synonyme: Kommt ficher bei keinem Pomologen vor. Die 
Shnonyme im. Munde ded Volles find ſchon oben. angegeben. 

Geftalt: dickbauchig-birnförmig, oft zur Eiform neigend, 21/," breit, 8“ 
lang. Bauch ziemlich in der Mitte oder nur etwas mehr nad dem Kelche bin, va 
welchem fie mit flach erhabenen Linien abnimmt und fich etwas abftumpft. Na 
dem Stiele nimmt fte mit. jchönen Einbiegungen ftärter ab und bildet eine kurze, 
abgeftumpfte Kegelipige, deren eine Seite fich oft höher erhebt. 

Kelch: meift offen, hartſchalig, ſteht mit feinen, etwas wolligen Spigen in 
die Höhe und figt in flacher, durch einige Falten und flache Beulen unebenen Ber- 
tiefung. Auch über bie Frucht Tann man flache Erhabenheiten verfolgen, die einzeln 

fih vordrängen und die Rundung bverberben. " 

Stiel: bolzig, gerade, ober fanft gebogen, I—11/s" lang, fist fehr wenig 
vertieft und bäufig etwas unterhalb der höchſten Spike der Frucht. 

Schale: ziemlich did, nad) Verſchiedenheit bes Bodens glatter oder fein rauh, 
vom Baume gelblich grün, in der vollen Fitigune matt hellgelb. Bei beſonnten 
Früchten iſt die ganze Sonnenſeite und oft noch ein Theil der Schattenſeite mit 
einer faſt dunkelblutrothen, — ‚im Reifen etwas freundlicher werdenden 
Rothe verwaſchen, häufig mit deutlichen Spuren von Streifen; durch Aufliegenbes 
wird die Röthe ziemlich abgejchnitten. Punkte ſehr zahlreich, erfcheinen in der 
Grundfarbe grün umringelt, in der Röthe als weißlichgraue Stippchen. Roftanflüge 
finden fig nach Witterung und Boden bald wenig, bald mehr. Geruch merklich. 

Ä Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, bei rechter Reife balbjchmelzend oder 
Ipedartig, faftreih, in paflendem Boden von gezudertem, burch feine Säure geho- 
enen Gejchmade. | 

Kernhaus: geſchloſſen, und finden fich in Bobenarten, mo fie nicht abftringi- 
rend ſchmedt, um bad Kernhaus nur jehr feine Körnchen. Die engen, nahe an ber 
Achſe liegenden Kammern haben größtentbeild taube, ſchwarze Kerne. . 

Reife und Nugung: Beitigt gemöhnlich gegen Ende Aug. oder Anf. Sept. 
Wird gekocht Schön roth, und gibt gebörrt ein treffliches Gericht. Muß noch ganz 
bart gebrochen werben, jonft wird fie ſchnell taig. 

Der Baum wag ſtark, wird ſehr groß und alt, geht mit farten Aeſten 
hoch in die Luft, belaubt ſich gut, macht ſehr vieles kurzes Fruchtholz und liefert, 
etwas zu Jahren gekommen, recht reiche Ernten. Sommertriebe ſtark, fteif, weni 
gefniet, rafcher gewachſene nach oben, ja oft jelbft unten noch im Sept. ‚iemlie 
wollig, unter ber Wolle mit großen, matten Punkten gezeichnet, mo bie Wolle fehlt, 
ftärfer und in die Augen fallend punltirt, olivenfarbig, unanfehnlih und matt 
bräunlich überlaufen, ftellenweife durch leichtes Silberhäufchen etwas grau. Blatt 
nicht groß, ſtaͤrk von Gewebe, flach, bricht ziemlich wollig aus, zeigt auch im Herbite 
noch die Spuren von Wolle jelbjt auf feiner Oberfläche, ift davon mattglängend, 
faft ober wirklich ganzrandig. Bon Geftalt iſt es breit und kurz elliptifch, einzeln 
u rundlich neigend und häufig breit und rundlich umgelehrt eiförmig, mit aufge- 
etter, ganz Feiner Spike. Blatt der Fruchtaugen größer, glänzenber, Iangftieltg, 
hön breit elliptiſch, gleichfalls faft flach, ungezahnt. Afterblätter fehlen meift. 

ugen ftark braun geſchuppt, an längeren Trieben ziemlich oder wirklich anliegend, 
an kürzeren, fteiferen dickbauchig, Toniih, merklich abftehend, figen auf flachen, 
wenig gerippten Trägern. Dberdied. 


Als Hangelbirne mit dem Bufage — Belle Madame erhielt ich im Auguft 
1862 von Hrn. Oberförfter Schmidt, wie fchon Müfchen in ſ. Berz. diefe Identität 
vermuthet, Früchte der Windſorbirne. Merkwürdiger Weife, bat die Windjorbirne 
eine ber bier beichriebenen Spedbirne, bie ſich durch die Form ihrer Frucht jehr 
unterfcheidet, ganz Ähnliche Blattform. — Zu Windforbirne bier zugleich noch 
bie Bemerkung, baß ſie ficher Decaisne's (I, Taf. 8) Poire Madame iſt. Er nennt 
fie einfach Madame und gibt al® Syn. Madame de France, Windsor, Belle d'étô, 
Bellissime d’&t6, Bon Hrn. Fabrilant Dehme in Erfurt empfing ich die. Windfor 
auf als Sommer-Grumfoiwer. Jahn. 
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No. 356. Augeline. Diel I, 8 0.; Lucas 1. 1b.; Jahn VL, 1. 





Angeline, **+. Oberbied (van Mond). Ende Aug. 14T. 


Heimath und Borkommen: Diefe fehr fhägbare, ven häufigften Anbau 
verbienende Tafelbirne, beren Baum’ durch frühe und faft jährliche fehr reiche 
Xragbarkeit fid auszeichnet, befand ſich unter den faft 300 Birnreifern, bie ih 
1838 ohne Ramen von Hrn. v. Mons erhielt. Sie war mit Nr. 108 bezeichnet; 
doch habe ich ſchon in der Monatsſchrift aufgeführt, daß die an bie Neifer gebun- 
denen Rummern, bie zum Theil bei ganz verfchiebenen Früchten felbft ſich doppelt 
fanden, ober umgelehrt diefelhe Frucht unter mehreren Rummern brachten, wie 
denn auch bie Dbige unter drei Nummern fi fand, in Feiner Beziehung auf ben 
Gatalog des Hrn. v. Mons fanden. Ich bezeichnete fie fpäter mit obigem Namen, 
und ba ich biöher unter meinen beigifhen Birnforten in Frucht und Vegetation 
nichts irgend Gleiches fand, aud) in ben Belgiſchen Annalen bisher nichts ihr 
Sleiches vorkommt, fo mag fie vielleicht aus ben allerletzten Kernzuchten bed Hrn. 
dv. Nons herftammen, und will ich ihre Beſchreibung hiemit geben. Sie wird für 
Diejenigen, bie dad fein einſchneidend Weinige lieben, eine delikate Tafelbirne fein. 
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Literatur und Synonyme: Iſt nur erft in meiner „Unleitung” S, 264 
ber Frucht nach beichrieben. 

- Geftalt: birnförmig, mande nähern ſich der Eiform; 13/, bis 2” breit (auf 
Hochſtamm) und ſtark 21/8" Hoch. Der oft ſtark erhobene Bauch figt mehr nad 
bem Kelche Hin, um ben fie fich ziemlich Fugelförmig zurundet, und nur in einzelnen 
Exemplaren fo flach rundet, daß fie auch aufftehen Tann. Nach dem Stiele macht 
fie eine fanfte Einbiegung und ſchöne, wenig oder gar nicht abgeftumpfte Spike. 

Kelch: offen, jehr wenig und meiftens gar nicht vertieft, liegt mit ben Aus- 
ſchnitten fternförmig auf, die aber häufig verftünmelt find oder ganz fehlen, fo 
daß ber Kelch dann hornartig erfcheint und nur einen über die Frucht binaus- 
ftebenden harten Kranz bildet. 

Stiel: 2 bis 21/,* lang, bolzig, ſtark gefrümmt, felten von einem Fleifch- 
wulfte der Spige auf die Seite gebogen, häufig Inofpig, fitt einzeln mie eingeftedt, 
allermeiftens geht die Spige ber Frucht in ihn über. 

Schale: fein, vom Baume matt bellgrün, in vollfter Reife hellgelb. Stark 
befonnte zeigen eine bräunliche, unanfebnliche, oft etwas ftreifige, im Liegen freund- 
licher werdende rothe Bade. Die meilten Früchte find ohne Röthe. Punkte fein, 
zerſtreut, fallen nicht ins Auge. Zerſprengte Roftanflüge häufen fich jelten ſtärker an.. 

Fleiſch: mattweiß, fehr fein, felbit in naffen Jahren völlig fteinfrei, um 
das Kernhaus nur wenig und fein körnig, überfließend von Saft, ſchmelzend, von 
angenehmem, weinartigen Gejchmade. 

Kernhaus: gejchloffen, mit nur flacher, unbebeutenber hohler Achfe. Die 
mäßig, großen, einzeln de lenden Kammern enthalten nicht viele, ſchwarzbraune, 
eiförmige Kerne, bie auch am Kopfe ein Spitzchen haben. Die Kelchhoöhle iſt flach. 

Reife und Nutzuung: Zeitigt gegen Ende Auguſt, muß etwas vor ber Reife 
ab und war in meiner Gegend die Pflückezeit nach den Jahren zwiſchen dem 16ten 
bis 28ſten Auguſt. Iſt indeß auf die Pflückezeit ſo eigen nicht, als manche ältere 
Sorten, und wird die Frucht gar nicht leicht moll. Iſt hauptſächlich Tafelfrucht, 
möchte aber auch guten Wein geben. 

Der Baum waächſt raſch, zeichnet ſich durch häufige Blätteraugen an ben. 
ſtarken Trieben, aus, aus denen bald viel kurzes Fruchtholz ſich bildet und wird 
ſehr reich tragbar. Nach den Probezweigen zu ſchließen, wird er eine etwas licht 
verzweigte Krone bilden. Er dürfte bei früher und reicher Tragbarkeit nicht groß 
werden und kommt im hieſigen ſchweren Boden eben ſo gut fort wie im Nienburger 
leichten. Die Sommertriebe find ſtark, nach oben etwas abnehmend, olivengrün, 
ziemlich zahlreich, doch etwas matt punktirt. Blatt ſchmal, rinnenförmig, mit der 
Spitze nach abwärts gekrümmt, glänzend, lanzettlich, recht ſchmal, fein und ſeicht 
gezahnt. Afterblätter fein, fehlen meiſt. Blatt ber Fruchtaugen gleichfalls lan⸗ 
ettlich, ſtark rinnenförmig, fein gefägt gezahnt. Augen, jo weit fie Blätteraugen 
Ind, ſtark abftehend, die Übrigen faft anliegend auf mäßig vorftehenden Trägern. 


Anm.: Jh Habe in meiner Anleitung bie Vermuthung nuögelbroen, ob 
obige etwa bie in Dield Cataloge, 2te Fortfegung Nr. 357 fich findende Brüffeler 
Sommer-Dedantsbirne fein möchte, die Diel von v. Mond als Doyenné d'été er- 

elt und. ich bisher noch nirgends erhalten Fonnte. Die wenigen Angaben Diels 

ber dieſe Frucht enthalten Manches, was auf die Dbige paßt, indeß mürbe boch 
Diel eine Birn von obiger Form ſchwerlich zu den Dechantsbirnen gerechnet haben, 
auch gibt er mehr Röthe und fein Zimmtartiges im Geſchmacke an, was Dbige 
nicht Eat. ‚Außerdem tft al® Doyenné d'été von v. Mond an Burkhardt eine Frucht 
mit völlig anderer Vegetation gelommen, bie mir noch nicht trug. Freilich bat 
auf der andern Seite Herr v. Mond unendlich wenig Sorgfalt in richtiger Berfen- 
dung feiner Birnforten gezeigt, und kommt auch bie Doyenne de Juillet als Doy- 


ennd d’dts vor.. Dberdied. 
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No. 357. Diel® Auguſtbirne. Diel I, 3 4.; Qucas I, 1a (b): Jahn u, 1. 
—— —— — — — —ñ— çe— çe— —r — — — —— —— — — — 





Diels Angnſtbirne. Diel. faſt *. Mitte, oft Ende Aug. 

Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Sorte, für welche 
er einen Pomologen anzuführen ſich nicht getraut, vom Profeſſor Crede 
"in Marburg, und ich mein Reis von Diel. Da es auch noch eine Par- 
fümirte Auguftbirne, dann eine Schöne Auguftbirne (Schöne von Brüfjel) 
gibt, und Jahn uns mit einer Deutfchen Auguftbirne befannt machte, 
die ich meinerſeits von Sicklers deuticher Auguftbirne doch vielleicht noch 
verſchieden halten möchte, jo wird e8, um Verwechslungen zu vermeiden, 
zwedmäßig fein, die bier vorliegende als Diels Auguftbirne zu ‚bezeichnen. 
— Der Baum diefer recht guten, frühen Frucht zeichnet durch ſchönen 
Wuchs und frühe, ſehr reiche Tragbarkeit fih aus. An Güte des Ge- 
Ihmads wird fie jedoch von einigen andern frühen Sommerbirnen mohl 
übertroffen. . 


Literatur und Synonyme: Diel II, ©. 41 die Auguftbirne, Chriſt hat 
im Handwörterbuche ©. 151 eine Auguftbirne Poire d’Aout, für welche er Zink und 
Manger anführt, die im Württembergifchen, um Eisleben ꝛc. verbreitet ſei, melde 
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aber nach mehreren Kennzeichen bie Dbige nicht ift, und eher Jahns deutfche Auguft- 
Birne ift. Die Augufbirne, welche er Vollſt. Romol. ©. 892 aufführt, kann eber 
die ra Pi bei Chrift3 gro et —* Knick, und ba er in ber Volſſt. 
omol. t auf andere Schrift ich, auch nie fagt, woher er eine 
a FE pe, f Bt fi dies inde — get er beftinmen. Dittrich at unfere 


G * alt: Neigt zur Eiform und iſt nach Diel oft etwas länglich 
eiförmig, während fie bei mir in Sulingen und Nienburg, auch in Herrn⸗ 
haufen allermeift Form und Größe der obigen Yigur hatte. Diel gibt 
die Dimenfionen gleihfalld zu 2” Breite und 21,” Höhe an. Der 
Bauch ſitzt etwas mehr nad dem Kelche hin, um den bie Frucht. fi 
janft abrumdet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einbiegung ab und 
endigt mit etwas flumpfer Spitze. 

Kelch: klein, meiftens balboffen, meift verftüimmelt, fteht in ſeichter, 
oft etwas unebener Senkung. Regelmäßige Früchte find ſchön geformt 
und gut gerundet. 

Stiel: nah Biel 11/, bis felbft 2” ang, bei mir häufig etwas Fürzer, an 
feiner Baſis etwas fleifchig, ift nur Tanft gebogen und durch einen Wulft der Spige 
mitunter etwas zur Seite gebogen. 

Schale: fein, glatt, am Baume mattgrün, in ber Beitigung matt blaßgeld 
und bei frühem Brechen nur grüngelb. Röthe fehlt meift ganz, und nur zuweilen 
zeigten Früchte ſowohl bei Diel als bei mir etwas matte, ftreifenartige Röthe. 
Punkte fein, fehr zahlreich, fein grün umfloffen. Roftanflüge und Roftfiguren finden 
ſich felten, und befonder3 nur um die Stielfpige. Gerud fein und angenehm. 

Das Fleiſch tft ziemlich weiß, etwas fein Förnig, faftreich, in warmen Jahren 
auch in meiner Gegend ganz fchmelzend, in Fälteren mehr als halbſchmelzend, von 
angenehmen, zuderartigen, etwas rofenartigen Gefchmade, der in Fühlen Jahren 
in meiner Gegend etwas fabe blieb, in wärmeren fehr angenehm war. 

Das Kernhaus ift gefchloffen; bie weiten Kammern enthalten ſchöne, eiför- 
mige, Taffeebraune Kerne. Die Kelchhöhle ift fehr flach. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nach Diel gegen Mitte Auguft und hält ſich 
14 Tage. Auch in meiner Gegend mußte fie in recht warmen. Jahren ſchon Mitte 
Auguft gebrochen werben. in kühleren jeboch erft gegen Ende Auguft und zeitigte 
dann Ende Aug. und in der erften Septemberwoche. Iſt hauptſächlich eine Tafel- 
und Maxktfrucht. 

Der Baum mwäcft raſch, Befund und ſchön pyramidal, und iſt früh und 
äußerft fruchtbar. Die Sommertriebe find mäßig gefniet,. nur nach oben etwas 
wollig, olivengrün, an der Sonnenfeite röthlih überlaufen, nur wenig und fein 
punktirt. Das Blatt ift mittelgroß, glänzend, unten am Triebe langeiförmig, in 
ber Mitte des Triebe mehr eWiptifch, nach oben rund eiförmig, feicht und fein 
gezahnt, oft faft ungezahnt. Afterblätter fein, fehlen meift. Blätter der Frucht⸗ 
augen find lang und fpig eiförmig, zum Dval neigend, regelmäßig fein gezahnt. 
Augen berzförmig, anliegend, oben am Zweige etwas abftehend, fiken auf Heinen, 
wigen Trägern. 

\ Oberdieck. 


! 
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No. 358. Rreft3 Sommerbergamstie. Diel II, 12.; Luc. I, 2% b.; Jahn IIL 1. 


— — 





neu 


Arafts Sommerbergamotte, Kraft. "Tr. Ende Aug., Anf. Sept. 5 W. 


Heimath und Borlommen: Im Hannoverfchen ift fte unter dem Namen 
Sommerbergamotte als eine recht wertbuolle Haushalts- und Marktfrucht faft überall 
einzeln verbreitet, bie am Füglichſten zu den Bomeranzenbirnen gezählt wird, aber 
unter allen meinen von Diel bezogenen Bomeranzenbirnen ſich nicht findet, auch 
mit defien rüber goldgelber Bomeranzenbirne (VIII, &. 187) und Blatter Bome- 
ranzenbirne (IV, ©. 141), die ich nicht bezog, nicht ftimmt, eben fo wenig wie mit 
der Apfelbirne und ber Caillot rosat d'öt6, bagegen mit der von Kraft I, Taf. 97 
abgebildeten Sommerbergamotte nach Frucht und Angabe über bie Vegetation ſo 
gut ſtimmt, daß ich nicht ziweifle, in ber hleſigen Frucht die Kraftſche Sommer- 
bergamotte wieder gefunden zu haben. Die Sorte verdient alle Anpflanzung, und 
ift der Baum, von bem ich ſowohl in Barbowid, ald Nienburg und bier einen 
Ihönen Hochſtamm hatte, gefund und fehr fruchtbar. 

....giteratur und Synonyme: Kraft I, Taf. 97 und Seite 44. Sonft finde 
ich die Kt nirgends beſchrieben. Am ähnlichften ıft ihr Diels Platte Bomeranzen- 
birne, fie fol jedod nur 8 Tage dauern, die Sommertriebe zwar nad) oben etiva® 
wollig, das Blatt aber dunkelgrasgrün und glänzend fein. Irrig ift das von Kraft 
feiner Frucht zugegebene Syn. Milan de la Beuwitre, denn Dubam. Berg. d’6t6 
(II, ©. 36y mit diefem Synon. ift die Runde Mundnegbirne, die aud) Milan 
blano heißt und ebenfalls wolliges Blatt Hat. — Unſtatthaft citirt ferner Sickler 
im T. D.-@. I, ©. 283, Taf. 14 bei feiner Runden Sommer-Bergamotte (die mir 
aus Gotha jedenfalls unter. dem irrigen Namen Gelbgraue NRojenbirne zuging) 
Duhamels Berg. d’&t6 und Krafis Sommerbergamotte und gibt feiner Frucht Milan 
de la Beuvriere al8 Sun. init, denn Sicklers Frucht hat eine andere Form und 
nicht wolliges, ungezahntes Blatt. Mit Unrecht beruft fih auch Sickler bei der⸗ 
ſelben auf Knoop, für deffen Herbft-Bergamotte Taf. II. er fie hält, denn deren 
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Beſchreibung weicht mehrfach ab, die Frucht ruft im Seht. und Det., während 
e ruht im Aug. reift, und ift wohl ſicher Diels Rothe Bergamotte. ” 


Geftalt: In Form und Größe kommt fte faft ganz mit Diels Rother Berga- 
. motte überein; gute Früchte find ſtark 2” big 21/4” breit und 1/3" weniger body, 
oft auch faft fo hoch als breit, in welchem Falle die Frucht etwas zur Kugelgeftalt 
neigt. Der Bauch ſitzt ziemlich in der Mitte, und wölbt ſich die Frucht um Kelch 
und Stiel plattrund, nimmt aber meiftens nad dem Stiele ein Weniges mehr ab, 
ala nach dem Keldhe. 

Kelch: offen, mit Zurzen, harten Ausfchnitten, die in weichere, meiſt fehlende 
Spigen übergehen, figt in ziemlich tiefer, faſt ſchüſſelartiger, ebener Einſenkung. 
Der Bauch ber Frucht ift ziemlich ſchön rund, und zeigt nur flache Erhabenheiten, 
bie fih indeß auch wohl einzeln ſtärker aufmwerfen, fo daß die Frucht ungleiche 
Hälften zeigt. 

Stiel: did, gewöhnlich nur ftarf 1/2” Tang, oft 3/, bis 1“ lang, figt in 
ziemlich tiefer, mit einigen Beulen umgebener Höhle. 

Schale: vom Baume mattgrün, in der Reife ſchön hellgelb. Recht befonnte 
Früchte zeigen eine matte, gern etwas ftreifige, oft nur durch rothe Kreischen um 
die Bunfte hervorgebrachte Röthe, die im Liegen freundlicher wirb, bei nicht ſtark 
‚befonnten Früchten aber fehlt. Die feinen, häufig grün umringelten, ober in ber 
Röthe fein roth umfloffenen Punkte find fehr zahlreih. Geruch angenehm. Roft 
findet fih oft in Feiner Ueberzügen um ven Stiel, weniger un ben Kelch, und in 
manchen Jahren findet man Feine Roftfpuren. 

Das Fleiſch tft gelblich, fein, um das Kernhaus wur wenig körnig, abknadend, 
jedoch mürbe, von reinem, ſehr merklichen Zuckergeſchmacke, mit oft etwas ſchwach 
fenchelartiger Beimiſchung. 

Kernhaus: geſchlofſſen, die Heinen Kammern entbalten ſchwarze, häufig un⸗ 
vollkommene Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt meiſt noch im Aug., oft Anf. Sept. und halt 
fich gut, fo daß man fie wenigſtens 3 Wochen lang benutzen kann. Muß auch 
guten Honig geben. 

Der Baum wächſt lebhaft und faſt pjramibal, geht mit ben Xeften ſchön 
in bie Höhe, bilbet eine vielverzweigte Krone mit vielem kurzen Fruchtholze und ift 
fehr fruchtbar. Er ift an den ſtark wolligen Trieben und wolligem Blatte kenntlich 
(Kraft! Triebe und Blätter find wie mit Mehl beftreut). Die Sommertriebe find 
nur wenig ftufig, nad oben nicht ftark abnehmend, auch im Nachfommer noch mit 
vieler ſchmutziger Wolle bedeckt, an der Sonnenfeite etwas bräunfich Iebergelb, 
gegenüber olivenfarbig, nur fein und nicht häufig punftirt. Blatt etwas Klein,. in 
ber Mitte des Sommertriebes ziemlich runbeiförmig, mitunter zur umgelehrten 
Eiform neigend, mit kurzer, aufgejehter Spike, bricht im Frühling ſtark wollig aus, 
behält auch fpät viele Reſte von Wolle und ein büfteres Musfehen. Es ift, je 
weiter nach der Spitze des Triebes hin, defto mehr rinnenförmig gebogen; mit ber 
Spitze nach abwärts gekrümmt, und am Rande ganz fein und feicht gezahnt. After- 
blätter Hein. Blatt ber Fruchtaugen oval, mit ganz kurzer Spitze, rinnenförmig, 
am Stiele oft etwas herzförmig eingegogen, nur geränbelt. Auge bersförmig, 
braunroth geſchuppt, ftehen nur etwas ab und figen auf wulſtigen, meift ſtark ge- 
rippten Augenträgern, an denen bie Mittelippe ſich ſtark herabzieht. 

Oberdieck. 
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No. 359. Die Eommer-Bintsirne. Diel IN, 2. 1.; 2uc. VIIL(VI)1a(b); Jahn 1. 





Die Iommer-Bintbirne. Duhamel (Die) + Aug. Sept. 


Heimath und Vorkommen: ich erhielt fie nach ber bereitß.gelieferten Frucht 
und charakteriftifchen Vegetation mit Duhamel und Diel ftimmend ald Sanguinole 
(Duham.) von Heren Aug. Napol. Baumann in Bollweiler. Die Frucht reift bei 
mir etwas fpäter, ald Duhamel angibt, doch geben auch Andere etwas jpätere 
Keife an. 


Literatur und Synonyme: Duhamel IT, &. 91, Nr. 111: Sanguinole 

ohne Abbildung) „Blätter groß, faft rund, breiter al® lang, etwas mit Mehl be- 
eut. Frucht mittelgroß, 23°’ breit, 24° Hoch, birnförmig, am Kopfe breitgebrüdt, 
taugrün mit Punkten, an db. ©. ©. roth. Fleiſch grob, roth, ziemlich unfchmad- 
het. Reif (wie bei Merlet und Duint.) im Aug.” — Diel I, S. 136 Die Sommer- 
futbirne, Sanguinole d’&t6, „reift Ende Aug.” — Pom. francon. ©: 307, Ar. 135, 
in 2 Formen, vom Hodftamme Hein, ähnlich meiner Fig. oben; vom Spaliere 
größer, oval, wie Herbft-Blutbirne, beide Ende Sept. reif, weßhalb jedenfalls die 
letztere. — Anoop, deutfche Ausgabe, Taf. VI, Granat Peer, Granatbirne, jehr 
langlich, auch ſtark geröthet, doch erflärt fie. auch Diel wegen der Reife im Aug. 
und Sept. für Acht. — Pom. austriac, S. 40, Tab. 89 ziemlich m. Zeichnung ent- 
Ipregend, nur am Stiefe ftärker abgeftumpft. — T. D.-G. bat 2 Arten a) Bd. IV, 
„313, Taf. 16 die Blutbirne, Ende Sept. reif (ift die Herbitblutbirne, vrgl. Diefe) 
b) 3b. VHI, ©. 385, Taf. 21 die Sommerblutbirne, größer und beſſer als vorige, 
im Aug. reifend, doch fraglich, denn Sickler, der Kraft citirt, hat ihr, gegen Kraft 
rundliches Blatt, ein ftarf länglich ovales hinzugegeben. — Chriſts Handwb. ©. 160 
ziemlich wie Sidl. — Decaisne Bd. V, Taf. 7 Sanguinole, nach Vegetation und 
Reife (Anf. Sept.) die vorliegende in 2 Formen, a) ovalbirnf. b) rundlich-Ereifel- 
förmig (gwifchen beiden gibt meine Zeichnung etwa dad Mittel) er citirt Merlet, 
Knoop und Poiteau und unterfcheivet eine Sanguine mit grüner Haut und mit 
völlig rothem Fleifche, von ber Sanguine d’Italie, deren Fleiſch aprilofenartig und 
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zötblich marmorirt fei. — Auch bei Leroy, Tougard und nad) Eat. Lond. zeitigt 
Duham. Sanguinole im Aug. und Sept., nach Jamin und Durand im Sept. und 
ihre weiteren Syn. ſind: Sanguine de Franoe, Roif.; Sanguinole de Royder, San- 
guine masqu6e ou afriosine, Caleville,. Cousinotte, Merlet, nad Mayer; Blood-Poer, 
Sickl.; Grenade, Bloed-Peer, Anvop (Drig. Ausg.); Beterave auch Poire au vin 


und Sanguine d’Italie, Decaisne. — Mebreres über Blutkirnen fiebe unter Herbft- 
Blutbirne. 


Geftalt: Treifelförmig, nach dem Stiele zu Tegelförmig kurz abgeftumpft ſpitz, 
um ben Kelch platt abgerundet, wie fie auch Diel bejchreibt, ber fie als mittelgroß 
(2—21/," breit und ebenfo hoch ober nur etwas höher) bezeichnet, während fie Andere 
Hein nennen. Sie baut fi übrigens bald länger, bald Fürzer, oft faft rundlich, 
nimmt auch, wie Decaiäne’3 Abbildung zeigt, gegen Diel Einbiegung nach bem 
Stiele zu an, und ift überhaupt in Form und Größe veränderlich. 

Kelch: groß- und breitblättrig, oft hartichalig, offen, in weiter flacher, ebener 
Einfentung, obgleich die Abrundung der Frucht zumeilen ungleich ift und ber Kelch 
öfters ſeitwärts geſchoben fteht. 

Stiel: mäßig ſtark, 1” lang, grüngelb, nad) dem Enbe bin beroftet, häufig 
warzig, figt obenauf ſchwachvertieft, oder neben einem Hörer, der ihn ſchief brüdt. 

Schale: glatt, blaßgrün, fpäter mehr gelblid, an ber S. S. oft fanft carmin 
geröthet und in dem Roth fein weißlich-, auf der übrigen Schale gelbbräunlich- 
punktirt, auch häufig leicht und bünn beroftet, mwoburd das Roth getrübt wird. 

Fleifch: roſenroth, ums Kernhaus und auch fonft ftellenmweife carmoifinroth, 
abknackend ober raufchend, von noch angenehmem faft reinem Zudergefhmad (von 
einem ſehr reinen, füßen, rofenartigen Geſchmack, Diel). 

Reife und Nubung: Die Frucht reift im erften Drittel des Sept., nur im 
Sommer 1863, in welchem Alles früher zeitigte, war fie den 24. Aug. reif; fie ift 
zwar noch zum Robgenuß brauchbar, beffer aber bient fie zum Kochen und Trodnen 
unb wirb überhaupt nur der Merkwürdigkeit wegen gepflanzt. 

Sigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächst nach Diel fehr ftark, wird 
groß und fruchtbar, macht gerne Hängäfte. — Die Blätter meines nicht triebigen 
Baumes find runblich, zum Theil aud eirund und oval, meift herzförmig, mit 
meift kurzer, zumeilen auch mit längerer, auslaufender Spige. Rundliche Blätter 
2—21/," breit, 1%/,—2” lang, andere länger, oben und unten fein wollig, unter- 
feit3 durch den ftärferen Wollüberzug graugrün, oberjeit3 mattgrün, zum Theil 
röthlich geabert, ganzrandig oder nur an ber Spike unregelmäßig gezahnt, ſchwach 
ſchiffförmig oder muldenförmig und hier und da wellenförmig, ſteif und lederartig. 
An den Sommerzweigen ſcheinen die Blätter nach oben hin mehr oval oder eirund 
zu ſein, doch ſchildert ſie Diel ähnlich den Fruchtholzblättern als anſehnlich groß, 
von Form rund⸗herzförmig, wie das Blatt einer Pappel, 8—83/, breit und ebenfo 
lang, öfters fogar breiter als lang, megen ber barauf figenden Mole düfter von 
Farbe. — Bluthenknöfpen groß, kegelförmig, fanftgejpigt, hellbraun mit dunkel⸗ 
braun ſchattirt, am Grunde etwas weißlich. — Farbe der Sommerzweige nach 
Diel ſchwer zu beſchreiben, grün mit braun gemiſcht, auf ber Schattenfeite dunkel 
olivenfarbig, dabei wollig und fein weißgrau punktirt. Nach Decaiöne find fie 
ſchwärzlich violett, selblich punktirt. J 
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No. 360. Gelzburger Birne. Diel IL 2 1.; Lucas II, 2a.; Jahn IH, 1. 





Salzburger Birne, Siegel. *}}. Ende Aug. bis Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: fie ift in Ober» und Niederbayern, 
auch in DOber-Deftreich allgemein verbreitet und fümmt, nah Hrn. Joſ. 
Deuringer in Senbling bei München, der mir fehöne Früchte derjelben 
fandte, jelbit in folden Lagen und Bodenarten fort, in welden andere 
Birnen nicht mehr gedeihen mollen. 


Literatur und Synonyme: Liegel befchrieb' fie in f. An. S. 87, au 
in Monatsſchr. I, S. 15 und in ? N. O. U, ©. 104 als eine mittelgroße, grünlich- 
gelbe, an ber S.S. braunroth angelaufene, rundliche, kurz Yegelförmige je: aftige, 
zuderfüße, fein musfatellerartige, im Kauen rauſchende Sommer-Ruffelet, die um 
Braunau Zuderbirne genannt werde. Er bezieht fih in feinem Lobe auf Schmibd- 
berger, ber fie in feinen. Beitr.. zur Obftbaumgudt, III. Heft S. 21 für bie beſte 
Sommerbirne erfläre. Sie fei mit der von Diel (Bd. XXI, ©. 249, danad) Dittr. 
L, ©. 582) befchriebenen Salzburger von Adlitz überein. Doc hat dieje nad) 
Diel eine andere Form und abknackendes Fleifch, und obſchon die Begetation Aehn- 
lichkeit geigt, fo zweifelt doch auch Oberbied an ber Identität, obgleich er beide in 
. Anl. ©. 405 noch zufammenfaßte, und die Adlig nad Dochnahl's Führer S. 14 in 
anlen Salzburger, Sange Salzburger genannt wird. Nah Hrn. Prof. Dr. 
eifih in Prag ift ferner die Salzburger Birne, von ihm bei der Verfammlung in 
Görlitz als eine der beften Wirthſchaftsfrüchte empfohlen, von Dield Braunrother 
Sommer-Ruffelet nicht verjchieden, und bat Diel diefe Bd. IH, &. 111 wenigſtens 
je: ähnlich befchrieben. — Sch ſchildere im Folgenden Hrn. Deuringerd Früchte, 
ie mit einer mir von Liegel. behändigten Zeichnung gut flimmen, gleichiwie auch die 
Begetation meiner Salzburger Birne von &. ganz mit ber bed Hrn. D. übereintrifft. 
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Geftalt und Größe zeigt obiger Umriß. Die Birne kann als 
mittelgroß, etwas Klein, um ben Kelch ſtark abgeplattet, breit auffigend 
(wie es Diels Salzburger von Adlitz nicht thut), nah dem Stiele zu 
boch gemwölbt rund oder auch Fegelförmig, meiſt ſtark abgeftumpft be- 
zeichnet werden. 

Kelch: groß- und Iangblättrig, offen, in meiter und oft tiefer 
Senfung, die häufig durch Beulen beengt ift, von melden oft einzelne 
ftärker anſchwellen und fi verloren über den Bauch fortfegen, jo daß 


dieſer ſtellenweiſe ftärfer hervortritt. 

Stiel: ſtark, verſchieden lang, holzig, gelbbraun, oft knoſpig, ſigt ſchwach 
vertieft in Beulchen, wird auch häufig durch einen ſich neben ihm aufwerfenden 
Höcker ſeitwärts gedrückt. 

Schale: gelbgrün, ſpäter grünlich-, auch faft citronengelb, mit feinen grün- 
lichen, fpäter bräunliden Punkten, a. d. S. S. lebhafter punkt⸗ oder fledenartiger, 
oder auch ftreifiger Röthe (die wahrjcheinlich vor beginnender Reife mehr bräunlich ift, 
wie fie 2. fehildert), oft auch mit Roftfledchen, die fih um den Kelch mehr häufen. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich fein, halbſchmelzend, nur wenig raufchend, 
faftreich, von fehr angenehmen, ſchwach fäuerlich ſüßen, fein rofenartig parfümirten 
Zudergefhmad, an welhem mir Mügkirtes nicht aufgefallen ift. (Liegel hat wie 
Diel mit Musklatellergefhmad oft nur eine der Frucht beigemifchte feine Säure 
bezeichnet.) 

Kernhaus: mit etwas ſtärkeren Körncdhen umgeben, ſchwach hohl» oder auch 
vollachſig, Heinfächerig, mit Heinen, fchwarzbraunen, zum Theile unvolllommenen, 
mit einem ſchwachen Höder audgeftatteten Kernen. 

Reife und Ruyung: Die Birne reift Anfangs Sept., in warmen Sommern 
gegen Ende des Aug. — Liegel gibt das letzte Drittel bes Aug. als Neifzeit an 
und bemerkt, daß alle anderen Birnen wenig Werth mehr hätten, fo bald fie auf 
bem Obftmarkte erfcheine. Ihr wahres Parfüm erhalte fie jebodh nur auf Hocdh- 
ftamm und fei wegen Güte ber Frucht, Größe und Tragbarfeit des Baumes für 
ein kaltes Clima allgemein zu empfehlen. 

Eigenſchaften des Baumes: Derfelbe wächſt lebhaft, wird groß, trägt 
im Alter firogend, gedeiht ayd auf Quitte, und auch nach 2. in jeder Lage. — 
Blätter oval, mit quslaufender, oft kurzer, meift etwas zur Seite gebogener 
Spige, 18/4 bis 21/4” breit, 21/, bis 8” lang, einzelne eirund, einzelne länger ge 
ftielte auch elliptiſch und breitlanzettförmig, ganzranbig, glatt, body am Blattſaume 
etwas mwollig, reichgeadert, ziemlich dunkelgrün und glänzend. — Die Blätter ber 
Salzburger von Adli (mie fie mir Oberd. ſandte, bei welchem ber Baum mit Diels 
Beſchreibung ftimmende Früchte trug) find der Mehrzahl nach eirund, länger zuge⸗ 
fpigt, auch meift fein- und feichtgefägt. — Blüthenknoſpen zur Zeit fehlend. — 
Sommerzmweilge erdfarbig, rothbraun, fiellenweife faft violettrotb, auf ber 
Schattenſeite mehr grün, fein gelblich oder ſchmutzig weiß punltirt, nach dem Ende 
bin verbickt, Augen ſehr ſpitz, fait ftechend. $ 
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No. 861. . Eswiger Butierbirne, Diel I, 2. 1.; Quc.IL 1.2; Jahn I, 1. 








Coritzer Buiterdirne. (aus Danzig). ** + Mitte Aug. — Mitte Sept. 


Heimath umd Vorkommen: fie ift in der Umgegend von Danzig 
verbreitet und ſehr beliebt. Herr Bankier Heinrich Rotzoll in Danzig 
war fo gütig, mir zwei Jahre nad) einander Früchte zu fenden und aus 
feinen Zweigen habe ich einige junge Bäume erzogen, nach melden ich 
die Begetation ſchon ziemlich ſchildern Tann. Die Frucht ift gut und ſchöu 
- umb verdient auch in meiteren Kreifen befannt zu werden. 

Literatur und Synonyme: Ihr heimat Mh jer Rame iſt Goniger 
Bömalgbirne Da fi aber ganz ee area et, unter Area 
birnen meh peut tt rauſchendem ober Bafbjcämelgendem Teifee, denn 
werden, fo hi ben obigen gewählt. — Befchrieben —X die — ig jetzi Ti 

Geftalt und Größe ergeben, fih aus obiger Figur, wonach bie 
Frucht kegelförmig, an beiden Enden ſtark abgeftumpft ift, auf dem 
Kelche gut aufftehend, auf einer Seite ſtets niedriger. Sie baut ſich 
jedoch auf einer Hälfte oft mittelbaudig, fo daß fie zum Theil eirund 
erſcheint und wird in guten Jahren auch no um 1, größer. 
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Kelch: hurz und fpighlättrig, graugrün, etwas wollig, geſchloſſen, in ziem- 
lich tiefer, fchüflelförmiger, doch unregelmäßiger Einſenkung, weil ſich Beulen in 
berfelben erheben, welche flach, doch ſehr bemerklich Über die Wölbung, auch oft 
noch über den Bauch binlaufen, und woburd zuweilen eine vom Kelche bis zum 
Stiele fich fortſetzende rinnenförmige Bertiefung entfteht. 

‚Stiel? ziemlich ſtark, bis 3/4” lang, grünbraun, fteht in einer mit Beulen 
umgebenen Höhle. Eine oder die andere diefer Beulen erhebt ſich meift höher, oft 
ziemlich hoch, fo daß der Stiel feitwärtd gebrüdt wird und bie eine Hälfte ber 
Frucht auch gegen den Stiel bin höher als die andere erfcheint. 

Schale: durch Törnige Unterlagerung etwas uneben, gelbgrlin, fpäter grün- 
gelb, zulet faft citronengelb, mit ftarken grünlichen oder weißlichen grünumfäumten 
Punkten, und an ber Sonnenfeite oft flarfer carminfarbener NRöthe, die zumeilen 
nur als orangefarbener ftreifiger Anflug erfcheint und worin viele grüngelbe Punkte 
zerſtreut find. Auch mit etwas gelbgrauem Roftanfluge, ber aber meift nur um 
ben Kelch herum mehr zufammenhängend und etwas fühlbar raub wird. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, fehr faftreich, butterhaft, von fhmachweinig- 
füßem, fehr erfrifchenben, vecht angenehmen, wenn aud durch Gewürz nicht gerabe 
ausgezeichnetem Geſchmack. 

Kernbaus: mit etwas doch nicht zu vielen Hörnchen umgeben, ſchwach hohl⸗ 
ober vollachſig, Kammern Klein, länglidh, mit unvolllommenen Kernen. 

Reife und Nugung: Die Birne reift je nach den Sommern mitunter um 
die Mitte des Aug., doch Fam auch in dem wärmeren Sommer 1861 das zweite 
Drittel des Sept. herbei; bie Frucht darf nicht erft gelb werben, fonft ift fie meift 
fhon paſſirt. Auch hält fie fich nicht lange in ber Neife, weßhalb Dr. Ziegel, an 
welchen fie. gefandt wurde, Bedenken trug, ihr I. Rang zu geben. Doc kommt 
diefe Eigenſchaft den meiften Sommerbirnen zu, und es wird ein zu ſchnelles Weich⸗ 
werden burch früßzeitige® Brechen zu verhindern fein. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wird nad Herrn Rotzoll groß und 
ift recht fruchtbar; ex bildet, wie meine Baumfchulenftämme zeigen, ſchöne Phra⸗ 
miden. — Die Blätter des Fruchtholzes find ziemlich groß, länglich eirund, meift 
herzförmig, mit oft lang auslaufender, öfters etwas fpiralförmig zur Seite gebrehter 
Spige, fein ſeicht⸗ und ftumpf gefägt, ſchwach Ihiffförmig und fichelförmig, dunkel⸗ 
grün und glänzend. Die Blätter an den Sommerzweigen find Heiner, mehr oval, 
nach vorne oft. am breiteften, mit aufgefeßter, oft jcharfer Spike, ſchärfer gelägt, 
und nad) ber Spike des Triebes bin wollig, während die auögetvachfenen und 
die Fruchtholzblätter glatt find. — Blüthenknofpen fcheinen mehr eirund als kegel- 
fürmig,. ftumpffpig, ſchwarzbraun zu fein. — Sommerzweige grau- ober bräunlidh- 
grün, an der Sonnenjeite bräunlich geröthet, mit ſchmutzigweißen ober gelbliden 
Buntten; an ber Spike find fie wollig. 

. , J. 
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No. 362. eine Zimmtrenfielet. Diel IL, 3. 1.; Lucas I,2b.; Jahn II, 1. 





Kleine Zimmtronſſelet. Diel. +. Anf., oft Mitte Sapt., mehrere Wochen. 


Heimath und Borfommen: Diefe von Diel ſehr geſchätzte Frucht, 
bei welcher er anmerkt „kann nicht reichlich genug angepflanzt werden,“ 
gehört zu den älteren Sorten, und ift nach Diel befonders in der Wetterau, 
auch in Heſſen an ber Lahn verbreitet, wo fie Zimmtbirne heißt. Im 
Hannoverſchen fand ich nur einigemal einen Baum davon, jebocd wieder 
zwei in Jeinſen. Sie bat in meiner Gegend nicht ganz die Güte, wie 
bei Dietz, wird auch nicht größer, als obige Figur, indeß ſchätzen die 
Beſitzer des Baumes fie doch jehr, weil fie auch mit der Schale getrodnet 
ein recht Ihmadhaftes Gericht gebe und der Baum ehr reichlich trage. 
Mein Reis erhielt ih von Diel und nachmals von Hm. v. Flotom 
überein. ‘ 

Literatur und Synonyme: Diel IV, p. 80 Kleine Zimmtrouffelet, Petit 
Rousselet musqué. Diel bemerkt, daß während Quintinye nur Eine Rouffelet, bie 
von Aheime annehmen wollte, die Franzoſen nach feiner Zeit ich ſchon bald eine 
Frühe Rouffelet von berfelben unterjchieden yaben, und die neueren Franzoſen all- 
gemein eine Kleine und Große Rouflelet von Rheims in ihren Catalogen aufführten. 
Die Obige erhielt er von Nicolas Simon aus Met als Petit Rousselet de Rheims, 


befam jedoch von den Gebrübern Mathiot unter demſelben Namen feine Rouffeline. 
Er glaubt, daß mit obiger vielleicht identiſch fei die Kleine Ruscateller Rouffelet 
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des T. D.-G. XVIII, p. .310, Taf. 15, bei der indeß wenig Roſt und ſarte Räte 
angegeben wird. Unter obigem Namen bat fie eine beftimmte Unterfcheidung von 
ähnlichen Früchten germonnen. — (Sehr ähnlich, auch in dem mitabgebildeten Blatte, 
tft die Kleine Rahgräfin, des T. O.G. M, Taf. 2, ©. 17, an vergleiche man 
die unten folgende Befchreibung der Birne diefes Namens. Jah 


Geſtalt: Größe nad Diel vom Hochſtamme 13/,, ſelten 2“ breit und 21/,“ 
lang. Form birnförmig, oft etwas fpit kegelförmig; Bauch ſtark nach dem Kelche 
bin, um den fie fih plattrund wölbt. In biefiger Gegend babe.ich fie nicht größer 
gehabt, als 11/5" Breit und 2" hoch, wobei der Bauch ber Mitte etwas näher faß, 
und bie Frucht bon ba nach bem Kelche .aud häufig noch etwas ftärker abnahm, 
als in obiger Figur, und der Stiel länger war, als ihn Diel bezeichnet, was Alles 
Folgen größerer Kleinheit find. Nach’ dem Stiele macht fie ohne merklichere Ein- 
biegungen eine Tegelförmige, faſt in den Stiel überlaufende Spike. 

Kelch: für die Frucht ftark, hartſchalig, ganz offen, fit bei größeren Früchten 
in geräumiger, flacher, ebener Senkung, bei nach dem Reiche ftärter abnehmenden 
kleineren faft oben auf. 

Stiel: für die Heine Frucht ſtark, nach Diel 1 bis 11/4“ Yang, indeß bei 
mir meiften® gut 11/2”, oft felbft 2” lang. 

Schale: fein rauh. Grundfarbe ein hellgrünliches Gelb, welches erft bei der 
Ueberzeitigung ganz hellgelb wird, aber bei frei hängenden Früchten nie rein zu 
feben ift, indem ein feiner, zimmtfarbiger Noftüberzug Über die ganze Schale ver- 
breitet ift, ähnlich, wie bei der Bolkmarferbirn und andern, durch den bie Grunb- 
farbe nur durchſcheint. Die Sonnenfeite — nad Diel oft 2/3 der ganzen Schale —_ 
ift mit einem etwas trüben Blutroth, das nad dem, Stiel oft etwas "‚Streifiges 
verräth, bedeckt, welches die Grundfarbe fledenmweife noch durchſchimmern läßt, und 
öfter8 (bei mir meiſtens) mit, einem feinen, etwas rauhen, kleienartigen Anfluge 
überlegt ift. Wahre Punkte fiebt man nach Diel wegen biefes Fleienartigen Anfluges 
feine, doch erſchien eben dieſer Anflug mir mehrmals deutlich als zahlreiche graue 
Punkte. Geruch fehlt. 

Fleiſch: ſchwach gelblich weiß, ſaftvoll, Yörnig, balbichmelzend, in meiner 
Gegend meift ziemlich rauſchend, nad Diel von füßem, erhabenen, simmtartigen 
Geſchmadce, den ich in meiner Gegend zwar als füß und ziemlich zimmtartig, jedoch 
nicht als erhaben bezeichnen Tann. 

Kernhaus: Hein, Kammern flach, enthalten meiften? nur taube oder wenige 
Heine, ſchwarze, eiförmige Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt Anf. Sept., bier oft erft Mitte Sept., hält 
fig mehrere Wochen und ift für ben Haushalt jehr brauchbar. 

Der Baum wird mittelmäßig groß und trägt fehr reichlich. Sommertriebe 
nicht ſtark, violettartig braun, nur nach oben mit etwas Wolle bedeckt, zerſtreut 
und fein punktirt. Blatt Hein, oval, mit kurzer Spige, glänzend, ganz feicht oder 
gar nicht gezahnt. Blatt ber Fruchtaugen eirund, auch zumeilen runblid, ganz- 
randig. Afterblätter faft fadenförmig, Klein; Augen ftark, kegelförmig, etwas ab- 

end. Träger ziemlich Hoc. 
rei wer ge ’ Oberdieck. 
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No. 363. Lange Eommer-Munduehbirne. Diel J, 3, 1.; Luc. I,1a.; Jahn VI,1. . 





Lange Sommer- Mundnebbirne, Sickler? faft ** +. Anf. Sept. 14 Tage. 


Heimath und Vorkommen: Diefe ſchätzbare Sommerbirne erhielt ich ſchon 
früh in Nienburg von Herrn Geheimenrath von Ylotow zu Dredben unter dem 
Ramen Lange grüne Sommer-Mundnegbirne und wird fie weiter von Dittrich ber- 
ftammen. Sch babe länger ihre Güte nicht erfannt, die mir erft 1862 fichtbar 
mwurbe, nachdem ich einen jungen Baum auf befjeren Boden umgebflangt hatte, der 
darauf Träftig wuchs und gleich 1861 etliche Früchte brachte, 1862 aber fehr voll 
hing. Früh genug gebrochen wird fie ſchmelzend, der Geſchmack könnte jedoch etwas 
gewürzter —* Wir haben eine Runde Mundnetzbirne (Sommerdechantsbirne), eine 
lange Herbſt⸗Mundnetzbirne (Lange grüne Herbſtbirne), und kann für obige ber Name 
—* nicht kürzer gefaßt werden, als geſchehen iſt. Verdient häufige Anpflanzung 
und möchte nur der Geſchmack noch etwas mehr Gewürz haben. 

Literatur und Synonyme: Diel hat fie nicht. Bei den unvollkommenen 
Beichreibungen älterer pomologifcher Werke ift es ſchwer, auch nur mit einiger 
Sicherheit eine Frucht in ihnen nachgumeifen. Der T. D.-©. hat 4 Mundnetzbirnen: 
1) XIV, Taf. 7 die Runde Mundnegbirne, bie troß der aufgetragenen, ſich wohl 
elten findenden Röthe, fichtbag unfere Frucht deſſelben Namens ift; 2) IL, Taf. 1 

e Lange Mundbnegbirne; gleicht in yorm und Größe einigermaßen unferer Frucht, 
Muſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. V. 15 
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doch diefe unter ihr zu fuchen erlaubt das mit abgebildete, breiteiförmige, ganz un- 
gezahnte Blatt nit. Die Abbildung gleicht auch ziemlich einer hochgebauten Som- 
merbechantsbirne und ift möglich nichts Anderes. Da fie auch Brüffelerbirne genannt 
wird, könnte man verfucht werden, unter ihr die Dielfche Brüffeler Birne zu fuchen, 
oc ſoll das Blatt verhältnigmäßig klein fein, was bei biejer nicht der Fall ift. 
8) die Herbitmundnegbirne X, ©. 36 Taf. 2, welche ohne Zweifel die Lange grüne 
gerbitbizne it. 4) Die lange grüne Mundnegbirne XVII, Taf. 10 ©. 229.  Diefe 
ann unfere Frucht no am Erften fein, doch ift das Blatt Zwar von Form wie 
oben, aber ziemlich tief gezahnt. Die Reifzeit in der erften Hälfte bes Sept. und 
andere Angaben paßten jo ‚ziemlich. Chriſt hat in der Vollſt. Bom. nur die Runde 
Mundnegbirne und die Lange grüne Herbftbirne; im Handwörterbuch S. 196 Bat er 
eine Zange Mouillebouche, die er auch Brüffeler Birne nennt und obige Nr. 2 bes 
T. D.-G. wird: fein folen. Auf biefe bezieht fich Dittrich J. S. 555 bei feiner 
Langen grünen Sommer-Munbnetbirne, die fehr als unſere Frucht befchrieben mir, 
und er auch felbft gejehen zu haben fcheint, bei der er aber dann irrig auf T. D.-©. 
H, Zaf. 1 bingemwiefen bat. "Die Vegetation gibt er leider nicht an, und mag aus 
biefen Darlegungen erhellen, wie wichtig die Angabe ber Begetation zur 
fcheidung der Birnen it. | 

Geftalt: bauchig Tegelfürmig, oder noch genauer zwiſchen Birnform und 
Kegelform ſtehend. Gute Früchte find 21/4" breit und 3" hoch. Der Bauch figt 
mehr nach dem Kelche Hin, um ben die Frucht fich theils fo zurundet, daß fie nicht 
aufſtehen Tann, meift aber etwas flacher wölbt, daß fie noch gut aufftebt. Nach 
bem ee macht fie fanfte Einbiegungen und enbet mit einer etwas abgeitumpften 
Kegelſpitze. 

Kelch: offen, liegt mit ſeinen ziemlich feinen Ausſchnitten meiſtens auf und 
itzt in flacher, bald weiterer, bald enger Senkung, oft mit einigen dalten umgeben. 

eber den Bauch der Frucht läuft nichts deutlich Kantiges hin, doch iſt die eine 
Seite der Frucht oft ſtärker als die andere. 

Stiel: ſtark, lederfarben, —* 1/ -1/ lang, ſanft gekrümmt, doch 
wenig zur Seite gebogen, ſitzt meiſtens wie eingeſteckt. 

Schale: ziemlich ſtark, etwas glänzend, vom Baume mattgrün, in ber Reife 
nur etwas gelblicher, ja bei recht frühem Pflüden bleibt fie grün. Die zahlreichen 
an der Schattenfeite grün umringelten Punkte find an der Sonnenfeite unanſehnlich 
bräunlich umringelt und grau; und nimmt bei regt beſonnten dieſe Röthe ſo zu, 
daß die Sonnenſeite undeutlich geſtreift erſcheint. Roſt findet ſich nur wenig. Der 
Geruch iſt ſchwach. 

Das Fleiſch iſt etwas grüngelblichweiß, ziemlich fein, um das Kernhaus nur 
ganz feinkörnig, ſehr ſaftreich, ſchmelzend, von etwas weinartig gezuckertem Ge- 
ſchmack, durch ben ein ſchwaches zimmtartiges Gewürz' —— Um gut 
ſchmelzend zu werden muß ſie aber wohl 12 Tage vor der Baumreife gebrochen 
werden. Spät gebrochen iſt das Fleiſch grob und bald mol. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, die Kammern ſind geräumig und enthalten 
De eiförmige, vollfommene, oft auch unvolllommene Kerne. Die Kelchhöhle 
iſt nicht tief. 

— und Nutzung: In dem frühen Jahre 1862 war die rechte Zeit 
fie abzunehmen .15. Aug., wornach fie ordinär Anf. Sept. zeitigen wird. Hält ſich 
* er und ift eine angenehme Tafelfrucht, die nach Dittrich in Thüringen ſehr 
gejucht wird. j 

Der Baum wählt raſch und gefund und gebt mit den Zweigen fchön in 
bie Luft, die fich jedoch durch bie Schwere der Früchte hängen. Sommertriebe 
kart, etwas gekniet, olivengrün, zu lebergelb übergehend, mit zahlreichen röth- 
ich-grauen feinen Bunkten gezeichnet. Blatt an recht ftarfen Trieben eliptifch, 
meift breitlanzettlich oder wirklich Tanzettlich, einzeln lang- und pieiförmig. Es 
ift glänzend, ſchwach rinnenfürmig, flach, und fein gezahnt, oft nur ſtark geränbelt. 
Afterblätter pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen lanzettlich oder eilanzettlich, 
meift nur ſtark gerändelt. Augen koniſch, ſpitz, abftehend, figen auf einem vorftebenden, 
zu beiden Seiten des Auges fich erhebenden Wulfte am Zweige. 

| Dberdied. 


— 
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No. 364. Rothbadige Sommer-äuderb.. Diel IL, 8. 1.; 2uc. I, 1b; J. IIL1. 





Rothbackige Sommer-Pukerbirne. Diel. *H. Anf. Sept. 2-3 Boden. 


Heimath und Vorkommen: Diel fand die von ihm zu den 
Ruſſeleten geftellte Birne unter dem Namen Zuderbirne im Garten 
feiner Eltern. Sie ift nad ihm jedenfall deutſchen Urfprungs, und 
wurde von demjelben jchon 1801 befchrieben. 


Literatur und Synonyme: Diel I, S. 194, Dittrih I, S. 584, Dberb. 
Anleit. S. 487; Lucas, Kernobftf. S. 158; Dochnahls Führer IL, ©. 49. — Diel 
bemerkt, daß er feinen Autor für fe anführen Fönne. Bon der damit verglichenen 
Sungfernbirne und Sommerzuderbirne bes T. D.®. fei fie mefentlich verfchieben. 
Rach Dochnahl würbe fte im Württembergifchen Deutſche Jungfern-, Hentel-, 
Hirten-, Röthel-, Schäferd- und Weinbergsbirne heißen, wovon inbeflen 
in Lucas's Schrift nicht? bemerkt ift. — Oberbied beftätigt das ihr als Haushalts⸗ 
frucht von Diel gejpenbete Lob, nur wolle der Baum nicht‘ zu troden fteben. 


Geftalt: birnförmig, mit’ etwas ftarfem und nad dem Kelche bin 
hoch erhabenen Bauche; um den Kelch wölbt fih die Frucht plattrımd, nad 
dem Stiele bin macht fie eine Einbiegung und endigt mit einer langen, 
fegelförmigen Spite. Eine mwohlgebildete Frucht bat nah Diel 21,” 
Breite und 2%“ Höhe, was fie jedoch zeither in Meiningen nicht erreichte. 
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Kelch: fpigblättrig, doch oft unvollkommen oder verſchoben, halb- 
“offen, aufrechtftehend, flach oder feicht eingefenkt, mit feinen Falten oder 
Beulen umgeben, von welden man indefjen über den Bauch bin feinen 
Fortſatz bemerft. 

Stiel: charakteriſtiſch dünn, 11,— 1%," lang, grünlich olivenfarben, 
figt oben auf der dünnen Spige mit’ feinen Runzeln umgeben, oder neben 
einem fi) anlehnenden Höder jchief. 

Schale: fein, fehr glatt, an der auf dem Lager nachgereiften Frucht 
faft etwas gejchmeidig, ſchön blaßgrün mit feinen dunfelgrünen Punkten, 
in der Reife ſchön citronengelb. An befonnten Früchten findet fich öfters 
etwas belle, erbartige Röthe, meift nur in graumeißen Punkten beftehend, 
die mit röthlichen Kreischen umgeben find, bisweilen auch Anflüge von 
Roſt und ſtärkeren Roftfleden. 

Fleiſch: mattweiß, wäſſerig von Anjeben, weil ſehr ſaftreich, rau⸗ 
ſchend oder halbſchmelzend, von angenehmem, rein ſüßen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: von etwas ſtärkeren Körnchen umgeben, hohlachſig, 
Kammern klein und enge, nicht größer, als daß die ganz davon um⸗ 
ſchloſſenen, ſchwarzen, mit einem kleinen Höcker ausgeſtatteten Kerne 
Platz darin finden. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im Anfang des September 
und bält fi, etwas früher gebrochen, 2 bis 3 Wochen, ift jowohl zum 
rohen Genuß, mie für die Deconomie jehr ſchätzbar. Sie liefert fehr 
füßes Birnenmus und wird als Ichöne goldgelbe Sommerfrucht auf den 
Märkten gerne gelauft. ' 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächlt fehr Iebhaft, wird alt und 
war einer der ftärkjten Birnbäume im Diel’fchen Garten. Sein Wuchs gleicht dem 
einer Linde, indem er eine breite Krone mit berabhängenben Aeſten macht; babei 
ift er, wenigftend ein Jahr ums andere jehr fruchtbar. Die Blätter find. ziemlich 
groß, oval, mit kurzer, halbaufgefekter Spike, 2” breit, bis 3" lang, einige länger- 
geftielte find elliptiſch und Fürzergeftielte auch rundlich, glatt, fein gefägt, hie und 
da etwas fchiffförmig oder einigemal mwellenförmig am Rande gebogen, ſehr dunkel⸗ 
grün und glänzend. Die Blüthenknoſpen find länglich Tegelförmig, fanft gefpikt, 
beffbraun mit Dunfelbraun ſchattirt. Sommerzweige grünlich gelb, a. d. S.S. 
hellröthlich, fein weißgrau punktirt. 


R.S. Die Frucht gehört auch nach Oberdiecks brieflicher Mittheilung 
zu den beſten Haushaltsfrüchten and bat er mich, oben +} zuzufügen. 
J. 
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No. 365. Birne von Kienzheim. Die! II, 2. 1.; 2uc. IL, 2a; Jahn II, 1. 





vw 


Birne von Kienzheim. (Doroning und Lond. Cat.) *} vielleicht +, Anf. Sept. 11T. 


Heimath und Borfommen: Woher diefe Birne eigentlich 
ſtammt ift mir noch unbefannt. Der obige Ndme läßt auf deutichen 
Ursprung fchliegen, da3 Synonym Vallde Franche weist auf Frankreich 
hin, was wohl wahrſcheinlicher ift. Ich erhielt die Sorte unter beiden 
gedachten Benennungen von %. Booth zu Flotbeck überein und jo un- 
gezweifelt ächt. Necht reiche Tragbarkeit ſcheint ihr Hauptverdienft zu 
fein, dod mag fie auch zum Wellen jehr taugen. Friſch gekocht war 
fie nicht coth und ohne hinzugethanes Gewürz etwas gemürzlos, jonft 
fein von Fleiſch. 

Literatur und Synonyme: Ich finde die Frucht nur im Londoner Cat. 
p. 153 Nr. 417 und bei Downing p. 347 als Vallee Franche aufgeführt, mit den 
Synonymen de Vall&ee, Bonne de Kienzheim und de Kienzheim. Bei de Vallde 
weiſet Domwning auf Noifette und Boiteau Hin. Auch Hogg im Manuale S. 217 
identificirt Vallde Franche und de Kiensheim, Bonne de Kiensheim und nennt 
fie eine recht gute frühe Birne. Den Namen Vallde führt Diel bei feiner Sommer- 


Sraffane (VII, p. 101) an und fagt, daß nur in den neueren Lotharingifchen Obft- 
verzeichnifien man den Namen Crassane d’etö finde und einige ihr auch den Bei- 


230 - 


namen La Vallée geben. Die Dielſche Sommersraffane ift aber in der Vegetation 
und nach Beichreibung der Frucht, ee in meiner Erinnerung an dieje (von ber 
ich leider bisher nur erft vor ziemlich vielen Jahren einmal ein paar Früchte jah) 
von obiger verſchieden. Etienne bat 2 Sorten Vallées, wovon bie eine ganz gelb 
fein ſoll; was denn etiwa die obige fein könnte, falls man nicht aus dem Beiworte 
Franche (das man vielleicht am beiten durch Edle Thalbirne gibt) und ben Urtheilen 
- Duintinyes, daß die Valldes zu den jchlechten Birnen gehörten, jchließen muß, daß 
bie. Obige:von den älteren Thalbirnen noch verjchieden ſei. — In deutſchen pomo- 
logiſchen Werfen finde ich weder den obigen Hauptnamen nod bie Beinamen, und 
aben auch · die rejchhaltigften beigifchen Cataloge nicht? davon. (Doc ſpricht yon ' 
— in Monatsſchr. II, S. 366 von einer früher aus Bollwiller bezogenen Poire 
de Kienzheim, mit dem Syn. Kienzheimer Wegbirne, alß einer mit der von ihm 
für die Mutter der Frühen Schweizerbergamotte gehaltenen Frühen grünen Berga- 
motte ‚vielleicht ibentifchen Frucht. Vgl. Illuſtr. Handbud II, S. 63, Jahn.) 
Geſtalt: Neigt ftark zur umgefehrten Eiform oder fteht zwiſchen Ei- 
form und Kreifelform. Größe, wie ich die Frucht hochſtämmig auf trode- 
nem Boden, erbaute, bei jehr vollfigenden Probezweigen, 2“ hoch, 1/4“ breit. 
Bauch in der- Mitte oder nur etwas mehr nad) dem Kelche hin, um den 
fie fih zurundet. Nach dem Stiele macht fie eine ſchöne Einbiegung und 
kurze kaum abgeftumpfte, oft faft in den Stiel übergehende Kegelfpite. 
- Kelch: langgefpigt, oft verftümmelt, in feiner Vollkommenheit auf: 
liegend, meit offen, figt faft oder wirklich oben auf. 

Stiel: holzig, .an der Bafis oft etwas fleiſchig, ſanft gefrümmt, 
jeltener etwas zur Seite -gebogen, 1!‘ lang. 

Schale: vom Baume bellgrasgrün, in Reife grünlichgelb, zulegt 
gelb. Röthe fehlt und findet ſich jelten al3 angebeutete Streifen. Punkte 
. fein, häufig, mattgrün umringelt. Zimmtfarbiger Roft findet ſich als 

Anflug und um Stiel, oft zuweilen auch Kelch etwas als Weberzug. 
Geruch ſchwach. . 

Das Fleiſch iſt etwas gelblich weiß, fein, ganz ſteinfrei, halbſchmelzend, von 
ziemlich gutem, etwas fein ſäuerlichen, erfriſchenden Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig, Kammern klein, Kerne ſchwarz, meiſt unvollkommen. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in kälteren Jahren. Mitte Sept., in warmen 
ſchon Ende Aug. oder Anf. Sept. und muß noch grün vom Baume. Hauptſächlich 
nur Haushaltsfrucht. u 

Der Baum mwädlt ftarl und wird früb und reich fruchtbar. Nach dem 
Lond. Cat. fol er an Krebs leiben, was ich bisher nie fand, obwohl ich die Sorte 
auch ſchon in Nienburg baute. Er ift ſchon in der Baumſchule durch die recht 
‚ Karten und langen, nad) ber Spihe wenig abnehmenden, oft fait dider werdenden, 

zuweilen etwas hörnerartig gefrümmten Triebe fenntlih. Triebe faft gerade, oliven- 
grün, etwas röthlich grau, zahlreich punktirt. Blatt mittelgroß, dunkelgrün, glatt, 
glänzend, flach, elliptifch, mit fchöner, meift ausfaufender Spige, nur feicht und 
fein gejägt gezahnt. Blatt ver Fruchtaugen burchjchnittlich mehr oval, meift nur 
gerändelt. Wfterblätter pfriemenförmig, meift feblend; Augen ſtark, herzförmig, 
anliegend, Tiger flach, wenig gerippt. 
Oberdieck. 
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No. 366. Ceruttis Durklöfge. Diel-I, 2. 1.; Luc. L 1m; Jahn U, 1. 





Ceruttis Durſtlöſche. (Siäter?) ** +. Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Herr Hofapotheler Cerutti in Camburg 

(im Reiningifchen) cultivirt biefe fehr gute Birne feit vielen Jahren unter dem ihm 
von einem Dbftfreumbe mitgetheilten Namen Coulesoif und fie hat ſich durch ihn 
in ber bortigen Gegend weiter verbreitet. j . 
Literatur und Spmonhme: Den Namen Coulesoif (Durftlöfche)gab Siedler 
frz Langen Munbnegbirne, Mouillebouche longue, Molkenbuſch um Gotha, T. 
G. II, ©. 14 Taf. 1 binzu, deren Befchreibung ziemlich gut auf bie vorliegende 
st, nur will das von m abgebilbete und al8 „unproportionirlich Hein“ be- 
ſchriebene Blatt nicht ftimmen. (Daß biefe, tie Oberdied unter Langer Munbnegb. 
meint, bie Runde Mundnegbirne fei, wird buch das im T. D.-G. weiter ala 
„dunkelgrün, wie ladirt“ gejdilderte Blatt: unwahrfeinli.) Im A. T. ©.-Ma- 
Bajin v. 1809 &. 426 Tab. 45 und im T. Seuhtgarten Rt, CXXVIL hat Sidier 
dagegen eine in Frucht unb Begetation an bie Veutſche Nationalbergamotte er- 
innernbe Durftlöfge mit bruchigem Fleifhe ohne Bezugnahme auf Literatur unb 
auf die Frucht des T.D.-©. beſchrieben, wodurch letztere felbft, wenigſtens ihr Bei- 
name Coulesoif zweifelhaft geworben ift. — Bivar cheint Dittrich bie Frudt des 
=. D.-©. gelannt zu haben, eigentlich gibt er aber zu berfelben, bie er als Lange 
grüne Mundnefbirne, Monillebonche Jongue d'6t6, Conlesoif, I, ©. 55, aufzäplt, 
nur eine mobernifirte Sillerifche Vefchreibung. (Auch Chrift im Hwb. ©. 196 
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lehnt fi, mit Citat des T. D.-G. und Anoop, indem er die Frucht Lange Wulle- 
buſch, Mouilleb. longue, M. d'été, Brüssele Peer nennt, nur an S. an.) Dittri 
fhildert fie als mittelbauchig, nach dem Keldhe fanft abgerundet, nad dem Sti 
8 ohne Einbiegung abgeſtumpft kegelförmig, 21/2" breit, 3” hoch, was mit Ceruttis 

irne ftimmt, nur daß biefe Heiner ift, doch ift fie im 7. D.-®. felbft jo groß nicht 
abgebildet. — Bon Zints 2 Coulesoifs, Ar. 13 und 15 will keine recht paſſen. — Bei 
den Zweifeln, die in folcher Hinficht obwalten, halte ich den von mir gewählten Ramen 
für den geeignetfter. — Ueber die von Oberd. zu feiner Langen Sommer-WRundneg- 
birne angezdgene Lange grüne Sommer-Mundnegbirne des T. D.-&. XVII, Taf. 10 
babe ich mich belehrt, daß fie Die Lange grüne Herbftbirne, wie ich unter dieſer angab, 
nicht iſt; fie bat vielmehr Wehnlichkeit mit geauenfgenket (Illuſtr. Hob. I, S. 207) 
und babe ich dieſe vom Herrn Oberförfter Schmidt auch als Lange grüne Mund- 
negbirne erhalten. Auch iſt die erwähnte Frauenſchenkel, wie ich in Monatzfchr. VII, 
S. 281 mittheilte, mit Brüffeler grüner Madam, wie ich fie von Oberdiecd beftke, 
identiſch und möchte ich fie faft auch für Knoops Brüffeler Birne anfprechen, da 
deren Beichreibung gut paßt, denn fie baut fih auch oft birnförmig und kann unter 
Umftänden halbſchmelzend werben, gleichwie ih wahrgenommen habe, daß die Blatt- 
form an älteren Bäumen oft elliptifch und Tanzettlich wird. 

Geftalt: wie oben gezeichnet; die Frucht ift 2 bis 21/4“ breit, 21/,— 21/5" 
lang. Nach dem Stiele zu macht fie mitunter, beſonders auf der einen Seite eine 
ſchwache Einbiegung ober endigt auch rein Tegelförmig, zumeilen etwas mebr, zu- 
meilen auch weniger, als auf obigem Holzfchnitte abgeftumpft. 

Kelch: lang- oder furzblättrig, graubraun, wollig, weit offen, in feichter und 
enger, biöweilen mit ſchwachen Erhabenheiten umgebener Einjenfung. 

Stiel: grün, nad) dem Ende zu braun, di und ftark, Y,—11/4" lang, wie 
eingebrüdt, oft neben einem Höder fchief ſtehend. 

Schale: glatt, bellgrün, in ber Reife grünlichgelb, mit vielen feinen, grünen 
oder bräunlichen, in ber Ueberreife verfchwindenden Punkten. An der S. ©. find 
bie Punkte röthlich, auch findet fich zumeilen etwas ſchwache ftreifige Röthe, bie 
und da auch ein Roftitreifchen und um den Kelch auch etwas bünner Roft. 

Sleifch: weiß, halbfein, etwas körnig, doch fehr faftreich, butterhaft und 
von fehr angenehmen füßen gewürzhaften Gejchmad. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu ftarken, im Munde wenig bemerflichen 
Körnchen umgeben, vollachſig; die ziemlich großen Kammern enthalten zwar meift 
volllommene, doch’ oft noch etwas gelblich-meiße Kerne. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im erften Drittel des Sept., doch 
zeittgen nicht alle Früchte des Baums zugleich, fie kommen theilweife erft 14 Tage 
fpäter und verlängern fo den Genuß, aber bie reife Frucht hält fi etwa nur 
8 Tage. Es ift eine vorzlgliche Tafelbirne, die der Lederbogens Butterbirne ähn- 
ih, doch ‚von ihr burch frühere Reife und andere. Vegetation verfchieben ift. 

Eigenihaften des Baumes: Derjelbe wächſt kräftig und ſchön pyra⸗ 
mibal, ift auch fehr fruchtbar, will aber gefhüßten Stand und nabrhaften Garten- 
boden, wenn die Früchte fchön und gut werben follen. — Blätter eirund, oft 
länglich und fchmal, ind Zangovale übergebend, groß, 11/a—2” breit, bis 33/4 
lang, glatt, doch auf ihrer untern Fläche bie und da verloren wollig, ganzrandig 
ober doch undeutlich meift nur nach vorne geferbt-gejägt, oft halbſpiral⸗ oder wellen- 
förmig, dunkelgrün und glängend, in den Blatthälften oft ungleid. — Blüthen- 
knoſpen ziemlich groß, länglich Fegelförmig, ftumpfipig, dunkelbraun. — Sommer- 
zweige grünlich braunroth mit gelblicheren Stellen, ſparſam fein gelblich punktirt, 
nah oben mwollig. 

J. 
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No. 367. Gonbaults Ontterbirne. Diet IL 1. 1.; Zuc. I, 2 b.; Jahn II, 1. 





Conbaults Butlerbirne. Desportes (Goubault). *+. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Goubault, Baumfchulbefiker zu 
Mille⸗Pieds bei Angers bat fie erzogen, wie de Liron d'Airol. mittheilt. 
Sie hat fich fchnell verbreitet und ift jegt in allen Verzeichnifien enthalten, 
doch Scheint die äußerlich fehr ſchöne Frucht bei uns nicht immer jchmel- 
zend zu werden und ich habe es deshalb faft nicht gewagt, fie als Butter- 
birne aufzuzählen, wie ihr franzöfiiher Namen Beurre Goubault e3 mit 
ſich bringt. 


Literatur und Synonyme: Liron b’Airol. table syn. S. 18 gibt an, 
daß Millet fie in der Pomologie de Maine et Loire I. von 1858 befchrieben habe. 
In feiner Descript. I, ©. 35 ſchildert er fie genauer als von der Form der Dechants- 
birnen, mittelgroß, bellgrün, mit Punkten, Fleiſch fein, butterhaft, jömelsend, fehr 
füß und parfümirt, im Sept. reif, Hat fie aud tab. 10, fig. 2 e fale platirund 
wie ich, nur etwas größer gezeichnet. Baltet ©. 18 befchreibt das Fleiſch als halb⸗ 
fein, fchmelzend, wohlfchmedend. Weitere Auskunft findet man bei Decaisne Bd. IV 
43. Lief.), er nennt fie Poire Goubault, bat fie fehr jhön, unverkennbar mit m. 

ruht übereinftimmend, nur ebenfalld etwas größer abgebildet und befchreibt fie 
als rundlich oder apfelförmig, mittelgroß oder Kein, das * als ſehr ſchmelzend, 
DB, bisweilen etwas berbe, wenig parfümirt, im Aug. reifend, ſchnell teig werdend. 

ach ber hinzu gegebenen Literatur bat fie Deiportes in Rev. hortic. 1846, Willermoy 
im Büllet. der Soc. hort. Rhöne 1848, vor Millet ſchon befchrieben. Er glaubt, 
daß eine ihm aus Lyon zugegangene P. Citronnde biefelbe Frucht ſei. — Im Jenaer 
Bbftenbinet, Neue Auflage II. Sect. 10. Lief. ift fie nach Früchten von mir gut 
abgebilbet. 
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Geſtalt: wie oben gegeichnet, der Deutihen Nationalbergamotte 
(Poire sans pepins, Belle de Bruxelles) auch in der Form ähnlich, 
mit welder fie Defportes in der Größe vergleicht, rundlich oder Freifel- 
förmig, um den Kelch ftarf abgeplattet, nach dem Stiele bin faſt balb- 
fugelförmig, oder fanft abnehmend und kurzkegelförmig zugeſpitzt, mittel- 
groß oder Klein, Decaisne hat fie 2%, breit und ziemlich eben jo: bod 
abgebildet. Meine Früchte waren gegen die Breite merklich niedriger. 

Kelch: Turzblättrig, hornartig, grünlich gelbbraun, offen, in fchöner, 
regelmäßiger, weiter, aber jeichter, ſchüſſelförmiger Einjenkung. 

Stiel: Yy—" lang, nad der Birne zu grün oder gelb, fonft 
braun, in Heiner, leichter Höhle. 

Schale: grüngelb, auch fpäter nur etwas wenig mehr citronengelb, 
ohne Röthe, au ohne Roft, oder von. legterem nur eine Spur um den 
Kelch, doch mit vielen feinen, grünen Punkten ringsherum. 

Fleiſch: gelblich. weiß, ziemlich fein, ſaftvoll, halbſchmelzend oder 
etwas raufchend, von ftarf gewürztem, etwas zimmt- oder alantartigen 
Zuckergeſchmack. (Vrgl. oben.) 

Kernhaus: klein, nur mit feinen Körnchen umgeben, Kammern 
enge, mit meiſt vollkommenen, ſchwärzlichbraunen, mit einem ſchwachen 
Höcker ausgeitatteten Kernen. Die Adhje ift voll. 

Reife und Nugung: Die Frucht reift bei und um die Mitte des 
September, zum Theil etwas früher oder auch ſpäter und fällt gerne von 
jelbft ab, ift aber dann meift noch nicht ausgereift, überhaupt ift der 
richtige Reifepunkt ſchwer zu finden, da ſich die Farbe wenig verändert. 
Mebrigens fchließe ih aus ihrem bisherigen Verhalten, au in einigen 
marmen Sommern, daß fie bei uns auf freiem Stande feine rechte Butter: 
birne werden wird. Doc ift die Birne ſchön, außerdem auch gut und 
verdient immer, beibehalten zu werden. 

Eigenſchaften des Baumes: Derſelbe bezeigt ſich in meiner Baumſchule 
ſtarkwüchſig, wie ihn auch Andere ſchildern, und er ſoll recht fruchtbar fein, auch 
auf Duitte verebelt gedeihen. Baltet fchlägt bie Erziehung auf Hodftamm vor, fagt 
aber, daß bie Frucht auf fölchem Hein bleibe. — Blätter oval, einzelne langgejtielte 
auch elliptiſch, 11/,—2” breit, bis 21/2” lang, mit kurzer, halbaufgeſetzter, oft ſcharfer 
Spite, glatt, fein und ſcharf gefägt (feiner und jchärfer als auf dem Holzjchnitte 
oben), etwas fchiffförmig, fonft meift flach, fehr dunkelgrün, fein geabert, nicht ftarf 
glänzend, weil die Oberfläche etwas uneben ift. Stiel bünn, gelblich grün. — Blü- 
thenknoſpen eiförmig kegelförmig, hellbraun, am Grunde weißlich, an der Spitze gelb- 
braun mwollig. — Sommerzweige grünlich gelbbraun, auf der Sonnenfeite rothbraun, 
mit vielen ſtarken, ſchmutziggelben Punkten. Die Knoſpen find nad dem Ende des 
Zweigs bin immer etwas weißwollig, und beſonders die Endknoſpe an der Spitze iſt 
gelbwollig, wodurch ſich der Baum ſehr kenntlich macht. 
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No. 368. ®Die Gerdeflen. Diel I, 3. 1.; Luc. II, 14.; Jahn IH, 1. 


9 





Die Gerdeſſen. Diel (Gerdeſſen). **}. Sept. 14 Tage. 


Heimath und Vorkommen: Diefe in ihrer Heimath wegen Güte 
ſehr gerühmte Frucht erzog Herr Baftor Gerdeffen zu Weigsdorf in 
der Oberlaufig. Diel erhielt die Pfropfreifer von der Gartenbaugefell- 
haft zu Guben, und gibt die ihm mit den Früchten zugefandte kurze 
Beſchreibung. Die Sorte ift auch in meiner Gegend gut, wenn gleich 
fie in Güte mehreren anderen jet befannten gleichzeitig reifenden Früchten 
etwas nachiteht, beſonders meil fie etwas ſchnell paſſirt; wahrſcheinlich iſt 
letzteres jedoch nördlicher weniger der Fall und deßhalb dort ihr Anbau 
ſchon mehr zu empfehlen, zumal der Baum ſehr tragbar ift. Mein Reis 
erhielt ich von Diel. 
Literatur und Synonyme: Diel A—BI, ©. 196, Gerdeſſen Weigsborfer 
Butterbirne. Diefer zu lange Namen wirb zweckmäßig wie oben, abgekürzt. Ditt- 
rich I, S. 585 nad Diel. (Bemerklich ift zu machen, daß das von Dittrih und 
Anderen ber vorliegenden beigegebene Syn. Benabdine ſicher doch nur der Grünen 
Hoyerswerder gehört und zwar wirb lektere deßhalb jo genannt, meil fie Paſtor 
Benabe in Hoyerswerda erzogen bat. Vrgl. Diels allerdings etwas unklare Rand⸗ 
bemerfung zu Obiger. Jahn.) | 
Geſtalt: mittelgroß, in Form und Beroftung einer Grauen Dechants⸗ 
birne ähnlich. Gute Früchte find 2” breit und etwas höher, häufig aber 
‚auch 22” Lang, und eriheinen dann in die Augen fallend höher, als 
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breit, jo daß man fie dann in Form, wie Diel angibt, mit einer jehr | 


ftarfen Roufjelet von Rheims etwa vergleihen möchte, die indeß in 


meiner Gegend folche Größe nie erlangt. Der Bauch ſitzt bald ziemlich 


in der Mitte, bald etwas mehr nach dem Kelche bin, um den fie fich fo 

zumölbt, daß fie gut auffteht. Nach dem Stiele macht fie häufig nur 

auf einer Seite. eine merklichere Einbiegung, und endigt mit einer diden, 

abgeftumpften Spige. 

Kelch: offen, kurzgeſpitzt, bartichalig, ſteht in flacher Einfentung, zumeilen 
mit ganz flachen Erhabenheiten umgeben, bie fich eigentlich erft am Bauche ber 

Frucht, doch immer breit und fehr flach zeigen und bie Rundung oft etwas ver⸗ 

fchieben, oder eine Seite etwas höher machen, als bie andere. 

. Stiel: mittelftarf, 1” bis felbft 11/3” lang, fanft gekrümmt, oft etwas zur 
Seite gebogen, ftebt in flacher Einfentung von etlichen feinen Beulen umgeben. 

Schale: mäßig ftark, Grundfarbe vom Baum grün, fpäter gelblih, wovon 
man nicht3 rein fieht, indem ein zimmtfarbiger feiner Roft faft die ganze Frucht 
überzieht und nur ftellenweife als zerfprengt erfcheint. Die Sonnenfeite ift nad 
Angabe ber Gubener brennend braunröthlich; fo ſtark geröthet fah ich fie in meiner 
Gegend nicht, fondern die Sonnenfeite nur braun angelaufen, oft felbft nur etwas 
bräunlicher, als ber übrige Roſt. Punkte zahlreich, an der Sonnenfeite ftärker, wo fie 
als etwas heller roftfarbene, oder etwas röthlich roftige flache Erhabenheiten erfcheinen. 

Das Fleiſch iſt etwas mattweiß, fein, und wenn fie nicht zu jpät gebrochen 
wird, ganz fehmelzend, um das Kernhaus nur ganz feinkörnig. Den Gefchmad 
geben die Gubener als der Weißen Herbft-Butterbirne ähnlich an, doch finde ich 
noch ein feines zimmtartiged Gewürz barin. 

Das Kernhaus bat keine hohle Achje; die Kammern find groß und weit, 
und enthalten braune, Tangeiförmige vollkommene Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Sept. Im warmen Jahren brach ich 
fie j don 10. und felbft 6. Sept. recht, in gewöhnlichen Mitte Sept. und darf man 
nicht zu ſpät brechen, indem fonft die Frucht bald mol und nicht ſchmelzend wird. 

Der Baum hat in feiner Vegetation mit dem ber Weißen Herbitbutterbirne 
und Grauen Dechantsbirne viel Aehnliches, wächſt gefund, doch mäßig ftark, und 
fiheint auch an Größe die genannten Sorten nicht. viel zu übertreffen. Er bat 
jowohl in meinem fandigen Garten vor Nienburg, als in dem feuchten Sulinger 
Boden gefunde tragbare Stämme gebildet. — Sommertriebe etwas fein, ziemlich 
ſtark gefniet, lederfarben, an ber Sonnenfeite leicht bräunlich überlaufen, obne 


Wolle, zahlreich doch oft etwas matt punktirt. — Blatt mittelgroß, glänzend, faſt 


flach ausgebreitet, elliptiſch, nad) der Spike meift ftärfer abnehmendb und fo ber 
Eiform ſich nähernd, mit langer auslaufender Spitze, etwas ftumpf gefägt gezahnt. 
Afterblätter faft fadenföürmig. Blatt der Fruchtaugen eioval, oft jedoch nach dem 
Stiele etwas elliptifch abnehmend. Augen ſtark, koniſch, recht fpig, abftehend, figen 
auf ziemlich vorftehenden, wulftigen, felten gerippten Trägern. 

Anm. Bon der Grauen Dechantsbirne, von ber fie eher gefallen fein könnte, 


al® von ber Beurr& blanc, unterfcheivet fie fich theild durch die oft etwas hohe 
vorm, theils durch frühere Reife und häufig ftärkere Röthe an der Sonnenfeite. 


Dberdied. 
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No. 369. Lübeder Gommerbergamstte. Diel I, 2a.; Luc. I,1a.; Jahn I, 1. 


3 






Lübeker Sommerbergamotte, (Hartivig.) **}. Sept. 3W. 


Heimath und Vorkommen: Mit diefer ſehr ſchätzbaren, für Lieb- 
baber ftarf gezuderter Birnen delifaten und durch jehr reihe Tragbarfeit 
des Baums ſich empfehlenden Sorte machte Herr Kunftgärtner Hartwig 
in Lübeck mich befännt, der mir auch Früchte und Reiſer fandte. Sie 
findet ſich bei Lübeck einzeln verbreitet, namentlich aber hat ein Gärtner 
Boy 12 große, etwa 20 Zahre alte Stämme davon, die ſchon öfter in 
Einem Jahre durch Verfauf ver jehr gejuchten Früchte 200 Thlr. ein- 
bradten. 1862 fojtete wieder der Lübeder Scheffel zu circa 55 Pfd. 
3 Mark od. 1 Thlr. 6 Ngr. Die Bäume ftehen dort in leichtem, nahr- 
haften Boden. Die, Frucht verdient fehr, daß man ihren Anbau auch 
in andern Gegenden Deutichlands verjuche. 


Literatur und Synonyme: Iſt ohne Zweifel eine noch ganz unbelannte 
Frucht, die bier zuerſt befchrieben wird. 


Geftalt und Größe find die einer in günftigem Boden gut ge- 
wachſenen Rothen Bergamotte. Der Bauch fit etwas nad dem Keldhe 
bin, um den die Frucht fich zurundet und ſtark abftumpft. Einzelne 
Exemplare ftumpfen ſich jedoch am Kelche wenig ab und runden ſich faft 
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zu. Nah dem Stiele nimmt fie mit gerundeten Linien ab und ift 
ziemlich ſtark abgeftumpft. 

Kelch: Tangblättrig, offen, Liegt mit den ziemlich ſtarken Ausfchnitten 
fternförmig auf und fibt bald ſehr wenig vertieft, bald in einer anfehn- 
lihen Einjentung. 

Stiel: bolzig, gerade, 11Y.—1"/s" lang, figt in anſehnlicher Ver⸗ 
tiefung, auf deren Rande mehrere Beulen ſich bilden, und ift wenig oder 
gar nicht zur Seite gebogen. 

Schale: mäßig ſtark, grünlich gelb, von welder Grundfarbe jedoch 
fajt nichts rein zu feben ift, indem ein feiner, ſtellenweiſe etwas zer- 
fprengter Roft die Frucht überzieht, jo daß die Grundfarbe nur durch⸗ 
ſcheint, oder an Kleinen Fleden durchſieht. Röthe findet fih nicht. Die 
Punkte find häufig, doch durch den Roſt faſt maskirt. Geruch iſt 
nicht merklich. 

Das Fleiſch iſt etwas gelblich weiß, zart, fein, um das Kernhaus 
gar nicht körnig, mehr als halpſchmelzend, beim Genuſſe zergehend, vom 
angenehmſten, fein zimmtartig gewürzten, erhabenen Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus iſt geichloffen, oder hat nur eine Kleine hohle Achſe. 
Die Eleinen, von nur einem Kerne oft ſchon faſt ausgefüllten Kammern 
enthalten noch bellbraune, ftellenmweije jelbft noch weiße Kerne. Die 
Kelchhöhle ift breit und zieht fich meiftens fein bis nach dem Kernhauſe hin. 

Reife und Nubung: Zeitigt in gewöhnliden Jahren im Sept., 
in warmen ſchon Anfangs Sept., und jcheint nicht leicht zu faulen. 

Der Baum ift nad den mir gegebenen Nachrichten gejund, wird 
ſehr groß, gebt ſchön in die Luft und ift äußerft fruchtbar. Die Sommer- 
triebe find ftark, etwas gefniet, olivengrün, oft mehr ledergelb, mit 
ziemlich zahlreichen, matten, länglichen Punkten bejegt, die nit ins 
Auge fallen. Das Blatt ift mittelgroß, ziemlich flach, doch am Rande 
oft etmas wellenförmig gebogen, eioval, gerändelt und nur nad der 
Spige bin fein gezahnt. Die Blätter der Fruchtaugen find lang und 
ſpitz eiförmig, kaum etwas gezahnt oder geränbelt. Afterblätter faben- 
fürmig; Augen breit, etwas flach gedrüdt, anliegend, fiten auf flachen, 
wenig gerippten Trägern. 

Oberdied. 
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No. 370.. Meine Bfalggeäfin. Diel IL, 8. 1.; Luc. I, 2 b.; Jahn IL 1. 


— — 





Kleine Pfalzgräfin. (Meiningen). f4. Witte Sept. 8-14 T. 


Heimath und Borfommen: Sie ift in der Gegend um Meiningen 
vielfah unter obigem Namen angepflanzt und wird fehr geſchätzt, fo 
daß Bäume diefer Birne bei Obftverftrichen ungleich theurer als andere 
bezahlt werden. " 


Literatur und Synonyme: Die Frucht wird theils wegen ihrer bräun- 
lichen Färbung, tbeild wegen ihres zimmtartigen Geſchmacks nebenbei auch oft 
gimmibirne genannt, aber fie jcheint verſchieden von Sicklers Kleiner Bfahgräfin 

. D.-©. DO, ©. 17 Xaf. 2. Letztere ift, mie Diel (VII, S. 100) bei Zinks Weißer 
Dfalzgrafenbirne nebenbei fagt, wahrfcheinlich identijch mit ber vorausgehend unter 
Nr. 362 von Oberdieck befchriebenen Kleinen Zimmtruſſelet, Ile Petit Rousselet 
musqu6 (Diel Heft IV, ©.. 80), welde nad Chriſts Handwörterbuch S. 208 in 
der Wetterau ebenfalls Zimmtbirne, Sommerzimmtbirne genannt wird. ch felbft 
bielt fie längere Zeit für dieſe Dielide geuct, babe fie auch vielfach als Kleine 
Zimmtruffelet empfohlen und abgegeben, Doch jenbete mir Dberbied eine Zeichnung 
der Frucht und Später die Blätter feiner aus Herrenhaufen und von Diel ftammen- 
den Kleinen Zimmtruffelet, wonach diefe wieder anders ift, und weßhalb ıch meine 

ht unter dem bei und am meiften üblichen Namen aufgezählt habe. Der Baum 
von Oberdiecks Birne hat nemlich ganzrandige Blätter und bie Frucht eine etwas 
andere Form, beſonders auch einen längeren Stiel, wie ich dieſen an meiner Birne 
nie fah. Lesteren hat auch bie font ähnliche Frucht des T. D.-©., und von Sidler 
wie von Diel wird das Blatt als ganzrandig bejchrieben. Ein biefiger Obftfreund 
fah übrigens meine Frucht in Oberbaiern ebenfall® als Pfalzgräfler, Pfalzgräfin. 
— Mit der Rothen Pfalzgräfin des T. D.-G. VII, ©. 236 Taf. 13, auch mit 
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Mayerd Weiher und Rother Pfalzgräfin, Pom. france. tab. LVO, S. 244 und 
ebenfo mit Knoops franzöfiiher Zimmtbirne, Diel VIIL, ©. 118, bat die vorliegende 
nicht8 gemein, auch Zinks Rothe Pfalzgräfin, tab. IV, Nr. 41, iſt größer und länger 
ae ähnlich feiner Weißen Pfalzgräfin, VI, Nr. 59, welche er der Ro ihn- 
lich und beide „als wie Mann und trau zu betrachten“ Tchildert. — Nah Dochnahl 
-©. 46 find Franten-, Römifche Honig- und Rothenbirne, auch Rufſeli Synonyme 
der Kleinen Pfalzgräfin, während nach Mekger im Dbenwalbe bier und da bie 
Beurr6 blanc als Pfalzgrafenbirne, in Franken der Trodene Martin ald Winter- 
pfalzgrafenbirne und nach Lucas die Frankfurterbirne als Pfalzgräfin vorfommen. 


Geftalt: kreiſelförmig Tegelförmig, oft etwas birnförmig, jelten ' 
mehr verlängert nad dem Stiele zu, als auf dem Holzſchnitte oben, 
auf Hochſtamm eher noch Fürzer gebaut und Feiner, meift 11," breit 
und 2” Tang. | u 

Kelch: hartſchalig, Furzblätfrig, weit offen, in feichter Einſenkung. 

Stiel: kurz, did, Y2“ Iang, am Grunde fleiſchig oder in Fleiſch⸗ 
ringeln, oben auf der Spige der Frucht ftehend. 

Schale: fein raub, gelblich grün, ſpäter grünlich gelb mit bräun- 
licher Röthe, die oft die Hälfte der Frucht überzieht und in voller Reife 
trüb carminroth wird. Mit fehr feinen, gelblichen Punkten in dem Roth 
und mit mehr oder weniger zimmtfarbigem Roft, der eben die Schale 
ftellenmweife fein raub und die Röthe trüb mad. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, rauſchend oder halbichmelzend, ſaftvoll, 
von ſehr angenehmen, zimmtartigen Zudergeihmad. 

Kernbaus: durch fehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach hohladhfig, 
Kerne eirund, zugefpigt, Shwärzli braun, mit einem kleinen Köder. 

‚ Reife und Nugung: Mitte September, 8—14.Tage je nad) bei 
Witterung haltbar. Zu allen Zweden brauchbar, und wenn auch nicht 
gerade I. Ranges, doch als gute Tafelfrucht ſehr wohl zu verwenden. 

Eigenihaften des Baumes: Derjelbe wird in gutem Boden 
groß und ftark, wächſt Schön pyramidal mit einzelnen und zeritreuten, 
boch ftarf belaubten Xeften, die ſpitzwinkelig anjegen, ſich aber im Alter 
mehr ausbreiten und trägt reichlih, iſt deshalb auch zur allgemeinen 
Verbreitung fehr zu empfehlen. — Blätter oval, Öfters au eirund und 
einzelne rundlich, mit meift aufgelegter, fürzerer oder längerer Spike, oft 
ziemlich groß (wie oben gezeichnet), 13/4“ breit, 2—2%z" lang, glatt oder 
unterhalb verloren mwollig, regelmäßig fein oder etwas ſchärfer gefägt, 
etwas jchiffförmig und fichelförmig, auch wellenförmig oder halb fpiral- 
fürmig, die Spige ſeitwärts gedreht, dunkelgrün und glänzend. — 
Blüthenfnofpen groß, fegelförmig, ziemlich ftechendipis, dunkelbraun, faft 
Ihwarzbraun. — Sommerzweige dunkel grünbraun, nach oben mehr vio- 
lettbraun, mit vielen feinen, gelblihen Punkten. N 
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No. 871. Raihbadige Eitronatbirue. 7 Diel U, 2,1.; Luc. I, 2 a; Jahn IL 1. 
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Rothbackige Citronatbirne, Diel. *1f. Sept. 2-8 ®. L. 


Heimath und Vorkommen: Diele zu den Pomeranzenbirnen 
zu zählende, der müskirten Pomeranzenbirne ziemlich ähnliche und ihr an 
Güte gleichitehende höchſt achtbare Haushaltsfrucht fand Diel in feinem 
Geburtsorte unter dem Namen Citronenbirne und glaubt, [daß fie wohl 
deutſchen Urſprungs fein möge, da, er in pomologifchen Werfen nichts 
ihr Entiprechendes finde, falls fie nicht etwa die Orange sanguine neuerer 
franzöfifher Werke fei. Sie ift wohl noch ſehr wenig befannt, verdient 
aber wegen Geſundheit und Tragbarkeit des Baums und Güte, ſoͤwohl 
friſch als getrodnet gekocht, recht häufigen Anbau und paßt auch recht 
für den Landmann. Mein Reis habe ich von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel V, S. 89 unter obigem Namen; v. Aehren⸗ 
thal Taf. 6 ſehr gute Abbildung. Sonſt finde ich fie nicht, erhielt fie jedoch Her 
von dem Herrn Grafen Bobmaniedy in Ungarn als Zebner Titronenbirne, wodur 
ihre deutſche Abkunft etwas zweifelhaft gemacht wird, fich wenigftend nichts barüber 
beftimmen läßt. 

Geftalt: dickbauchig, kreiſelförmig, in Form und Größe der Müskirten Bome- 
ranzenbirne ſehr ähnlich, nad) Diel 21/4 breit und hoch; bei mir um ein Geringed 
Meiner. Der Bauch fikt etwas nach dem Kelche bin, um den die Frucht fich flachrund 
wölbt; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einbiegungen raſch ab und bildet eine ganz 
furze, nur höchſt wenig oder gar nicht abgeftumpfte Spike, die meift nur von einigen 
Heinen Fleiſchwülſten gebildet wird. Der Bauch der Frucht ift Schön rund, zeigt 
jedoch oft etwas fein Beuliges. 

Yuftrirtes HSanbbu der Obſtkunde. V. 16 
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Reid: fein geipikt, wein, offen, fit in geräumiger Ginfenfung, bie meiſtenß 
eben ift. 


Stiel: bolzig, meift gerade, Ya—1" lang, fit auf der kurzen Fruchtſpie 


von einigen feinen Beulen umgeben. 

Schale: glatt, abgerieben ſehr glänzend, vom Baume gelbgrün, in der Reife 
ſchön citronengelb, wobei nach Diel faft die halbe Seite mit einem feurigen Karmoi⸗ 
ſinroth ˖verwaſchen ift, das bei befchatteten Früchten fehlt ober unbebeutend ift. 
Bei mir war die Röthe nicht ganz fo ftarf und blieb die Mehrzahl der Früchte 
gelb: Punkte find zahlreich, im Roth fein und gelblich, in der Grundfarbe mit 
grünlicden Dupfen umgeben. Auch kleine NRoftfiguren finden fih einzeln, find 
jedoch nicht Häufig. Geruch ſchwach muskirt. 

Fleiſch: weiß, von ftarlem Muskatellergeruch, ſaftvoll, nach Diel halb⸗ 


ſchmelzend, im Kauen etwas rauſchend, doch ſich ganz auflöfend, von erhabenem, 


füßen, ſtarken Muskatellergeſchmack. Bei mir war das Fleifch nicht halbichmel- 
zend, jeboch mürbe, faft etwas abInadend, und der Geſchmack ſüß, durch feine 
Säure gehoben und merklich und angenehm gewürzt, doch’ nicht eigentlich müßfirt. 
Das Kernhaus ift Klein, bie engen Kammern’ enthalten meiftens taube oder unvoll- 
kommene Kerne, bie in ihrer Vollkommenheit Hein und ſchwarzbraun find. 

Reife und Nutzung: Zeitigt Anfangs September, in recht warmen Jahren 
mußte ich fie ſchon Mitte Auguft brechen, gewöhnlich mürbete fie 1/5 September, 
war fchon 8 Tage vor der Baumreife für die Küche brauchbar, ſchmackhaft und 
unverborben, felbft wenn fie am Baume gelb geworben, und 8 Tage vor ber Reife 
abgenommen 3 Wochen brauchbar. Diel rechnet in feiner wärmeren Gegend fie 
auch zu den Tafelfrüchten. 

Der Baum, deffen Vegetation Diel nicht angibt, wächſt rajch und gejund, 
und zeigten die Probezweige fich früh und faft jährlich fruchtbar. Sommertriebe 
etwas ftufig, olivenfarbig, zerftreut punktirt. Blatt ziemlich Hein, glänzend, 
beim Ausbruch auf der unteren Seite ſtark mollig, eifürmig, nach oben am 
Zweige [mal und elliptiſch, flach auögebreitet, fein und fcharf gefägt gezahnt. 
Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen eiförmig, Taum etwas gezahnt, 
Augen: baudhig, koniſch, Tpig, nach unten am Zweige abftehend, nad oben ftehend; 
Träger. wulftig, flach. 

Anm. Der Unterfchieb diefer Frucht gegen bie Müsfirte Bomeranzenbirne ift 
in Worten nicht leicht zu bezeichnen, wenn man auch Baum und Frucht in ber 
Natur’ hinreichend unterfcheibet. Die Müskirte Bomeranzenbirne wächſt noch ſtärker 
und prächtiger und will ich bier zum Handbuche I, ©. 49 anmerken, daß in meiner 
Gegend deren Baum ſowohl im feuchten Sulinger, als trodnen, leichten Nienburger 
and biefigem, ſchweren Lehmboden prächtig wuchs, ber in meinem jeßigen Garten 
dor dem Orte ben triebigften, herrlichſten Baum bildet, während ich nur in Herrn⸗ 
hauſen bie jungen Bäume ziemlich grindig ſah. Im feuchten Sulinger Boden war 
die Müsfirte Bomeranzendirne fade und fchlecht, während obige noch geſchmackvoll 
blieb; in Nienburg ftand fie jedoch der Müskirten Bomeranzenbirne an angenchmem 
Gewürz nad. "Außerdem möchte noch das mehr eiförmige Blatt gegen das mehr 
ovale der Müsfirten PBomeranzenbirne einen Unterſchied begründen. 


Dberdied. 





243 


No. 372. Hevers Buderbirne. Diel IL 5.1.5 Lucas L,2a(b); Jahn IV (VD)1, 





Seyers Zuckerbirne. Oberdieck (van Mond). *+F. Sept. faft 3 W. L. 


Heimath und Vorkommen: Diele jehr ſchätzbare Haushalts- 
frucht, die felbft als Tafelfrucht angenehm ift, fand ſich unter den 1838 
ohne Namen. von Hrn. v. Mons erhaltenen Birnforten. Da die jehr 
kenntliche Vegetation unter, allen meinen neueren Birnſorten ſich nicht 

findet, darf ich fie wohl als ein Erzeugniß der legten Kernfaaten des 
Hrn. v. Mons betradten, und fie der pomologifchen Welt befannter 
machen. Ich benannte fie nach einem lieben Freunde, dem Hrn. Stadt- 
ichreiber Heyer zu Lüneburg, mit dem ich in ber Zeit meines Aufent- 
halts in Lüneburg und Bardowick mande Ercurfion machte, und ber, 
obwohl er. nicht felbft ala Schriftfteller auftrat, und Andere die Früchte 
feines Fleißes verarbeiteten, in der Entomologie viel geleiftet bat. 


Literatur und Synonyme: Findet fi nur erft in meiner „Anleitung“ 
von 1852, ©. 435 erwähnt und bejchrieben. 
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Geftalt: Meift zwiſchen Kreifelform und Birhform: ftehend, oft 
mehr birnförmig, 21,, bis 2%." breit und 8" hoch. Die Spige wegge⸗ 
dacht, figt der Bauch in der Mitte, und nimmt die Frucht bald nad 
beiden Seiten ziemlich gleichmäßig ab und ift am Kelche wenig abge 
ftumpft, bald rundet fie fih um den Kelch etwas raſcher zu und kann 
aufftehben. Nach dem Stiele wimmt fie erft eben ſo raſch ab und endet 
mit einer jchönen, in den: Stiel auslaufenden, oder nur ſehr wenig ab- 
geftumpften Spike. 

Kelch: offen oder balboffen, mit weichen Ausichnitten, die meift 
fehlen, jo daß er dann hornartig erſcheint, fteht kaum vertieft oder in 
enger, flacher Senkung mit Falten und Beulen umgeben. Flache Er- 
babenbeiten ziehen fich über den Bauch bin, verderben aber die Form 
meift wenig, wenngleih der Bauch nicht ganz eben ift, jondern öfter 
kleine flache Beulen zeigt. 

Stiel: an der Baſis oft fleifchig, 11/,” lang, oft nur wenig gerümmt, doch 
häufig etwas zur Seite gebogen, gebt aus der Frucht faft heraus. 

Schale: belgrün, in ber Reife gelblich. Unanfehnliche bräunliche, im Liegen 
freundlicher werdende Röthe ift leicht, und meiftens etwas ftreifig aufgetragen, fehlt 
aber auch oft. Punkte zahlreich, fein, nicht ind Auge fallend, in ber Röthe hell⸗ 
grau. Anflüge von Roft find häufig und. um Kelch und Stiel flärker, während in 
andern Jahren die Frucht von Roft faft frei ift. 

Fleiſch: mattweiß, fein, ganz fteinfrei, halbſchmelzend, von angenehmem, 
nur fein mweinigen, faft reinen Budergefchmade. 

Kernhaus: gefchloffen, mit jchmaler, hohler Achſe. Die mäßig großen 
Kammern enthalten kurze dide, ziemlich eiförmige, Taffeebraune Kerne. 

Reife und Nutzung: Beitigt im Sept., in warmen Jahren ſchon Anfangs 
Sept. und ift 3 Wochen brauchbar. Iſt für die Tafel noch recht angenehm und 
für die Küche ſowohl friſch als getrodnet ſehr fchäkbar. ' 

.. Der Baum mwäcft geſund und prächtig, gebt kerzengerade in die Luft und‘ 
bildet eine bicht verzweigte, wenig in bie Breite gehende Krone mit berrlicher Be⸗ 
gaubung. Er macht bald viel kurzes Fruchtholz und ift früh und reich fruchtbar. 
Sommertriebe ftart, nad oben wenig abnehmend, nur nach oben etwas mollig, 
olivengrün, oft etwas mehr lederfarben, mit zahlreichen, ftarfen, meißgrauen Bunl- 
ten beſetzt. Blatt groß, mattglängend, beim Ausbrechen auf ber unteren Seite 
ſtark wollig, rinnenförmig, mit der Spige etwas abwärts gebogen, dunkelgrün, 
glänzend, oft etwas wellenförmig gedreht, fehr fang, eliptifh, am Stiele oft mehr 
eiförmig gerundet, nur geränbelt ober ganzrandig. Wfterblätter pfriemenförmig 
oder fadenförmig, bie. Blätter der Fruchtaugen gleichfalls Iangelliptifch, oft auch 
lanzettförmig, Augen ſtark, ftumpfipig, unten am Triebe abftehend, oben fait an- 
liegend, ſtehen auf ftarken, mwulftigen Trägern. 

Oberdied. 
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Anoops Zimmtbirne. Diel. +: Sept. 4 W. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt. dieſe ſehr gute Frucht, die er als 
ausgezeichnete Haushaltsfrucht mit Recht empfiehlt, die aber auch für die Tafel 
brauchbar ift und ſehr häufige Anpflanzung verdient, von Stein in Harlem unter 
dem Namen Eranse Caneel-Peer. Er glaubt in ihr die Knoopſche Franse Caneel- 
Peer (Knoop I, Taf. 8) zu erkennen, bie Andop im Texte ald bie. doppelte Fondante 
de Brest aufführt, im Unterfchiede von einer andern, die man bie Einfache Fon- 
dante oder die Einfache frangöfifche Ganeelbirne nenne, unb nur etwas kleiner fei. 
Da die Schmalzbirne. von Breft, fo viel bekannt ift, in Frankreich nicht ımter ber 
Benennung Zimmtbirne vorlommt, mag man vermuthen, wie ſchon Dittrich Außert, 
daß obige etwa holländiſchen Urfprungs fei. — Mein Neis erhielt ih von Diel. 


Ziteratur und Synonyme: Diel VIII, ©. 118 Knoops feangöftfhe immt- 
birne, Franse Caneel-Peer. ‚Dittri I, ©. 562. Chrift gedenkt ihrer nur Fury im 
Handbuche. Knoop I, Taf. 3 ©. 41: Sranzöfifche —ã— Doppelte Fondante 
de Brest. Man mag in Knoops Figur unjere ht noch erkennen, wenn gleich 
bie Form etivad abweicht und da feine ae “ran öſiſche Eaneelbirne mit der 
Schmalzbirne von Breft nichts gemein haben Tann, ih ed möglih, daß wir in 
unjerer Frucht auch nur bie Einfache franzöfifche Saneelbirne vor uns haben. 
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Geftalt: Hält nad Diel daB Mittel zwiſchen ben Apotheker⸗ und Pom⸗ 
merangenbirnen und ift in ber Form etwas veränderlich, bald mehr. Freifelförmig, 
bald auch mehr birnförmig. Früchte, bie ich 1862 hatte und gu obiger Figur be- 
nugte, waren in Form den Bommerangenbirnen ſehr ähnlich, doch hatte ich früher 
auch etwas höher gebaute. Der Bauch fit mehr nach dem Kelche hin, nach welchem 
die Frucht ſich ſchön zurundet und fo weit abftumpft, daß fie noch ftehen Kann. 
Nach dem Stiele macht fie bald eine fanfte Einbiegung, bald keine, und endigt mit 
einer ziemlich Kegelfürmigen, häufig aber nur Freifelfürmigen Spige. Bolllommen 
freifelförmige Früchte find, nach Diel, 21/5“ breit und 23/4” hoch, bie birnförmigen 
noch um 1/4” höher. 

Kelch: Hein, hartſchalig, offen, bildete 1862 an meinen Früchten nur einen 
barten erhobenen Ring, ohne deutlich vortretende Segmente. Auf dem Rande ber 
flachen Kelchſenkung bilden ſich oft einige ſtarke Erhabenheiten, bie auch am Bauche 
in ftarte Erhabenheiten ausarten. oft find die Beulen auch nur flach und ift ber 
Bauch mehr eben. 

Stiel: nach Diel ftark, fleifchig, 1 bis 11/,“ lang, bei mir meiſtens bolzig, 
figt in einer von mehreren Fleiſchwulſten umgebenen Höhle meift nicht ganz auf 
der Spige der Frucht und oft etwas zur Seite gebrüdt. 

Schale: ziemlich ſtark, in voller Beitigung geſchmeidig, die gelblich hellgrüne 
Grundfarbe ift in der Zeitigung gelb, wobei man an ber Spnnenfeite keine Spur 
von Röthe bemerkt. 1862 mo ich meine Früchte zu lange hatte hängen Iaflen, 
zeigte fich jedoch ein leichter brauner Anflug. Punkte zahlreih, fein, roftfarbig, 
oft noch grün umringelt. Dabei finden fi bald ſtarke zimmtfarbige Ueberzüge, 
bald nur blaffe Roftfiguren. Geruch ziemlich ftark: 

Fleiſch: mattweiß, ſchwach gelblich, faftreich, um das Kernhaus nach Diel 
fteinig, bei mir kaum fein körnig, in rechter Zeitigung ſich ganz auflöfend, von 
füßem etwas fein zimmtartigem Gejchmade. 

Das große Kernhaus bat ftarke Höhle Achſe, die mit wulftigen weißen Aus- 
ſchwizungen befegt ift. Die geräumigen Kammern enthalten viele ſchwarze lang- 
eiförmige Kerne, bie ich häufig auch taub fand. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nach Diel in gewöhnlichen Jahren im legten 
Drittel des Auguſt, reift nicht auf einmal und iſt 4 Wochen brauchbar. Nur in 
fehr warmen Jahren hatte ich fie ſchon Ende Auguſt zeitig, meiſtens im September. 

Der Baum’ wächſt ftark, wird nach Diel groß, treibt nicht viele aber ftarfe 
Hefte, davon die unterften fich horizontal ausbreiten,’ während bie in der Mitte oft 
gerabe in die Höhe geben, bildet viel kurzes Fruchtholz und iſt ausnehmend frucht⸗ 
bar. Sommertriebe nur an der Spitze etwas wollig, trüb olivengrün mit etwas 
Roth vermiſcht, zahlreich punktirt. — Blatt klein, eiförmig, ſelbſt lang und 
ſpitz eiförmig, oft auch nach dem Stiele abnehmend, faſt flach ausgebreitet, glän- 
gend, nicht oder nur ſehr undeutlich gezahnt.Afterblätter fehlen meiſt. — Blatt 
der Fruchtaugen meiſt noch kleiner, als das der Sommertriebe, nach Diel ellip- 
tiſch, während ich es in ber Mehrzahl auch ſpitzeiförmig finde, meiſt noch ſehr 
fein, aber ſeicht und ſtumpf gezahnt. Augen ſpit, anliegend, ſiten auf wulſtigen, 
ſtark vorſtehenden Trägern. 

Dberdied. 
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No. 374. Chle Möndöbirne. Biel UU,2.1 (2); Luc. I(IH), 2a; Jahn V, 1 (2). 





| —“ 


Edel Mongæbirue. Ziegel (Rofig) *. 2tes Drittel des Sept. 


Heimath und Vorkommen: fie fam vom Bürgermeifer Roſſy 
zu Schönburg in Mähren 1835 an Dr. Liegel, der ſie alg, eine 
"gute, mittelgroße, faſt große Frucht I. Ranges befchrieb und zur Anpflan- 
zung empfahl und ich ließ mir deßhalb Zweige von ihm geben. 


Literatur und Synonyme: Liegeld Reue Obſtſorten II, S. 51. — Soyno⸗ 
nyme find nicht bekannt. 


Geftalt: Freifelfürmig und mittelbaudhig, bisweilen geht die gorm 
mehr ins Eirunde, bisweilen aber auch in das Rundliche oder Breit⸗ 
bauchige über. Um den Kelch wölbt ſich die Frucht flachrund, oder ſtumpfſpitz, 
ſo daß ſie nicht aufſteht, nach dem Stiele zu macht ſie meiſt etwas Ein⸗ 
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biegung und endigt kurz und ſpitz kegelförmig. Größe: 2 bis 24,” 
breit und 2%,” oder.nod etiwvad mehr hoch. Liegel gibt fie 1“ 11 
did, 2 5" hoch art. 

Kelch: ziemlich groß und langblättrig, oft fternförmig, braun, außen 
grün, offen, obenaufftehend, ohne Einfenkung, nur mit einigen unregel- 
mäßigen Fleinen Beulen umgeben.. Letztere laufen aber nicht über den Bauch 
fort, fondern die Frucht ift überall: ſchön abgerundet und gleihförmig. 

Stiel: grünbraun, nad der Birne zu fleifchig oder mit Fleiſd⸗ 
ringeln umgeben, fteht obenauf der Spige der Frucht, in bie er meſt 
ohne Abſatz übergeht. Er ift oft fehr lang, bat bismweilen 1%, in ter 
Länge. 

Schale: nicht zu ſtark, noch genießbar, hellgrün, ſpäter gelblichgrän, 
mit feinen bunfelgrünen Punkten und grünlicen Fleden, bisweilen an 
der Sonnenfeite ſchwach bräunlich geröthet, und befonders um den Aeclh 
und Stiel herum aud etwas braungelb beroftet. 

Fleiſch: weiß, etwas gröblich, faftreih, balbichmelzend oder 
rauſchend, von zuderfüßem, recht angenehmen oder wie ihn Liegel 
ſchildert von lieblich erhabenem Geſchmack. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, hohlachſig, Kam⸗ 
mern breit muſchelförmig, mit ziemlich großen, dunkelbraunen, mit einem 
kleinen Höcker verſehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im 2ten Drittel des Sept., 
hält fich nad) Liegel etwa 4 Wochen und wird dann langſam tig. Doch 
möchte ich gerade über ihr zu fchnelles Teigwerden Klage führen. Die 
Frucht bildete ſich übrigens ſeither bier: immer ſchön und volllommen 
aus und fie verdient deßhalb als Tafelfrucht weitere Verbreitung, wenn 
ich fie auch nicht gerade in den erften Rang ftellen will. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächſt bei mir ſeht ſtark und 
ift gefund, verſpricht au Tragbarkeit, wie ihn auch 2. als fehr fruchtbar ſchil⸗ 
bert. — Die Blätter find fait denen ber Sparbirne in ber Form ähnlich, breit- 
elliptiſch oder oval, mehr ober weniger nach beim Stiele zu verfehmälert. An 
den Spiten der Sommerzmweige find fie beſonders auffällig, rundfich mit aufgefeßter 
‚oft ſcharfer Spige, nad dem Stiele zu feilförmig auslaufend. Ste find ziemlich 

groß, 18/,—2" breit, 21/,—31/4* Tang, ‚glatt, nach vorne hin regelmäßig feingefägt, . 
etwas wellenförmig am Rande, fonft flach, doch bie an den Sommerzmweigen meift 
etwas ſchiffförmig, ziemlich dunkelgrün, ſtark glänzend, reichgeadert, etwas fleif 
und leberartig. — Blüthenknoſpen ziemlich groß, kegelförmig, ſtumpfſpitz, 
hellbraun mit Dunkelbraun ſchattirt. — Sommerzmweige grunlich graubraun, 
ſtark ſchmutzig weiß punktirt. 

J. 
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No. 375. Grefe Geptemberbirne. Diel III, 2. 1.; Zug. X, 2 b.; Jahn V, 2. 
NE 


Ph j 





„IN 


Große Septemberbirne. Chriſt. Hr K. Mitte Sept. 


Heimath und Borlommer: Eine alte Frucht, welche befonders 
nur in. Norddeutichland bisher beimifh war. Schon vor 50 Jahren fah 
ich davon Bäume hohen Alters nicht fern vom Oſtſeeſtrande, beſonders 


in Vor⸗ und Hinterpommern. 


Siteratur und Synonyme: Dittr. I, &. 591. Große Septemberbirne. 
Chrift Howb. ©. 213. Die Furzen Beichreibungen, welche beide Schriftiteller von 
bidier A cht lieferten — Dittrich überhaupt nur nad Hei, — ergeben, daß fie 

legen peit -hatten, folche näher zu beobachten. &o 3. 8. ift die Dauer ber- 

in auf 6 Wochen angegeben, wohingegen ſolche fi fa 14 Tage hält, viel- 

—* gleich verbraucht werden muß. Bei neueren Schriftftellern vermifſe ich fie elbſt 

bei v. Biedenfelb und Dochnahl. Synonyme: vie und da in Hinterpommern Würge- 
birne, wegen des etwas abftringirenden Geſchmacks _ 


No 
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Geftalt: fehr groß, bat In ihrer Form etwas Aehnlichkeit mit einer 
ftarfbaudhigen Bon Chretien, 31, bis 31,” breit und meiftens nur 1“ 
höher. Der Bauch befindet fih in der Mitte und mölbt ſich die Frucht 
nad dem Kelche fo abnehmend zu, daß fie nicht auifftehen kann, obgleich 
die Kelchfläche abgeplattet erſcheint. Die Stielipige derfelben ift eben- 
falls ſtumpf. 

Kelch: halbgeſchloſſen, öfters ganz offen, bartfchalig, i in einer unbe- 
deutenden, von Heinen Erhabenheiten umgebenen Einſenkung fitend. 

Stiel: ftark, holzig, Y%—1” Tang, beim Anfange fleiſchig, nicht ver- 
tieft, faft ſenkrecht ſtehend. 

Schale: am Baume mattgrün, in voller Beitigung ſchön eitronen⸗ 
gelb, an der Sonnenſeite braunroth. In der Grundfarbe ſind keine 
Punkte fichthar, wohingegen ſolche von weißgrauer Farbe im Roth in - 
Menge vorkommen und lebhaft ins Auge fallen. Hin und wieder zeigen 
ſich auch Roſtanflüge. 

Fleiſch: weiß, ſehr ſafwoll, ‚brüdig, herbeſüß, doch bei volliger 
Reife von einem noch angenehmen Geſchmack. 

Kernhaus: der Frucht nad) klein, hohlachſig. Die Kammern ent⸗ 
halten meiſtens unvollkommene Kerne. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift gewöhnlich Mitte Sept. und 
halt fih 14 Tage. Eine der beften zum Dörren, zum rohen Ge 
nuß hingegen nicht wohl geeignet, obgleich fie von den Landleuten häufig 
noch verfpeist mird. 

Eigenfchaften des Baumes: bderfelbe wird fehr groß. und alt, gebeibt 
felbft in, ungünftiger Lage und Boden vortrefflid. Wegen großer Fruchtbarkeit 
hängen fich die Wefte gerne, weßhalb die Stämme in ber Baumfchule möglichft hoch 
gezogen werben müfjen. — Blätter groß, breit elliptifch, zum Theil ziemlich lan⸗ 
zettförmig, einige auch oval, mit auslaufender ſcharfer Spige, 21/4" breit, oft über 
8" lang, länger oder fürzer geftielt und nicht fehr ſcharf gezahnt, am Rande oft 
etwas wollig, fonft glatt, [hiffförmig aufwärts gebogen. — Sommertriebe leder⸗ 
farben, faft unpunttirt, mit Feiner Wolle. bedeckt. Augen kurz, wenig abftehend. 
Blüthenknoſpen groß, länglich Fegelförmig, mäßig fpig, etwas weißwollig, 
an ber Spike gelbwollig. — Der Baum rivalifirt rüdfichtlich ‚feiner Tragbarkeit 
und Dauer mit dem ber Bier häufig verbreiteten Uckermärker Pfundbirne — nad) 
Oberdieck Kuhfuß“ fiehe deffen Anleitung S. 368 — (worin jedoch dieſer Name 
als Synon. der Kuhfuß nicht vortömmt, Jahn) unb übertrifft letztere durch noch 
ergiebigere Ernten, weßhalb eine Anpflanzung zu ökonomiſchen Zwecken ſehr em⸗ 
pfohlen werden kann. 

Schmidt. 
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No. 376. Belpierre'8 Birwe. Diel IV, 3 (2)a.; Luc. IL(M) 2a; Jahn IV, 1. 
- ZI 








Delpierre's Birne, vivort. Faft * und wohl F. Mitte Sept. -2 bis 8 @. 


Heimath.und Vorkommen; Nach der von Bivort im Album ge» 
gebenen Nachricht ift diefe Birne im Canton Jodoigne verbreitet, wo fie 
wohl ſchon feit 30 Jahren (vor Herausgabe des Aibums, alfo etwa feit 
1820) befannt fei. Sie wurde aufgefunden im Gatten eines Pächters, 
beffen Namen fie trägt. Bivort fagt von ihr, daß fie zwar nit erften 
Ranges, aber empfehlungsmwerth fei durch Größe und große Fruchtbarkeit 
umd Aufticität des Baumes, auch nicht leicht moll werde. Diefe An- 
gaben ſcheinen fi auch in meiner Gegend zu beftätigen, da ber Baum " 
ſehr kräftig wächft und fhon in der Baumſchule trägt. Sie verdient 
jedenfalls als Haushaltsfrucht ehr, weiter bei uns beobachtet zu werben. 
Mein Reis erhielt ih von Herrn Behrend zu Travemünde ald Beurre 
Delpierre, und flimmt die Sorte mit Bivorts Angaben recht gut. 
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giterat ur und Synonyme: Iſt, fo viel mir beiaunt wurde, biäher nur 
beſchrieben in Bivorts Album II, Taf. 1 als Poire Delpierre. Selbft in Catalogen 
findet fie fich fehr wenig, ‚und fteht dahin, ob dies in Unbekanntſchaft mit ber 
Sorte, ober in geringerer Werthſchätzung feinen Grund hat. Syn. Beurr6 Delpierre. 

Geftalt: Bivort hat fie obigem Holzichnitte ähnlich, doch mehr 
länglich nad) dem Stiele zu, überhaupt lang birnförmig, 34” breit, 414" 
lang abgebildet, er bezeichnet aber ihre Form als oval, an beiden Enden 
abgeftumpft. Andere meiner Früchte waren auch ftärker eiförmig, nad) 
dem Stiele zu Länger oder kürzer kegelförmig zugeſpitzt. Der Baud) fit 
gewöhnlich etwas mehr nad) dem Kelche hin, um ben fie ſich faft zurundet 
und nur etwas abſtumpft, fo daß fie oft eben nur noch ſtehen kann. Nach 
dem Stiele macht fie ſchwache oder Teine Einbiegungen, oft nur auf einer 
Seite, und kurze, dide, abgeftumpfte Spige. - Schöne Früchte waren bei 
mir 2%” breit und 3” hoch. 

"Reich: hartfchalig, offen, mit den Ausfchnitten etwas auseinander gebogen, ſitzt 
flach vertieft, zuweilen faft oben auf, umgeben von einigen flachen Beulen, die auch am 
Bauche der Frucht noch flach und breit hervortreten, der jedoch oft auch ſchön gerundet ifl. 

Stiel: ftark, holzig, oft janft gefrümmt, 8/,—1” lang, figt in kleiner, oft 
auch ziemlicher Vertiefung mit einigen flachen Beulen umgeben, gerabe aufftehend, 
zuweilen neben einem ſtarken Höder, der ihn feitwärts drückt. 

Schale: mäßig ſtark, wenig glänzend, matigrün, in ber Beitigung gelbgrün, 
zulegt citronengelb, mit vielen feinen, bräunlicden Punkten und an ber Sonnenfeite 
etwas, zumeilen techt hübfcher ftreifiger, anfangs bräumlicher, fpäter carminfarbener 
Röthe, in mweißlichen Punkten beftehend, die mit Roth umfloffen find, auch Roft- 
anflüge und Rofifiguren find häufig und bilden ftellenmeife etwas Ueberzug. Ge- 
such nicht merklich. 

Das Fleiſch ift mattweiß, ſaftreich, um das Kernhaus nur wenig oder gar 
nicht körnig, halbſchmelzend, von angenehmem, doch etwas matten, fein ſaͤuerlich 
gezuckerten "Gefchmade, 

Das Kernhaus tft geſchloſſen, mit nur Spur von hohler Achſe. Die engen 
"Kammern enthalten allermeift nur taube Kerne. Die Kelchhöhle ift kurz. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nach Bivort im halben September und hält 
fih 14 Tage bis 8 Wochen, welche Angabe auch. bei mir zutvaf. In warmen Jahren 
mußte. ich ſchon Mitte Aupuft brechen. Es iſt weiter zu unterſuchen, welchen Werth 
ſie für Küche und Haushalt hat; für die Tafel gibt es beſſere. Bei ihrer Größe 
und Schönheit wird fie auf den Märkten guten Abgang finden. 

Der Baum treibt im der Vaumſchule ſtark und belaubt ſich jehr ſchön mit 
großem, glänzenden Laube. Er dürfte groß werben. Sommertriebe ftark, oliven- 
grün, in Lebergelb überfpielend, kurzgliedrig, etwa gefniet, mit großen, aber matten 


* Bunlten gezeichnet. Blatt flach, fehr glänzend, kurz oval, mit aufgefekter, ſchöner 


Spige, oft zu breit elliptifch neigend, feicht gezahnt (Bivgrt jagt von ben Blättern 
largement ou non dentdes)." Afterblätter fabenfürmig. Blatt ber Fruchtaugen groß, 
einzeln oval, meift elliptiſch, auf recht langem Stiele, fein und feicht (feiner und 
regelmäßiger als auf dem Holzſchnitte oben) gezahnt. Augen ftumpfipik, etwas ab- 
ftehend, auf vorſtehenden, wenig gerippten Trägern. Dberdied, 
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No. 377. Die Element van Mond. Diel IL, 34.3 Luc. V,1(9)a,; Jahn U, 1. 





DIS: 
Die Clement van Mons (aus Brüffe). faft **}. Mitte Sept. 

Heimath und Borfommen: Iſt ganz gute, indeß bei vorhandenen befleren 
Sorten doch wohl entbehrlicde Frucht, die ich nur in Entalogen aufgeführt finde. 
Nach ber Schreibart Clement (van Mons), die jedoch auch mit Clement van Mons 
wechjelt, Hätte Herr Profeffor van Mons fie erzogen und etwa nach einem feiner 
Söhne benannt; doch finde ich fie im Cataloge des Herren van Mons nit. Mein 
Reis erhielt ih von der Soc. van Mond. Die Frucht fcheint fich mehr für Ziverg- 
baum als für Hochſtamm zu ſchicken, und wird fie in weniger trockenem Boben, 
als ber meinige ift, auch noch beträchtlich größer werben, als obige nach Früchten 
vom Hochſtamme gezeichnete Figur, und nimmt eben an Güte vielleicht auch noch 
fo zu, daß man fie eine wirklich fhägbare Frucht nennen Tann. Das Reis wurbe 
mir wenigften® von der Soc. v. Mons mit zugefanbt, ohne daß ich es erbeten hatte. 

Literatur und Synonyme: Iſt wohl noch nirgends befchrieben. Papeleus - 
Catalog ſchreibt Element (v. M.) bezeichnet fie als abknackend, mittelgroß, reifenb 
im Det. und Nov. Auch in dem in ber Publikation von 1857 gegebenen Sorten- 
verzeichnifie der Soc. v. Mons findet fih S. 159 eine Clement (v. M.) und in der 
. Bublifation von 1862 S. 336 gleichfalls diefelbe Clement (v. Mons), doch nur ihr 


Rame. Der Bilvorder Catalog fehreibt Clement van Mons, empfiehlt die Anzucht 
als Pyramide oder Spalier nah Weften und bezeichnet fie als ſchmelzend, mittel- 
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groß, birnförmig-Treifelfürmig, erfter. Dualität und im Detober veifend, mas auf 
meine Frucht ziemlich paßt. ft nicht zu verwechſeln mit einer Element Bivort 
(Biv.), die ich gleichfalls bezog und welche im Berichte der Soc. v. Mond von 18568 
©. 196 als bergamottförmig und reifend im Dec. und Yan. befchrieben wird, auch 
nicht mit einer Clemence, bie ih’ von Herren be Jonghe habe. 

Geftalt: Steht zwiſchen Birnform und Kreifelform und ift kenntlich durch 
ben häufig in einem ſtarken Winkel zur Seite gebogenen, an der Baſis oft ganz 
fleifchigen und aus Fleifchringeln .beftehbenden Stiel. Der Bauch fit mehr nad 
dem Kelche hin, um ben fie fich hald etwas flach mölbt, bafb ziemlich zurunbet. Nach 
bem Stiele macht fie eine janfte Eindiegung und oft ziemlich lange, allermeiftens ge- 
bogene, in Fleifchringeln fortgefegte und in den Stiel übergehende Stielfpike. 

Kelch: weit offen, Liegt mit feinen feinen dürren Ausfchnitten, fo weit fie 
vorhanden find, fternförmig auf und figt in flacher Vertiefung oder faft oben auf, 
umgeben mit flachen Beulen, von denen eine oder bie andere fich mehr vordrängt 
und bie eine Seite ber Frucht, oder Stellen berfelben ftärfer macht, als die gegen- 
über liegenden Theile, fo daß die Form nicht ſchön ift. . 

Stiel: fleiſchig, 1” Tang, ober wenn er in bie Fleifchringeln der Stielfpike 
der Frucht übergeht, oft anfcheinend kürzer, fit gewöhnlich an einem Längeren ober 
langen Stielabſatze, an dem faft immer ein ober mehrere volllommene Augen fich 
befinden, und ift durch die ſich krümmende Spike der Frucht oft ganz zur Seite 
gebogen. j 

Schale: ziemlich ftark, mattglänzend, vom Baume matt bellgrün, in.ber 
Reife Hellcitronengelb oder bei früh gebrochenen Früchten grüngelb. Stark befonnte 
zeigen an der Sonnenjeite eine büftere, bräunliche, im Reifen freundlicher werdende, 
ziemlich deutlich ftreifige, unter dem Rofte oft nur hervorſehende Röthe. Punkte 
zahlreich, doch hauptſächlich nur in der Röthe bemerkbarer, wo fie ala feine, grün- 
gelbliche Stippchen erſcheinen. Roftanflüge Häufig und meiftend wie zerfprengt, 
an manden Stellen ſelbſt raub anzufühlen. Geruch ftar! gewürzt. 

Fleifch: mattgelblich wei, mäßig faftreich, balbfchmelzend, von ſüßem, ge 
würzreichen, etwas zimmtartigen, angenehmen Gefchmatke. | 

Das Kernhaus bat hohle Achſe; die mäßig geräumigen Kammern enthalten 
ſchwarze, vollkommene, mäßig große, theils auch taube Kerne. 

Reife und Nukung: Neifte bei mir früh und ſaß 5. 8. 1863. Anf. Sept. 
an dem großen, gefunden Probezweige ſchon Iofe und mürbete bi Witte Septbr. 
Wird nicht leicht mol. Muß 8 Tage vor der Baumreife gebrochen werben und 
bleibt zu ſpät gebroden abknackend. 

Der Baum wächſt in der Baumfchule ftark, und geht mit zerfireuten Zweigen 
in ziemlich fpigen Winkeln raſch in die Lufl. Sommertriebe lang unb flarf, 


- gelniet, bejchattet- olivengrün, ſtärker befonnt faft lebergelb, ziemlich reich punktirt. 
Blatt mäßig groß, glänzend, etwas rinnenförmig, mit ber Spige meift vecht ſtark 


rückwärts nach unten gefrümmt, elliptifch, oft ſchmaler und lanzettlich, feicht 
gezahnt. Afterblätter fehlen ganz. Blatt der Fruchtaugen mehr langeiförmig, 
manche eilanzettlich, ſehr feicht und fein -gezgahnt. Augen Hein, anliegend, auf 
flachen Trägern, oft auch auf einem fich erhebenden Wulfte am Zweige ſtehend und 
etwas abftehend. Dberdied. 
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No. 378. Villain XIV. Diell, 3 (2) 1.; Luc. I, 1b; Jahn IV, 1. 





Villain XIV. Diet (v. Witth.). faft **. Hälfte, oft Ende Gebt. 


Heimath und Vorkommen: Diefe gute Tafelfrucgt wurde er» 
zogen von Herrn von Witzthumb zu Brüffel und fam an Diel von Hrn. 
v. Mond. Benannt ift fie nach einer angefehenen, wenn ich nicht irre 
gräflichen belgifchen Familie. Mein Reis erhielt ich von der Societät 
zu Prag, wohin es entweder von Diel oder von v. Mons direlt gekom⸗ 
men ift, und babe die Sorte ımgezweifelt ächt, da ich, in der Meinung, 
daß fie von Diel’nicht befchrieben fei, fie mit Diel ganz übereinftim- 
mend beichrieb. Die Frucht ſcheint noch fehr wenig befannt zu fein, ift 
jedod tragbar und ſchmackhaft, wenn fie auch von mehreren jegt befann- 
ten gleichgeitig reifenden Birnen an Güte übertroffen wird. 

Literatur und Spronyme: Diel N. K.D. IH, S. 96 unter obigem Namen; 
v. Mond Catal. Serie II, Nr. 1059. Sn beigifchen und franzöſiſchen Catalogen 


en man den Ramen nicht mehr; "felbft der Lond. Catal. bat fie nit. Synonyme 
eblen baber. _ 


Geſtalt: Die Form ift nach Diel bald ziemlich Eonifch, abgeftumpft, bald auch 
etwas länglich Freifelförmig und in ber erften Form bat fie Aehnlichkeit mit ber 
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Langen grünen Herbſtbirne. Die Größe gibt Diel vom Hochſtamm in ber erften 
Form zu 2 big 21/,'' Breite und 2%/, Höhe an (durch offenbaren Druckfehler ftebt 
da 13/4’), Treifelförmig zu 2'' Breite und 21/,' Höhe. Meine Früchte, wie obige 
Figur zeigt, waren nur wenig Heiner, bei Vollſitzen des Probezweigs 2'' breit und 
21/5" hoch, neigten jedoch biäher wenig zur Kreifelform, und ftanden eher zwifchen 
Kegelform und Birnform. Der Bauch fit merklich nach dem Kelche hin, um den bie 
Frucht ſich feraff zurundet und nur wenig abftumpft, fo daß fie noch eben ftehen . 
kann. Nach bem Stiele macht fie nach Diel keine Einbiegungen und iſt ſtark ab⸗ 
geftumpft, während ich meiſtens ſtraffe Einbiegungen nach dem Stiele und dicke, 

‚mäßig abgeſtumpfte Spite fand. 

Kelch: offen, kurzblättrig, ſteht mit den Ausſchnitten in die Höhe und figt 
in ſeichter Vertiefung (oft faft oben auf), von flachen Beulen umgeben. Aud an 
ber Frucht bemerkt man flache Erhabenheiten, die ficy bei mandjen Exemplaren breit. 
vorbrängen und die Form etwas verberben. " 

Stiel: Fark, holzig, nach Diel fleifchig ausſehend, 1 bis 11/4 Lang, figt 
bald wie eingeftedt, -bald in Kleiner Höhle und ift durch bie fich etwas erbebende 
eine Seite ber Spike gern etwas zur Seite gebrüdt. 

Schale: vom Baume gelblih grün, in ber Zeitigung nur wenig gelber, ift 
allermeift mit häufigen Anflügen und felbft Ueberzügen eines feinen zimmtartigen 
Roftes ganz bebedit, fo daß man von ber Grundfarbe nichts rein fieht. Selten findet: 
fih bei ganz freihängenden Frücdten ein Anflug von Röthe, bie allermeift fehlt. 
Geruch fehlt. Die Punkte find zahlreich, werben aber durch ben Roft meift maskirt 
und fallen nur an der Sonnenfeite etwas filbergrau mehr in? Auge. 

Das Fleiſch ift mattweiß, ſchwach gelblich, um dad Kernhaus etwas körnig. 
ober ſelbſt fein fteinig, ſaftvoll, nach Diel ganz, bei mir faft ſchmelzend, von ge- 
gudertem, etwas zimmtartigen Geſchmacke. | 

Das Kernhaus ift Hein, ohne hohle Achſe; die engen Rammern enthalten 
viele vollkommene, eiförmige, fpige, ſchwarzbraune Kerne. 

Reife und Nutzung: zeitigt nach Diel im halben Sept., hält fich aber nicht 
lange; bei mir zeitigte-fie in falten Jahren etwas ſpüter; 1852 in einem guten 
Sabre Brady ih vom 12. Sept. an mehrmals, am 18. Sept. am beiten, die Früchte 
wurden alle gut und Hielten bis Mitte Det. Wahrfcheinlich ift die Frucht aud für 
den Haushalt brauchbar. 

Der Baum ift gefund, fcheint fehr fruchtbar, wächlt lebhaft und bildet. nach 
Diel eine Yugelförmige, etwas leicht belaubte Krane. Sommertriebe lang, nicht ftark, 
nad oben etwas fein wollig, nur ftellenweife etwas filberhäutig, Lederfarben, ziem⸗ 
lich zahlreich und ſtark punktirt. Blatt etwas Hein, langelliptifch, oft faft Ianzett- 
förmig mit ſcharfer auslaufender Spige, ſeicht und fein gefägt gezahnt. Die untern 
Blätter am Triebe find größer und To wie die Blätter der Fruchtaugen gleichfall& 
elliptiſch. Augen ftark, länglich herzförmig, fpte, fliehen meiftens nicht merklich 
ab und figen auf ſtark vorftehenden Trägern. 

| Dberdied. 
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* No. 379. Die Bugiarda. Diel II, 8. 1.; Quc. I, 2 b.; Jahn VI, 1. 





Die Bugiarda. Decaiöne. *ff. Ende Sept., mehrere Bogen. 


Heimath und Vorkommen: Das Neis diefer bei uns wohl no 
ganz unbefannten Frucht erhielt ich von Herrn Profeffor Decaisne zu 
Paris und ftimmen die erbauten Früchte mit feiner Beſchreibung überein. 
Bei ihrem ſtark zuderfüßen Geſchmacke ift fie für den Liebhaber füßer 
Birnen felbft zum rohen Genuß höchſt angenehm, obwohl das Fleiſch 
etwas abknackend bleibt, und noch mehr eine fehr gute Haushaltsfrucht, 
die alle Beachtung verdient, ‚zumal der gut wachſende Probezweig ſchon 
im dritten Sommer voll trug und in einem naßfalten Jahre gute Früchte 
brachte. Als Fehler der Frucht ſcheint etwas leichtes Abfallen in ftarken 
Winden gegen die Zeit der Reife fi zu finden, fo daß man fie am 
- Baume nicht reif werden laſſen muß. 

Mufeietes Sanbbud der Obftunde. V. : 1 
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Literatur und Synonyme: Decaisne 12. Lieferung (Band I.) Buglarda, 
mit dem Synonym Bonchretien d'été fondant musqus und der Bemerkung, daß 
Zubwig XIV. fie La bonne poire genannt habe. Es gibt noch eine zweite Birne, 
die Bonchrötien d’&t6 musqu6 genanpt wird, welche Decaiöne 7. Lief. (Bd. J.) als 
Pioulier befchreibt, und von ihr ſagk, baß fie ſchon nach St. Etienne ftärfer müs- 
firt fchmede, und Anfang Sept. reife. Dieje hat Herr von Flotow unter Nr. 851 
biefed Bandes ‚befchrieben und wird biefelbe fein, melche Kraft I, Taf. 88 als 
Bonchrötien d’&6t6 musque, Muskateller Sommer-Ehriftenbirne hat, und welche ben 
Namen Müskirte Sommer-Chriftenbirne wegen ihres auch von Kraft angemerkten 
hart müskirten Gejchmades eher verdient, als die Dbige, weßhalb ich für bieje 
ieber den Namen Bugiarba beibehalte. Die Kraftiche Frucht reift, wie die Pioulier 
Anfang Sept., und fagt auch Tougard in feinem Tableau S. 7 daß die Bonchreätien 
d’&t6 musgu6 vor der Sommer-Apothelerbirne reife, mo dann wieder bie ſtark müs⸗ 
firte Frucht des Ramens gemeint if. Das NRouener Bulletin S. 28 nennt auch 
die Epine d'été, Bugiarda des Italiens, Die rechte Bonchretien d'été musqu6 wird 
auch bei Chrift Howb. S. 166, bei Duintinye S. 166, Duhamel (III ©. 75, Taf. 
48), Merlet S. 85 (Edit. 1675) und Manger S. 100 fich finden, welcher letztere 
aud das Synon. Pioulier hinzufügt. Der Lond. Cat. bat ohne Nr. S. 130 eine 
Bonchretien d'été musqud, die wahrfcheinlich wieber die Pioulier ift. 

Geftalt: Abgeftumpft Eonifh, mit Neigung zur Walzenform. Bei mir er- 
langte fie die Größe der Heineren Figur oben; Decaiöne größere Figur wurde 
hinzu gezeichnet. Der Bauch fikt ſtark nach dem Kelche Hin, um den fie fich flach⸗ 
rund mwölbt und gut auffteht. Nach dem Stiele macht fie oft, mit etwas Ein- 
biegung auf einer Seite eine nur allmählig abnehmenbe, dide abgeftumpfte Spike. 

Kelch: Bein, häufig mit fehlenden Ausfchnitten, ziemlich bartichalig, fit in 
tiefer, etwa enger Senkung von flachen Beulen umgeben, die auch am Bauche ber 
überhaupt etwas beuligen Frucht noch flach bervortreten. 

Stiel: ftark, holzig, fanft gefrümmt, nur wenig zur Seite gebogen, 34‘ 
lang, figt in flacher Höhle, mit einigen Beulen umgeben, und erhebt bie eine Seite 
ber Frucht ſich noch etwas über ihn. 

Schale: ziemlich ftard, vom Baume matt gradgrün, in der Reife grünlich- 
gelb. Die Sonnenfeite zeigt eine erbartige, bräunliche, meift nur matte Röthe, bie 
nach der Seite undeutlich ftreifig tft, und in ber Beitigung gelbbräunlich.und etwas 
freundlicher wird. Noftanflüge und Figuren find häufig und bilden an einzelnen 
Stellen leichten Weberzug. Punkte zahlreih, ſtark, in ber Röthe grau und ing 
Auge fallend. Geruch ſchwach. ' 

Fleiſch: ziemlich weiß, von Anſehen körnig, um das Kernhaus wenig Törnig, 
ſehr faftreich, getwürzt riechend, faft halbſchmelzend, von dem obgebachten Gefchmade. 

Kernhaus: recht Hein, gefchloffen, mit kaum Spur von hobler Achfe. Die 
engen Tleinen Kammern enthalten theils taube, theils volllommene ſchwarzbraune 
eiförmige Kerne. 

Reife und Nugung: zeitigt Ende Sept. und hält ſich 2—3 Wochen. 

Der Baum wächſt gut und verſpricht auch in Biefiger Gegend reiche Frucht- 
barkeit. Die Sommertriebe find fteif, nad oben kaum abnehmend, Iebergelb, wenig 
punktirt. Blatt ſchmal, Hein, -faft flach außgebreitet, lanzettlich, glänzend, ganz 
jeiht gegahnt. Afterblätter fehlen meifl. Das Blatt der Fruchtaugen gleichfalls 
lanzettlich, nur geränbelt, zum Theil noch nad) ber Spihe hin fein (feiner und feich- 
ter ald auf dem Holzſchnitte oben) gezahnt. Augen Hein, kurz, anliegend, auf 
flachen Trägern. Oberdieck. 
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Die Horigelbirne. Lucas. Sept. Dit. 6-8 Wochen. Ff, in meiner Gegend T. 


Heimath und Vorfommen: Findet fih im Württembergiſchen 
häufig verbreitet auf Baumgütern bei Elingen, Heilbronn, Ludwigsburg, 
Hohenheim zc. und wurde zuerft durch Herrn Garteninfpector Lucas in 
den Kernobitforten Württembergs als eine äußerft ſchätzbare Haushalts⸗ 
frucht bekannt gemadt. Auch in meiner Gegend fann ich fie noch als 
eine gute Haushaltsfrucht bezeichnen, deren wir indeß in unferem Norden 
doch noch merklich beifere und überhaupt eine große Anzahl habert. Weber- 
haupt haben mehrere der im Württembergiichen gefuchten und gefhäßten 
. Haushaltsbirnen fich bei mir zwar tragbar, aber von geringer Güte, ge- 
wöhnlih zu körnig oder felbft fteinig gezeigt, was wahrſcheinlich von 
meinem zu trodnen Boden berrührt, und war z. B. die in Württemberg 
ſehr verbreitete Champagner Bratbirme, von der ich einen wuchshaften 
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jungen Hochſtamm habe, zwar höchſt tragbar, aber zu klein und etwas 
ſteinig, und gab gekocht ein wenig ſchmackhaftes Gericht. Mein Reis der 
Obigen erhielt ich von Herrn Garteninſpector Lucas. 

Literatur und Synonyme: Lucas Kernobſtſorten Württembergs ©. 229. 


Auch in been Abbildungen Württemb. Kernopfif., 2te Lief. Taf. 6, und in Metzgers 


fübbeutfe. K. O.⸗S. Seite 254 (bier mit Beſchreibung von Lucas). Synonyme find 
ißher nicht befannt. 


Geftalt: Gute Früchte neigen zum goniſchen, ober find birnförmig, ſtark 2“ 
breit, 23/4” hoch. Der Bauch ſitzt mehr, oft ftark nach dem Kelche Hin, um ben 
bie Frucht ſich flachrund wölbt, oft auch mehr eiförmig zurundet. Nach dem Stiele 
macht fie faft feine oder nur auf einer Seite eine fanfte Einbiegung und enbigt 
mit fehr wenig abgeftumpfter, oft faft in den Stiel auslaufender Spike. . 

Kelch: feingefpigt, blättrig, Tiegt mit den dürren feinen Ausfchnitten ftern- 
förmig auf, und figt wenig vertieft. 

Stiel: charakteriſch lang und ftark, 2 oft 21/3" lang, häufig ganz gerade, 
an ber Baſis etwas fleifchig, ſitzt wie eingeftedt, oder die Spige geht mit feinen 
Beulen halb in ihn über. ' 

Schale: etwas fein raub, nicht glänzend, bleibt bei frühem Brechen grünlich 
gelb. Die Sonnenfeite ift nach Lucas mit einem geflammten,; fchönen dunkeln 
Lackroth überdedt; bier zeigten jedoch nur ſtark befonnte eine nicht weit verbreitete, 
unbeutlich ftreifige, bräunliche, in der Reife freundlicher werdende Röthe. Roftanflüge 
bald wenig, bald ziemlich häufig, bilden um ben Keldy etwas Ueberzug. Die Punkte 
find nach Lucas zahlreich, grau, in der Röthe dunkelroth umringelt, während ich 
ſie bloß als zahlreich und fein notirte. 

Das Fleiſch iſt gelblich, abknackend, an meinen Früchten ums Kernhaus 
ziemlich ſteinig, nicht ſehr ſaftreich, nach Lucas von gewürzhaftem, herbfüßen Ge⸗ 
ſchmacke, den ich nur als gezuckert notirte. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, die ziemlich geräumigen Kammern enthalten 
viele ſchwarze, eiförtnige Kerne; die Kelchhöhle tft Furz. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nad Lucas im Det. und hält ſich zwei Mo- 
nate. In dem warmen und frühen Jahre 1862 konnte ich jedoch ſchon am 10ten 
Sept. brechen und hielten die Früchte fih 7 Wochen. — Iſt nad Lucas fowobl 
zu Moſt als aud zum Wellen eine ber beften Birnen. - . 

Der Baum bildet nach Lucas eine hochgehende Krone mit herabhängenden 
Zweigen und ift durch fein hellgrünes, ziemlich welliges Blatt Fenntlich, blüht ſpät 
und eignet fi, da bie Früchte feft hängen, für rauhe Gegenden. Reiche Frucht⸗ 
barkeit des Baumes bewährte ſich auch in meiner Gegend, und wächſt der Baum 
in der Baumſchule ſtark. Die Sommertriebe find lang, nad) oben abnehmend, 
meift hängend und etwas hörnerartig gebogen (wenigſtens in ber Vaumſchule ſo), 
nicht ſtark gefniet, olivengrün, bräunlich überlaufen, ziemlich zahlreich, doch fein 
punttirt. Blatt ziemlich groß, flach oder flacdhrinnenförmig, glänzend, breit- 
elfiptifch, feicht und etwas grob gezahnt.. Afterblätter kurz, pfriemenförmig. _ 
Blatt der Fruchtaugen groß, flach, meift langelliptiſch (nad dem Stiele zu ive- 
niger abgerundet und oft breiter, oft jehmäler, als oben gezeichnet), zumeilen auch 
eiförmig, meift nur gerändelt. Augen ein kurz, ftehend ober anliegend, figen auf 
flachen, ziemlich ſtark gerippten Trägern. Dberdied.- 
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Sranne Schmalzbirne. Oberdied. Faſt »4. Sept. det, 324 W. 


Heimath und Vorkommen: Für dieſe ſehr ſchätzenswerthe, kenntliche Frucht 
weiß ich keinen Autor zu geben, babe auch überall nur zweimal einen Baum davon ge⸗ 
gefunden, den erften in ber Umgegend von Barbowid, wo ich die Sorte noch nicht 
gehörig beachtete, den 2ten veich und faft jährlich tragenb im Garten bed Apothe- 
kers Bödiker zu Sulingen. Die Sorte verdient fehr Verbreitung und weitere Ve 
achtung. Sie bat einige Aehnlichkeit mit der Großen Sommer-Rufielet, bat aber 
weit ftärferen Roft und nie Röthe. Aeußerlich ſehr ähnlich war auch eine Birne, 
bie ich von Heren Behrens zu Travemünde unter dem Ramen Doppelte Brie ge. 
fit befam, dieſe wurde aber nicht ſchmelzend. Auch unter dem Namen Bimmt- 
birne ſah ic eine ähnliche, doch kleinere Frucht, mit ſehr merklichem Zimmt⸗ 
geſchmacke. 
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. Ziteratur und Synonyme: Wird bier zuerft befchrieben. 

Geftalt: bald mehr Freifelförmig, bald mehr birnförmig; gute Früchte find 
21/, bis 21/5' breit und 8° hoch. Der Bauch figt etwas mehr nach dem Kelche 
bin, um den bie Freifelförmigen Früchte fich etwas flachrund wölben, die mehr birn- 
förmigen fo zurunden, daß fie nur eben noch, und, wenn ber Kelch vorfieht, nicht 
auffteben Tönnen. Nach dem Stiele macht fie ſchwache Einbiegungen und kreiſel⸗ 
fürmige oder eiwas mehr Tegelfürmige Spike. 

Kelch: bartichalig, halb⸗, meift ganz offen, etwas in die Höhe ftehenb, wäh⸗ 
rend vollſtändig gebliebene Segmente ſich etwas fternförmig auflegen, ſitzt balb flach 
vertieft oder faft oben auf, bald in etwas ftärlerer Senfung, die einige flache Beulen 
zeigt, von denen eine am Bauche fich auch wohl vordrängt und die Hälften etwas 
ungleich, oder bie Durchmefler verfchieben macht; doch ift die Form immer gefällig. 

Stiel: holzig, an der Bafis auch wohl etwas fleifchig, ſanft gebogen, 1/. 
bis 11/2‘' lang, ganz mit leberfarbigem Häutchen überzogen, ſitzt auf ber Spike 
wie eingeftedt, oder geht faft aus ihr hervor. 

Schale: ziemlich ftark, die gelbe Grundfarbe ſcheint nur ftellenweife etwas 
durch, indem ein jchöner, feiner, zimmtfarbiger Roft, noch ftärfer als bei der Grauen 
Dechantsbirne, die ganze Frucht überziebt. Röthe findet fi) nicht, und nimmt bie 
Sonnenfeite höchſtens einen bräunlicdden Schein an. Die Punkte find äußerft zahl- 
reich, größtentheils fein, und erfcheinen im Rofte als graue ober gelbliche Stippchen. 
Geruch ift nicht merklich. 

Das Fleifch ift ziemlich weiß, fein, ſaftreich, um das Kernhaus Taum etwas 
fein Törnig, mehr als Balbfchmelzend, von angenehmen, rojenartigen, ſchwach zimmt- 
artig gewürzten, nur wenig beigemijchte Säure zeigenden Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus bat nur einen Anfak zu hohler Achſe, ift gefchlofien; bie 
geräumigen Kammern enthalten Iangeiförmige, braune, bolllommene Kerne. Die, 
Kelchröhre ift flach. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in gewöhnlichen Jahren mit dem 10ten Det., 
in warmen fchon Ende Sept, muß 8 Tage vor ber Baumreife ab, wird nicht leicht 
mol, bält fich ziemlich Iange im mürben Zuftande und ift 2—4 Wochen hindurch 
für Tafel und Küche brauchbar. 

Der Baum mwächft lebbaft, gebt fehr gut in die Luft, doch hängen fich viele 
Zweige durch die Schwere ber Früchte. Er bat mir im ſchweren, trodenen Steiner 
Boden eben fo ſchöne Früchte geliefert, ala in Sulingen, wo der Baum auch hoch⸗ 
gelegen ftand, trägt früh und reihlid. Sommertriebe ſtark, nur etwas gefniet, 
nad oben abnehmend, unanjehnlich braun, im Schatten olivengrün, nad) oben 
mit feiner Wolle bejegt, ziemlich zahlreich und in bie Auͤgen fallend punktirt. Blatt 
glänzend, oben am Zweig jeboch etwas fein wollig, ziemlich ſtark rinnenförmig, 
mit ber Spike etwas nad) abwärts gebogen, unten am Zweige breiteiförmig, nad 
oben mehr langeiförmig, nur fein geränbelt. Wfterblätter fehlen. Blatt ber 
Fruchtaugen meiftens auch eiförmig, einzeln etwas elliptiſch, meiſt nur in der vor⸗ 
deren Hälfte ſehr fein und ſeicht (alſo feiner als dies der Holzſchnitt darſtellt) ge⸗ 
zahnt, wie fein gerändelt, Augen ſtark, geſchwollen, ſtumpfſpitz, oft ſtehend, meiſt 
ziemlich abſtehend, ſitzen auf wulſtigen, wenig gerippten Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 382. Schöne Zuderbirue. Diel U, 8 4.; Lucas I, 2b.; Jahn IV, a. 
\ 





Schöne Zuckerbirne. Oberdied. *4f. Sept. Det. 3 ®. 


Heimath und Vorkommen: Diefe treffliche Frucht, welche ſehr angenehm 
zum rohen Genuß, einladenb für den Verkauf auf Märkten und jehr brauchbar zu 
mehrerlei Haushaltszwecken .ift, babe ich fporabifch bei Hannover und Hildesheim 
in einzelnen alten Stämmen gefunden, wo fie Niemand zu nennen wußte, als daß 
fie einmal auf einer Ausftellung zu Hildesheim unter dem Namen Deutfcher Kaijer 
auslag. Ich finde in pomologifchen Werken nichts ihr Entfprechenbes, und halte fie 
für eine bisher unbelannte Frucht, die ich paffend, wie oben, zu benennen glaubte. 
Sie bat viele Aehnlichkeit mit der bei Meiningen ſich findenden Hammeläbirne, ift 
aber edler von Geſchmack und ift die Vegetation beider Sorten ganz berichieben. 
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Literatur und Synonyme: Wird bier zuerfi befchriehen. " 
Geftalt: Nimmt gern zweierlei Formen an, meiftens ift fie ſchön biynför- 

mig, in ſchönſter Größe gegen 4” lang und 23/,° breit (etwas Kleinere 81/," hoch, 
und 21/3” breit), oft aber auch kürzer und dider,' zur umgekehrten Eiform oder 
dickbauchigen Kreifelform neigend. Der Bauch fit, beſonders bei der langen 
Form, mehr nad bem Kelche bin, um ben bie Frucht ziemlich raſch verjüngt ab- 
nimmt, und fi nur fo weit abftumpft, daß manche eben noch ftehen können. 
Nach dem Stiele machen’ bie langen eine ſchlanke Einbiegung, und ſchöne etwas, 
oft kaum abgeftunipfte Spike, die Fürzeren nehmen oft ohne merklichere Einbiegung 
nad dem Stiele ab. i F | 

Kelch: hartſchalig, Furzfpikig, offen, doch oft wie etwas gefchnürt, fo daß 
bie Ausfchnitt& fich gegen einander wenden, fit in mäßig tiefer und weiter‘, oft 
enger und flacher Senfung, aus der nur unbedeutende Erbabenheiten über die Frucht 
Binlaufen, deren Form meift ſchön rund und gefällig ift. . 

Stiel: holzig, oft ſtark gekrümmt oder etwas zur Seite gebogen, 11/, bis 
ſelbſt 2” lang, figt in Heiner, flacher Höhlung mit einigen Beulen umgeben ober 
wie eingeftedt. 

Scale: fein, mattglänzend, vom Baume mattgrün, in ber Neife ſchön 
eitronengelb, wovon bei recht befonnten menig rein zu ſehen ift, indem eine vor 
der Reife unanfehnliche, bräunliche, in der Reife fehr freundliche Nöthe die Frucht 
leicht überläuft und ſich um die zahlreichen Punkte in dunklen, Tarmoifinrothen 
Kreischen ſtärker fammelt, welche rothen Kreischen fich felbft nach der Schattenfeite 
bin noch mehr oder weniger finden, jo daß die Frucht ein lachend fchönes, freund- 
Lich Buntes Anfehen gewinnt. NRoftanflüge finden ſich nicht häufig, bauptjächlich 
nur um den Held. | 

Das Fleifch riecht ſtark gewürzreich, ift ſchwach gelblich, um das Keruͤhaus 
nur wenig körnig, von Anfehen nicht ganz fein, doch halbſchmelzend und beim Ger 
nuffe faft zergehend, von ſtark füßem, durch etwas Weinfäure gehobenen, gewürz⸗ 
reichen, höchſt angenehmen Gefchmade. | 

Das Kernhaus fikt ftark nad dem Kelche bin und hat eine hohle Achſe; 
die Kammern find ziemlich groß, doch flach und enthalten allermeiftend nur ganz 
Heine, taube Kerne. Die Kelchhöhle ift eng und Furz. 

Reife und Nukung: Zeitigt in. warmen Jahren fchon bald nad. Mitte 
September, meift erjt im Oktober, und hält fi zum Gebrauche 324 Wochen, 
Wird zum Kochen und Trodnen geihätt und muß auch guten Honig geben. 

Der Baum wird groß, macht eine viel verzweigte, reich belaubte, hohe Krone, mit 
ſich hängendem Fruchtholze und ift fehr fruchtbar. Die Sommertriebe find lang, bejon- 
ders an Baumfchulenftämmen oft recht Tang, nach oben gar nicht ober wenig abnehmend, 
. ftellenmweife mit etwas ganz feiner Wolle belegt, ziemlich ſtark gefniet, oft ein Weniges 
pörneraztig gebreht, dunkelbraun, zahlreich, doch fein punktirt. Das Blatt ift etwas 

üfter, flach, elliptifch, it ® am Zweige faft rundum geränbelt ober nur nach ber 
Spitze bin eiwas flach gezahnt. Blatt der Fruchtaugen mäßig groß, flach, elliptifch, oft ei- 
oval, fehr fein- und feicht-gezahnt, oft nur gerändelt. Afterblätter fadenförmig, Augen 
breit, breiedig, faum etwas abftehend, figen auf mwulftigen, wenig gerippien Trägern. 


Anm. Die Hammelsbirne bat in der Vegetation gegen Dbige folgende Unter- 
ſchiede: 1) Die Triebe find fteifer, gerade aufftrebend, nicht gebogen, voller Blätter 
augen, die die Obige wenig bat, mehr ledergelb als braun. 2) Die Blätter find 
glänzender, unten am Zweige eiförmig, in der Mitte oval, mit der Spige ftarl 
rückwärts nach hinten gebogen. Oberdieck 
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No. 383. Gute Loxiſe von Aoranded. Diel I, 3.1(2).; Quc. KAM), 1b.; 3. III, 19). 








Heimath und Vorkommen: Sie wurbe ‚zu Avranches 1788 bon einem 
Hrn. v. Longueval aufgefunden oder erzogen und ihr urfprünglicher Namen fol 
beshalb Bonne de Longueval fein. Schon Abbs Berryais, Beitgenoffe Duhamels, 
ſoll fie gefannt und Lonise bonne genannt haben. 


Literatur und Sprongme: Die e3 ſcheint, hat fie Prevoft im Rouener 
Bülletin ©. 35 zuerft al® Louise bonne d’Avranches mit ben Gh. Bone 
Louise d’Ayranches, Bergamotte d’Avr., Poire de Jersey befchrieben und abgebilbet. 
— Bio. bejchrieb fie fpäter im Alb: IV, ©. 119 mit benjelben Syn. und Royer 
iemit faft gleichlautertd in ben Annal. de Pomol. VI, ©. 29. — Leroy hat noch ala 

pn. L. bonne de Jersey. (Dagegen ift in ben Annal, de Pom. VI, ©. 19 al Louise 
bonne de Printemps eine andere bon Boißbunel erzogene im März oder April reifende 
Frucht befchrieben.) — Decaisne hat fie Bb. IV, Xief. 40, recht fchön, in Geftalt 
gang meiner Zeichnung oben ähnlich, nur etwas größer abgebildet. Cr hat al8 
Syn. auch Prince Germain (ia deninach verjhieben von Prince’s St. Germain ift; 
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vergl. Hbb, II, S. 856) und, anftatt Louise bonne de Jersey: Poire de Jersey mif , 
dem Zufat partim und bemerkt, fie bürfe nicht mit ber Belle de Jersey, welches 
die Tonneau fei, vermwechfelt werben. Bon ber Louise bonne, Merl. und Duham., 
fei fte durch ihre Größe, frühere Reife und bunte Färbung verjchieden. — Alle ge- 
nannten und anderen Schriftiteller find voll ihres Lobes, wie auch Herr Dr. Rei 
aus Prag fie in Görlig warm empfahl. — Nach dem Lond. Satal. und Hogg hat 
fie außer den obigen noch die Synon. Beurr6 ou Bonne Louise d’Araudor6 und 
William the Fourth (Wilhelm IV.), und wie mir Herr Lieut. Donauer in Coburg 
mittheitte, kam fie an Hofgärtuer Jarnack in Baireuth aus Paris als Prinz von 
Württemberg. 

Geftalt: eirund, nad dem Stiele gu abgeftumpft Tegelfürmig, doch immer 
ziemlich länglich. Bivort wie Prevoſt bezeichnen fie als pyramidal, an beiben 
Enden abgettumpft, Decaidne als länglich birnförmig, ftumpfipis. Die Frucht 
wird groß; Bivort bildete ſie a 3“ breit, 41/,“ lang ab, Decaisne 23/,” breit 
und 4” lang; am Spaliere fol ſie bei uns ebenfalls dieſe Größe erlangen. 

Kelch: kurzblättrig, hornartig, aufliegend, offen, in fchöner, ziemlich weiter, 
ſchüſſelförmiger Einſenkung. 

Stiel: ſtark, gelbbraun, holzig, nach der Birne zu fleiſchig, ſteht obenauf, 
wie eingedrückt, oft neben einem Höcker ſchief. 

Schale: glatt, citronengelb, ſtellenweiſe mit etwas Grün gemengt (auf De⸗ 
caiſsne's Abbildung durchaus goldgelb), an der S. ©. ſchön und ſtark, etwas ſtretfig 
geröthet, doch er das Roth meift nur in Punkten, die mit rothen Kreischen 
umgeben jind und fich ftellenweije ftart häufen. Auch fonft gewahrt man viele 
grünliche oder bräunliche Punkte, die aber in der Reife verfchwinden, und etwas 
wenig Roft um Kelch und Stiel. 


Fleiſch: gelblichweiß, fein, fehr faftreich, ganz butterhaft, von Außerft an- 
genehmem, durch feine, ſchwache, etwas berbe Säure gehobenen, ſehr pilanten par- 
fümirten Zuckergeſchmack. 

Kernhaus; nur buch ſehr feine Körnchen angebeutet, nicht hohlachſig, 
Kammern enge mit meift volllommenen, siemlih großen, langen, ſpitzen, mtt einem 
Heinen Höder ausgeftatteten Kernen, die am Kopfe ſchwarzbraun, an der Spike 
meift noch etwas weißlich find. 


Reife und Nutzung: die Birne reift meift zu Anf. des Detbr., nach Prevoſt 
oft ſchon Ende Sept. und erhielt ih fie von Hrn. Donauer ſchon am 17. Sept. 
völlig reif, fah fie auch in Berlin während ber Ausftelung 1860 ben 7. Oct. über- 
reif. Sie hat übrigens die gute Eigenfchaft, fih im reifen Zuſtande immer nod) 
einige Zeit zu halten und verdient al® eine ber beſten Tafelbirnen recht häufig ge⸗ 
pflanzt zu werden. 


Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächſt — wird mittel- 
kart, ift I allen Mittheilungen fehr fruchtbar und gebeiht auf Wilbling wie auf 
uitte; auch nad Baltet verdient er im Großen cultivirt zu werden. — Die 
Blätter eine? jungen Baumes, welchen ih von Aug. Napol. Baumann in Boll- 
weiler empfing und welcher gleiche Vegetation mit von Lucas erhaltenen Ziveigen 
zeigt, find lang oval, zum Theil ind Eirunbe, zum Theil ing Elliptiſche über- 
gehend, glatt, grob und weitläufig, oder auch feicht und enge, etwas bogenförmig 
efägt (mas jedoch der Holzſchnitt oben nicht gelungen gibt), ſchiffförmig und ſehr 
R T fihelförmig, fo daß das Blatt einen rechten Winkel mit dem Stiele bildet, 
und die Spike wieder etwas nad aufwärts gerichtet ift. Die Blätter am Som- 
merzweige find mehr breitelliptifch und Jangettförmig, wie im Album und in den 
Annal. abgebildet. Bivort und Prevoft befchreiben fie an biefem ala groß, oval- 
lanzettförmig, regelmäßig weit und feicht gezahnt, Decaisne die am Fruchtholze als 
—— ſtark rinnenförmig (ſchi Keaie), gezahnt, an der Spige des Zweigs 
feien fie mollig. — Blüthenknoſpen nach Biv. Tegelföürmig, langgeſpitzt, hellbraun 
mit Dunkelbraun und Grau ſchattirt. — Sommerzweige röthlich graubraum, 
ſchmutzig weiß punktirt. Jahn. 
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No. 384. Grüne lange Herbſtbirne. Diel I, 8. 2.; Quc. EI, 1 a.; Jahn II, 1. 
ö — — —— — 





Grüne lange Serbfbirne, Longue verte. Prevoſt (Bivort). *}. Sept. Det. 


Heimath und Vorkommen: Sie ift jedenfalls franzöfifhen Urfprungs 
und fchon länger befannt, doch wahrfcheinkich mit der Langen grünen Herbftbirne, 
Verte longue verwechſelt worden. — Ich ſah fie zuerft bet der Ausftellung in 
Berlin in Hrn. Leroy8 Sortiment, dann bei ber in Erfurt von Hrn. Leberbogen, 
zulegt mehrfach auf der Ausftelung in Namur, wo mir überall die eigenthümliche 
lange grüne Frucht auffiel, die ihrem Ramen ungleich befler als bie oft ziemlich 
kurzgebaute Lange grüne Herbftbirne entfpricht. 

Literatur und Synonyme: Prevoſt im Rouen. Bülletin ©. 61 als Verte 
longue d’automne, ganz meiner Zeichnung oben entſprechend. Der Name jet 
der älteren Verte longue mit dem Syn. Mouillebeuche gegenüber unpafiend. Letz- 
tere reife ziemlich gleichzeitig, öfters fpäter, fei aber fchlechter (mas indeflen ſchon 
ihrer längeren Dauer wegen ungegrünbet iſh. An der Loire werde die Frucht Longue 
verte genannt. — Bio. Alb. IV, ©. 125: Verte longue d’Angers. Zum Unter- 
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ſchiede vor der alten Verte longue werde fie auch Verte longue de Mayenne genannt. 

t wohl um ben —I u plattrund abgebildet. — Decaisne, J. tab. 27, Longue verte, 
wie m. Frucht, nur mächtiger am Bauche; Bin. ſchreibe ihre Entdedung mit Un- 
vet van Mons zu. Im Verz. des Mufeums ſei fie ſchon 1824 als Verte longue 
d’Angers enthalten. "Syn. find bei ihm noch: Longue verte de Poiteau und Pointu® 
St. Etienne’3 (die aber im Dez. reift). Sapin der Garthäufer fei eine ähnliche 
bee — Liron d’Xirol. Descript. I, ©. 68, tab. 15, fig. 10, wie Bin. — Leroy 
Hilbert fie als IL. R., mittelgroß, zartfleifgig, Sept. Oct. Ebenfo Jamin und 
Durand. Dochnahl S. 139 nannte fie Belgifche Zapfenbirne, ftatt deſſen mir obige 
Benennung paffender fchien. 


Geftalt und Größe find oben dargeftellt. Bivort und Decaiöne bezeichnen 
die Form als länglich, erfterer bat fie ziemlich birnförmig 29/4“ breit, 41/3“ lang, 
abgebildet; Decaisne 2” breit, 33/4" lang und fie bat bei ihm eine mehr fpindel- 
förmige Geftalt. 

Kelch: kurz und hartblättrig, offen, flach ſtehend, mit Beulchen umgeben, 
von welchen oft eines mehr als die andern anfchwillt und ihn ſchief brüdt; oft 
jet fich diefes über den Bauch unbeutlich fort und macht bie Abrundung ungleich. 

Stiel: verſchieden ftarf und lang, oft gebogen, braun, nach der Birne zu 
grün, läuft meift ohne Abſatz in die Birne aus, doch legt fich öfters ein Höder an 
ihn und bewirkt, daß der Stiel einen Winkel mit der Frucht bildet. 

Schale: etwas gefchmeidig, bellgrün, mit vielen feinen unb ſtärkern grünen, 
fpäter bräunlichen Punkten, in ber Reife nur ftellenmweife, wie Biv. angibt, etwas 
gelblicher, fo daß fie wie ftreifig ausfehe, was ich nicht bemerkt habe. Ohne Röthe, 
auch ohne Roft, hie und da nur mit einigen Schmuß- und Leberfledichen. 

Fleiſch: etwas grünlich weiß, beſonders unter der Schale, fein, ſchmelzend, 
faftreich, recht füß, mit eigenthümlichem, nach Decaisſsne melonenartigen ober, wie 
mir e3 vorkam, calmusartigen Gewürz. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen angebeutet, ſchwachhohlachſig, Kam⸗ 
mern ziemlich groß, mit vielen vollfommenen, belbraunen, mit einem ſchwachen 
Höder verfehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift von Anfang bis Mitte Oktober, 
hält fich aber, einmal ausgereift, nicht lange, ſondern paflirt ſehr fchnell, welchen 
Fehler auch Liron d'Air. hervorhebt. — immer ift e8 eine, burch ihre Form unb 
Farbe intereffante fchöne und gute Tafelfrudht. Bon der ihr in der Form ähn- 
lichen Erzherzog Carl und Sächſiſchen I. gr. Winterbirne, ift fie fchon durch frühere 
Reife und andere Vegetation verjchieden. 

Eigenfhaften des Baumes:’ Derfelbe wächſt nach Biv. lebhaft, ift ziem- 
lich fruchtbar (nach Leroy fehr fruchtbar) und kann noch hochſtämmig erzogen wer⸗ 
ben. — Blätter eirund, oft länglich oval, mit ziemlih langer auslaufender 
Spike, oberhalb undeutlich wollig, deßhalb mattglängend, unterhalb ftärter wollig 
(felbft im Herbfte noch am Blattfaume deutlich fichtbar), ganzrandig ober undeut- 
lich gezahnt-geränbelt, 13/4" breit bis 3” lang, ſchwach fchiff- und fichelförmig. 
(Auch Dec. gibt die Blätter des Fruchtholzes ala wollig an). Blütbentnofpen 
kegelförmig, ziemlich doch nicht ſtechend fpig, dunkelbraun. — Sommerzweige 
rothbraun, fein weißlich punktirt, ſtellenweiſe ſchwach wollig. 

Jahn. 
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No. 385. Pie Suſanne. Diel IL 8. 2.; Zucas IH, 1 b.; Jahn II, 2. 
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Suſanme. Oberdieck (van Mons). F. Sept. Oct, 6 W. L. 


Heimath und Vorkommen: Auch dieſe höchſt achtbare, recht 
häufige Anpflanzung verdienende Frucht, die für die Tafel recht ange⸗ 
nehm und noch ſchaͤtzbarer für den Haushalt iſt, und deren Baum durch 
frühe und ſehr reiche Tragbarkeit ſich auszeichnet, fand ich unter den 
300 unbenannten Birnſorten, die id) 1838 von Herrn van Mons er- 
hielt. Die ſehr Fenntliche Vegetation findet fih unter allen meinen bel- 
giſchen Birnforten nicht, und wird fie etwa eine noch ganz unbekannte 
Frucht aus v. Mond lebten Kernſaaten fein, von denen er mir haupt- 
ſächlich Reiſer zu ſchicken jchrieb. 

Literatur und Synonyme: Findet fi nur erſt der Frucht nad be- 
fhrieben in meiner „Anleitung” von 1852. Muß nicht verwechjelt werben mit ber 
Suzetie de Bavay. Unter obigem Namen, den ich ihr beilegte, habe ich ſie ſchon 
oft verſandt. 

Geſtalt: birnförmig, oft etwas glockenförmig, 2” breit, 21, big 
3° hoch. Der Bauch figt ſtark nach dem Kelche bin, um den fie fi 
fanft zurundet und jo wenig abftumpft, daß fie meift nur eben auf- 
fteben kann. Nach dem Stiele macht fie fchöne, jchlanfe Einbiegungen 
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und wenig abgeftumpfte, oft halb in ven Stiel auslaufende Kegelipite. 
Der Bauch ift meiftens ſchön rund, und zeigt nur, mern die Frucht 
größer wird, flache Erhabenbeiten. 

Kelch: recht Flein, oft fehlend, in enger, flacher Senkung. 

Stiel: Holzig, ziemlih dünn, 1% bis 1%“ lang, etwas gefrümmt 
und durd einen Fleifchwulft gewöhnlich etwas auf die Seite gedrückt. 

Schale: fein raub, grünlich, in der Reife grüngelb; zimmtfarbiger, 
ftellenweife ſelbſt etwas rauher Roft überzieht gewöhnlich den größeren 
Theil der Frucht jo, daß die Grundfarbe nur durchſcheint. Röthe und 
- Geruch fehlen. Punkte zahlreih, doch nur an der Sommenfeite und im 
Rofte ftärter zu bemerfen und gelbgrau. 

Das Fleiſch ift etwas ‚gelblich weiß, fein, um das Kernhaus et⸗ 
was körnig, halbſchmelzend, von ſchwach weinartigem, ſtarken Zuder- 
geichmade. 

Das Kernhaus bat bohle Achfe, die nicht geräumigen Kammern 
enthalten meiſtens vollfommene braune, oder ſchwärzliche, plattgedrüdte, 
mit der Spite etwas gebogene Kerne. 

Reife und Nutzung: Reift in warmen Jahren ſchon Ende Sept. 
und fonnte 15. bis 20. Sept gebrochen werden; meiftens ift die Pflüde- 
zeit Ende Sept. und die Reife im Det., und ift die Frucht für Tafel 
und Haushalt wohl 5 Wochen brauchbar. 

Der Baum wächſt ſehr raſch, macht in der Baumfchule recht Lange, 
nad oben wenig abnehmenbe, überall mit Blätteraugen beſetzte Triebe, 
bildet eine gut verzweigte Krone, mit fehr vielem, kurzen Fruchtholze 
und ift früh und reichlich tragbar. Der ziemlich große, wohl 4 Fuß 
lange Probezweig in Nienburg trug mir oft eine Mebe Früchte und 
auch bier ift der junge Baum jchon wieder fruchtbar, fo daß die Sorte 
in leichtem und ſchwerem Boden fortfommt. - Sommertriebe ſchlank, 
wenig ſtufig, mehr nach oben mit etwas Wolle belegt, olivenfarbig, an 
der Sonnenfeite oft leicht braun überlaufen, mit vielen, ziemlich feinen, 
röthlied grauen Punkten. Blatt mittelgroß, dunkelgrün, ziemlich glän- 
zend, auch unten Fahl, ſtark rinnenförmig, mit der Spige nad) unten 
gekrümmt, mit ſchöner aufgefegter Spitze, langeiförmig, am Rande 
nur fehr ſeicht gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, oft auch faden- 
förmig. Blatt der Fruchtaugen größer, etwas breiter langeiförmig, auch ei⸗ 
oval, feicht oder auch jchärfer gefägt-gezahnt. Augen ftark, Tonifch, ab- 
ftehend, auf ziemlich vorftehenden, flach gerippten Trägern. 

Oberdieck. 
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Sommerkönigin. Diel *7. Sept. Det. 


Heimath und Borfommen: Diel, von welchem abftammend die- 
felbe im berzogl. Hofgarten in Meiningen angepflanzt ift, befam fie vom 
Dberlammerrath Frensborf in Dillenburg. Die Frucht ift äußerlich ſchön, 
ziemlich der Weißen Herbftbutterbirne ähnlich, aber ihr Geſchmack ift matt 
und will dem, der einmal beflere Früchte fennt, wenig mehr behagen. 
Wahrſcheinlich würde fie Diel in päteren Jahren auch weniger. gelobt 
haben, als es damals von ihm geſchah. 

Literatur und Synonyme: Diel L, S. 113. Die Sommerkönigin, Beine 
d’ete. Einen Autor weiß Diel nicht anzugeben. — Chriſts Handwörterb. ©. 188. 
— Dittrih J. S. 597. — Lucas S. 151. Diefer gibt als Syn. Kingsbirne an. 
— Dodnahl S. 109. — Mit dem Sommerlönig (Syn. der Sunferbirne, vergl. 
biefe in Bd. DI, ©. 79 des 96.) darf fie nicht verwechlelt werben, ebenfowenig mit 


der Königinbirne (Syn. ber Roberts Mustlateller, Bd. IL, ©. 337) und verfchiedenen 
anderen Birnen, denen ber Namen Königsbirne beigelegt wird, wie Forellenbirne, 
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Sommer-Robine, Große Rufſelet, Wilbling von Motte, Henne's Koönigsbirne, 
Grauer Spedbirne, worüber Dochnahl S. 12, 30, 44, 87, 142 und 188 zu ver- 
gleichen ift. 

Geftalt und Größe ber an einem Pyramidbaum in guter Lage erzogenen 
Frucht gibt obige Zeichnung. Sie baut ſich aber auch nad dem Stiele zu oft 
länger fpit und evfcheint dann ziemlich kegelförmig. Diel bezeichnet die Form 
auch als ftumpflegelförmig mit anfehnlichem Bauche, der unterhalb der Mitte nad 
dem Kelche zu liege, auf legterem nur eben noch, doch meift-fchief aufftehend, nad 
dem Stiele zu ohne merkliche Einbiegung fehr abgeſtumpft Tegelförmig, 2%/,” breit, 
31/4" hoch. 

Kelch: Furz-, breit- und ſpitblättrig, außen gelbbraun, innen dunkelbraun, 
aufrecht ſtehend, offen oder halboffen in bald ſeichter, bald engerer und tieferer 
ſchüſſelförmiger Einſenkung, die mit ſtarken Beulen beſetzt iſt. Dieſe letzteren laufen 
als flache Kanten über Wölbung und Bauch deutlich ſichtbar fort, ohne die regel⸗ 
mäßige Form viel zu verlegen. 

Stiel: ftark, zumeilen big 13/," lang, gelbbraun, nach ber Birne zu gelb, 
oft fleifchig , ſteht obenauf wie eingedrückt in Beulen, oder neben einem voder 
etwas ſchief. 

Schale: glatt und glänzend, gelblichgrün, ſpäter hellgelb, mit grünlichen 
oder bräunlichen feinen Punkten, an der S. S. oft ſanft, etwas ſtreifig geröthet 
und nebenbei ſtark roth punktirt, meiſt in rothen Kreischen beſtehend, die um bie 
Punkte gezogen find, auch mit etwas bünnem, gelbbraunen Roſt um die Keldh- 
mwölbung herum. 

Fleiſch: weiß, halbfein, etwas groblörnig, ſaftvoll, nach Diel butterbaft 
ſchmelzend, und von einem recht angenehmen, erquidenden, ber Grauen Herbft- 
butterbirne etwas ähnlichen Gefchmad, der jedoch, wie er felbft Jagt, nur in guter, 
. warmer Lage ſich ausbildet, und fonft gewürzlos tft; ich fand ihn auch meifteng 
wenig gezudert, gleihwie dad Fleiſch öfters raufchenb oder halbſchmelzend 
bleibt. . 
Kernhaus: mit nicht zu vielen, doch etwas ftärkeren Körnchen umgeben, 
ſchwachhohlachſig, Kammern ziemlich groß, mit ſchwarzbraunen, nad beiden Enden 
ſpitzen Kernen. 

Reife: und Nutzung: Die Frucht reift nad Diel von Mitte fi3 Ende 
September, in Meiningen von Anfang bi8 Mitte Oktober, hält ſich 14 Tage, worauf 
fie teig wird. Durch 8 Tage früberes Pflüden wird nach ihm ber Geſchmack befler. 
Die Birne ift ja wohl noch für Tafel und Haushalt braudybar, verdient aber nicht 
den ihr von Diel eingeräumten 1ften Rang. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelhe wächft lebhaft, gibt auf Wildfing 
ſchöne, ſehr fruchtbare Pyramiden. — Blätter oval, zuweilen eirund, ziemlich 
groß, 2" breit, 23/, bis 3” lang, mit auslaufender doch fehr kurzer Spite, glatt, 
. fein- und feicht-gefägt, fehr dunkelgrün und glänzend. Blüthenknoſpen Furz- 
tegelförmig, ftumpffpig, hellbraun. — Sommerzweige gelblidägraubraun, mit 
weißlichen oder gelblichen Punkten. Jahn. 
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No. 387. Hollãndiſche Vutterbirne. Diel I(M) 3.2.; Zuc. M, 1 (2) 4.; 3. I, 2. 
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. Holländische Butterbirne. Siedler. “4, oft *. Sept. Det. 
Heimath und Vorkommen: Sie findet ſich wohl unter verfchiedenen Na⸗ 


men, aber e3 kann nur eine längere "Beobachtung, beſonders ber Vegetation, Auf⸗ 
ſchluß geben, ob bie im Folgenden genannten Früchte, theilweife als ſchmelzend 


und wohlſchmeckend, theilmerfe als rauſchend und weniger gut befchrieben — 
wie ſolche Unterſchiede die Jahreswitterung oder ein nicht zeitiged Brechen u. |. w. 
mit fi bringen kann, fämmtlich einerlei find. 

Ziteratur und Synonyme: T. O.G. B. XXI, ©. 22, Taf. 8: 
Holländifche Butterbirne, Beurr6 de Hollande, in Bremen Fürftlicdhe 
Zafelbirne „zart, fchmelzend, wie die befte Butterbirne, vom Gefchmade ber B. 
blanc, Ende Sept. durch Det. dauernd.” — Chriſt Handwörtb. S. 174: Flafchen- 
kürbisbirne, Calebasse, „fonderbar geftaltet, „gegen den Stiel 8 grün mit 
Hellbraun, fpäter goldroth, wie Aurate. Fleisch zart, fließend, wohlſchmeckend, Det.* 

Muſtrirtes Handbuch der Obſttunde. V. 18 
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— Lettere befaß ich früher, von Chrift abftammend, mit bemfelben elliptiſchen Blatte, 
wie es Sidler neben feiner Hollänbijchen Butterbirne abgebildet hat, und fand auch 
bie mir bon Lucas gefendete Hol. Bttb. mit meiner Flaſchenkürbisbirne ſtimmend. 
Doch find an jugendlichen Bäumen, die ich aus Lucas’ Reifern erzog und welche 
bereit3 Früchte brachten, die Blätter der Mehrzahl nach eirund, weshalb ich Ab- 
änderung an älteren Bäumen vermuthe. (Beide Blattformen find oben einander 
gegenüber dargeftellt.) — Oberdieck fand meine Hollänbifche Butterbirne mit ber 
Maufebirne in |. Anl. S. 377 identifch. Letere, wenn früh genug gebrochen, fei 
jehr jchmelzend und wohljchmedend, wogegen fie Borchers im Naumb. Berichte ala 
reihtragende, haltbare Kochfrucht fchildert. Oberd. erklärt fie auch für gleich mit 
Diels VII, 37 (butterhafter) —2 ſowie nad Monatsſchr. II, S. 183 mit Diels 
I, 811 (nicht ſchmelzender) Großer Sommer-Zapfenbirne und ſehr ähnlich ſei auch 
eine Calebasse double aus Enghien (doch hat er ala Große Flajchentürbisbirne, 
Dittr. III, ©. 162, von Dittrich die Prinzeffin Marianne erhalten.) — Sehr ähn- 
lich ift ferner Decaiöne’3 Calebasse, Jard. fruit. IV, xief. 46, auch Tougards Cale- 
basse (S. 17) „nicht zu verwechfeln mit Calebasse Tougard,“ fowie eine Calebasse 
de Lirons, Table syn. ©. 17. — Im Boscooper Sortimente in Görlig glaube ich 
als Calbas musqu6 bie Holänd. Yutterbirne gefehen zu haben. Knoops Calbas 
musqu6 S. 41, tab. III. (Diels Calbas I, S. 222) reift jedoch im Nov. und Dez. 
und Oberd. hält dieſe, ‚welche unten folgt, für verjchieden. — Unfere Frucht ift gut 
abgebildet im Jen. Obftcab. N. Aufl. II. Sect., 1. Xief. — Die von Dochnahl ber 
Zimmtfarbigen Schmalzbirne zugelegten Syn. Lange Pfalzgräfler, Gänskragen und 
Storchſchnäbler, vgl. Bd. II, S. 442, gehören wohl eher der vorliegenden. 

 _ Geftglt: lang kegelförmig oder auch mehr birnförmig und wieder flafchenförmig; 
bie Frucht nimmt oft ftärfer nach dem Kelche zu ab, und wird dadurch mehr mittel- 
baudig, auch ift die Abrundung des Bauchs oft ungleich und befonderd nach dem 
Stiele zu tritt oft eine Seite ftärfer als die andere hervor. Ebenſo veränderlich 
ift Die Größe; gut ausgebildet ift die Birne jedoch? big 21/4” breit, und 31/, bis 3%/,“ fang. 

Kelch: meift Hein und furzblättrig, offen, in enger und feichter, häufig un- 
regelmäßiger, durch Beulen beengter Einjenfung. 

Stiel: gelbbraun, nad der Birne zu grün ober gelb, meift lang und ftarf, 
ſteht oben auf, oft jedoch neben einem Höder fchief. 

Schale: grünlich gelb, fpäter bellgelb mit feinen bräunlichen Punkten, felten 
etwas matter Röthe, doch mit vielem glatten, gelbbraunen Rofte, fo dab fie an 
ber ©. ©. oft wie goldartig geröthet und im Ganzen ber beffern Brinzejfin Ma- 
rianne fehr ähnlich ſieht. ‘ 

leiſch: mattmweiß, balbfein, etivad körnig, in richtiger Ausbildung meift 
völlig fchmelzend, ziemlich faftreich, angenehm ſüß mit ſchwachem Gewürz ohne 
Säure (Oberd. bezeichnet den Geſchmack der Maufebirne ald gezudert, ſchwachweinig, 
etwas rofenartig). In ungünftigen Sommern und bei 3u langem Hängen bleibt es 
balbjchmelzend oder raufchend, ohne Wohlgeſchmack. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen Körnchen umgeben, Achſe voll 
oder hohl mit Heinen Kammern und volllommenen, ſchwarzbraunen, furzzugeipigten 
Kernen mit einem Tleinen Höder. 

Reife und Nutung: Die Birne reift im Anfang des Oftobers, bisweilen 
ſchon Ende September, bisweilen verzögert fich die Neife aber auch fehr und 1860 
hatte ich die Frucht jelbft noch im November. — Meift ift fie eine gute Tafelfrucht, 
immer aber gut in der Wirtbichaft zu verwenden. 

Cigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächſt gut,. wirb mittelftarf und 
tft reichlich tragbar, was feine Anpflanzung fehr empfiehlt. — Blätter eirund, 
(am Stiele mehr abgerundet, ala auf dem Holzjchnitte oben) oft herzförmig, an 
jugendlichen Bäumen groß, bisweilen 21/," breit, 31/," lang, mit auslaufender ober 
—* aufgeſetzter Spitze, kleinere oft oval (vergl. oben), glatt, feicht- und ftumpfge- 

ägt, Schiffförmig und fichelförmig, zum Theil etwas wellenförmig, dunkelgrün und 
glänzend. — Blüthentnofpen länglich Tegelförmig, ziemlich ſtechendſpitz, hell⸗ 
braun. — Sommerzweige grünlich graubraun, auf der ©. ©. ſchwach violett- 
roth, mit vielen, aber feinen gelblichen Punkten. " 

| Jahn. 
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No. 388. Bätfge Eierbirne. Diet IL 3. 23 Suc. UI, 2 0; Jahn L(M,2. 











Ph INN, 


Ba 


Wälfhe Cierbirne. v. Flotow. *. Sept. Det. 


\ 


Heimath und Vorkommen: Diefe fehr zu .empfehlende, ſpäte 
Sommerbirne habe ich vor. vielen Jahren (etwa 1837) aus Hohenheim 
erhalten, finde fie aber weder in dem dortigen Baumfhulen » Catalog 
von 1854 noch fonft irgendwo beſchrieben oder abgebildet, Tann daher 
aud feine 

. Literatur und Synonyme berjelben angeben, obwohl mir biefelbe in jeder 


Sinfiht meitere Berbreitung zu berbienen feint. Sie Hat ei mir 1844 zum eften 
al und feitbem faft jähelich und meiftens reichlich getragen. 


Geftalt: der Abriß zeigt die Geftalt einer recht ſchönen, vollkom⸗ 
menen Frucht, die fi) wenig verändert. . 

Kelch: ſteht faft oben auf oder nur in einer fehr geringen, flachen 
Vertiefung, ift ſteif, furz, ivenig vorftehend, bräunlich und offen. 
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Stiell grün und dunkelbraun gefärbt, mit braunen erhabenen 
Kunften, öfters Inofpig. Vertiefung fehr unbedeutend. 

Schale: ziemlich ſtark, von Farbe gränlich gelb, auf der Sonnen- 
feite mehr oder weniger geröthet, was oft recht lebhaft wird und ſelbſt 
in Braunroth übergehen Tann, dabei iſt aber bie Frucht mit ſehr in bie 
Augen fallenden, braunen, faft roftartigen Punkten bedeckt, welche im 
Rothen noch ftärfer werden, aber mehr grau erjcheinen. Auch find dieſe 
Punkte öfters noch durch rauhe Roftfiguren und Roftfleden verbunden. 
Abgerieben erſcheint die Schale ſchön glänzend. 

Kernhaus: nur ganz fein angebeutet, mit ſtarker Achfenhöhle, ge. 
räumigen Kammern und ſchönen braunen Kernen verjeben. 

Fleiſch: weiß, fein, in voller Reife halbſchmelzend, ſehr faftig, von. 
ſehr angenehmem, müskirten Geihmad. Die Frucht hat nur ſchwachen 
Geruch, das Fleif aber. riecht beim Auffchneiden ftarf musfatellerartig. 

Keife und Nugung: Die Frucht reift nad) und nad) gegen Ende 
September und Anfang Dftober, dauert aber höchſtens einige Wochen. 
Empfiehlt fi) befonvers als Marktfrudt. T. I, W. I. | 

Baum geht jhön in die Höhe, leidet nicht leicht durch Froſt und 


wird reichlich, faſt jährlich tragbar. 
v. Flotow. 


Ant. Lucas in feinen Württemb. Kernobſtſorten beſchreibt S. 223 eine 
Wilde Eierbirne, Fiſchäckerin, auf den Baumgütern um Hohenheim ziemlich 
haufig verbreitet, ber Obigen ziemlich ähnlich und mit gleicher Reife und kurzer 
Dauer, bezeichnet ſie aber als hartfleiſchige zuſammenziehend ſäuerliche Moſtbirne. 
— Herr Kunſtgärtner Maibier ſandte mir aus dem großen Garten zu Dresden 
von ber daſelbſt angepflanzten Wälſchen Eierbirne einen Zweig mit Bläbtern, deren 
Form ich neben der Frucht bemerklich gemacht habe. Sie ſind hiernach länglich 
eirund, etwas herzförmig, mit auslaufender längerer oder kürzerer Spitze, glatt, 
doch vielleicht auf der unteren Fläche etwas wollig, ganzrandig, flach. — Eine 
Birne deſſelben Namens von Herrn Maibier ſelbſt ſchien anders, hatte mehr 
lanzettförmige, etwas kleine, glatte, ganzrandige, undeutlich und fein geaderte, 
ſchwach ſchiff- und ſichelförmige Blätter, am Sommerzweige waren fie ebenſo ge⸗ 
formt, nur größer und breiter. An beiden Arten waren die Blüthenknoſpen 

länglich kegelförmig, dunkelbraun, ziemlich ſpitz, an der letzterwähnten faft ftehenb. 
Die Sommerzweige ber legteren buntelbraun, fein weißgrau punktirt, an ber " 
aus dem großen Garten ſchienen fie mehr gelblichgrün zu fein. Ob eine von bei- 
den und welche bon ihnen Hrn. v. Flotows Frucht ſei, konnte mir nicht mitgetheilt 


werden. 
Jahn. 
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No. 389. Diäbend son Cerienig. Diel II, 2.9.5 Luc. IX, 1.0; Jap IV, 2. 





. a 
Dikbanch von Cerfeniß. v. Flotow (Rökler). +. en. Dit. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Frucht ſtammt aus der vor⸗ 
maligen v. Aehrenthal'ſchen Baumſchule zu, Doren in Böhmer 
und {ft in deren Catalog unter Nr. 401, als von dem vbelannten boh⸗ 
miſchen Pomologen Rößler ſtammend, aufgeführt. In dem‘ unvdllendet 
gebliebenen v. Aehrenthal ſchen Werke: Deutſchlands Rernobftforten Iommt 
fie nit vor. 

— ——— 


Geſtalt: Ihre Benennung deutet ganz richtig ihre Geſtalt an, wie 
ſie der Abriß darſtellt. Die Frucht hat gerodhnlich eine Breite von 8” 
und eine Höhe von 3%", wird aber nicht felten in beiden Dimenfionen 
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noch größer. Ich erlaube mir’bei diefer Frucht befonders daran zu er- 
innern, daß man die Früchte eriter Trachten niemals und in keiner 
Hinſicht als Modelle annehmen darf. 

Kelch: ziemlich lang, feingeſpitzt, etwas wollig, gelbgrünlich und 
braun, offen aufliegend, in einer geräumigen Vertiefung ſtehend, welche 
zuweilen einige flache Erhöhungen zeigt und gewöhnlich beroſtet iſt. 

Stiel: grün und braun, mit dunkleren Punkten und knoſpig, nach 
unten etwas fleiſchig verdickt oder eingedreht, und in einer ſeichten Ver⸗ 
tiefung ſtehend. 

Schale: glatt, geſchmeidig und fein, in der Reife der Frucht gelb⸗ 
lichgrün oder grünlich blaßgelb, auf der Sonnenſeite etwas dunkler 
gelbroth geflammt oder angelaufen, was aber auch in manchen Jahren 
gänzlich fehlt, in anderen, bei ſtark beſonnten Früchten, etwas ſtreifig 
und fleckig erſcheint. 

Kernhaus: mit feinen Körnchen nur ſchwach, aber doch deutlich 
angegeben. Die Achjenhöhle ift ſchmal, die Fächer langgezogen, geräumig, 
mit guten Kernen verjehen. 

Fleiſch: gelblichweiß, ziemlich fein, mürbe und marlig, nur (wenig 
faftig, doch von ziemlich angenehmen, füßen, etwas gewürzten Geſchmack. 

Reife und Nutzung: tritt etiva in der Mitte Sept. oder Anfang 
Dftober ein. Die Frucht hält ſich nicht lange, ſondern wird bald teig. 
Wenn fie ganz gelb geworden ift, ift fie Schon vorüber, deßhalb dürfte 


- aber auch ihr Werth als Wirthſchaftsfrucht nur W. I. zu beftimmen ° 


fein. Da aber dieje Sorte, fehr Fräftig wächſt und dauerhaft fcheint, 
dabei auch fich jehr tragbar zeigt, jo dürfte ſich dieſelbe doch für den 
Landmann, der große Fruchte liebt, empfehlen. 

v. Flotow. 


Anm. Herr Superint. Oberdieck, welcher die oben befchriebene Birne befikt, 
fendete mir auf meinen Wunfch Blätter, deren Form ich neben der Frucht ge 
zeichnet habe, und wonach bie Form elliptifch ift. Sie find von Dberb. Probe- 
zweig klein, einzelne oval, ganzrandig ober nur ſehr undeutlich und ſeicht, nach 
vorne bin geſägt. Einzelne zeigen am Blattſaume etwas Wolle. 

Jahn. 


- 


— — —— — — — 
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No. 390. Gr. britannifje Sommer. D. I, 2.1. (9; 2.1,(MM,2a.; J. M, 1. (2%. 





Große britannifhe Sommerbirne. Diel. kaum *}. Gept., Det. 


Heimatb und Vorkommen: Sie fam an Diel aus Harlem und 
ift wahrſcheinlich eine holländische Kernfrucht, der man den Namen 
Grand Bretagne (Grand Brittagne, Grand de Brittagne in bolländ. 
Berzeichnifien) beigelegt hat, um ihr Abfa zu verſchaffen. Diel em- 
pfahl fie als Tafelfrucht und fegte fie mit Unrecht in den I. Rang. 
Schon Dittrich bezeichnete fie mehr als Marktfrucht für den Landmann 
und aud UOberdied ift wenig von ihr befriedigt. 


Literatur und Synonyme: Diel VII, ©. 18. Er findet die Frucht bei 
Teinem anderen Bomologen, als bei Knoop, defien Grand Bretagne (Großbritannien, 
ber Ueberf.) auf Tab. II er entfprechend nennt; allenfalls laſſe ſich Hanburys Scotch 
Bergamot noch bämit vergleichen. Xebterer Name ift aber nad dem Lond. Gatal. 
ein Synon. der Hampdens .oder Englifchen Bergamotte (wahrſch. unferer Großen 
Sommerbergamotte). — Unter den 4 Sorten Grande Bretagne des Lond. Catal. 
Iönnte wohl die nur dem Namen nach aufgezäblte Grande Bretagne d’automne bie 
vorliegende fein. — Bei Tougard, S. 47 u. 96, ift Grande Bretagne la Cirosse 
ein Synon. der Bonchretien d’Espagne mit den weiteren Synon. Große Mansuette 
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des Flamands und Vermillon d’Espagne, er beſchreibt die t jedoch als ſehr gro 
im Nov. und Dec. reif, aber wenn ich auch von Lero m l. voriegen * oe 
im Fleiſche ähnliche, im Nov. reifende Bonchretien d’Espagne fah, fo war fie bo 
an der SS. ftärler geröthet und nach dem Stiele Aare ogritt wie dieſe ſtarke 
zujpigung ber Bonohretien d’Espagne auf deren Abbilaung bei Dupamel, &. 78, 
ab. 46 u. Liron d’Airol Descript. Il, ©. 85, Tab. 28, Fig. 1, w en ift, 
jo daß jedenfalls doch Feine Identität mit unferer Grande Bretagne * ndet. — 
Vergl. Dittrich J. S. 596; Liegel, Anw. ©. 60; Dochnahl S. 85; Oberd. S. 414. 


Geſtalt und Größe find oben nad 2 von mir, von verfchiedener 
Form (aus Zweigen von Liegel) erzogenen Früchten gezeichnet. Diel befchreibt 
fie als faft etwas der Weißen Herbftbutterbirne ähnlich, doch näher an 
Kreifelform, weil nah dem Stiele zu ſtärker zugefpigt, nad welchem fie 
ohne Einbiegung janft abnehmend, mit abgeftumpfter Spige endige; 
- große Früchte 41/” breit und eben jo hoch, kleinere 294” breit und hoch, 
oder Hs” höher. 

Kelch: ſpitz⸗ und braunblättrig, fternförmig, weit offen, innen geröthet, 
feicht- oder flachftehend, mit fchwachen Beulen umgeben, welche auch über bie Frucht 
bin deutlich fovtziehen, ohne. die Rundung zu beeinträchtigen. 

Stiel: ſtark, braun, nad ber Birne zu gelb und fleiſchig ober mit Fleifch- 
ringeln umgeben, in einer kleinen Grube ftehend, oft von einem fich anlegenben 
ſtärkeren Höder zur Seite gedrüdt. 

Schale: hellgrün, fpäter beil- ober etwas grünlichgelb mit feinen grünen, 
fpäter bräunlichen Punkten, an ber S. S. oft etwas erbartig geröthet, doch nur 
aus gedrängt ftehenden rothen Kreiächen um die Punkte herum beftebend, und bier 
und da mit etwas Roftftreifchen oder einem Lederfleckchen. 

Fleiſch: weiß, etwas gröblich und körnig, faftig, nach Diel von Saft über- 
fließend, butterbaft, ganz ſchmelzend oder zerfließend von einem gewürgbaften, an- 
genehmen, hoch weinartigen Zudergefchmad, ber Weißen Herbitbutterbirne ähnlich. 


An meinen Früchten blieb es raufchend, von ziemlich gewürziofem und aud nur , 


mäßig füßem Gefchmad, dem ſchönen Aeußern ber Frucht nicht entſprechend, bie, 
wie es fcheint, auch leicht teig und mehlig wird, ehe man fie noch für reif hält. 

Kernhaus: mit. ziemlich vielen Körnchen umgeben, bohladifig, Kammern 
groß, mit verhältnißmäßig Heinen, fehwarzbraunen, am Kopfe abgerundeten Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift nach Diel im halben September, oft 
früber, oft fpäter, fo bei Dberbied einmal im zweiten Drittel des Det. und im Jahre 
1860 batte ich fie no im November. Bei jo vielen anderen befieren Früchten 
bürfte fie ganz entbehrlich fein. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächſt nach Diel lebhaft und wird 
groß, macht eine fchön belaubte eiföürmige Krone und ift balb frudibar. — 
Blätter oval, öfters eirund und etwas herzförmig, mit oft fehr kurzer, Kleiner 
Spike, die auch Diel an ben von ihm als länglich herzförmig befchriebenen Blättern 
des Sommerzweigd als characteriftifch bervorhebt, unterhalb mitunter etwas wol- 
fig, deshalb graulich-grün, oberhalb dunkelgrün und glänzend, ſehr fein, etwas 
ftumpfgefägt, 18/4" breit, 21/4" Lang. — Blüthenknoſpen dick und kurz, faſt 
halbrund, ohne alle Spige. — Sommerzweige bräunlishgelb, gegenüber grün- 
gelb, fehr fein gelblich punktirt. 

Jahn. 
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No. 391. Sicklers Schmalzs. Diel1I,2(3). 2(1).; Zuc. III(IV),2a.; Jahn IL, 2(1). 






| AN | 
Sicklers Schmalzbirne (Fondante Sickler). 
Diel (vd. Mond) ++, ſüdlich auch *. Anf. Det. 4—6 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe in meiner Gegend nur für 
den Haushalt ſehr ſchätzbare, von Diel jedoch noch zum erfien Range 
gerechnete Frucht, erzog Herr Profeffor van Mon, von dem Diel 1818 
das Reis erhielt und benannte fie nah unjerem gefeierten Pomologen 
Sickler. Sie ſcheint noch fehr wenig bekannt zu fein, verdient aber 
wegen großer Fruchtbarkeit des Baumes als Haushaltsfrucht recht Häufige 
Anpflanzung. Mein Reis erhielt ich von Diel. | u 
Literatur und Synonyme: Diel N. K. D. VI, ©. 201. Dittrich I, S. 606 
ganz nad Diel; Allg. T. Gart.-Mag. 1811, Taf. 40; van Mons Catal. Serie 2, 
Nr. 193 Fondante Sickler. Synonyme find nicht befannt. Die Abbildung im Ag. 
T. Sarten-Mag., auf welche Dittrich vereilet, habe ich nicht gefehen, ba mir biefer 


ee 2 uno weiß nicht, ob fie ähnlich it. (Diefer Jahrgang fehlt leider 


. Geftalt: ift etwas veränberlich, bald Freifelförmig, 2’' breit und hoch, welche 
Form Diel als die Hauptform betrachtet und bie Frucht deßhalb zu den Pom- 
merangenbirnen rechnet, mit denen fie bei mir nach fiebenmaligem Tragen nur 
einmal mehr Aehnlichkeit hatte, bald etwas länglich, höher als breit, wie ich fie 
allermeift und auch wieder bier in Seinfen erbaute, und die Zeichnung darnach 
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oben gemacht babe, in welcher Form fie eher mit einer Bollmarferbirne. Aehnlich- 
teit Bat. Der Bauch fiht etwas nach dem Kelche bin, um den fie in ber erften 
Form ſich flach zurundet, fo daß fie noch gut auffteht, in ber höheren Form 
meiften® mehr eiförmig zurundet. Nach dem Stiele macht fie feine Einbiegung und 
endigt bald Treifelförmig, bald mit einer etwas höheren Spike. 

Kelch: offen, nach Diel kurzgeſpitzt, wie ich ihn auch öfter fand, feheint in 
feiner Vollkommenheit, wie ich ihn bier fand und oben abzeichnete, jedoch lang- 
gejpist zu fein und ift, ohne eigentlich bornartig zu fein, lebderartig. Er figt in 
einer Tleinen Einfenfung oder auch oben auf. - 

Stiel: ſtark, holzig, 1” lang, figt in der erften Form wie eingeftedt, in ber 
zweiten Form geht die Spige faft in ihn über und ift er an feiner Bafid etwas 
fleiſchig. 

Schale: vom Baume nad) Diel hellgelb (mas beweist, daß er die Frucht zu 
fpät gebrochen bat, die bei ihm daher auch faum 14 Tage haltbar war), ift bei 
rechtzeitigem Brechen kaum etwas gelblich und wird in ber Reife gelb. Bon Röthe 
nach Diel keine Spur und fehlte diefe bei mir meiftens auch, 1843 ſah ich jedoch 
etwas wirklich verwaſchene Nöthe, 1848 rothe Kreischen um manche Punkte und 
1860 eine etwas ftreifige, braune nicht ftarfe Röthe. NRoftanflüge nach Diel ftark, 
waren bei mir mehrmals nicht fehr häufig, doch ift die Schale davon fein taub. 
Punkte fehr zahlreich, fein, bauptfächli nur in der Grundfarbe zu fehen, wo fie 
fein grün umringelt ind. Geruch fehlt. 

Fleiſch: fein, ums Kernhaus kaum körnig, nach Diel ſaftreich und balb- 
ſchmelzend, bei mir nicht halbſchmelzend, doch noch mürbe, nicht abfnadend, von 
gewürzhaftem zimmtartigem Zudergefchmade. 

Kernbauß: bat feine oder nur fehr Kleine hohle Achſe; die engen Kammern 
enthalten nach Diel wenig, oft Feine volllommene Sterne, bie ich jedoch häufig vol- 
fommen und hellbraun fand. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in gewöhnlichen Jahren Anfangs Det., muß 
aber merklich vor der Baumreife gebrochen werben, wo fie fih dann bei mir mehr- 
mals 5—6 Wochen haltbar und für die Küche fehr fchäkbar zeigte. In einem 
fühlen Jahre hatte ich fie noch Mitte Nov., dagegen war 1848 in einem jehr 
warmen Jahre die rechte Brechzeit ſchon Ende Auguft. 

Der Baum wächſt lebhaft, ift fehr gefund, macht viel Holz und zeigte ſich 
bei Diel und mir fehr tragbar. Die PBrobezweige Bingen öfter Hettevol. Diel ' 
fest Hinzu, ber Baum ſcheine nicht groß zu werben, gebe aber gut in die Luft. 
Sommertriebe mäßig ftart, mit etwas Wolle belegt, leberfarben, oft mehr olive 
leberfarben, oft auch felbft etwas rothbraun an ber Sonne überlaufen, nad Diel 
nicht zahlreih und fein punktirt, während ich die Punkte an ftärleren Zrieben 
ziemlich zahlreich und ftark fand. Blatt etwas Hein, lang und fpik eifürmig, oben 
am Zweige faſt eilanzettlich, etwas rinnenförmig, wenig glänzend, beim Ausbrechen 
wollig, fein jehr feicht gefägt gezahnt, oft, befonber® am Fruchtholze, nur gerän- 
beit. Witerblätter pfriemenförmig, Augen koniſch, oft auch etwas breit, abſtehend, 
fiten auf. mwulftigen, oft gar nicht gerippten Trägern. 

Dberdied. 








283 


No. 392. Xüwener Birne. Diel I, 5 (2) 2.; Lucas UI, 1b; Jahn IV, 2. 
—— ——— — — — — — — — —— ñ— — ———— ——— —, — 





Löwener Birne, Dittrich (van Mons). *et4. Det., mehrere Moden. 


Heimath und Vorkommen: Diefe fehr belifate, bei uns wohl 
noch ganz unbefannte Frucht erhielt ich von Dittrich, in deffen Hand- 
buche fie II, S. 146 vorkommt, und darf annehmen, die rechte Frucht 
erhalten zu haben. Dittrich und Downing, der wahrſcheinlich diejelbe 
Frucht hat, geben an, daß fie von v. Mons erzogen fei, und fommt in 
deſſen Cataloge, Ser. I, Nr. 387 auch eine Poire de Louvain vor, 
wenngleich ohne Angabe des Erziehers. Ich muß mit Dittrich urtheilen, 
daß die Sorte allgemeine Verbreitung verdient. Auch Domning fagt: 
a pear of the finest quality. 


Literatur und Synonyme: Dittrid II, ©. 146 Löwener Birne, Poire 
de Louvain. Dittrich allegirt die Annales de la Soci6t6 d’horticulture de Paris, 
Dec. 1834, Tom. XV, Liv. 88, S. 372, Nr. 40. Downing ©. 383. Nach den zu 
Zyon verfammelt gewejenen Bomologen wäre Poire de Louvsin — Marie Parent, 
biefe tft indeß nach der Abbildung in den Annales (I, ©. 15) eine andere, und fagt 
auch Bivort daſelbſt, daß er felbft die Marie Parent aus einer 1844 gemachten Aus- 
faat, zu der er Kerne von Früchten aus v. Mons legten Generationen nahm, er- 
jogen babe. — Die Sorte darf weder mit der Sucr6 de Louvain (Löwener Zuder- 

irne, Dittrich ILL, ©. 184), noch ber Bezi de Louvain verwechfelt werben, welche 


284 


v. Mond nad feinem Gatal. Ser. 5, Nr. 806 und 811 gleichfalls erzog. Yu 
will ih noch erwähnen daß es auch eine Bergamotte de Louvain gibt und ba 
ich von Dittri eine von v. Mons erzogene Beurr6 de Louvain hatte (Dittr. 
II, ©. 141), ie mir die Comperstte. er nach ˖der kurzen Beichreibung „nicht 
bie rechte Sorte geweſen ſein kann. * S. 807: Löwener Bergamotte. 53.) 


Geſtalt: Die Form iſt nach Dittrich veranderlich, gewöhnlich kreiſelförmig, 
gegen ben Kelch abgerundet, nach dem Stiele bin in eine verlängerte Spitze auß- 
laufend, 2” breit, 2%/,” hoch (welche Angaben, aber eine Kreifelform nicht bezeichnen). 
Domwning bezeichnet fie als umgelehrt eiförmig, zur Birnform neigend, bildet fie 
jedoch am Kelche ſtark abgeftumpft und fo hoch als breit ab. Meine Früchte waren 
in mehreren Ernten von einem gefunden Probezweide ziemlich birnförmig, 2” breit 
und 8” hoch. Der Bauch fit mehr nad dem Kelche hin, um den fie allnählig 
abnimmt und fich oft meift wenig abftumpft, baß fie, wenn zugleich, wie öfter ber 
Fall ift, die Kelchfläche chief ſteht, nicht gut fliehen kann. Biele Exemplare können 
indeß gut aufftehen. Nach dem Stiele macht fie meift nur eine ſchwache, bei 
größeren Exemplaren, mo ber Bauch fich erft gegen bie Mitte der Frucht recht auf- 
wirft, auch raſche Einbiegung und mehr etwas abgeftumpfte Spige. Weber bie Frucht 
laufen meiftens breite Beulen, bie Öfter die eine Seite. höher machen als die andere. 

Kelch: hartſchalig, offen, mit den Ausſchnitten ziemlich in die Höhe ſtehend, 
figt in flacher Vertiefung. 

Stiel: ſtark, holzig, 1—11/4" lang, bald gerade, bald etwas gekrümmt, ſitzt 
wie eingeftedt und burch einen Wulft öfter ſtark auf bie Seite gebogen, ober felbft 
geſchoben, jo daß er ſeitwärts inferirt fteht. 

Schale: durch die Punkte nur ganz fein raub, abgerieben glänzend, Heil 
gradgrün, in ber Reife nur bellgrün. An der Sonnenfeite findet fi} bei ſtark be- 
fonnten eine dunkelbraune, leicht aufgetwagene, bald mehr verwafchene, bald Spuren 
von Streifen geigende, meiften® aber nur Kreiächen um die Punkte bildende Röthe, 
untermengt mit grünen Fleckchen der Grundfarbe. Runkte zahlreich, fein, an ber 
Schattenſeite oft fein grün umringelt, in ber Röthe grau. NRoftanflüge find nicht 
häufig. Geruch fehlt. 

Fleiſch: mattweiß, fein, faftreith, ganz ſchmelzend, von etwas weinartigem, 
gezuderten, belilaten Geſchmacke. Etwas ſpät gebrochen, wird fie bergamottartig ſüß. 

Das Kernhaus iſt gefchloffen, bie engen, einen Kammern enthalten boll- 
fommene, hellbraune, ſpitzeiförmige Kerne. 

Reife und Nutzung: In’ beißen Jahren wie 1852 mürbete fie mir ſchon 
Mitte Sept., nachdem ich 6. Sept. gebrochen hatte, während zugleih auch am 20. 
Sept. gebrochene ſchmelzend und noch belitater wurben. In gewöhnlichen Jahren faͤllt 
die Reife in den October und hält die Frucht ſich lange in der Reife ohne zu faulen. 

Der- Baum wächſt gemäßigt, ift gefund und fcheint früh und voll zu tragen. 

Dberdied. 

Die mir vom Heren Superint. Oberdieck gefendeten Blätter haben die Form 
und Größe, wie ich fie oben zeichnete, einzelne find zum Theil etwas breiter, zum 
Theil aud) ſchmäler und länger, mehr elliptifch, als lanzettförmig, glatt, feiner ober 
größer, meift ziemlich fcharf gefägt. — Auch eine Triomphe de Louvain des Rou- 
ener Bülletins, die ich befige, tft von obiger jedenfall verfchieben. 


Jahn. 
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No. 398.: Eäbine. Die! II, 38. 2.; Sucas IH, 2 a.; Jahn II, 2. 





Yi . 


‘ 
Sabine, Diel (van Mons) *. Mitte Det. 





Heimatb und Borlommen: van Mond bat fie zwar in feinem Berzeichniß 
©. 49 ald Eabine mit dem Zufage par nous aufgezählt, kaufte aber ben Mutter- 
ſtamm in Schärbeed und benannte die Frucht nddh dem Sefretär ber Gartenbau- 
gefelfchaft in London Joſeph Sabine. Die Birne hat, wie es fcheint, nirgends 
viel Anklang gefunden und ſcheint auch nur unter beſonders günftigen Berhältnifien 
ober am Spaliere eine gute Tafelfrucht zu werben. 

.  2iteratur und Synonyme: Diel N. K.-D. IV, ©. 187. Die Sabine, 
Sabine. Er befam die —2 von van Mons und gibt der Frucht J. R., be⸗ 
zeichnet das Fleiſch aber bei allem Lobe als körnig und markicht, ſo daß er doch 
wohl nicht ganz damit aufrichen war. — Ban Mond bat fie fpäter, nach einem 
Aufjage von ihm im Neuen U. T. Gartenmagazin von 1825 ©. 82, Taf. 5, wo 
die Frucht befchrieben und abgebildet ift, Colmar Sabine genannt. — Auch ber 
Lond. Cat. nennt fie Colmar Sabine, Sabine (of the Flemings) und bezeichnet fie 
als mittelgroße, grünbraune, Treifelförmige, im Nov: yeitigende Tafelfrucht II. R., 
bie des Anbaus jedoch nicht niehr für werth gehalten wird. Bei einer Sabine (of 
the French) verweist berfelbe auf Jaminette, bei Sabine d'été auf bie .franzöfifche 
Sargonelle (Schönfte Sommerbirne) und. hält eine Sabine d’hiver von Colmar Sa- 
. bine getrennt, gibt aber nur ihren Namen. — In beigifchen und franzöfifchen 
Schriften finde ich nur bei Tougard ©. 66 die Sabine (van Mons) nad) Poiteau 
Bol. 8 als ziemlich fchön, ſchmelzend, aber etwas fteinig, füß und wohlſchmeckend, 
im Jan. und Febr. reifend gefchildert. — Eine Sabine d’hiver aus Angers bei ber 
Ausſtellung in Berlin 1860 war etwas ftärker Treifelförmig, am Kopfe breiter, nad) 
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dem Stiele zu Turzlegelförmig und ſtark abgejtumpft, in Farbe von der hier be- 
[hriebenen Sabine nicht verſchieden, auch ſchon Mitte Det. reif, bad Fleiſch bemerkte 
ich mir als fein, butterhaft, jehr angenehm gewürzt mweinig füß, nur ziemlid ſtark 
körnig ums Kernhaus. Ein aus Anger bezogener junger Baum zeigt jeboch bie 
Blattform der vorliegenden, bie auch hierin mit van Mons Abbildung im Garten- 
magazin ftimmt, und die ich von Liegel, Bornmüller und aus Herrnhaufen überein 
befam, fo daß wohl diefe Sabine d’hiver nur eine in dem wärmeren franzöſ. Elima 
beffer ausgereifte Sabine (v. Mons) gemwefen fein mag (nicht etwa eine Frucht der 
Saminette, bie Leroy in Angers in ſ. Verz. getrennt hält mit Reifzeit im Dez. bis 
Febr., während Sabine d’hiver bei ihm im Nov. und Dez. zeitigt). — Bgl. über 
Sabine noch Oberd. ©. 403, Dochnahl S. 105 und Dittrich I, S. 629. 

Gestalt: kreifelförmig-birnförmig ober !r.-Tegelfürmig, um den Kelch halb- 
Augelförmig, meift jedoch fo abgeflacht, daß die Frucht noch gut auffteht, nach dem 
Stiele zu etwas eingebogen, oder auch mit rein kegelförmiger, wenig abgeitumpf- 
ter Spite endigend. Auch van Mon? bat fie wie auf obigem Holzjchnitte, in ber 
einen Frucht nur etwas ftärfer mittelbaucdhig, abnehmender nad bem Kelche zu, 
2i/a" breit, 3* hoch, gezeichnet! Diel befchreibt fie ebenfo groß und als länglidh- 
freifelförmig, einer regelmäßigen B. gris ähnlich. 

Kelch: kurz und fpigblättrig, gelbbraun, aufrechtftehend, halboffen oder offen, 
in ziemlich meiter, doch oft durch -Beulen beengter, jchüffelfürmiger Senfung. Die 
Abrundung der Frucht ift jedoch meift ziemlich gut. 

Stiel: mäßig lang und ftarf, bolzig, braun, gefrümmt, ftehbt oben auf wie 
eingedrüct, oder neben einem Höder fchief. 

Schale: gelbgrün oder grüngelb, mit feinen und gröbern braunen Bunlten, 
doch wird bad Grün durch einen verlorenen, nicht rauben, nur um ben Kelch und 
Stiel zufammenbhängend werdenden Roftüberzug verdüftert. 

Fleifch: ziemlich fein, unter der Schale grüngelb, nach dem Kernhauſe zu 
röthlich, orleansfarbig (in manchen Jahren meniger fichtbar), ziemlich faftig, rauı- 
ſchend, doch auflöslich, von Schwach gewürztem, fäuerlich füßen, etwas matten 
Geſchmack. In fchlechten Sommern bleibt es oft ablnadend. Diel gibt alantarti- 
gen Musfatellergefhmad an, wogegen van Mond das Fleiſch als weiß, butterbaft, 
ſehr füß, von frifchem, aber „ohne allen Musfateller-Sefhmad“ bezeichnet. 

Kernbaus: mit feinen ober ftärferen Körnchen umgeben, volladjfig, Kerne 
Hein, länglich, ſchwarz, mit ſchwachem Höcker. 

Reife und Nugung: Die Birne reift um die Mitte des Oktobers, felten 
zu Anfang Oftoberg, wie Diel angibt, ift aber biß November (den van Mons an- 
gab) meift ſchon vorüber, wird auch, einmal reif, dann fehr ſchnell teig, jo daß 
biefelbe bei jo vielen anderen guten Früchten um dieſe Zeit allerdings entbehrlich ift. 

Eigenschaften des Baumes: Nah van Mons ift er von majeftätifchem 
Wuchſe und einer der fchönften in feiner Belaubung, und auch von Anderen wird 
er als Fräftig wachſend bezeichnet. — Die Blätter find länglich eiförmig, mit 
auslaufender, oft langer Spitze, Kleinere auch Iomzettförmig, 11/5" breit, 21/,—3" lang, 
glatt, ziemlich ſcharf gefägt, Ianggeftielt. Diel beichreibt die Form anders, bat 
aber den Sommerzweig eines jugendlichen Baumes beobachtet, an deſſen Grunde 
die Blätter, die von ihm befchriebene eirunde oder rundliche, herzförmige Geſtalt 
annehmen. — Blüthenknoſpen kurz, Fegelfürmig, ftumpfipis, an ber Spitze 
belbraun, am Grunde dunfelbraun. — Sommerzmweige grünlich graubraun, 
nach oben rothbraun, vielfach ſchmutzig gelbgrau punktirt. 5 

| Jahn. 
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No. 394., Die Herbft-Blntbirne. Diel II, 2. 2.; Luc. X, La; Jahn U, 2. 





Die Herbfl-Blutbirne, Sidler. +. Det. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Blutbirne findet fih um Meiningen und 
fheint auch meiter in Thüringen verbreitet, denn fie war bereit? Sidler befannt. 
Nach ihren ftarkwolligen, theilweife ganz runden Blättern hielt ich fie für Duhamels 
Blutbirne, für die fie auch Sickler anſprach, allein ich überzeugte mich zuletzt durch 
die verfchiedene Form und ungleich fpätere Reife der Frucht von ihrer Berfchieden- 
Beit, fand auch, daß das an Baumfchulenbäumen beobachtete runde Blatt an älteren 
Bäumen fparfamer ald an dem Baume ber Sommerblutbirne (Duham. Sanguinole) 
vorkommt, aus deren Samen dieſe Varietät wohl entſtanden iſt. 


Literatur und Synonyme: T. O.G. IV, ©. 318, Taf. 16: Die Blut- 
birne, Sanguinole. Die Frucht ift zwar fehr Fein, doch Fenntlich in Form und 
Farbe und an ihrem Blatte, abgebildet. Letzteres bat wohl auch Sidler veranlaßt, 
an Identität mit Dubamel® Sanguinole und Knoops Granathirne, bie er vergleicht, 
zu glauben, und über deren frühere Reife binwegzufehen. Die Frucht wird auf 
gutem Stande, nad feiner Schilderung, auch größer ala von ihm gezeichnet, bat 


ihre größte Breite faft in ber Mitte, mölbt ſich nach dem Kelche zu Fury und rund, 


nad dem GStiele zu ſchnell abnehmend und ausgeſchweift [pi zulaufend, ift 11/2 
lang und faft ebenfo Di, rundperlenförmig, von Farbe grüngelb, an der S.©. 
ſtark geröthet, veift, wie er Bd. VIII. unter S.-Bluibirne angibt, Ende September. 
„Fleiſch grob, roh ungenießbar, ziemlich geröthet, gekocht blutroth, weßhalb zu 
Compots geeignet.” — Dieſelbe Birne wird haben Pom. francon. ©. 307 Nr. 135 
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bie Blntbirne, Sanguinole (vgl. S.-Blutbirne) und befonders bie ovale Seuct 
vom Spaliere ift an Mayers Syn. find auf die S.Blutbirne (Duhameld) be- 
züglich. — Auch Luc. bat, außer Diels S.-Blutbirne, S. 240 noch eine im Dct. 
‚reifende Herbftblutbirne, doch ohne Bejareibung. — Bel. Dochn. S. 6 u. S. 198; 
Syn. ber Herbft-Blutbirne: Späte Blutbirne, Fleiſchbirne. — Webrigens gibt e# 
ſchon nad) Manger mehrere Arten von Blutbirnen, von den Alten Mordpyra ge- 
nannt, indem fte deren Urfprung pom Pfropfen auf die ſchwarze Maulbeere ab- 
leiteten. So befike ih von Schmidt eine Sommer-Blutbirne mit ovalen ganzrandigen 
molligen Blättern, bie Sicklers ©. Blutb. fein kann. Auch habe ich von Oberdieck eine 
Blutbergamotte, deren Frucht ich jedoch ebenfall® noch nicht näher kenne. — 
v. Flotow befchrieb ferner in Monatsfchrift I,S. 237 die Große böhmilche Blut⸗ 
birhe (die ich bereits ſelbſt 21/,'' breit, 3° body, baudjig-birnförmig, Hellgrün, ftart 
trüb blutartig gerötbet, Anf. Sept. fchon reif ſah) als faft ſchmelzend, II. Ranges. 
— Berkmanns erzog die Sanguine de Belgique, Bin. Alb. IV. S. 63 (ziemlich 
groß, länglich eirund, fehmelzend, im Nov. reif. — Nach franz. Berzeichnifien ift 
bie Sanguine d’Italie Noiſettes mit den Syn. Sanguinolente, Poire de. Vin, Hein, 
abfnadend, DI. R., im Nov. reif. — Die von Morten in la belgique horticole 
befchriebene beffere Lütticher Blutbirne (vgl. v. Flotow in Monatsſchrift III, ©. 241) 
dürfte bei ihrer Reife nach Mitte Det. und nach ihren mehlbeftäubten, mehr breiten 
als langen Blättern in Verwandtſchaft zu unferer Herbft- oder auch zur Sommer- 
Blutbirne fteben. 


Geftalt und Größe find bereitö oben beiprochen und gezeichnet; zumeilen 
baut fich die Frucht ziemlich birnförmig, und wird um 1/g größer. 

Kelch: groß- ober Heinblättrig, meift hartfchalig, oft blattlo®, graubraun, 
offen, ſteht feicht ober flah, zum Theil oben auf, mit Beulchen umgeben. Bei 
manchen Früchten zieht fid vom SKelche bis zum Stiele eine Rinne, wie bei den 
Pflaumen berab. 
| Stiel: nach ber Birne zu ftark, oft fleiſchig und geröthet, ziemlich lang und 
fteif, am Ende grünbraun, mit feinen Wärzchen, figt wie eingebrüdt, zuweilen in 
Tleifchringeln oder neben einem Höder ſchief. 

Schale: blaßgrün, fpäter grüngelb, an ber &. &. mit theils vermafchener, 
theil3 nur punkt⸗ oder fledenartiger blutfarbener Röthe, die um Kelch und Stiel 
oft heller wird; in dem Roth find graubraune und auf ber Übrigen Schale feine 
bräunliche Punkte zu bemerken, aud) —* mehr oder weniger die Röthe trübender Roſt. 


Fleiſch: röthlichweiß, unter ber Schale und ums Kernhaus carmoiſinroth, 
und auch die Fächer des Kernhauſes find ſtark geröthet, abknackend oder raufchend, 
zwar vecht füß oder ſchwach fäuerlich füß, aber ohne Gewürz. . 

—Kernhaus: mit vielen und ſtarken Körnchen umgeben, voll- oder Hohl- 
achfig, Fächer groß, etwas flügelförmig mit meift vollfommenen Sternen, bie einen 
Heinen Höderanfaß haben und hellbraun find. 

Reife und Nutzung: Die Neife erfolgt gegen Ende September oder An- 
fang Detobers, 1860 hatte ich fie noch im November; einmal reif wird die Birne 
bald teig, ift aber dann ziemlich gut zu genießen, gibt auch ſüße Schnige. 

Eigenfchaften des Baumes: Diefer wächſt in der Jugend ftark, baut 
ſich ſchön pyramidal, mie ihn Sickler jchildert, wird feiner Fruchtbarkeit wegen 
immer noch gerne gepflanzt. — Blätter eirund, meift herzförmig, oft oval, aud) 
vundlich, letzteres beſonders am Grunde der Sommerzmweige junger, triebiger Bäume, 
an welchen fie wie die der Sommerblutbirne oft breiter als lang find, doch laufen 
fie dann meift in einen Feilförmigen Stielanſatz aus. Sie find 11/,—13/4” breit, 
11/4—21/," fang, auf beiden Flächen wie die der Sommerblutbirne (doch etwas 
wächer) wollig, meift ganzrandig, etwas fihelförmig und bie und ba wellen- 
örmig, länger oder fürzer geftielt. — Blüthenknoſpen mittelgroß, Tegelförmig, 
ſtark, doch nichtftechend fpik, dunkelbraun, etwas weißgraumollig. — Sommer- 
zweige wollig, grünlich gelbbraun, a. d. S. ©. dunkelrothbraun, ziemlich ftark 
gelblich grau punktirt. j Jahn. 
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No. 395. @ärtwerbirne. Diel III, 22.; Luc. X, 14.3 Jahn II, 2. 





Gärtuerbiene. Poire d’hortieulteur. v. Hotem (revof). k. Det. 


Heimath und Vorkommen: Ich erhielt diefe Sorte mit meßreren andern 
in Propfreifern von Herrn Haffner in Kadolzburg bereitd bor. mehreren Jahren, 
in beffen Catalog feiner Obftbaumfdyrle von 1857 fie unter Rro. 85 aufgeführt 
iſt, mit Beziehung auf ben Catalog von Simon Louis in Meg und ber Bemerkung, 
baß fie von Dochnahl fo benannt worden ſei. Bon wem fie ergogen worden ober 
woher fie fonft komme, ift nicht erwähnt. In Dochnahl, Beſchreibung aller Birn- 
forten, 1856, #ft fie aber nicht enthalten. Eben fo wenig finde ich fie in ben mir 
befannten Catalogen franzöfijcher Baumſchulen und andern pomologifden Werken. 
Ich lann baher auch weder eine 

Literatur noch —E— derſelben bier angeben, muß aber doch be⸗ 

, baß fie mir mit einer Birne, welche ich unter dem Namen Poire U’6t6 
Ipenbeim bereit 1847 von Baumann in Bollwiller erhielt, gleich ww ger ſchien; 
duaaciries Hanbbud) der Obfhrbe. V. 
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doch Fonnte ich letztere nicht lange genug beobachten. fiügre fie hier nur ihres 
auffallenden —2* beſonders — des ungewöhnlichen Stiels) wegen und 
weil ſie in dem gedachten Catalog als zum erſten Rang der Tafelbirnen gehörig, 
angeführt wird, dieſem aber keineswegs entſpricht, an. 


eroftet iſt. 

Sir: unten an der Frucht grün, oben braun und Inofpig, ſehr lang und 
gedreht, mit wenig Punkten verfehen; an der Frucht ftet3 merklich verdidt und in 
einer Keinen Bertiefung ftebend. Nicht felten kommt es vor, Ber der fehr lange 
Stiel oben mit volllommenen Anofpen verfehen ift, aus denen ſich volllonmene 
Blätter entwidelt haben. 

Schale: fein, glatt und etwas gefchmeidig, von Narbe blaßgelblidh ober 
weißlich grün ohne alle Röthe, mit vielen feinen, braunen Punkten verjehen, melde 
meift- noch grün umfloffen find. . 

Kernhaus: verhältnigmäßig, nur mit feinen Körnchen bezeichnet. — Die 
Achſenhöhle fehr groß; die Fächer gleichfalls groß und geräumig, mit wenigen, . 
ee * — (bli weiß, feinkbrnig, mürbe icht ehm 

eiſch: ſchwach gelbli iß, feinkbrnig, mürbe, zwar nicht unangen 
von —*— doch nur wenig ſaftig und Inag De ohne Gewürz. 

Reife und Nugung: Die Frucht reift Anfang oder Mitte October und 
or schnell vorüber. Sie ift höchſtens als Wirthſchaftsfrucht 2ten Rangd anzu- 
\ n u En nicht lange, bürfte daher auch kaum weitere Verbreitung ver- 

tenen, obſchon 
dieſe Sorte bei mir als gut wachſend und ziemlich tragbar gezeigt hat. 
v. Slotom. 

Herr Runftgärtner Maibier in Dresden war fo gütig, mir Blätter, überhaupt 
einen Zweig ber Poire d’horticulture (fo Fr Herr von Flotow den Namen über 
eine Zeichnung gefchrieben) aus dem Großen Garten zu Dresden zu fenden. Die 

lätter find hiernach wie ich fie oben neben die Frucht zeichnete, länglich eirund, 
oft etwas oval, meift etwas herzförmig am Stiele, länger oder auch kürzer zuge- 
I glatt, ganzrandig oder nur an der Spike verloren gekerbt, wahrſcheinlich 

nd de * nach den behaarten Stielen auf ihrer unteren Fläche etwas wollig. 
Bluthenknoſpen ſcheinen langlich kegelförmig, ſcharf fpig und die Farbe der Sommer- 
zweige ſcheint grünbraun zu ſein. 

Db Decaisſsne, welcher Band IIL des Jardin fruitier der Belle Angerine das 
Syn. Poire d’horticulture mit dem Zuſatz partim hinzugibt, Bd. I, 2ief. 5 unter 
dem Namen Adam mit ben Sun. Beurr6 Adam, Poire de l'horticulteur unter Be- 
rufung auf St, Etienne und Brevoft die oben befchriebene In t bat, ift zweifel- 
haft. Seine Abam erfcheint auf ber Abbildung zwar mit em, aber weniger 
langem Stiele, ift nicht fo bauchig, fonbern mehr birnförmig und reift im Aug. 
Doch bat Prevoſt die Beurr6 Adam mit bemjelben Synon. im Rouen. Büllst. S. 58 
ber Frucht von Flotows mehr gleich eirund, nur Tleiner und ſchmächtiger, aber 
ebenfalls mit Fürgerem Stiele abgebildet und gibt ihre Reife vom Anf. bis Enbe 
Sept. an. Die Birne Beider tft jedoch a. d. S. S. ftarl bräunlich geröthet, fe 
oll aber auf ber Schattenfeite blafigelb, ſtark braun punktirt fein und das Fleiſch 
welches nach Decniöne feit, nad Prevoſt zart, doch nicht ſchmelzend ift) und der 

eſchmack werden ähnlich mie oben gejchilbert, gleichwie auch bie Vegetation zu 

mmen feheint (Blätter eirund, meift ganzrandig, am Sommerzweige mehr oval). 

ie rothe Färbung kann das wärmere Elima bebingen und ber Stiel bei anderen 
Früchten kuͤrzer fein. Jahn. 
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No. 396. Eitens Birwe, Biel In 8. 2.; Lucas I, 2. 1.; Jahn IL 2. 
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Eitons Birne. Elton Pear. (Anight?) ® Det. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe engliſche Frucht iſt mir zuerſt 
1848 aus Wien durch die Güte der dortigen Gartenbaugeſellſchaft in 
Pfropfreiſern zugekommen. Sie f ol’ aus Samen in Elton gezogen und 
von Knight empfohlen und angepflanzt worden ſein. 


Literatur-und Synonyme: Bis jetzt habe ich fie auch nur in engliſchen 
en chen Werten erwähnt gefunden. Loudon, Encyclopädie, A. d. Engl., Bd. 1, 
912, Nr. 28; Lindley, Guide to tbe Orchard eto. Lond. 1831, pag. nr * 51; 
Satalog der . Londoner jartenb. Geſellſch. ed. 8, Nr. 217, woſelbſt nme 
Hortieult. Transaot, II, 1 bezogen wird. Die bafelbft gegebene — 
aber, der Färbung nach wenig mit der meinigen überein. Downing hat tn —* 
In ben mir bekannien heueren franzdf: Werten findet fie fih nicht, auch in keinem 
ber mir vorliegenden franzöf. Baumjchulen-Eataloge und eben fo wenig in deutſchen 
pomologiſchen Werken oder Catalogen. 
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Die Geftalt einer volllommenen Frucht zeigt der Umriß einer 
folden aus dem Jahr 1860 am beutlichften. Die Frucht erreichtTeine 
Breite von 8" und eine Länge von 4", zuweilen au noch mehr. Eine 
im Jahr 1858 erbaute Frucht wog 19 Loth. 

Kelch: gelblih und grünlich, auch hellbraun gefärbt, ziemlich kun 
und fteif vorjtebend, halboffen, fteht in einer jeichten Vertiefung ohne 
Falten, in welcher meift einige hellbraune Noftflede zu bemerken find. 

Stiel: ziemlich ftark, oben hellbräunlich, unten grünlich gelb und 
etwas verdickt, zumeilen in die Frucht übergehend, wie in der Abbildung 
auf der einen Seite, eben jo oft.aber auch rings herum in einer Kleinen 
Vertiefung ftehend. 

Schale: ſehr fein, glatt, gejchmeidig, von Farbe blaß und matt 
grünlich geld. Das Grünliche entfteht hauptſächlich nur dadurch, daß die 
feinen hellbraunen Punkte meiftens etwas grünlid umfloſſen find. 

Kernbaus: groß, aber nur ganz fein angedeutet. Achje voll, kommt 
“ aber auch zumeilen hohl vor. Fächer groß und geräumig, mit ſchönen 
großen, ſchwarzbraunen, volllommenen Kernen. 

Fleiſch: gelblich weiß, innerhalb bes Kernhauſes faft etwas röthlich, befon- 
ber3 wenn die Frucht etwas überreif ift, fehr fein, zwar nicht butterbaft ſchmelzend, 
fondern etwas Fernig, fi aber beim Nauen auflöfend, fehr faftig und angenehm 
füß und leicht gewürzt. T. I. Geruch fehr ſchwach. 

Reifzeit: gewöhnlich Monat October, hält ſich aber nicht lange in den Rov. 

Uebrigens ſcheint dieſe Sorte gut zu wachſen und ftark zu treiben, bat aber 
bei mir etwas jpät angefangen, zu tragen. 

v. Slotom. 

Hogg im Man. von 1860, ©. 185 befchreibt die Elton ähnlich dem Lonb. 
Cataloge ala mittelgroß, oval, grünlich mit dünnem Graubraun' überdedt und 
ſtark rothbraun gefledt, an der S. S. in Drange übergebend; das Fleifch als feſt, 
ablnadend, faftig, fehr gut, die Frucht im Sept. reifend. — Der Londoner Gatal. 
bemerft, daß jehr oft die Samenfächer und Kerne fehlen. Herr Superintendent 
Oberdieck fandte mir Blätter, wie er die Elton durch Urbaned von ber Hort. Soc. 
zu London erhielt, die ich oben neben bie Frucht zeichnete. Oberd. gibt noch Fol⸗ 
gendes Über die Vegetation: Triebe mäßig ſtark, etwas gefniet, nach oben etwas 
wollig, matt olivengrün, nur fparfam und matt punltirt. Augen ziemlich ftark, 
koniſch, ſchwarzbraun gefhuppt, ziemlich abftehend, doch mit der Spike häufig wie⸗ 
der etwas gegen den Zweig hingebogen, fiten auf ziemlich borftehenden, wenig ge- 
rippten Trägern. Blatt des Triebe eiförmig, flach, ganzrandig, oder nur gerän- 
delt, mittelgroß, Afterblätter meift fehlend. Blatt der Fruchtaugen ganzranbig, 
flach, von berfchiebener Form: die Heineren Furzftieligen auch eiförmig, bie lang- 
ftteligeren lang und ſpitz eiförmig, oft auch am Stiele elliptifch abnehmenb. 


Jahn. 
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No. 397. Weinbirne vom Bobenfee. Diel IV,2.2.; Luc. X, 2a; J.IH(IV), 2. 





Weinbirne vom Sodenfee (Späte Weinbirne), Lucas. +. Oct. 4 W. Moftobfl. - 


Heimath und Vorkommen: Iſt in der Gegend des Bodenfees, 
bei Friedrichshafen und Langenargen, jehr verbreitet und als Moftfrucht 
ſehr geihäßt, indem fie ein haltbares, angenehmes Getränf gibt. Mein 
Reis habe ich non Herrn Garteninfpector Lucas und die befonders reiche 
Tragbarkeit der Sorte beftätjgte fih auch in biefiger Gegend, mo indeß 
Moftfrüchte noch gar nicht gefhäßt werben. Sie ift indeß aud für die 
Küche und zum Wellen brauchbar. 


Literatur und Synonyme: Lucas Kernobftforten Württemberg S. 244 
unter obigem Ramen, mitsdem Bemerfen, daß fie am Bobenfer zum Unterfchiebe 
bon der Knausbirne, die auch Frühe Weinbirne heiße, gewöhnli Späte Weinbirne 
genannt werde. Da Lucas auch noch. eine Gelbe Moftbirne vom Bobdenfee bat, fo 


— Be Verhütung von Berwechslungen der Name Späte Weinbirne vielleicht 
te. 


Geftalt: didbaudig-Freifelförmig, oft mehr umgekehrt eiförmig, 
2" breit, 2/3 — 2%" hoch. Der Bauch figt allermeift etwas nah dem 
Kelche hin, um den fie ſich bald etwas flachrund mölbt, daß fie aufitehen 


4 
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kann, bald mehr eiförmig zurundet. Rach dem Stiele macht fie eine 
kurze oder auch etwas längere -Kreifelipige. 

Reich: ſtark, breit- und Ianggefpigt, ſiht in fladder Senkung, durch Falten 
und feine Beulen etwas gefchnürt, ift offen und liegt ziemlich auf. 

Stiel: holzig, ziemlich ftark, gerabe ober nur wenig gekrümmt, 11/5” Lang, 
geht ziemlich aus ber Frucht heraus ober figt wie eingeftedt und ift öfter etwas 
auf die Seite gebogen. 

Schale: ziemlich flart, vom Baume matigrün, faft hellgrasgrün, im Liegen 
gelb, oft noch mit Grün vermifdt. Die Sonnenfeite ift mit einer matten, erb- 
artigen, braunen Röthe überlaufen, die ſich nicht weit erftredt oder nur Anflug iſt. 
Punkte fein, fallen wenig ins Auge, als nur in ber Röthe, wo fie weißlich find. Lucas 


bezeichnet fie auch an ber Schattenſeite als ſtark. Roftanflüge find ziemlich häufig. 


Fleiſch: weiß, fat etwas röthlich ſchimmernd, um das Kernhaus fteinigt, 
faftreih, mürbe, von fein fäuerlihem Geſchmacke, ben. Lucas als raub und zu- 
ſammenziehend bezeichnet, was ich hier nicht fand. 

Das Kernhaus hat ftarke, hohle Achfe; die mäßig großen, langen Kammern 
enthalten ſchwarze, lange, allermeift unbollfommene Kerne. Kelchhöhle Kurzer, 
breiter Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nad Lucas im Det. und hält ſich 4 Wochen, 
was ihre Brauchbarkeit zur Weinbereitung mehrt. Bei mir bielt fie fi) in bem 
kühlen Jahre 1860 bis in den Januar. Benutzung nur ald Moftfrucht, zum Trocknen 
und Kochen ift fie zu fteinig. 

Der Baum wird nach Lucas Bemerkung groß, mit hochgehender Krone und 
erreicht ein hohes Alter, trägt auch jährlich und fehr reichlich. Sommertriebe wenig 
ftufig, ſtark olivenfarbig, etwas braun überlaufen, nach oben wollig, mit ziemlich 
vielen, großen, doch etwas matten Punkten. Blatt groß, flach ausgebreitet, glän- 
zend, kurz oval, oft etwas herzförmig, mit nur fladen und meift nur nad ber 
Spitze bin fich zeigenben ftumpfipigen Sägezähnen. Blatt ber Fruchtaugen meiftens 
regelmäßig oval, viele auch elliptiſch, mit ganz kurzer Spike, oft nur geränbelt. 
Augen ziemlich groß, faft koniſch, anliegend, ſitzen auf Ianggerippten Trägern. 


Anm. Auf meine Aeußerung, ob denn nicht der Wein aus ebleren Früchten 
bereitet auch befier fein möchte, als der aus herbfleifchigen, erwieberte mir Herr 
Garteninfpertor Lucas einmal,’ daß namentlich. zur Haltbarkeit bes Weins fchon 
etwas in ber Frucht vorhandener Gerbftoff erforderlich fei. -Darnad) würde etwa 
in meiner Gegend ober ‚Boden bie Obige. für Weinbereitung nicht mehr fo fchägbar 
fein, als am Bodenſee. Sollte aber der Werth der jetzt gefchägten, wenn auch oft 
berbfleiichigen Früchte, nicht mehr in dem großen Ertrage liegen, den ihre großen, 
reich tragenden, alt werbenden Bäume geben? Nach Analogie des edlen Reben- 
meines, der um fo befler, auch nicht weniger, haltbar ift, je mehr edlen, zuderhal- 
tigen Saft bie Traube hatte, fo daß man ben fchlechteren Sorten ja jet felbft 
Zucker zuſetzt, ſollte man glauben, ber Wein aus ebel ſchmeckenden, jaftseichen Obft- 
früchten müßte auch beffer fein als der von berbfleifchigen. Diel rühmt wenigftens 
ſehr den Wein, den er vom Engliſchen Golbpepping hatte. Somparative Berfuche 
find darüber vielleicht noch nicht genügend gemacht. 

Oberdieck. 
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No. 398. Dillens Herbfbitat. Diel i, 3 (2) 2.; 2uc. IL(IV) 1; Jahn IV, 2, 





Dillens Herbſtbirne. Diel (van Mons). ** Det. 14 T. 518.3 ®. 


,, Heimath und Borkommen: dieſe fhäkbare Tafelfrucht, die, wenn nur 
früh genug gebrochen, auch in meiner Gegend hochſtämmig ſchöne ſchmackhafte 
geüäte giebt, erzog Herr Prof. v. Mond, und benannte fie, auf Berlangen bes 
önigs von Württemberg, nach dem Württembergifchen General, Grafen Dillen. 
An Diel fandte er fie ald Dillen d’automme, mie fie auch in feinem Catalog, 
©er. II. Rr. 458 fi findet. Scheint noch wenig befannt, wahrſcheinlich, gpei 
bie Empfänger ber Sorte zu fpät brechen und die Frucht wenig gut fanden. Mein 
Neid erhielt ich von Diel. " 
Ziteratur und Synonyme: Diel A—B. II, ©. 76. Die Dillen, Dillen 
d’automne, darf weder verwechſelt werben mit Diels Butterbirne, die irrig oft 
auch Dillen und Gros Dillen genannt wird, noch mit der Doyen Dillen (Dechant 
Dilen) und wird, um Verwechſelung zu verhüten, beffer nicht bloß die Dillen ge- 
nannt. Die Annales II, S. 73 geben gute, jedoch obige Figur an Größe merklich 
übertreffende Abbildung unter dem Hauptnamen Mar6chal Dillen und dem Synon. 


Pr 


Dillen d’automne. In bem in der Publication der Sociät# van Mona de 1861 
gegebenen Sortenverzeichniffe finden fich bagegen Dillen d’automne und Mar6chal 
Dillen getrennt von einander aufgeführt. Kommt in Gatalogen felten vor. Das 
beut. Obſt⸗Cab. 12, Nr. 46 gibt falſche oder fchlechte Abbildung. 


Geftalt. Kommt in Som ben Dechantsbirnen und ber alten Colmar nabe. 
Rah Diel ift fie rundbaudig mit breit abgeftumpfier Stielfpige und fand ich 
mandje, beſonders kleinere Exemplare auch fo, größere jedoch merklich höher ala 
breit, dem Konifchen fi nähernd, mie fie auch bie Annales abbilden, die jedoch 
richtig anmerken, daß die Form beränderlich fei, und man auf demfelben Baume 
eiförmige, meht freifelförmige und faft chlindrifche Früchte ernte. Der Bauch fikt 
- bei der mehr Eonifchen Form merklich mehr nad dem Kelche bin, um ben fie 

oft Pier aber immer fo abrundet, daß fie no gut ftehen kann. Nach dem Stiele 
macht fie Feine Einbiegung, und endigt mit einer dicken abgeftumpften Spike. Gute 
Früchte find nach Diel 3” Breit und gewöhnlich auch eben jo body; ich hatte fie 
nicht über 21/5” breit, aber öfter dabei von 3” Höhe. 

Kelch kurzblättrig, bartfchalig, offen, aber mit ben Ausfchnitten meift etwas 
zufammengebogen, figt in geräumiger, meift Hader Senkung, auf deren Rande fid 
einige — Beulen zeigen, die auch bemerkbar, doch ſehr flach über die Frucht 
hinlaufen, und die Breitedurchmeſſer oft etwas ungleich machen. 

Stiel ſtark, ſanft gekrümmt, oft a außfehend und mit Knöspchen ver- 
fehen, mit Drleanshäutchen ſtark überzogen, fit flach vertieft, oder wie eingeftedt, 
meiſtens mit einem oder ein paar flachen Fleiſchwulſten umgeben. 

Schale glatt, mattglänzend, vom Baume bellgrün, in ber Reife, wenn 
fie zu rechter Zeit gebrochen ift, nur gelblich grün (Diel, der fie ald citronengelb 
bezeichnet, fcheint auch zu fpät gebrochen zu haben). Nöthe findet fich nie. Die 
Punkte find fein und zahlreih, von Farbe wie die Roftanflüge, die Diel und ich 
nur fein und nicht bedeutend fanden, während die Abbildung ber Annales mehr 
Roft darſtellt. Geruch ift [hmad. - 

Das Fleifch ift weiß, von Anfehen etwas. groblörnig, wenn bie Frucht 
zu ſpät gebrochen ift, etwas fchmierig oder eher moll, als ſchmelzend, bei früh 
genug gebroshenen Früchten aber hinreichend faftreich und ganz ſchmelzend, von 
angenehmem, bergamottartigem, fein zimmtartigem, — nad Diel felbft ſtark zimmt- 
artigem Geſchmacke, der indeß in meiner Gegend etwas gewürzter fein Eönnte, wo 
ihr die Williams Chriftenbiren, die Herbftfglvefter, Weftrumb und andere ziemlich. 
gleichzeitig reifende an Güte de Geſchmacks vorftehen. 

Kernhaus Hein‘ mit hohler Achſe; die Kammern enthalten viele braune, 
eiförmige, Kleine volllommene Kerne. 

Reife und Nutzung. Zeitigt nad Diel oft Ende September, nicht felten 

im halben October. Bei mir fiel die Neifzeit nur in recht warmen Jahren no 

in den September, meiften® erft in den Oct., felbft bis gegen 20. Oct., fie mu 

aber noch ganz grün, wohl 10 Tage vor der Baumreife gebrochen werden, um 

Bi fhmelzend zu werben. Zu fpät gebrochen taugt fie noch zum Kochen und 
elften. 


Der Baum wächſt lebhaft, kommt in allerlei. Boden gut fort (auch im feudh- 
ten Sulinger Boben fteht ein ftarker gefunder Stamm), macht viel, etwas fchlanfes 
Holz, gebt gut in die Luft, belaubt fich fchön, ſetzt früh Fruchtholz an und ift fchr 
fruchtbar. Sommertriebe lang, etwas ſchlank, nur an der Spite etwas mollig, 
lederfarben, wenn der Baum auf Duitte veredelt ift, worauf er gut fortlommt, 
an der Sonnenfeite röthlich, und nur wenig und nicht ind Auge fallend puntltirt. 
Blatt lang elliptifch, mit auslaufender Spite, Heinere Tanzettlich, glatt, glänzend, 
nur ſehr ſeicht und ftumpf gezahnt. Die unteren Blätter am Sommertrieb find 
groß und mehr eiförmig, Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen ellip- 
tiſch, am Stiele oft Stark verſchmälert, gleichfalls nur fehr flah und ſtumpf ge- 
zahnt. Augen Klein, herzförmig, anliegend, fiten auf wenig voritehenden Trägern. 


Dberdied. 
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No. 399. Amalie, Diel 3, 2; 2uc. II, 1,2.; Jahn II, 2. 





Amalia. Diel. *+. Oct. Nov. 


Heimath und Vorkommen: fie fam an Diel durch Profeflor 
Erede in Marburg. Diel weiß nicht? von ihrem Urfprung oder über 
die Entftehung ihres Namens anzugeben. — Ich erhielt die Pfropf⸗ 
reifer von Liegel, Tann aber nach den öfters erzogenen Früchten nicht 
in das von Diel ihr gefpendete Lob einftimmen, indem fie nur in ſehr 
günftigen Jahren fchmelzend und wohlſchmeckend wird. | 


Ziteratur und Synonyme: DIN. K.-O. III ©. 118. — Dittrich, 
I. ©. 684. — Liegeld_Anw. ©. 77. — Dochnahl S. 104. — Auch Dberd., Anl. 
S. 262, fand fie nur in warmen Jahren fehmelzend, in anderem und trodenem 
Boden bleibe fie Kochbirne und das in manchem Boden alantartige Gewürz fehle ganz. 

Geſtalt und Größe der an einer freiſtehenden unbeſchnittenen 
Pyramide erzogenen Frucht in ihren öfters vorkommenden 2 Formen 
ſehe man oben. Diel fchildert die Frucht 21/2” breit, 31/4” hoch, ziem- 
lich birnförmig, doch öfters pyramidal, um den Kelch halb Fugelförmig 
und jo weit abgeflacht, daß fie meift noch aufftehe. Nach dem Stiele 
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zu made fie gewöhnlich nur auf einer Seite eine ftarfe Einbiegung 
und endige mit einer Kegelſpitze. 

Kelch: ftarkblättrig, hartſchalig, offen, bald in einer tieferen, balb 
in einer ſehr feichten, meiſt ebenen Einſenkung. Auch über die Frucht 
laufen keine wahren Erhabenheiten hin. 


Stiel: did, bis 1“ lang, nad der Birne zu hart und fleifchig, 
auch öfters mit Fleiſch umringelt, welches charakteriſtiſch für die 
Frucht iſt, und von gleicher Farbe mit derſelben, nach dem Ende zu braun. 


Schale: zart, glatt, nicht fettig, ſchön hellgrün, in ber Reife hell 
citronengelb, an der Sonnenfeite mehr orangegeld, nur bier und da 
ſchwach carmingeröthet, mit vielen jehr feinen bräunliden Punkten, ein- 
zelnen Fleinen Roftfledchen, und etwas dünnem Roſte um ven Held 
herum. 


Fleiſch: nah Diel Schön weiß, fein, ſaftvoll, butterhaftichmelzend 
von ungemein ſtarkem angenehmen füßen Zimmtgeſchmack — wurde bei 
mir nur in fehr günftigen Sommern noch ziemlich ſchmelzend, doch nicht 
butterbaft, wenn auch fonft von angenehmem füßen zimmtartigen Ge- 
ſchmack; in. fühleren Jahren bleibt es ſchleimig, ſchmalzartig und fade 
ſüß (weil ohne Gewürz). 


Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen und nicht zu großen Körnchen 
umgeben, ſchwach hohl⸗ ober vollachſig, Kammern ziemlich groß, mit wenigen, doch 
volllommenen, langen, [hwargbraunen Kernen, faft ohne Höder. 

Reife und Rugung: die Frucht reift Ende Det. ober Anfang Nov. und 
hält ſich mehrere Wochen, bei nicht guter Ausbildung auch länger, bleibt aber 
dann nur Kochbirne. Nach Diel muß fie genofien werben, ebe fie gelb wird, was 
aber nur für warme Lagen gilt. — Bei bem gleichzeitigen Vorhandenſein fo vieler 
anderer befierer Birnen halte ich fie für ziemlich entbehrlich, - obgleich die Frucht 
äußerlich ſchön ift. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe hat ein fehr gefundes Wachſsthum 
(wie die Markgräfin, Diel) und belaubt fich Schön, ift auch fruchtbar und gedeiht 
auf Quitte, — Die Blätter find ziemlich groß, oval, 18/4” breit, mit ber oft 
1/4" fangen Spitze 31/," lang, oft kürzer, oft breiter, meift im vorderen Theile am 
breiteften, glatt, nach vorne bin ziemlich fcharf gefägt, dunkelgrün, ftark glänzend. 
— Blüthenknoſpen ziemlich groß, Tegelförmig, ziemlich, faft ftehend fpik, ſchwarz⸗ 
braun. — Sommerzmweige grünlich gelbbraun, mit feinen gelblichen Punkten; 
nad Diel find fie etwas mwollig, gelblichgrün, gegenüber und befonderd nach oben 
zöthlich, etwas länglich braun punltirt. 

| Jahn. 


299 


No. 400. Hoqhleine Butterbirne. Diel I, 2. 2.; Quc. IV, 14.3 Jahn IH, 2. 





HZochfeine Suiterbirne. Beurr6 superfin, Millet (Goubault). **. Det., Rob. 


Heimatb und Borlommen: Der Baumfchulbefiger Goubault zu Wile- 
ieds bei Angers erzog fie und erntete die eriten Früchte 1844. ir jandte 
err Rath Dr. Löper in Neubrandenburg 1859 die Frucht, welche ich bei aller 

Größe vortrefflich fand und die ich deshalb zur Anpflanzung warm empfehlen wi. 

Literatur und Synonyme: Liron d’Xirol. Descript. I; S. 52, tab. 16, 
fig. 8: Beurrs superfin, mit Bemerkung, fie fei bereit3 von Millet in der Pomol. de 
Maine et Loire befchrieben, fei gelb mit Punkten und Roftfleden, Stiel did und 
ftart, beſonders an ſeinem Anfange, Fleiſch Ken faftvol, gut parfümirt, 
reif im Sept. Aehnlich Baltet S. 14: „ziemlich groß, eirund (ove), am Stiele 
mwulftig, vöthlich gelb, Fleifch fein, ſchmelzend, vol belicieufen, fhwach fäuerlichen 
de Sept.” Leroy: excellent, I. R., Aug. und Sept. . Erzogen bon Goubault, 
nit von van Mon3 unter dem Namen de Cumberland, wie de Jonghe fage. 
Decaisne ‚hält diefelbe für tventifch mit ber von ihm Bd. IV. (Lief. 41) fehr Ahnlich 
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abgebildeten und befchriebenen Graslin, mit den weiteren Synon. Beurr6 Dathis und 
Dathis de printemps, denen er auch Laure de Glymes ınit einem ? zugefelt. Auch 
batte ich 1868 die Frucht ber Graslin aus Carlsruhe von der Görliker Auftellung 
gut mit der B. superfin ftimmend, und Liron d’Airol. hat die Graslin in |. De 
scription I, ©. 34, tab. 9, fig. 6 ebenfalls fehr ähnlich gezeichnet und befchrieben. 
Sie wurbe nad) einem Hrn. de Graslin, auf beflen Gute man fie gegen 1837-1842 
auffand, von Dr. Bretonneau benannt, ihr Beinamen Graslin de Nantes ift jedoch 
nad Liron d’Xirol. Liste syn. ©. 76 unrichtig. Sie fei faft wie B. gris, vielleicht 
eine Unterart von diefer, wogegen fie Decaisne (auch Tougarb ©. 85) ber Duchesse 
d’Angouleme vergleichen. — Willermoz in Pomologie de la France, Lyon 1868, 
wiberfpricht der Spdentität ber B. superfin mit ber Graslin und erklärt beide, wie 
auch die Cumberland (v. M.) und Datbis, alfo alle 4 für verſchieden, gibt aber 
von B. superfin, Tom. I, unter Nr. 43, eine gut mit Decaiöne’3 Graslin harmo- 
nirende Abbildung und Befchreibung. Doch will die Vegetation, wie ich beibe Arten 
von Dr. Balling habe, deren Bäume aber noch Feine Frucht brachten, bis jetzt nicht 
ganz „Kimmen, und fchildere ich deshalb mit Folgendem hauptſächlich nur die B. 
superfin. . 

Geftalt: Treifelförmig oder auch mehr eirund, zum Theil um ben Kelch ziemlich 
ftart, zum Theil auch ſchwächer abgeplattet, auch nach dem Stiele zu nimmt ſie 
bald mehr, bald weniger ſchnell ab, endigt aber meiſt mit kürzer in den Stiel aus- 
laufender Spige. Liron d'Airol. befchreibt fie ala 31/," hoch und faft eben fo breit. 

Kelch: fpigblättrig, gelbbraun, halboffen, in enger und ziemlich tiefer Senkung, 
mit einigen Beulen umgeben, bie über bie Frucht fortlaufen und bie Rundung bie 
und da ungleich machen. | ! 

Stiel: fehr ſtark, nad der Birne zu fleifchig und angeſchwollen, grünlid) 
gelbbraun, fteht oben auf ohne Abſatz und tft meift etwas gefrümmt. 

Schale: glatt, grünlich citronengelb mit feinen bräunlichen Punkten und 
zeriprengtem, netartigen Rofte, der nur um ben Kelch herum mehr zufammenbängt. 

Fleiſch: gelblich weiß, ſehr fein, völlig butterhaft, faftreich, von äußerft an- 
genehmem, durd feine Säure (Diel würde „Muscatellerfäure” jagen) und viel Ge- 
würz erhabenen, weinigen Zudergefchmad. | 

Kernhaus: Klein, nur durch fehr feine Körn angedeutet, vollachſig, Kam⸗ 
mern klein, eirund, mit meiſt unvollkommenen, mittelgroßen Kernen, faſt ohne Höcker. 

Reife und Nutzung: Die Birne reifte in dem warmen Sommer 1859 gegen 
Ende des Oct. und dürfte hiernach die Reifzeit bei uns im Oct. und Nov. ſein. 
Willermoz gibt Sept., zuweilen Aug., auf kaltem Stande auch Octbr. an. De— 
caiſsne für die Graslin Mitte Det. und mit ihr reifen nach ihm unter gleichen Ber- 
bältniffen B. superfin und Dathis ganz gleih. Es ift eine große und fchöne, vor- 
zügliche Tafelfrucht, die gewiß überall Beifall findet. 

Eigenfhaften des Baumes: nach Liron d’Airol. ift er auf Duitte ver- 
edelt von mittlerer MWüchfigfeit und trägt gerne. Baltet bezeichnet ihn als mittel- 
fruchtbar, deshalb wie der ber Graslin flüchtig zu befchneiden und für Hochſtamm 
auf Wildling, für Pyramide und Cordon auf Quitte zu veredeln. — Die Blätter 
des älteren Holzes an einem jugendlichen Baume der Beurr& superfin find benen 
der Hardenponts Winterbutterbirne ähnlich oval, nach dem Stiele zu etwas ver- 
fhmälert, au am Rande eben fo wellenförmig, die Länger geftielten find elliptifch, 
ein Theil lanzettförmig (legtere Form zeigen auch die Blätter der Sommerzmeige), 
länger ober kürzer zugeſpitzt, glatt, regelmäßig und fein oder auch gröber und flärfer 
gefägt, dunkelgrün und glänzend, reich, boch fein geabert. Stiel 3/,,—2" lang. 
(Ich zeichnete die-beiben Hauptformen zu beiden Seiten ber Frucht. Die über beide 
gezeichnete Blattform zeigt meine Graslin, deren Blätter Decaisne am Fruchtholze 
als oval, zugefpigt, daft anzrandig, am Sommerzmweige als langelliptiſch, faft 
ganzrandig bejchreibt, doch hat er fie am Sommerzweige länglich eirund, mit langer 
auslaufender Spige, feicht etwas gezahnt-gefägt abgebildet.) — Sommerzmweige bräun- 
lid grün, a. d. S. S. braunröthlich, fein gelblich punktirt. — Am jungen Holze 
finden fich öfters Dornen. | Jahn. 
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No. 401. Bacheliers Vutterbirne. Diel I, 8.2,; Luc. II, 1a; Jahn I, 2, 








Bacheliers Butlerbirne. Biv., Decnisne (Bachelier). ** Det. Rob. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vom Gärtner Bachelier, geb. 1774 
in Dunkirchen, in Cappellebrouck (Canton be Vourbourg, Departem bu Rord) er- 
zogen und bie Gartenbaugefellfichaft zu Bourbourg gab zuerft Nachricht über bie- 
ſelbe. — Id nahm die Frucht aus Hrn. Leroh's Sortimente von ber Ausftelung 
in Berlin und befam von Hrn. Leroy fpäter einen jungen, Baum, nad weldem 
id} bie Begetation fildere. — Die Birne ift ſehr [hör und gut und ich Tann fie 
angelegentlichſt empfehlen. 

Literatur und Synonyme: Annal. de Pomol. VIU, S. 88: Beurrs 
Bachelier. Sie erfheint bier Heiner und am Kelche ſtärker abgeplattet, als auf 
meiner Zeichnung, doch bildete fie Decaiöne im Jard, frait. V, Tafı 29 ähnlich der 
Iegteren, bejonber8ein bem einen bon ihm gezeichneten ſehr gen, 83/4" breiten, 
413° hohen Seemplare ab. Sie wird in ben Annalen bon Biv. ald ziemlich groß, 
langlich ober ob« iſelförmig, oft beulig, ſehr wechſelnd in Form und Färbung, 
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wie bie von ber Gartenbaugef. zu Doubourg! mit ihr verglichene Duchesse d’Angon- 
leme — von Decaiöne ald groß, bauchig, abgeftumpft, oft beulig und von ber 
orm der obengenannten ober auch ber Arenbergd Colmar — von beiden als fein- 
eifhig, butterhaft, von Bio. als außgegeicineten Geſchmacks, allererfien Ranges, 
bon Descaidne zivar als faftreich und gezudert, aber.nur wenig erhaben gejchilbert. 
— Rürzere Nachricht geben Liron d’Airol. table synon. ©. 6: „jehr groß, J. R., 
Ende Decemb."; Baltet S. 23: „groß, länglich elliptifh, Saft angenehm, Det. 
Nov.“; Leroy: „groß, J. R. Nov. Ausgezeichnet Schön und gut, ſehr werthuoll“. 
— Rah Decaisne wird die d’Arenberg (Arenbergs Colmar), vergl. ZU. Handb. IL, 
©. 554 zuweilen mit ihr verwechjelt und der Name Bachelier zu Chevalier 'entftellt. 
Geftalt und Größe gibt obige Zeichnung. Ebenjo und gleich groß und 
ſchön ſah ich fie von den Herren Gebr. Simon Louid in’ Meb bei der Austellung 
in Namur 1862 unb würde ich die Frucht als unregelmäßig eirund,- nach bem 
Kelche zu abnehmend, um benfelben jedoch müßig abgeplattet, jo daß fie zur Roth 
noch auffteht, nach dem Stiele zu abgeftumpft birnförmig oder fegelförmig bezeichnen. 
Kelch: Hein- und fpighlättrig, innen gelbbraun, offen in einer ziemlich regel- 
mäßigen, doch Kleinen, fchüffelförmigen Einfentung mit flachen Beulen umgeben, 
bie über die Wölbung und den Bauch bin ftärker hervortreten und die Frucht ver- 
Ioren, doch ziemlich regelmäßig bkantig machen, | 
Stiel: fehr ftarfund ziemlich lang, braungelb, ſchwach vertieft ſtehend, meift 
von einem fich anlebnenden Höder zur Seite gebrüdt. 
Schale: ſchön glatt, grünlich citronengelb mit undeutlichen fehr feinen bräun- 
lichen Punkten und Roftftreifhen, um ben Keld etwas mehr zufammenhängend, 
doch immer bünn beroftet, ohne Röthe, wovon jedoch nach den Annalen ſich zu- 
weilen auf der S. S. etwas einfinbet. | 
Fleiſch: weiß, unter der Schale grünlichweiß, fein, ſaftreich, butterhaft, 
von fehr gutem pilanten ſäuerlichſüßen gewürzhaften Gefchmad, mie ich ihn bei 
ben Birnen für den ebelften halte. ' 
Kernhaus: nur von feinen Körnchen umgeben, etwas hohlachſig, Kammern 
Hein, mit verhältnißmäßig ebenfo Heinen ſchwarzbraunen vollkommenen Kernen. 
Reife und Rugung: Hr. Leroy's Frucht mar 1860 Mitte October reif, 
wahrjcheinlich hatte die im Ausftellungstofale herrfchende Wärme die Zeitigung be- 
ſchleunigt; aber die Reife dürfte immer Ende Det. oder Anf. Nov., ſchwerlich, wie 
Liron d'Airol angibt, im Dec. fein. — Sehr ſchätzenswerthe feine Zafelfrucht, an 
welcher freilich noch erprobt werden muß, ob’ fte bei und ebenfo gut wird. 
Eigenfchaften des Baumes: Derfelbe zeigt ziemlich Fräftigen Wuchs und 
gedeiht nach Bivort in allen Formen, zeigt auch gute Fruchtbarkeit. Nach Baltet 
iR Iehtere noch problematifch, in feiner Jugend jcheine er I Fehlknoſpen (faux- 
bourgeons) geneigt, menu nicht lang gejchnitten werde. (Dies tft übrigens bei 
vielen anderen Barietäten ebenjo der Fall.) — Die Blätter meines jugendlichen 
Baumes find eirund, bier und da ſchwach herzförmig, 11/, bis 13/," breit, big 3* 
lang, glatt, oft etwas meitläufig fein ftumpfgefägt, die Ränder des Blattes find 
meiſt nach unten umgebogen, bie Spitze ift ſeitwaͤrts gebreht, dunkelgrün und glän- 
zend. Decaiöne befchreibt fie am Sommerzweige als oval ober oval-herzförmig, 
zugefpist, ſpitzig, ſcharf ee Bann feten fte von Eleinen mit ellipt.” oder lan- 
zettf. Blättern befegten Sr tfpießen begleitet), die Bätter der Fruchtknoſpen ala 
mehr oval und ganzrandig oder genarbt.. — Blüthentnofpen nah den Annal. 
ein, längli — * zugeſpitzt, Ichmwarzbraun. — Sommerzmweige bımlelgrau- 
braun mit ſchmutzigweißen Bunften. ... J 
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No. 402. Willermnz's Bntterbirme. Diet 18. 2.; Luc. I, 1 b.; Jahn IN, 2. 





Willermo3’s Sutterbirne, Bivort. *+. Det., Nov. 


Heimath und Vorkommen: Gie wurde von Bivort erzogen, 
ber fie nad Herrn Willermoz, Director der Baumſchulen zu Ecully und 
Serretär der Gartenbaugejelihaft des Rhone⸗Departements zu Lyon 
benannte. Der Baum trug zuerft 1848. Meine Frucht flammte aus 
Hrm. Leroys Collection bei der Berliner Ausftellung und erhielt ich von 
Hrn. Leroy fpäter auch einen Baum. 

Literatur und Synonyme: Bivorts Album IV, ©. 9: Poire Willet- 
moz. Die cht ift bier 81/,” breit und 4t/,“ hoch, fonft gend bon gleicher 
orm mit der meinigen, nur mit längerem unb bilnnerem Stiele abgebilbet. 
iron d'Airol., Desaript. I, ©. 18, tab, 8, fig. 2, bat fie wie Biv., boch etwas 
unregelmäßiger, wie Beufig, au fpiger nad dem Stiele zu. — In Catalogen, 
wie bei Leroy, Gaujard u. f. w. findet man fie wie von Biv. gefchildert. Baltet 

hat fie nicht. — Dochnahl ©. 67 nannte fie Willermoz's Schmalgbirne. 

Geftalt und Größe vergl. man oben und mit dem bereit3 Ge- 
fagten. Bivort beſchreibt die Frucht ala aroß, birnförmig pyramidal, 

“ 
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nach dem Kelche zu am breiteften, um welchen fie leicht⸗rippig und beulig 
ſei. Sie ift um den Kelch nur wenig abgeplattet und ſteht deßhalb 
nur ſchwer auf. | 

Kelch: Furzblättrig, graubraun, etwas wollig, aufrechtftehend, offen, 
in jchöner, feichter, ſchüſſelförmiger, doch etwas jeitwärts ftehender, ebener 
oder mit ſchwachen Beulen befegter Einfenkung. 

Stiel: furz und did, do nad) Bin. etwa 1” lang, gefrümmt, oben- 
auf ftebend, verlor ſich am unferer Frucht im Fleiſche ohne Abſatz. 

Schale: glatt, bellgrün, jpäter goldgelb, an der Sonnenfeite Leicht 
geröthet, mit feinen, gelbbraunen Bunkten, die um den Kelch noch feiner 
werden und ſich häufen; an der mir vorliegenden Frucht war fie durch 
neßartigen, ftellenmweife zufammenhängenden Roft etivas fein raub, was 
aber nicht bei allen Früchten vorkommen mag. 

Fleiſch: wird befchrieben als weiß, fein, jchmelzend, faftreich, von 
angenehm parfümirtem und fogar müskirten Zudergefhmad. Ich be- 
merkte mir es als gelblichweiß, fein, jaftreich, butterhaft, von ſchwach 
meinigem, gewürzt füßen Geichmad, doch ohne befondere Erhabenbeit. 

Kernbaus: nur durch fehr feine Körnchen angedeutet, volladhfig, 
Kammern verjhoben und unregelmäßig, mit unvolllommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift nah dem Album gegen 
Ende October und hält fi bis Ende Nov., wenn man durch Zwiſchen⸗ 
pflüden fie nicht zu ſehr außreifen läßt. Die mir vorliegende Frucht 
war Mitte Det. reif. — Bio. nennt fie excellent, was ich zugebe, wenn 
man fie für fi allein genießt; doch hatte ich um jene Zeit eine größere 
Zahl verjhiedener Früchte nad einander zu prüfen, von denen immer 
eine befjer als die andere, und wodurch ich wohl verwöhnt war. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe baut fih nah Bivort 
prächtig zur Pyramide und trägt feine Aeſte wagerecht, bat aber noch 
Domen, — Die Blätter meines Baumes find der weiteren Schilderung 
entiprechend, breit eirund, die länger geftielten ſchmaler, oft oval, auch 
Öfter8 berzförmig, mit auslaufender langer, auch öfters ganz kurzer 
Spitze, bis 23/4” breit und bis 31/4” lang, glatt, ganzrandig oder verloren 
und nur an ber Spike deutlicher ftumpf gelägt, fichelförmig und etwas 
ſchiffförmig, hellgrün, mattglängend. — Blüthenknoſpen kegelförmig, ſcharf⸗ 
faſt ſtechendſpitz, dunkelbraun. — Sommerzweige gelbbraun, fein hellgelb 
punktirt. Jahn. 


No. 403. Eſperens Wilbling. Diel I, 8.2.; Lucas IIL,1a.; Jahn IT, 2, 





Eſperens wildling. Bivort. Eſperen.) faſt ** Det. Rob. 


Heimath und Vorkommen: der Major Eſperen erzog ſie aus 
Samen, und erhielt von dem Baume 1838 die erſten Früchte. 


Literatur und © nondme: Bivort beſchrieb ſie als Besi Esperen im 
Album II. S. 143 und ähnlich auch wieder in den Annal. de Pom. V. ©. 63. — 
Unter den anzöl; Schriftfteltern findet man fie bei de Liron d'Air. Descript. IL 
S. 15, Zaf. 21, Fig. 3. Die Abbilduns iſt wie im Alb., und ziemlich ebenſo die 
Befehreibung. In feiner Liste syn. 36 bezeichnet de "iron Beurrs Besumont 
als, ein ihr mit Unrecht beigelegtes Sm non. — Zougard hat fie 2 Mal, ©. 31 
nad de Bavay’3 Catalog im Det. und Nov. reifend, In leichtem Boden I. R., und 
©. 47 Bu: Div. Alb. unter den im Nov. und Dec. zeitigenden Birnen. — Bapefeu 

gab i lid Bergamotte d'Esperen al® Syn. an, wie S. 181 biefes Bandes 
des SU. Hbb. bemerkt ift. — Bon ber Bb. IL. ©. 481 bes Ill. Hob. beſchriebenen 
Efperine iſt fie ebenfalls verſchieden. In Letzterer hat Oberdieck, wie er bei der 
Goͤrlitzer Verſammlung mittheilte, bie in f. Anleit. ©. 809 beichriebene, bon ibm 
benannte Schmibbergers Butterbirne wieder erfannt. \ 

Alluſtrirtes Handbuch ber Obfllunte. V. 20 
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Geftalt: im Mb. wirb die Frucht als birnförmig-freifelförmig, 
in den Annal. ala birnförmig bezeichnet, fie ift jevoch in beiden meiner 
Zeichnung ähnlich, doch mehr oval, im Album faft elliptiih, weil nad) 
dem Kelche zu ftärfer abnehmend, und auch nach dem Stiele zu länger 
fegelfürmig abgebildet. Dagegen waren in dem in Görlig ausgeftellten 
belgif den Sortimente 2 Früchte der Besi d’Esperen am Kelche weit 
mehr abgeplattet (jtärfer al3 auf meiner Zeichnung oben) und auch nad) 
dem GStiele zu waren fie fürzer gebaut als auf Biv. Abbildung, fo daß 
die Form ſehr veränderlich fein muß. Die Frucht ift befchrieben als ziem- 
lich groß, fie ift jedoch 2%” breit und 3%“ hoch abgebildet, wogegen bie 
meinige, am Pyramidbaum erzogen, zwar kleiner, aber immer noch größer, 
als die in Görlig ausgeftellten Früchte ift, die nur mittelgroß waren. 

Kelch: lang- ober Furzblättrig, oft unvolllommen, offen, in ziemlich tiefer, 
oft aber fchiefer durch Beulen verjchobener Sentung. Diefe Beulen laufen aud 
fort und erheben ſich bie und da wieder am Bauche und jelbft am Stiele, woburd 
die Abrundung ungleich wird. 

Stiel: grünbraun, bolzig, 1" lang, obenauf in Fleifchringeln oder neben 
einem Höder fchief ſtehend. 

Schale: glatt, mattgrün, fpäter mehr gelbgrün mit feinen bräunlichen Punk⸗ 
ten, an ber S. S. etwas ftreifiger, doch nur matter Röthe und mit etwas Roſt um 
Kelch und Stiel. 

Fleiſch: mattweiß, fein, faftreich, butterhaft, von angenehmen gewürzhaften 
Zudergefhmad, doch ohne Erbabenheit, weil die Säure mangelt. 

Kernhaus: nurmit feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
länglich mit volffommenen, länglichen ſpitzen, Taftanienbraunen, mit einem kleinen 
Höder ausgeftatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: bie Frucht Teifte in dem warmen Sabre 1859 in 
Mitte des Detober8 und auch die von mir aus Görlig mitgenommenen belgijchen 
Früchte waren bis 20. Det. faft Überreif. — Bivort gibt als Reifzeit Nov. an und 
bemerkt, daß man etwas aufmerffam auf fie fein müfle, weil fte die Farbe wenig 
ändere. Es ift eine fchöne, gute Tafelfrucht, welche Empfehlung verdient, wenn 
fie auch‘ anderen gleichzeitig reifenden Birnen, wie Grauer Herbftbutterbirne, Marie 
Louiſe, Capiaumont u. ſ. w. nachſteht. Wie die von mir abgebildete Frucht zeigt, 
bildet fie fi) doch auch bei und noch auf freiem Stande in Vollkommenheit aus. 

Eigenfhaften des Baumes: nah Bio. ift er von mittlerer Kräftigkeit, 
aber fehr fruchtbar. Bet mir bat der Probeaft mehrere anderen Sorten in gefun- 
bem Wachsthum überholt, auch ſchon öfters getragen. — Blätter länglich eirund 
mit meift langer auslaufender Spite, bisweilen nad) dem Stiele zu etwas feil- 
förmig, bisweilen auch mehr oval, 13/4” breit, bis 31/4” lang, regelmäßig, etwas 
ftumpf gejägt, oberhalb glatt, unterhalb bie und da verloren mwollig, fchiffförmig 
und fielförmig, dunkelgrün, ſtark glänzend, ziemlich ftarf geabert. Stiel ziemlich 
ſtark und ſteif, 11/5” Tang, etwas verloren wollig. — Blütheninofpen Tegel- 
förmig, ziemlich ſtechend ſpitz, dunkelbraun. Sommerz weige grünlich⸗gelbbraun 
mit wenigen feinen gelblichen Punkten. Jahn. 
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No. 404. Xüwener Bergamotte. Diel II, 1. 2.; Luc. IV, 2 b.; Jahn II, 2. 





Löwener Kergamotte. Bivort (van Mons ?). *}. Det., Nov. 


Heimath und Vorkommen: Ich erhielt fie von Papeleu, in 
deſſen VBerzeihniß fie ald Bergamotte de Louvain (van Mons) ver- 
zeichnet ift, al3 ob fie v. Mons erzogen babe, doch babe ich fie in des 
Lesteren Catalog nicht gefunden. 


Literatur und Synonyme: nur noch bei Tougarb, ber ſich auf Bivorts 
Catal. bezieht, fand ich fie S. 45 ebenfalld mit dem Zufage van Mons. Tougarb 
und PBapeleu fchildern fie kurz als II. Ranges, Jalb — klein, Nov. Dec. 
Papeleun Nov. Febr.), den Baum kräftig wachſend, ſehr fruchtbar. — Bon ber 
vorausgehend unter Nr. 392 Defejriehenen Löwener Birne und anderen dort ge- 
nannten Birnen aus Löwen ift biefelbe verſchieden. Die in Dittrich II, S. 141 
befchriebene Löwener Autterbirne, Beurre de Louvain ift nach Boiteau in ben Ann. 
de la Soc, d’horticulture de Paris, Dez. 1834 länglich bauchig, einer jchönen Beurr6 
gris ähnlich, und nach einer Zeichnung von Lucas, bie er von einer aus Wies- 
baden mitgenommenen belgifchen Frucht der Besi de Louvain mir überjendet hat, 
fcheint diefe der Beurré de Louvain nahe zu ftehen. 


Geftalt: bergamottförmig, wie oben gezeichnet, um den Kelch ift 
fie oft ftärfer abgeplattet, nad) dem Stiele zu auch öfters etmas mehr 
abnehmend, doch immer hoch gewölbt und ohne alle Spite. Die Frucht 
ift Hein, wie oben 2” breit, 1“ 91/ hoch, häufig bleibt fie aber au 
noch Heiner, wenigftens bei mir auf freiem Stande. 
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Kelch: groß, breit- und flarfhlättrig, hornartig, offen ober halb- 
offen, oft wie an der Zwibogenbirne in zwei Hälften geipalten, in einer 
mit Beulen bejegten meift engen Einfenkung. Dieje Beulen laufen ‚zum 
Theil als ftumpfe Kanten über den Bauch bis zum Stiele hin. 

Stiel: ftark, verfchieden lang, braungelb, mit feinen Wärzchen be 
fest, in einer Kleinen, engen Höhle. 

Schale: glatt, grün, ſpäter citronengelb, mit feinen, bräunlichen, 
an der Sonnenfeite ftärferen, röthlichen Punkten, wodurch dieſe ſelbſt 
gerdthet erſcheint, und mit etwas Roft um Kelch und Stiel. 

Fleifch: gelblich weiß, fein, halbſchmelzend oder raufchend, doch 
ſaftig und von ſüßem, ſehr angenehmen Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, doch nicht zu ſtarken Körnchen 
umgeben, nicht hohlachſig, Kammern klein, mit hellbraunen vollkommenen 
Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Reife erfolgte hier in warmen 
Sommern Ende October, in anderen Jahren auch ſpäter, ſo hatte ich ſie 
aus 1860 noch im Januar. Sie ſtimmt ſomit unter Umſtänden auch 
mit Papeleu's Angaben und iſt eine recht gute Frucht, die man mehr 
empfehlen könnte, wenn fie größer wäre, was aber wohl auf nahrhaf— 
tem, tiefgründigen Boden ſchon der Fall fein wird. 

Ergenihaften des Baumes: Der Wuchs deſſelben ift auch bier 
ſtark und gefund und zur Hochſtammform jedenfalls geeignet, auch lieferten 
die Bmeige jchon öfters reihe Ernten. — Die Blätter find oval, nad 
dem Stiele zu öfters verjchmälert, doch ohne elliptifch zu werben, 187,” 
breit, 2— 23/4" lang, öfters etwas herzförmig, mit meift aufgejebter Spitze, 
glatt, regelmäßig fein gejägt, Ichiffförmig und etwas wellenförmig, aud 
ſchwach fihelförmig, ziemlich fteif und leberartig, dunkelgrün und glän- 
zend, reich geadert. Stiel von %— 1%" Lang, gelbli grün. — Blüthen- 
. nofpen ziemlich groß, fegelförmig, etwas kurz geipitt, Faftanienbraun. — 
Sommergweige ſchwärzlich livengrun, fein ſchmutzigweiß punktirt. 

Jahn. 
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No. 405. Duvals Outterbirne, Diel L.8.2.; Luc. II, 18.; Jahn L 2. 








Duvals Sutterbirne, Bivort (Duvah. ** Det, Rob. 


‚Heimath und Vorkommen: fie wurde erzogen von einem Herrn Dubal 

im Hennegau, noch vor 1823, wie aus bem um damalige Beit erfchienenen van 
Wons ſchen Cataloge zu erfehen ift. — Ich nahm bie une aus Hrn. Rillets in 
Tirlemont Sortimente aus Namur mit unb gebe bie Schilderung der Begetation 
nad einem jungen Pyramidbaume, den ich aus Zweigen von Papeleu erzogen habe. 
" Literatur und Synonyme: Alb, de Pom. III. &. 45, aud) Annal. de 
Pomol. V.'©. 49: Beurre Duval, Sn beiden faft gieichlautend von Bivort ber 
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hrieben. — Decaiöne, Jard. fruit. III. (30 Lief.): Poire Duval mit den Synon. 
is Louis nouveau und Dwadl. — Die Frucht ift in den genannten Werfen etwas 
weniger lang, als auf meiner Zeichnung oben abgebildet und findet ſich ebenjo in 
de Liron d'Airol. Descript. I. ©.4, tab. 2, Fig. 1, allein ich fah die Birne meiner 
igur gleih auch in Hrn. Bivorts Collection in Namus. Sie wird in faft allen 
erzeichnifien, 3.8. im Vilvorder und in dem von Bapeleu gelobt und als J. R. be- 
gihmet und findet fih auch in Tougard S. 4 und bei Domning ©. 868, ber fie 
urz nah Thompfon Schilder. Auch Hr. v. Flotoͤw bezeichnete fie in Monatſchr. 
II. ©. 244, ala Tafelfrucht T. Ranges. Baltet in feinen „Lies bonnes poires“ hat 
e jedoch nicht. — Vergl. auch Dochnahl ©. 121. Die in Oberbied3 Anl. ©. 341 
eichriebene von Dochnabl an D. gelangte Franz Duval ift hiernach dieſelbe 
Frucht. — Srrigerweife mwirb bie Hardenponts W.-Butterbirne, wie unter dieſer 
erwähnt ift, hie unb da Beurr6 Duval genannt. 

Geftalt und Größe gibt obiger Holzſchnitt, Doch baut ſich bie Frucht oft 
breiter und fürzer, fo baß die Form bald als byramibal, bald als ar eirund 
bezeichnet werden Tann. Biv. bat fie ziemlich birnförmig, 23/," breit, 4" body ab- 
gebildet, Decaisne zwar von gleiher Größe wie Biv., allein mehr in der von mir 
gezeichneten Längliden oder puramidalen Form. 

Kelch: Kurz und ſchwarzblättrig, offen, in meift feichter, bald enger, balb 
weiter Senkung mit ſchwachen Beulen umgeben, bie verloren und nur wenig be- 
merflich über den Bauch Bin fortlaufen. 

Stiel: 3/,—11/3" Tang, ziemlich ſtark, bolzig, braun, nach der Birne zu grün, 
ftebt meift durch einen Höder —** gedrückt. 

Schale: glatt, hellgrün, ſpäter mehr gelb, mit bräunlichen Punkten und etwas 
Roſtſtreifchen, an meiner Frucht, mie bei Decaisſsne, und wie ich fie auch noch in 
einer andern Sammlung in Namur ſah, ohne Röthe an der Sonnenfeite, wogegen 
fie in den Annalen als we gesöthet beichrieben und jo auch abgebildet ift. 

Fleifch: gelblich weiß, fein, faftreich, butterbaft, nach Bio. zuderfüß und 
belicat gewürzt, ähnlich wie Regentin (Passe Colmar). Ich bemerkte mir jedoch 
dafjelbe nur als ſchwach gewürzt und auch nicht übrig füß, und mochte im Geſchmacke 


fogar etwas Wildes finden — was jedoch wohl daran lag, daß die Frucht nit - 


richtig ausgereift war, benn auch Decaisne jchildert das Fleiſch zwar ala feit 
ober halbbuttrig, aber ala fehr gut, ſüß fäuerlich parfümirt, von jehr angenehmen 
eigentumuhen Geſchmack. 

Kernhaus: nur von wenigen nicht zu ſtarken Körnchen umgeben, vollachſig, 
Kammern klein, dicht an ber Achſe ſtehend, mit zum Theile unvollkommenen, hell⸗ 
braunen Kernen. . 

Reife und Nukung: Die Birne reift nah Bin. und Decaisne im Nov., 
nad dem Bilvorder und Gaujards Catal. im DE. und Nov., nad Lerop (ber fie 
jedoch als Kein und abknackend bezeichnet, weßhalb feine Beurr6 Duval fraglich iſt) 
. im Sept. und DE. — Die von mir unterfuchte Frucht ſchien Mitte DE. völlig 

reif, war auch ganz fehmelzend, zudem war bag Jahr 1862 in Allem gegen andere 
Sabre früher, allein wahrſcheinlich wurde fie doch zu früh abgenommen. 
Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe wächſt gut, trägt jeine Aeſte ab- 
ehend und wirb als fehr fruchtbar gefchildert, gebeibt auch auf Quitte. — Die 
lätter, welche Biv. als Flein, runblich oval zugefpikt, nad dem Ende bin ge- 
Kr bisweilen ganzrandig befchreibt (am Sruhtäohe aber breit-elliptifch abbilbete) 
nd an meinem jungen Baume wie oben gezeichnet rundlich, zum Theile aud) 
mebr eirund und oval, 21/2" breit und ebenfo lang, in ben andern Formen ver- 
hältnißmäßig länger, glatt, fein und ftumpf gefägt, einzelne auch faft ganzrandig, 
andere aber auch fchärfer gejägt. Decaisne bejchreibt fie ähnlich. — Die Blü— 
thentnofpen ſchildert Biv. als groß, oval zugefpigt, hellbraun mit Dunfelbraun 
Ken — Die Sommerzmweige al? graubraun, graulich punltirt. Decaiöne 
at fie gelbbraun, weißlich punktirt abgebildet. 

Die Frucht ift immerhin ſehr groß und ſchön und deßhalb werth, daß ihr 
Anbau recht fleikig bei und verfucht werde. In Belgien wirb fie, wie die meiften 
andern feinen Birnen, in der Regel nur am Spaltere erzogen, wie ih auch 
bier wieder beſonders hervorheben will. Jahn. 
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No. 406. Die Wpfel-Birne. Diel I(IM,2.2.; Suc.IV,18(&, 2a); Jahn? 





Apfel-Birne, Prev. (Dec; Diel?)*, oftfaßt**, zuweilen auch nur K. Det. Nov. 


Heimath und Vorkommen: fie findet fi ala Polte Pomme in frangd- 
fiſchen und engliſchen Gärten und ift wahrſcheinlich eine ältere, aud in Deutfg- 
Iand befannte grucht. Ich fah fie jehr groß und jGön in mehreren Gortimenten 
in Ramur, bereit? Anf. Oct. völlig reif und gelb, in den Sammlungen bes Hrn. 
Decaiöne in Paris und der Horticult. Society in London aud Heiner und nod 
ganz grün und wurde verſichert, baß beides einerlei Frucht fei, die am Spaliere 
unb unter günftigen Verhältniffen jo ſchön und früher zeitig werde. — Die zur 
Beſchreibung und Abbilbung benugte Frucht war aus Angers von der 2rusftelung 
in Berlin und aus Bollweiler bezog ich einen Baum, der gleiche Begetation mit 
ber mir aus zweiter Hanb von Decaiöne- zugegangenen Birne dieſes Namens zeigt. 
Literatur und Syn onyme: in älteren franzöfifhen Schriften fand id 

ben Namen nicht, wahrſcheinlich ftedt fie aber unter ben Cailleaux (Caillots), welche 
Mayer Apfel- oder Scheiben-Birnen nennt und von benen er mit Bezug auf Mer- 
Iet und Quintinye in Pom. franc. ©. 308 u. 309 mehrere darftellte, bie aber auf 
unfere Frucht nicht paffen. Diel® Apfelbirne VI. ©, 168 ift jene, melde Sicler 
im 7.D.G. VII. ©. 389, Taf. 19 und Chrift im Hdiwb. ©. 151 haben. Diel be- 
jareist fie der vorliegenden, auch in ber Vegetation entfprechend, doch als grob- 
Örnig und ablnadend und die Blätter, wie Sidfer, als meift etwas, doch 

unregelmäßig gezahnt (vom Sommergreige, vergl, unten‘. Sidler, von wel⸗ 
chem fie Diel empfing, beruft ſich auf Clsholz, der fie jedoch, nach Diel, als in 
ber Churmark ein] eich zwar nennt, aber nicht befeeist, fo daß auch Manger 
nur den Namen aus ihm entlehnte. Sidler hat die Frucht wenig beroftet und 
nad dem Stiele zu merklich auögezogen, wi— och Prevoſt bie eine Frucht gibt, 
abgebildet. Sie mwerbe in feiner Gegend Rheinifhe Birne (nad Diel wohl nur 
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ein berunftaltetes „Rainbirne”) genannt und wegen ihrer Tragbarfeit geſchätzt. — 
Unfere Frucht findet fi ſehr ſchön abgebildet und beichrieben in Decaisne's Jard. 
fruit. IV. Taf. 16 mit Citat des Rouen. Bullet., in welchem fie von Brevoft S. 88 
irrthümlich als Beurr6 d’Hardenpont abgebildet und als Delices d’Hardenpont be- 
ſchrieben, aber gejagt tft, daß fie auch unter dem. Namen-Poire Pomme bor- 
fomme. Als Syn. gibt Decaiöne Beurr& de Rackencheim (Rackenghem) unb 
“ Pomoise an (wohin alfo die unter Lederbiffen von Angers, Ill. Hbb. II. ©. 450, 

angegebenen Syn. zu berichtigen —* Die Frucht wird von Prevoſt als ſehr 
| melzend, gezudert und parfümirt, ſehr moblfchmedend, von Decaiöne als 

melgend und gut (doch geringer, als mehrere andere um ihre Zeit) gezudert, 
leicht adſtringirend, bezeichnet. Aber auch Diel befchreibt das Fleiſch als ſüß⸗ 
berbe, ziemlich gewürzbaft. A. NR. Baumann in Bollweiler nennt bie Frucht er- 
celent und gibt I. Rang; auch nach dem Lond. Catal. ift fie eine butterhafte 
Tafelfrucht I R., wogegen Leroy, der Prevoft citirt, fie in II. R. jept 
und ab nadended Jueiſe angibt, fo baß fie alfo auch in Frankreich zumeilen 
bartfleifchig bleibt. n ferner eine ähnliche, ſtark plattrunde „Bergamotte” auf 
dem Garten eines Hrn. Daubreffe in Ramur, nach jpäterer Mittheilung Sachver- 
ftändiger von bort, die Poire Pomme, wie angegeben, wirklich ift, fo habe ich bie 
Drug felbft fon kaum halbſchmelzend und von geringer Güte gefunden und es 
eftimmt mich bie anzunehmen, daß Diels Apfelbirne nicht verſchieden, 
daß aber bie Frucht im Geſchmacke veränderlich ift und auf Hochſtamm öfters ab- 
Inadenb bleibt, jo daß ich bie bereitö gemachte Meberfchrift „Zranzöfifche Apfel-. 
birne” wieber zurüdgezogen babe. Doch mag weiter beobachtet werden. 

Geftalt: apfelfürmig, an beiben Enden gleich abgeftumpft, oft faft etwas 
walzenförmig, ein Geringes höher als breit, groß oder mittelgroß — nad Diel 
vom Hodftamme 23/4‘ breit, häufig nur 2%," body, oder fo breit als hoch. 

Kelch: kurzblättrig, halboffen in, regelmäßiger, ziemlich tiefer, ſchüfſſelförmi⸗ 
ger Einjentung mit, flahen Beulen umgeben, doc ift bie Abrundung der Frucht 
meift regelmäßig unb gut. 

Stiel: ſtark und kurz, kaum aus ber engen unb tiefen Höhle hervorragend, 
doch zuweilen bünner und länger. 

Schale: grün, ftellenweife gelbgrün, oder zulegt auch gelb, an ber 8.8. 
bräunlich geröthet, in dem Roth roftiggrau und in bem Grün bräunlich punltirt. 
Dabei ift die Frucht auf einem großen Theile mit ziemlich fühlbarem zeriprengten, 
um Kelch und Stiel auch zufammenhängenden Rofte überzogen, doch jo, daß bie 
Grundfarbe da und bort. noch hervorblickt. 

Fleiſch: mattweiß, unter ber Schale mit grünlicdem Schimmer, fein, ſchmel⸗ 
send, ziemlich butterhaft, faftreih, von recht gutem, wie mir ed vorlam, etwas 
melonenartig parfümirten füßen Weingefhmad. — 
Kernbaus: mit etwas doch nur feinen Körnchen umgeben, Achſe hohl, 
Kammern mäßig groß, Kerne meiſt vollkommen, mittelgroß, ſchwarzbraun. 

Reife und Nuzung: die Frucht war reif Mitte ODct., nach Prevoſt und De⸗ 
caiſsne reift fie im Det. und dauert durch Noy., fo daß man fie 2 Monate hin- 
burch genießen Tann. Auch Andere geben Det. und Rov. und Diel gibt für ferne 
Frucht Mitte Det. mit 4 Wochen Dauer an. . 

Eigenfhaften bed Baumes: er unterfcheibet ſich nach Prevoſt leicht von 
anberen Birnbäumen burch feine. jehr genäherten großen Augen, an deren Grunbe 
oft noch 2 Seitentnofpen fiten, und beſonders durch feine fehr ſchmalen, welligen 
und verbrehten Blätter, die ald lanzettförmig (von Decaisne als lanzetif., an ber 
Baſis abgerundet) fehr lang zugeſpitzt, mehr als 2 Mal fo lang als breit, faft 
immer ganzrandig, nur an der Spike bed Zweigs ausnahmsweiſe jchwach gezahnt 

efchilbert werden. Er verzmweige fi viel und dürfe deshalb in der Jugend nur 
Kt befchnitten werden. — Die Blätter meiner jungen Bäume haben am 

Iteren Holze meift die gezeichnete Seftalt (langeiförmig mit ftarter auslaufen- 
ber Spike, Diel) find ar beiden Flächen mollig (mie fie Decaiöne und Diel fchil- 
bern) ganzranbig, etwas mwellenförmig, und die erige ift oft zurüdgerümmt. Am 
Fruchtholze find fie nach Diel ſehr lang geftielt. ommerzmweige ftart wollig, 
dunlelviolettbraun, gelblich oder weißlich punktirt. " Jahn. 
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No. 407. Bereins-Butterbirne. Diel I, 3. 2,; Zucas II, 1a.; Jahn IV, 2. 






— 
. 


vr 3, w. 


Vereins-Bntterbirne, Bivort (Millet). **. Det., Nov. 


Heimath und Vorkommen: Gie ging aus einer. Kernfaat des 
Herrn Millet, Bräfidenten der. Gartenbaugefellihaft in Angers her⸗ 
vor und der Baum brachte im Vereinsgarten diefer Geſellſchaft 1849 
bie eriten Früchte. Nach Anbauverfuhen der Commission royale de 
Pomol. in Brüffel hat fih die Frucht in Belgien gleih werthvoll be- 
wielen. Sie witd in allen neueren Verzeichniſſ en als J. Ranges, und 
wurde auch vom internationalen Congreſſe in Namur als eine der 
ſchätzenswertheſten Tafelfrüchte bezeichnet. 


Literatur.und Synonyme: Annal, de Pomol. VII, S. 25: Fondante du 
Comice (d’Angers) mit Befchreibung von Bivort. Es wirb erwähnt, daß fie in der 
Pomologie de Maine et Loire von 1858 bereits befchrieben fei. Die Annal. et 
fie von gleicher Form wie auf unſerem Holzfchnitte oben, zu welchem eine Fr 
aus Angers von der Berliner Ausftelung diente, doch gen fie geö ex, Bj" "het, 

abgebildet. — Auch in de Liron d'Air. Descript. I, ©. tab. 15, fig. 
findet ch eine Zeichnung. Pay ie ift bier gleihgroß und on derſelben se alt 
wie in den Ann., nur nad e zu er zugeſpitt, wird jedoch eben ſo 
beſchrieben. — Bei. Baltet findet.man fie nid 
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Geftalt und Größe vergl. man oben. Man wird fie bejchreiben 
können als eirund, um den Kelch abgeplattet, fo daß die Frucht gut auf: 
fteht, nach dem Stiele zu mäßig abgeftumpft fegelfürmig oder megen 
‚ einer zuweilen vorkommenden fchmalen Einbiegung etwas birnförmig, 
mittelgroß. Nah Bivort ift fie groß, birnjörmig, baudig oder birn⸗ 
förmig kreiſelförmig. 

Kelch: vollkommen, doch kurzblättrig, graubraun, aufrechtſtehend, 
offen, in ſchöner, regelmäßiger, mit flachen Beulen beſetzter Einſenkung. 
Dieſe Beulen machen ſich auch über den Bauch hin noch etwas bemerklich, 
ohne die gleichförmige Abrundung zu verderben. 

Stiel: ſtark, 3,” lang, grünbraun, verliert ſich faſt ohne Abſatz in 
bie Frucht, wird aber durch einen ſich anlehnenden Höder ſeitwärts gedrüdt. 

Schale: grünlid citronengelb, an der Sonnenfeite faft orangegelb, 
mit ſchwacher, ftreifiger Röthe (von welcher jedoch Bivort und de Liron 
nichts erwähnen) und mit etwas. rauhen, gelbdbraunen Roftpunften und 
Roftftreifchen auf einem großen Theile der Frucht. 

Fleiſch: nah den Anna. gelblihweiß, balbfein, jaftreih, fehr 
fchmelzend, gezudert und gut parfümirt — fand ich weiß, fein, faftreich, 
butterhaft, von fehr angenehmen, pifanten, fäuerlih ſüßen Geſchmack, 
ganz vortrefflid. 

Kernhaus: nur durch feine Körnchen angedeutet, Achſe vol, Fächer nicht 
groß, mit vollfommenen, etwas breiten und plattgedrüdten fchwarzen Kernen. 

Reife und Nugung: Die mir vorgelegene Frucht batte die Wärme bes 
Ausftelungsraumeß beftanden und war fo Mitte Drtober völlig reif; Unter anderen 
Verhältniſſen würde fie jedenfalls ſpäter gezeitigt fein, wie auch ihre Reife auf 
Ende Det. bis Mitte Nov. angegeben wird. Sie ift eine fehr vorzügliche Tafel- 
fruͤcht, die mir beffer zugefagt hat, ala ihre Namensfchwefter, bie Bereind-Dechants- 
birne, Doyenn& du Comice, und manche anderen gleichzeitig mit ihr verſuchten 
neueren Birnen. 

. Eigenfhaften des Baumes: Der Mutterftamm wächſt nad) Bio. Tebhaft 
und ift fruchtbar, in Belgien ſcheine ihm jedoch die Erziehung auf Wildling mehr 
al3 die auf Duitte zuzufagen. — Die Blätter -eined von Herren Leroy in Angers 
bezogenen jungen Baumes, der aber noch ſchwachwüchſig ift, überhaupt ein feines 
Gewächs zeigt, find mie oben neben bie Frucht gezeichnet, Fein, meift eliptifch, 
einzelne auch eirund, faft runblich, unterfeitö bie und da verloren mwollig, ganz. 
randig oder nur verloren und nur nach vorne Hin etwas deutlicher fein gejägt. — 
Biv. befchreibt fie ald ziemlich groß, oval, zugefpißt, hin und her gebogen (tourmentees) 
blaßgrün, fein ſeicht und unregelmäßig gezahnt. (Er hat fie am Fruchtholze ähnlich 
wie ich, nur größer, theils elliptiſch, theils lanzettförmig abgebildet.) Die Blüthen- 
Inofpen als länglich, zugefpitt, röthlich braun mit Dunkelbraun fchattirt. Die 
Sommerzweige als mitteljtart, ftufig, glänzend grünbraun, a. d. S. S. haſelnuß⸗ 
farben, rötblich punktirt. - Jahn. 


315 


No. 408. Vereins-Dechautsbirnt. Diel I,2. 23 Luc. I (IV), 1.1.; Jahn I, 2. 








Vereins-Dedjantsbirne. Bivort u. Decaisne. **. Det. Rod. 


Heimath und Borfommen: Auch diefe im Vereinsgarten der 
Gartenbaugeſellſchaft in Angers neu erjogene, deshalb Doyenné du 
Comice (d’Angers) benannte Birne, deren Baum wie der der vorhergehen- 
den 1849 die erften Früchte brachte, wird in allen Verzeichniſſen gelobt 
und ich fäume deshalb nicht, diefelbe, ebenfalls nad) einer Frucht aus 
Angers, welche ich von ber Ausftellung in Berlin.mitnahm, den Be 
figern des Handbuchs befannter zu maden. 


Literatur und Synonyme: Zuerft befehrieben wurde biefelbe in ber Pom. 
de Maine et Loire, p. 9 (1850). In den Annal. de Pom. VIIT, ©. 47 findet fie 
fih mit Beſchreibung von Bivort, und Decaiöne beſchrieb fie im Jard. fruit. VI, 
(2ief. 65). In den Annal. hat beſonders eine ber beiben Früchte bie von mir ger 
zeichnete Form mit Einbiegung nad dem Stiele zu, ift nur etwas Meiner. Decaiöne 
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at fie aber von gleicher Größe, jeboch etwas kürzer und mehr rundlich abgebildet. 

ud de Liron b’Xirol. in ſ. Descript. I, S. 57, tab. 15, fig. 4 gibt Umrißzeich- 
nung, er ftellte die Frucht ziemlich rein Zegelfärmig, 31/5" breit, faft 4” hoch bar. 
Baltet befchreibt fie furz in |. Les bonnes poires &. 27; beffen beutfche Veberfeger 
haben fie ©. 29 Bereins-Dechantöbirne genannt. In ber Pomol. de la France, 
Lyon 1868, findet fi unter Nr. 58 die jehr gelobte Frucht ebenfalls ſchön abge- 
bildet und von Willermoz befchrieben. 

- Geftalt und Größe find oben gezeichnet, wonach man die Frucht 
groß, Treifelfürmig-kegelförmig nennen kann. Bivort befchreibt fie als 
mittelgroß, von der Geftalt der Dechantsbirmen, aber etwas Freifelförmig; 
Decaisne als veränderlich, kreiſelförmig oder länglich, mittelgroß oder groß. 

Kelch: Mein, kurz⸗ und fpigblättrig, son Farbe braungelb, in tiefer 
und enger Einjenkung, mit ſtarken Beulen umgeben, welche, undeutlich fort- 
laufend verurfadhen, daß fich die eine Hälfte der Frucht mehr erhebt. 

Stiel: kurz, aber ftarf, wie fleif'hig, gelbbraun, in Fleiner Höhle, von 
einem ſich vor ihm aufmerfenden Höder ſeitwärts gedrüdt ftehend. 

Schale: hell citronengelb, auf der Schattenfeite ftellenweife noch etwas grün, 
an der Sonnenjeite mit etwas ſchwacher Röthe, die nah Bin. und Dec. oft Ieb- 
haft wird, und mit feinen und gröberen gelbbraunen Punkten, Roftftreifchen und 
Fleckchen, um Kelch und Stiel audy mehr zufammenbängend glatt beroftet. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftreich, butterbaft, von angenehmem, aber nur 
ſchwach gewürzten Zudergeihmad. Biv. dagegen ſchildert ben Saft als gezuckert, ſehr 
angenehm parfümirt, Decaisne ald gezudert, leicht adftringirend oder fäuerlich, par- " 
fümirt, wie fich diefes nur in mehrfachen Berfuchen genauer ermitteln läßt. 

Kernhaus: bat nur feine Körnchen im Umkreiſe, die Achſe ift voll, bie 
Kammern find länglich, mufchelförmig, mit meift volllommenen, ſchwarzbraunen, mit 
einem Kleinen Höder verfehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die von mir verfudhte Frucht war Mitte Det. völlig reif, 
allein die Reife wird meift auf Nov. angegeben und fie mag fih wohl auch zuweilen 
biß Dez. halten, da Leroy Nov. und Dez. angibt. Da faſt Alle fie in ben I. Rang 
ftellen, fo will ich ihr diefen nach diefer einmaligen Probe nicht ftreitig machen. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächft lebhaft und von Ratur pyra- 
mibal und ift fruchtbar. Nach Baltet paßt er fich zu Hochſtamm, Pyramide, Palmette 
und Spalier, es empfiehlt jedoch mo möglich feine Erziehung auf Quitte, weil.er 
auf biefer fruchtbaret als auf Wildling fei. — Die Blätter find nad Bivort am 
Sommerzweige lang .pval; nach Decaisne eben fo oder oval-elliptifch, am Frucht⸗ 
holze oval oder runblich oval. zugefpigt, faft ganzeandig. An meinem jugendlithen, 
bis jeht aber ſchwachwüchſigen Baume von Hrn. Leroy in Angers find fie eirund, 
meift etwas herzförmig, oft kurz zugeſpitzt und dann faft rundlich, glatt, fein feicht 
und ftumpf gefägt, fichelförmig und ſchwach ſchiffförmig, zum Theil Heiner als oben 
gezeichnet. Bivort Bat fie am Fruchtholze von gleicher Form, doch mit längerer, 
audlaufender Spike, wahrſcheinlich von einen Träftigeren Baume abgebildet. — 
Blüthenknoſpen nach Bin. kurz, rundlich, zugefpikt, Braun mit Grau verwaſchen. — 
Sommerzweige gelbbtaun, nach oben rothbraun, fehr fein weißgrau punktirt. 


Jahn. 
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No. 409. Dumortiers Butterbirne. Diel I, 2. 2.3 Luc. II ( 1a; Jahn IH, 2, 
ö————— — e — — — — — — ——— —— 





Dumortiers Bntterbirne. Bivort (var Mon). ®*. Det., Nov. 


Heimath und Vorkommen: Sie wurde von v. Mond erzogen und 
nad) dem Naturforfcher B. Dumortier in Tournay benannt. Ich befam 
die Biveige mit anderen Baltet'ſchen Sorten von Dr. Balling, weshalb 
fie jedenjalld von Baltet bezogen wurde und wuchs die obige Frudt an 
einem Baumfchulenftamme fogleih. ziemlich groß und ſchön und bewies 
fih auch recht wohlſchmeckend. J 


Literatur und Synonyme: Bip. Album I, neben Taf. 86: Beurré Du- 
mortier. Meine Frucht, bie doch wohl nicht. verſchieden ift, wurde größer und blieb 
grüner, al8 bei Biv., der fie als Hein, rundüch Birnförmig, beilgrün, fpäter ftart 
gelbend, bräunlich geftreift und beroftet, die Vegetation aber ähnlich ſchildert. — 

altet &. 16 (deutiche Meberf. S. 18) befchreibt' fie als mittelgroß, eirund (oval- 
rond), im Sept. und Dct. reifend. — Weitere Beichreibungen fand ich nicht; Tougarb 
©. 46’ und Liron d'Airol. table synon. ©. 11 haben fie nach Biv.; nebenbei hat 
Tougarb noch eine im Sept. und Det. reifende Beurré Dumontjer oder Dumougtier, 
welche im Rouen. Büllet. S. 166 befchrieben‘ und abgebilvet ift und in Form und 
Größe meiner Frucht fehr gleicht und am Ende doch auch diefelbe fein könnte. — 
m Catal. von Jamin und Durand wirb die Beurr6 Dumortier ald mittelgroß, 
. R., Ende Oct. reif; in bem von Galopin & fils in Lüttich als klein oder mitt., 
I. R., im Rov. reif, in dem von Gaujard (Nachfolger Bapeleu’s) als mitt., I. R., 
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im Rov., in bem von Leroy als mitt., von Det. bis Dezbr. reifend, bezeichnet. 
Galopin und Gauj. ziehen van Mon? zu ihrem Namen an,. und bei Erfterem bat 
fie das Syn. Fondante de Tirlemont. — Daß bie angeblich von Fontaine de Ghelin 
erzogene, auf ihrer Abbildung ſehr große, Freijelförmig-birnförmige, nad Gauj. im 
Dez. und San. zeitigende General Tottleben = Beurr& Dumortier fei, wie behauptet 
wurbe, fcheint unmöglich, oder es müßte noch eine andere B. Dumortier geben. — 
Die in den belg. Annal. de Pom, V, ©. 59 befchriebene Beurr& Dumont mit Reif- 
zeit im Det., welche nach Tougarb das Syn. Beurrs d’Esquelmes oder nach Gebr. 
Sim. Louis B. d’Esquermes hat, während Andere Belle d’Esquermes ber Jalousie 
de Fontenay zugeben, ift zwar meiner Frucht in Form ziemlich ähnlich, aber höher 
gelb und nad ben ihr beigegebenen ſchmalen lanzettförmigen Blättern fteht fie der 
nachfolgend befchriebenen Dumon-Dumortier (vergl. diefe Nr. 419) näher, als ber 
vorliegenden. 

Geftalt und Größe ergeben ſich aus obigem Umrifje. Bio. bat die Frucht 
zwar eben fo breit, doch nur -21/,” hoch, Treifelförmig, nach dem Stiele zu kurz 
abgeftumpft fegelförmig (ohne erhebliche Einbiegung) gezeichnet. 

Kelch: breit- und bartblättrig, offen, in ziemlich tiefer und weiter ſchüſſel⸗ 
fürmiger Einfentung, auf deren Rande fich Beulen erheben, von benen einzelne auch 
über. den Bauch hinziehen und die Rundung beinträchtigen. 

Stiel: ftart, 1—11/4" lang, in feichter weiter Höhle, boch legt ſich ein 
Höder an ihn an, ber ihn jchief brüdt. 

Scale: glatt, gelbgrün mit feinen bräunlichen Punkten und Noftflreifchen, 
um Kelch und Stiel nur wenig gelbbraun .beroftet. Der Uebergang ber Anfangs 
bellgrünen Yarbe in die mehr gelbliche während ber Reife ift jehr unmerklich, und 
fo ſtark hellgelb, als Bin. fie abbildete, wurde meine Frucht nicht. 

Fleifch: weiß, mit grünlihem Schimmer, fein, faftreich, butterhaft, fehr an- 
genehn und ziemlich ſtark gewürzt füß, jehr zuderhaft. 

Kernhaus: mit etwas, boch nicht zu vielen und ſtarken Körnchen umgeben, 
ſchwach hohlachſig, Kammern nicht groß, mit nur einzelnen volllommenen, etwas 
breiten, mit einem nur ſchwachen Höckeranſatze verjehenen, dunkelbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Birne reifte bei mir in Mitte des November, boch 


waren bereit3 die Faſern ums Kernhaus nach dem Stiele zu ſchon merklich braun - 


und wirb ber Beginn ber Reife deshalb wohl auf Ende Dct. ‚bis Anf. bed Ron. 
anzufegen fein. Es ift eine vecht gute Tafelfrucht I. Ranges, beren Fleiſch auch 
Baltet als fehr delicat und fich gleichbleibend in der Reife bezeichnet. 
Eigenſchaften bes Baumes: Derjelbe wächſt ziemlich Fräftig, trägt nach 
feinem Verhalten in meinem Garten ſchon frübzeitig und wird auch von Anderen 
als fruchtbar und für alle Formen geeignet geſchildert. Bon Dornen, die er nicht 
auf Quitte, aber auf Wildling zeigen fol, bemerkte ich nichts. — Die Blätter find 
ziemlich groß, oval, mit Neigung zum Elliptiſchen, mit außlaufender, kurzer Spike, 
glatt, fein- und feicht gefägt-gelerbt (die Einfchnitte find feichter als auf dem Holz- 
ſchnitte oben), faft ganzrandig, ziemlich flach, nur am Rande und gegen die Spitze 
" bin’ etwas nad unten gekrummt. — Blüthenknoſpen Tegelfürmig, fanft gefpigt, 
hellbraun, mit Dunkelbraun fchattirt, am Grunde etwas mweißlid. Sommerziweige 
ziemlich ftufig (wegen der abftehenden Sinofpen), gelblich Braun ober bräunlich grün, 
an der Sonnenjeite mit demfelben bleigrauen Schimmer, ivie die Sommerzmweige ber 
Hardenponts Winterbutterbirne, und mit graumeißen Punkten befekt. 


Jahn. 


319 


No. 410. Bivorts Auflelet. Diel I,2 (8); Quc. II, (IV) 1a. ; Jahn II, 2. 





Sivorts Ruſſelet. Bivort. ** Oct. Rov.? 


Heimath und Vorkommen: ft eine zwar nur Tleine aber 
volltragende und delikate Frucht, die allgemein befannt zu merden ver- 
dient, zumal der Baum, der auch auf Quitte gedeiht, auch fchöne 
Zwerge gibt. Sie wurde erzogen von Herrn Bivort zu Geeft-St.-Remy 
in Belgien, aus einen 1840 gelegten Kerne der Birne Simon Bouvier, 
und trug zuerft 1849. Mein Reis erhielt ih von Herrn Dr. Jonghe 
zu Brüffel und ift die Sorte nach der Abbildung und Beichreibung in 
den Annales ungezmeifelt ächt. | 


Literatur und Synonyme: Annales IV, S. 9 Rousselet Bivort mit Be- 
——— don Bivort; Liron d'Airoles Notie. pomol. II. pag. 18, Taf. 24, Fig. 8, 
tellt die Frucht in gleicher Größe und Form dar, wie die Annales, und gibt auch 
die Reifzeit eben ſo an als Bivort. Cr bemerkt zugleich, daß er die Frucht An- 
fangs als Rousselet de Janvier erhalten und ſo etliche Male verſandt habe. — 
Sonſt finde ich ſie in pomologiſchen Werken noch nirgend aufgeführt. 


Geſtalt: kreiſelförmig, größere Früchte neigen auch zum Koniſchen. 
Die Abbildung in den Annales iſt kreiſelförmig, gegen 21/2“ breit und 
224" hoch. In meinem trodenen Boden hatte ich fie auf jungem Hod- 
jtamme mir von der Größe der obigen Figur, mande Eremplare no 
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etwas kleiner; doch leidet es keinen Zweifel, daß’ fie. in günftigeren 
Boden und namentlih in Ymergform erzogen, auch bei uns merklich 
‘größer werden wird. Der Bauch figt ſtark nad dem Kelche bin, um 
den fie fih flach rundet. Nah dem Stiele nimmt fie. fonifch ab mit 
ſchwachen Einbiegungen und ift wenig oder gar nicht abgeftumpft. 


Kelch: recht Klein, Turzgefpigt, nicht hornartig, offen, fißt in ver- 
hältnigmäßig tiefer und weiter Senkung. Weber bie Frucht laufen nur 
unbedeutende Erhabenheiten hin. 


Stiel: ſtark, %—1” lang, nur ſanft gebogen .oder gerade, etwas, 
oft ſelbſt ſtark durch die Spitze der Frucht zur Seite gebogen, ſitzt wie 
eingeſteckt, oder geht halb aus der Spike heraus. 


Schale: fein, vom Baume hellgrasgrün, ſpäter gelb ohne alle 
Röthe. Roſtanflüge und Flecken find mäßig häufig, doch bildet der 
Roſt um den Stiel und oft auch um den Kelch ein wenig ieberzug. 
Punkte und Gerud find faft nicht bemerklich. 


Das Fleiſch ift etwas grünlich mweißgelb, um das Kernhaus faſt 
gar nicht körnig, ſehr fein, ſaftreich, ganz ſchmelzend, von delikatem ſüß— 
weinigen, gewürzten Geſchmacke. 


Kernhaus: geſchloſſen, mit nur Spur von hohler Achſe, ſitzt ſtark 
nach dem Kelche hin. Die ziemlich geräumigen Kammern enthalten 
größtentheils vollkommene braune, lange, auch oben mit einem ſtarken 
Knöpfchen verſehene Kerne. Die Kelchhöhle iſt ſehr flach. 


Reife und Nutzung: Nach ben Annales tritt vie Reife erſt im November 
ein und Hält bie Frucht fi (wohl in guten Kellern) bi Ende Januar. Bei mir 
faßen die Früchte 1863 gegen Ende Oct. am Baume lofe, einige mürbeten ſchon 
bald nachher, die Mehrzahl Ende Det. und bielten fie ſich bi Mitte Nov. Die 
frühere Reife ift vielleicht nur Folge des früheren Brechens, und wird dann bie 
Frucht, zu verſchiedenen Seiten gebrochen, um fo länger genießbar fein. 

Der Baum wächſt Iebhaft, ſchön pyramidal, fegt in ber ganzen Länge ber 
Triebe rafch viel kurzes Fruchtholz an und fcheint durch reiche Tragbarkeit nur 
mäßig groß zu werden. Sommertriebe ftark, gekniet, kurzgliedrig, lebergelb, 
mit mäßig vielen matten Punkten gezeichnet. Blatt etwas Hein, ſtark rinnen- 
förmig, glänzend, eWiptifch, unten am Zweige mehr lang- und ſpitz eiförmig, ganz 
fein, flach und etwas unregelmäßig gezahnt. ‚Afterblätter fadenförmig Blatt 
der Fruchtaugen mit kurzem Stiel ift oval oder eioval, bie größeren langitie- 
ligen find lang und ſpitz eiförmig, faft ganzrandig. Augen ftart, Tonifch, ſpitz, 
abftehend, braungelb geſchuppt, figen auf ziemlich vorſtehenden etwas wulſtigen, 
kaum merklich gerippten Trägern. 

Oberdieck. 


— 
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No. 411. Eyewood. (Augenwald.) DielI, 2. 2.; Luc. IV, 1a; Jahn I, 2. 





Eyewood. [Augenwalb.] (Rnight) ** Det. Nov. 


Heimath und Vorkommen: Nah Downing ©. 386 ift dieſe 
Frucht ein Sämling Knights und noch nicht hinlänglich in der Gegend 
(Domnings*) erprobt, wohin fie von Thompfon, als eine Frucht IR. 
eingeführt worden. — Der Londoner Catalog von 1842, Nr. 226, gibt 
über ihr Herfommen feine Auskunft. | 


‚Literatur und Synonyme: In allen Übrigen mir zugänglichen pomo- 
logiſchen Werten habe ich diefe Frucht nicht erwähnt gefunden. Die Reifer, von 
benen ich diefelbe erbaute, habe ich von ben älteren Gebrübern Baumann in Boll- 
weiler erhalten. 


Geftalt: wie die mir vorliegenden Zeichnungen ergeben, etiva 
21/3" breit und 214” hoch, öfters aber auch bei einzelnen Früchten noch 
etwas größer. Der Londoner Catalog bezeichnet fie als „abgeplattet.“, 

Kelch: braun und etwas wollig, fteif, in die Höhe ftehend, offen, 


in einer flachen, öfters aber auch etwas tieferen Einſenkung ſtehend, 


welche gelbbraun beroftet ift, ohne -Falten. 


* So viel mir befannt Newyork. 
Mufrirtes Handbuch der Obfllunbe. V. 21 
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Stiel: grün und etwas dunkelbraun, mit erhabenen braunen 
Punkten und knoſpig, in einer ziemlich ftarfen, zumeilen etwas faltigen 
Bertiefung. 

Schale: ziemlich ftark, troden, etwas rauh anzufühlen , grünlich 
gelb, auf der Sonnenſeite mehr bräunlid gelb, mit feinen braunen 
Punkten, welche etwas grünlich umfloffen find, und helbraunen Roit- 
flecken, in denen fih die Punkte bald heller, bald dunkler daritellen. 

Kernhaus: une fein angedeutet. Ahfenhöhle anfehnlid. Fächer 
geräumig, mit ſchönen, dunfelbraunen Kernen. 

Fleiſch: ſchwach gelblichweiß, jehr fein, butterhaft, von gutem, 
fäuerlich füßen, angenehm gemwürzten Geihmad. T. L Downing be 
zeichnet es als butterhaft, reich gewürzt, vortrefflid. 

Reife und Nugung: bei mir Ende Oct. und Anfang Nov. — 
Der Londoner Catalog gibt Det. und Nov. an. Bei Downing iſt der 
Reifezeit nicht gedacht.” Die Frucht dürfte als Tafel- und Wirthſchafts— 
obft zu brauchen fein. . 

Der Baum wird als fehr Fräftig und gejund angegeben. Ich 
babe nicht Gegentheiliges bemerken können. Hat bei mir auch ſeither 
gut getragen. 

v. Flotow. 


In Hoggs Manual von 1860 S. 186 wird die Frucht, doch ebenfalls ohne 
Auskunft über ihre Abſtammung, ziemlich ähnlich, als mittelgroß, bergamottförmig, 
mit 1" langem Stiele, ausgezeichnet zart und ſchmelzend, von kräftigem feinge- 
würzten Weingefchmade, im Det. 'reifend gefchildert. — Die von mir oben hinzu- 
gezeichneten Blätter fandte mir Oberdied (welcher früher Ziveige von Hrn. G. N. 
v. Flotow empfing) und gibt derfelbe folgende Befchreibung der Vegetation: 

Trieb des Baumes fehr gemäßigt, Reiſer furz, fehr furzgliederig und 
voller Augen (moher wohl der Namen) jteif, wenig gefniet, glatt, nur wenig 
und kaum bemerflich punktirt, oliven-lebergelb. — Blatt des Sommertriebes 
fait flach, mittelgeoß, breiteiförmig, oft zu Rundlich neigend, ganzrandig; After- 
blätter fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen faft flach, eiförmig, oft Breit- 
eiförmig, Turztielige rundlich, ganzrandig; Augen geſchwollen, dickbauchig-koniſch; 
abſtehend auf ſchwachen Trägern. , 

Jahn. 
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No. 412. General von Lonrmel. Diel1,2.2.; 2uc.IV,1a.; Jahn M, 2. 








General von Lonrmel, . General de Lourmel, (Angers. **. Det. Nov. 


Heimath und Vorkommen: fie ift eine neue Samenfrudt, er- 
zogen von der Gartenbaugefelihaft in Angers in Frankreich; der Baum 
trug zuerft 1853. — Ich befam die Frucht in einigen Eremplaren aus 
Hrn. Leroys Sortiment von der Ausftellung in Berlin und ließ mir 
darauf einen jungen Baum von Hrn. Leroy kommen, der zwar noch 
nicht getragen hat, deffen Vegetation ich jedoch unten angebe. 

Literatur und Synonyme: ich finde die Brust nur kurz gefchildert von 
iron d’Xiroles, in feiner Liste synon. ©. 75, al mittelgroß, fchmelzend, Tafel- 
freut II. Ranges, befchrieben von der obengenannten Gejelichaft in der Pomologie 
Maine et Loire. gerner in den Verzei—hnijfen von Andr6 Lerop, mit Citat des 
Comice hort. d’Angers; I. Dual., mittelgroß, Fleiſch fein, faftreih, Nob., und von - 

- Gaujard (Bapeleu), citirt Comics hort. de Maine et Loire: rundlich, mittelbauchig, 
geile fein, faftreic), jcmelzend, gezudert, I. Dual., Nov. — Die erwähnte aud- 
führliche VBefchreibung war mir nicht zugänglich. 

Gefalt: rundlid oder Treifelförmig, um den Kelch fo abgeplattet, 

. daß die Frucht noch ziemlich gut auffteht, nad; dem Stiele zu endigt fie 
kurz abgeftumpft kegelförmig, wie obige Zeichnung nachweiſt. 
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Kelch: klein, mit ſpitzen, fteifen, aufrechtitehenden, kurzen Blättern, 
balboffen oder gejchloffen, in einer Heinen, mitunter durch Beulen un- 
- regelmäßigen Senkung. Hier und da erhebt fi auch eine Beule flach 
fortlaufend über den Bauch bin. 

Stiel: 4" lang, did und ftark, bolzig, grünbraun, in einer ziem- 
lich tiefen und engen, oder auch weiteren und feichten Höhle ftehend. 

Schale: gelbgrün, ohne Röthe, mit etmas undeutlichen grünlichen 
und bräunlichen Punkten und Roftftreifchen, doch ohne zufammenhängen- 
den Roſt, oder die Frucht iſt doch nur dünn um den Lelch herum be⸗ 
roſtet. 
Fleiſch: weiß, halbfein, etwas körnig, doch ſehr ſaftreich, ſchmel⸗ 

zend, von gewürzhaftem, ſäuerlichſüßen angenehmen Weingeſchmack. 

Kernhaus: mit etwas ſtarken Körnchen umgeben, ſchwach hohl⸗ 
achſig, Kammern klein, mit vollkommenen dunkelbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Leroys Früchte reiften um und nach der 
Mitte des Oktober, wahrſcheinlich hatte die Wärme des Berliner Aus- - 
ftellungslofales die Reife befchleunigt und unter anderen Verhältniſſen 
wird Schon die Beitigung, wie von der Frucht ‚angegeben ift, im Non. 
fein. — Es iſt eine fehr wohlfchmedende Tafelfrucht, die mohl ** ver- 
dient, wenn auch das Fleiſch etwas körnig ift. 

Eigenihaften des Baumes: nad de Liron wächſt er lebhaft, doch 
hat mein vor zwei Jahren gepflanzter Baum in feinem ganzen Anjehen 
etwas Niedliches und das Wachsthum feheint hiernaqh nicht ſtark zu fein. 
— Die Blätter find Hein, 14“ breit, 2” Iang, oval mit auslaufen- 
der kurzer Spitze, glatt, verloren fein- und flumpfgelägt (feiner und 
leichter, als. auf dem Holzjchnitte oben), am Rande mwellenförmig und 
etwas fihelförmig gebogen. — Blüthentnofpen fcheinen Klein, etwas 
eirund, janft-, faſt ftumpffpig und hellbraun zu fein. — Sommer: 
zweige ſchwach und bünn, duch die großen, ziemlich abftehenden Augen 
ftufig, röthlich gelbbraun, mit ſehr feinen weißlichen Punkten. 

Jahn. 
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No. 413. Steyderö Bergamotte. Diel I, 1. 2.; Lucas IV, 1b.; Jahn V, 2. 





\_..- rn” 


Siryckers Sergamotte. Vogg (Bapeleu). **. Ende Det. auch früher u. ſpäter. 


Heimat und Vorlommen: Ich erhielt fie von Ad. Papeleu 
in Wetteren zugleich mit feinen ſämmtlichen übrigen Bergamotten, deren 
Blätter ich beobachten wollte, befonder8 um fie auf das Wolligfein zu 
prüfen, da mir mehrere rundlide oder bergamottförmige Birnen mit 
wolligen Blättern, 3. B. die Rothe Bergamotte, die Rothe Dechantsbirne 
u. |. w. befannt geworden waren, jo daß ich den molligen Ueberzug für 
harakteriftiid bei den jo geformten Birnen hielt. 

Ziteratur und Synonyme: Hogg im Man. 1860 ©. 158: Bergamotte 
de Strycker. Er bezeichnet fie als Klein, rundlich, regelmäßig geftaltet, grün gelb, 
rothbraun gefledt,. halbſchmelzend, ſehr jaftreich, ſüß und —* meckend, im Det. 
reifend. — Gaujard (wie ſein Vorgänger Papeleu) hat die Frucht als Berg. 
de Strycker (Parmentier) in ſeinem Verzeichniſſe wonach alſo Parmentier ber Er- 
Keher ober Berbreiter berjelben ift. Sie wird geichilvert als Klein, ſchmelzend, I. R., 

et.; Baum ftarfwühfig und frudtbar, Hochſtamm. Wabrfcheinlich ift e8 aber bie- 
felbe Birne, welche fich in Leroys Verzeichniß unter dem Namen Bergamotte d’Er- 
trycker (Thompfon) und im Cat. Lond. als Berg. Dertrycker, in Leßterem bezeichnet 
als hellbraun, eirund, mittelgroß, butterhaft, Zafelfrucht erften Ranges, im Sept. 
reif, findet. Leroy weicht bievon nur in jofern ab, als er fie als Hein unb im 
Sept. und Det. reifend bezeichnet. 
Geftalt: rundlich, um den Kelch plattrund, oft auch blos flachrumd, 


Do fo, daß fie noch gut aufiteht. Nach dem Stiele zu ift die Frucht 
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gemölbt rund (d. h. wirklich bergamottförmig, wie die Figur’ oben) oder 
ſtärker abnehmend und fehr kurz und ftumpflegelförmig. Die Birne ift 
klein, 2 breit und 1“ 71 - 9 hoch. 

Kelch: groß, lang⸗ * ſpitzblättrig, aufliegend, offen, in ſchöner, 
doch ſeichter, ſchüſſelförmiger Einſenkung, auf deren Wölbung ſich einige 
Beulen erheben, die, über den Bauch fortlaufend, die Rundung etwas 
ungleich machen. 

Stiel: oft ſehr lang, bis 1", oft knoſpig, braun, nad) der Birne 
zu grün, fteht obenauf wie eingedrüdt, oder verliert fih ohne Abſatz in 
die Frucht. 

Schale: etwas ſtark, hellgrün oder gelbgrün, ſpäter blaßgelb, mit 
undeutlichen, feinen, braunen Punkten und gelbbraunem, netzartigen Roſt, 
der nach dem Kelche zuſ ammenhängend wird, auch ziemlich rählbar iſt, 
ohne Röthe. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, ſaftreich, ſchmelzend, von einem ange- 
nehmen, gemürztfüßen Bergamottgefchmade. 

Kernhaus: mit nur feinen Körnden umgeben, etwas hohlachfig, 
Kammern eirund oder muſchelförmig, mit meiſt vollkommenen, ſchwarz⸗ 
braunen, breiten, mit einem kleinen Höcker verſehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Reife erfolgt meiſt Ende Oct., bisweilen 
etwas früher, bisweilen auch ſpäter, je nach der Witterung; 1860 hielten 
fih die Früchte fogar bis Yan. und waren des üblen Sommers unge- 
achtet ſchmelzend und recht wohlſchmeckend. Die Frucht bat mit der 
Darmftädter Bergamotte Aehnlichkeit in Form und Färbung, doch reift 
dieſe gewöhnlich ſpäter, ift kürzer geftielt und ihr Baum bat fchmälere, 
mehr lanzettförmige Blätter. Leider bleibt die Frucht oft etwas Klein (noch 
unter der obengezeichneten Größe), fonft würde man fie als recht güte 
Tafelfrucht zur häufigen Pflanzung empfehlen fünnen. 

Eigenſchaften des Baumes: Meine Probezweige blieben im 
MWuchfe gegen andere auf dem Baume befindlihe Sorten nit zurüd 
und bewiejen fi fehr tragbar. — Die Blätter find bei kräftigen Triebe 
des Baumes breitelliptifch, oft über 1%“ breit und 2%” lang, bei ſchwä⸗ 
herem Triebe find fie öfters nur elliptifch, auch oval und lanzettförmig, 
glatt, fein-, oft verloren und ftumpf-gejägt, bisweilen ganzrandig, hie und 
da etwas mellenförmig, fonft flach. — Blüthenknoſpen groß, Tegelförmig, 
ziemlich ſtechendſpitz, hellbraun. — Sommerzweige grünlich gelbbraun, 
auf ber Sonnenfeite röthlich dunkel⸗olivengrün, bräunlichgelb punktirt. 


Jahn. 


327 


Nr. 414. Königin der Birnen. Diel IL. 2. 2.; Luc. IV.2 b.; Jahn II.?, 2. 
— — — — — —— —— — — — 










> 
A - 


Königin der Birnen, Reine des Poires. gHoir. ** Det, Dec. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde, wie de Liron d'Airol. und Andere 
mittheilen, von einem Herrn l'Hoir, jedenfalls in Frankreich erzogen und ift eine 
neue Frucht. — Nah Dochnahls Pomona dagegen, in welcher 1860, Seite 162 
eine Birne des Namens Reine des Poires fehr gerühmt wurde, würbe fie aus Rom 
ftammer und babe fie Se. Majeltät der König Ludwig von Bayern für die befte 
aller Birnen erfärt, wonach fie auch St. Louis genannt werde. — Ob biefe Doch⸗ 
nahl’fche diefelbe ift, erfcheint fraglich, da fie von Ende Aug. big Mitte Sept. reift, 
doch paßt die angegebene Form und auch der Geſchmack auf die vorliegende, von 
welcher ich Früchte vom Herrn Hofrath Dr. Balling in Kiffingen und aus Herrn⸗ 
haufen erhielt, wonach fie eine recht gute gewürgreiche Birne ift, bie aber meiſtens 
zu Kein bleibt und hierdurch am Werthe verliert. 

- Riteratur und Synonyme: Liron d’Xirol., table synon. S. 68; Tou- 
gard ©. 56; Gaujard ee Jayein): Bilvorder Cat. u. ſ. w. Sie fchildern 
die Frucht als mittelgroß, kreiſelförmig, büfter geröthet, fchmelzend ober halb⸗ 
Inmelzenb, I. Ranges, im Nov. —Jan. reifend. Tougarb fügt zu: Sehr gut. — 

uch Cat. Lond., Hogg im Man. S. 207 und Downing 408 baben eine Reine des 
Poires; nach Erfterem ift fie ftumpf birnförmig, groß, gelbgrün, geröthet, mürb- 
fleifchig, Tafelfrucht II R., für Oct., zwar reichtragend und ſchön, doch von ge- 
ringer Dual.; nach 2088 mittelgroß, eirund, blaßgelb, braungefledt, geröthet, zart- 
fleiſchig und füß, im Dct. reif; nach Domning, der Thompfon citirt, und fie eine 


\ 
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| barphic Frucht nennt, ziemlich groß, Freifelförmig ober ftumpfbirnf., grüngelb 
mi 


wacher Roͤthe, Fleiſch trocken und dürftig, Sept. und Dct., trotz ihres ſchö⸗ 
nen Namens gering und werthlos, von ber mit ihr als ſynon. betrachteten Cum⸗ 
berland (befchrieben von Downing S. 375 als mittelgr., eirund, orangegelb, ſchwach⸗ 


geröthet, butterhaft, im Sept. und Oct. reif) fei fie ganz vericrieben. Wahrſcheinlich 


iſt es bei Allen dieſelbe Birne, die wohl in England unter Umſtänden groß, aber 
weniger gut wird. — Nach Dittr. III. S. 116 bat Dield Große (doch immer 
nur Heine) Treifelförmige Blantette, Gros Blanquet (ſ. oben ©. 195) das 
Syn. Roi Louis und Dochnahl gibt diefer S. 19 ebenfalls die Syn. Rois Louis, 
Ludwigsbirne, König Ludwigsbirne (auch, mit einem ?, Reine des musquees) Biezu, 
bat aber im Führer feine Reime des Poires. Die Gr. kreiſelf. Blankette reift je- 
doch im Juli 'und Tann ſchon hiernach nicht die hier befprochene Frucht fein, eben- 
fowenig als Decaiöne’3 Gros Blanquet rond mit bem Sun. Gros Roi Louis (Jard. 
fruit. V. Xaf. 15), die zwar Ende Sept. zeitigt, aber andere Form und Färbun 

bat, wie Legteres fchon der Name Weißbirne mit fih bringt. Auch B. Duv 

mit dem Syn. Roi Louis nouveau, S. 110 d. Bandes, ift eine ganz andere Birne. 

Geftalt und Größe find oben gezeichnet. Oft bleibt jedoch die Frucht 
merklich Heiner, ninimt auch öfters nach dem Stiele zu weniger ab und erfcheint 
dann mehr eirund. In Herrn Bivorts Sortimente in Namur ſah ich fie jedoch 
ebenfo Treifelförmig und um den Kelch plattrund wie oben, doch, wahrſcheinlich 
vom Spaliere, ſchön mittelgroß. 

Kelch: Furgblättrig, bornartig, gelbbraun, offen, flach oder ſchwach vertieft 
ftehenb mit wenigen Beulchen umgeben, bie einzeln und flach über ben Bauch fort- 
laufen, ohne die Rundung viel zu, entftellen. 

Stiel: meift ſtark und ziemlich lang, nach der Birne zu fleifchig und fich 


| meift ohne Abfak in die Frucht verlierend, deren Stiel-Spite daburch oft ſtark 


und mwulftig.anjchwillt, wie es bei Hrn. Bivorts Früchten fo der Fall mar. 

Schale: ftelenweife durch erhabene Punkte rauh, grünlichgelb, jedoch faft 
ringsum ziemlich flat, etwas büfter geröthet und bräunlich beroftet. Im Roth 
find die erwähnten Punkte graubraun und ſchwächer, nach dem Kelche zu werden 
fie ftärfer und geftalten fich zu zufammenbängendem rauhen Rote. 

Fleifch: gelblichweiß, halbfein, etwas Törnig, faftreich, halbjchmelzend von 
jehr angenehmem gewürzreichen Budergefchmad. 

Kernhaus: Schwach hohlachſig mit ftärkeren Körnchen im Umkreiſe und mit 
vollommen ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nutung: bie Frucht reifte 1860 gegen Enbe Dec. da aber in 
biefem Jahr Alles Später war, fo kann fie wohl im Nov. und felbft im Det. zei⸗ 
tigen und in anderen Jahrgängen auch ganz fchmelzend fein, denn auch die Weiße 
Herbftbutterbirne war damals meift feft fleifchig und ebenfalls noch im December 
borhanden. 

Eigenfhhaften bed Baumes: nah Hrn. Hofgartenmeifter Borchers in 
Herrnhauſen wächſt derfelbe ziemlich Träftig mit abftebenden vielveräftelten Zwei⸗ 
gen, über feine Fruchtbarkeit gab er nicht? an. Nach Gaujard u. 9. ift er ſchwach⸗ 
wüchſig, nur auf Wildling, am beften am Spaliere gebeihend. — Die Blätter 
einiger noch ſchwacher aus Herrn Borcherd Zweigen erzogener Bäumchen baben 
am Grunde ber Sommerziweige bie von mir gezeichnete ei runde Form, befjer oben 
am Zweige find fie mehr oval, auch eliptifch; fie find glatt, ziemlich grob, 
zum Theil auch feiner gefägt. — Sommerzweige fehr dunkel⸗, faft ſchwärzlich⸗ 
braun, gelblich ober ſchmutzigweiß punkirt. Jahn. 
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Nr. 415. Philipp Goes. Diel J. 2. 2.; Luc. IV. 1a; Jahn II. 2. 





Philipp Goes. Bivort. ** Het. Der. 


‘ 

Heimath und Vorlommen: Die Frucht wurde erzogen 1846 in Bivorts 
Baumschulen zu Geeft-St.-Remy bei Jodoigne und kam 1851 in den Handel. Be- 
nannt wurde fie nad) einem alten Diener des Kaiferreichd und Provinzialrathe von 
Brabant. — Die zur Abbildung benugte Birne nahm ich aus Hrn. Leroys Sor- 
timent von der Berliner Ausſtellung, jah eine belgifche Frucht auch wieder ebenfo 
in Görlig und ſchildere die Vegetation nach Zweigen, die ich von der Soc. van 
Mon in Brüffel empfing, welche bereit? auch einige der Beſchreibung entiprechende, 
nur kleinere Früchte geliefert haben. 


Literatur und Synonyme: Annal. de Pom. III. ©. 51 mit Befchrei- 
bung von Biv. Die Frucht ift größer, faft 28/4” breit, 3” hoch abgebilbet, mit 
etwas längerer und dünnerer GStielfpige, auch im ganzen Umfange ſtark beulig, 
wie mir Legteres in gleihem Grade an den mir vorgelegenen Früchten nicht auf- 
gefallen ift. — Liron d'Airol., Deseript. I., S. 78, Taf. 18, Fig. 4, gibt fie wie 
Biv., und nennt fie eine jaöne und gute Frucht, wie fie auch in den Berzeich- 
niffen von Leroh, Gaujard und im Vilvorder von 1857 als I. R., im Nov. und 
Dec. reifend. gelobt wird. — Gebr. Simon Louis in Met geben ber im Octob. 
‘reifenben Baronne de Mello (Baltet S. 21) das Synon. Philippe Goes hinzu 
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und auf der Ausftelung in Namur Hatte man der erfigenannten, die in irgend 
einem Sortimente fehr ähnlich vorlag, ebenfalls — Philippe Goes binzugefchrieben, 
fo daß beide, auch nach der fehr ähnlichen Abbildung und Befchreibung der Baronne 
de Mello (in Liron d'Airol. Descript. II. S. 60, Taf. 28, 5% 12) und der ziem- 
lich übereinftimmenben Vegetation wohl identifh find. Nah Tougard S. 25 hat 
Biv. Letztere, die bei Leroy bad Syn. Adele do St. Ceras und bei Hogg bie 
Syn. Adele de St. Denis, Poire His (Noifette’8) und Beurr6 van Mons hat, wahr- 
Tcheinlich ebenfalls verbreitet; doch ift Adele de St. Denis mit dem Syn. Adele de St. 
Ceran bei Decaißne (II. Bd., 21. Lief.) nad Form und Farbe doch wohl eine andere 
Birne, wie dies Decaißne unter Baronne de Mello (VI, 68. Xief.) felbft erflärt. 

Geftalt und Größe gibt obiger Umriß. Biv. befchreibt die Frucht als 
mittelgroß, Treifelförmig-birnförmig, beulig, oft unregelmäßig geformt, doch macht 
diefelbe auf feiner Abbildung ebenfalls Leine wahre Einbiegung nach dem Stiele 
zu, was wir unter birnförmig verftehen. 

Kelch: ziemlich groß, ſchwarzbraun, Halboffen oder offen, (nach Div. Tronen- 
artig, offen, flachftehend,) in regelmäßiger, doch feichter Senkung. 

Stiel: etwas dünn, bis über 1” lang, meift gekrümmt, bolzig, braım, an 
ber Frucht in den Annal. gelb, mie bie Farbe der Birne, in welche er fich ge- 
mwöhnlich ohne Abſatz verliert, doch legt fich zumeilen ein Fleiſchhöcker an ihn an, 


‘der ihn feitwärts drückt. . 


Schale: gelbgrün, fpäter goldgelb, doch ift die Grundfarbe meift von einem 
ziemlich rauhen gelbbraunen Roft überdeckt, in welchem: nad Biv. einzelne ſchwarz⸗ 
braune Punkte bemerklich find, die ih an meinen Früchten wenig wahrgenom- 
men babe. | 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſehr faftreich, von gemürzreihem Zuckergeſchmack, 
wie ihn Bid. Schildert; an der Frucht Leroys war er durch etwas ſchwach Weini- 


ges fehr pifant, was meine und auch die belgifche Frucht nicht hatten. 


Kernhaus: nur mit fehr feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachfig, 
Kammern ziemlich groß, mit hellbraunen, am Rande dunkelbraunen, meift voll- 
fommenen, etwas plattgedrüdten Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift nach Biv. Mitte Nov. und es ver- 
längert fich dies bis zum Dec., doch mar ſowohl Leroys, mie auch bie belgifche 
Frucht ſchon Mitte October völlig reif und nur meine Früchte aus dem Sahre 
1860 bielten fich bi8 in den December, wie viele andere Herbitbirnen, weil ber 
Sommer naß und kühl war, jo daß fie, wie ed von ber Baronne de Mello ange- 
geben wird, doch immer nur eine Dctoberbirne fein wird, die mit Recht in ben 
ibr von Biv. und Anderen beigelegten I. Rang gejtelt wird. 


Eigerfhaften des Baumes: Bivort fchildert ihn als ziemlich Tebhaft 
wachſend und mie Leroy als fehr fruchtbar, zur Erziehung ala Pyramide auf 
MWildling und Duitte geeignet. Es könne ihm ein freier oder auch mehr geſchütz- 
ter Stand gegeben werden, etwa wie Soldat Laboureur (Blumenbad) u. A. — 
Die Blätter find, wie ich fie oben zeichnete, oval, glatt, ganzrandig oder ſeicht 


gezahnt gerändelt, nad Bio. groß, ovallanzettförmig, zugeipigt, ganzrandig, flach, 


dunkelgrün. Au ben Sommerzweigen ſchildert er fie lanzettförmig ſpitzig, hellgrün, 
gengeandig oder zum Theil gefägt, etwas Alk und fichelfürmig. — Die 
Blüthentnofpen als mittelgroß, Tänglich zugeſpitzt, hellbraun, mit Dunkelbraun 
und Grau jmattirt. — Die Sommmerzmweige ald glänzend, gelblich hajelnuß- 
farben, an der S. S. rothbraun, vielfach fein graumweiß punktirt, was mit meinem 
Baume gut ftimmt, 

Jahn. 
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No. 416. Die Shwarghirne. Diel IV,3.2.; Luc. RX, (X) 1b.; Jahn IV, 2. 





Die Schwarzbirne. Oberdiec. *L. Det. Gebr. 


Heimath.und Vorkommen: ift eine im Hannoverſchen, !befon- 
ders im Calenbergiſchen und Hildesheimifchen jehr verbreitete und auch 
in ben Gärten bes Landmanns fi) häufig findende, ſchätzbare Kochfrucht 
für den Winter, bei dem Landmanne unter dem Namen Schwargebirne 
befannt. Sie kocht fi roth, hat feines, nicht körniges, gezudertes 
Fleiſch, ift fehr tauglich zum Einmachen mit Senf und hält ſich Lange, 
wie aud der Baum dauerhaft ift, groß und fruchtbar wird. Den Pomo- 
Togen ſcheint fie bisher ganz unbefannt geblieben zu fein, und finde ih 

® feine Beichreibung einer Winterfrucht, die auf fie "hinreichend paßte. 
Ihren Werth Habe ich erft hier im Calenbergiſchen recht kennen gelernt 
und bat ein alter Baum bavon, ben ich im Nienburger Garten hatte, 
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zu Heine, etwas körnige Frucht geliefert. Der Name kommt entweber 
von der am Baume düftern Röthe oder davon ber, daß — ähnlich wie 
bei der Klöppelbirne — die Schale auf dem Lager zulegt außen ſchwarz 
wird, während die Frucht innen noch gut ift, vielleicht auch nur daher, 
daß man fie gern zu dem beliebten Gänſe⸗ und Schweine-Schwarz kochte. 

Literatur und Synonyme: Wird bier zuerjt befchrieben. 

Geſtalt: theil3 ziemlich birnförmig, theils dickbauchiger, mehr glodenförmig 
ober felbft der Kreifelform fich nähernd, 21/2 bis 23/4 breit und 31/2. hoch. Der 
Bauch fit mehr nach dem Stiele hin, um den die breiten Früchte fich etwas flach 
zurunden, die mehr birnförmigen zurunden und noch ſo weit abſtumpfen, daß die 

Frucht gut aufſteht. Nach dem Stiele macht ſie ſchöne Einbiegungen und eine 
koniſche mehr zugerundete, als abgeſtumpfte Spitze. Die eine Seite des Bauches 
iſt meiſtens ſtärker, als die andere. 

Kelch: hartſchalig, mit den kurzen Segmenten in die Höhe ſtehend, ſitzt in 
ziemlich tiefer Senkung, aus der einige flache Erhabenheiten entſpringen, und bis 
zum Bauche der Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, an der Baſis oft ein wenig fleiſchig, 1* lang, wenig gebogen, 
bald geradeaus ſtehend, bald etwas zur Seite gebogen, ſitzt auf der Spike mie 
eingejtedt. 

Schale: fein, bie gelbe Grundfarbe tft an ber Sonnenfeite mit einer vom 
Baume düftern auch fpäter braunen Röthe bald leichter und nicht weit verbreitet, 
bald auch ftärfer Überlaufen und überziebt dabei ein feiner zimmtfarbiger Roft 
theils zeriprengt, theils felbft als recht feiner Ueberzug die Frucht überall, fo daß 
auch die Röthe durch den Roſt oft nur hindurchſcheint oder durchblickt. Punkte 
zahlreich, doch fehr fein und fallen wenig ind Auge; Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß von Anfehen, nicht fein, um das Kern⸗ 
. haus mit einer Reihe ftärferer Körnchen, beim Genuß jeboch nicht Törnig, mäßig ' 
faftreih, mürbe von etwas fein zimmtartigem BZudergefchmade, bem nur wenig 
Säure beigemifcht ift. 

Das Kernhaus fibt fehr nach dem Kelche bin, hat eine ftärfere ober ſtark 
hohle Achje; die geräumigen Kammern enthalten braune, ſpitze, auch oben mit einem 
fharfen Knöpfchen verfehene, meistens vollfommene Kerne. Eine Kelchhöhle fehlt 
fait ganz. 

Reife und Nutung: ift braudbar ſchon im Detober und hält ſich big in 
den Winter hinein, 

Der Baum wädft Träftig, wird groß und. fehr fruchtbar. Er macht eine 
ziemlich Breite, viel verzweigte Krone mit vielem kurzen Fruchtholze. Die Sommer- 
triebe find ledergelb, oft mehr olivengrün, etwas gefniet, nur matt mit großen 
Punkten nach unten gezeichnet. Blatt glänzend, ziemlich groß, meift ſtark rinnen- 
fürmig, mit der Spike nach abwärts gefrümmt, lang- und fpit eiförmig, nur 
ganz ſeicht und meift fehr fein gezahnt. Das Blatt der Fruchtaugen bat 
kurzen Blattftiel, ift eifdrmig, einzelne auch oval, feicht und fein gezahnt, oft 
nur geränbelt. Afterblätter fadenförmig, Augen Tonic, pie, nur etwas abſtehend, 
ſtehen auf flachen Trägern. 


DOberdied. 
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Nr. 417. Donaners Herbſtbutterbirne. Diet. 2.2.; Luc. IV. 18; Jahn I. 2. 
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Donaners Herbſthutterbirne. Siegel. (van Mons.)"** Nov. oft früher oft fpäter. 


Heimath und Vorkommen: Hr. Lieutenant Donauer in Co- 
burg erhielt die Zmeige ohne Namen von van Mons und gab davon 
wieder an Tiegel ab, der die Frucht, nachdem er ihre Güte erkannt, nad) 
dem Bufender benannte, deſſen Verdienfte um die Bomologie befannt find. 


Literatur und Synonyme: Liegel befcärieb fle in feinen Neuen Obft- 
forten II. ©. 69 als eine große, kegelförmige, grünlichgelbe, an der Sonnenfeite 
bräunlidh angelaufene Herbjtbutterbirne. — Herr Donauer fandte mir früher ſchon 
davon Zweige, nach welden ich die Vegetation anmerkte und 1859 auch einige 
rüchte, nach welchen die obige Zeichnung gemacht iſt. — Synonyme find nicht 

annt. 


Geftalt: Liegel fchilbert fie noch meiter als „dicbbauchig kegelförmig, bi8- 
weilen etwas Treifelförmig, ftart hochbauchig, um den Kelch abgeplattet, nach dem 
Stiele zu mit einer Einbiegung fpitfegelförmig endigend; viele Früchte haben auf 
der Schattenfeite eine nahtförmige Rinne, oder find doch etwas flach, die Oberfläche 
ift ziemlich gleichförmig abgerundet, ohne Beulen und Rippen.” Er nennt fie groß, 
gibt aber die Größe felbft nur auf 2” 8% in’ der «Höhe, 28. in ber Breite an, 
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weshalb fie doch eher zu den mittelgroßen zu ſtellen fein wird, auch waren bie 
mir von Donauer gefenbeten Früchte nicht größer, ala oben. 

Kelch: lang- und fpigblättrig, fternförmig, offen, erfüllt mit Griffelreiten, 
er figt in flacher Vertiefung, die gleichmäßig abgerundet ift. 
| Stiel: ziemlich ſtark, mittellang, bolzig gelbbraun, obenauf, doch meift neben 
einem Höder ſchiefſtehend. 

Schale: mattgrün, fpäter citronengelb noch vermifcht mit Grün, an ber 


. Sonnenjeite meift erdartig geröthet, mit feinen roftfarbigen Punkten und Flecken, 


überhaupt mit zerfprengtem Roſte ringsum befeht, fo daß die Grundfarbe nur noch 
auf der Schattenfeite etwas durchblickt. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftreich, butterbaft, von gewürzreichem Zuder- 
geichmad, vermijcht-mit etwas feiner berber Säure, die für mich ben. Gefchmad 
fehr angenehm macht. Liegel fchildert ihn als füß, etwas mweinfäuerlid), ſehr edel, 
fein aromatifch. i 

Kernhaus: hat nur ſehr feine Körnchen im Umkreiſe, iſt ſchwach hohlachſig, 
kleinkammerig. Die Kerne ſind mittelgroß, kurz zugeſpitzt, ſchwarzbraun, mit 
etwas Höckeranſatz. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im Nov., in warmen Sommern zum 
Theil auch früher, hält ſich aber auch oft noch durch den Dec. — Wie ſchon Liegel 
bemerkt, iſt ſie in Größe, Form und Farbe ähnlich der Grauen Herbſtbutterbirne 
(Beurr6 gris) und ſteht im hohen Geſchmacke derſelben auch wenig nach. Verdient 
alſo alle Empfehlung. 

Eigenſchaften des Baumes: Derſelbe wächſt in der Jugend ſchön pyra⸗ 
midal, macht aber doch ſpäter eine mehr kugelige als hochgehende Krone und iſt 
ſehr fruchtbar. — Die Blätter find länglich oval, 124“ breit, 21/,—3" lang, bei 
fräftigem Triebe bejonders diejenigen am Grunde der Sommerzweige auch größer, 
bis 21/4” Breit und 4" lang, ‚oft etwas herzförmig, glatt, fein- etwas ftumpfgefägt, 
bie größeren fchärfer gefägt, zum Theil Ichiffförmig und fichelförmig, auch bie und 
da wellenförmig, meift reich geadert, dunkelgrün, doch wegen etwas unebener 
Oberfläche nicht ftark glänzend. Stiel oft 11/,—21%” Tang, ftark und fteif, auf- 
rechtftehend, meift in gleicher Richtung aych bie Blätter. — Blüthentnofpen 
länglich Yegelförmig faft ftechend jpik, dunkelbraun. — Sommerzmweige grünlidh- 
graubraun, an der Sormenjeite etwas bräunlich violett, mit ziemlich ſtarken gelb- 
bräunlichen Punkten. 


Nahjchrift. Wie mir mein verehrter Freund Donauer fchreibt, muß der 
Baum immer jugendlich und ſtark im Schnitt gehalten werben, wie e8 auch bei der 
Chaumontel nötbig jet, wenn die Früchte fchmelgenb werben und den ihnen eigen- 
thümlichen delicaten Geſchmack erlangen follen. An alten Fraftlofen Bäumen werde 
das Fleiſch immer härter und das fein Adftringirende und Pikante des Geſchmacks 
gebe ins Herbe über, fo daß man nur eine tragbare Kochbirne habe. Ihr Bers 
halten am Spaliere babe er nicht beobachten können, er wolle deshalb jüngere 
Obftfreunde zu Verfuchen auffordern. 

u Jahn. 
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No. 418. Walter Scott. Diel I. 3. 2.; Zuc. II. 1a; Jahn IL. 2. 





Walter Scott, Oberd. (v. Mon.) * Nov. 4 W. 


Heimath und Vorkommen. Das Neid dieſer delikaten, allgemeine An- 
pflanzung verdienenden Frucht befand fich unter den zahlreichen Birnreifern, bie 
ich 1838 ohne Namen von Herrn van Mons erbielt. Sch benannte fie nach dem 
befannten und geſchätzten Romanfchreiber. Sie ftammt wohl aus den letzten Kern- 
faafen des Hrn. van Mons ab, da ich die Tenntliche Begetation unter allen meinen 
zahlreichen belgischen Birnen nicht finde, und hat fich durch von mir verfandte 
Reiſer ſchon mehrfältig bei uns verbreitet, fo daß ich ſchon zweimal Früchte 
“ davon auf den allgemeinen Obſtausſtellungen fand, auch ift nach einer Frucht, bie 
ih in Görlitz mitnahm, die obige Figur gezeichnet. Der Baum trägt fehr reich 
und ift,die Sorte auf dem Pflüdepunft nicht eigen. 


Literatur und Synonpme: findet fih nur erſt in meiner „Anleitung” 
©. 428 der Frucht nach befchrieben. 


Geftalt: die Frucht ift in Form ben Apotheferbirnen ähnlich und in Ge- 
ftalt etwas veränderlich. Regelmäßige Früchte nähern fich der didbauchigen, etwas 
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abgeftumpften Eiform, 21z—23,” breit und 3—31/," hoch. Der Bauch fikt oft 
nur etwas, meiften® jeboch merklich mehr nad) dem Kelche Bin, Regelmäßige 
Früchte fpigen oder runden ſich nach bem Kelche fo zu, daß fie, wenn nicht durch 
ungleiche Hälften ber Frucht die Kelchfläche ſchief fteht, eben noch aufftehen können. _ 
Nach dem Stiele findet fich oft nur auf einer, oft auf beiden Seiten flache ſchlanke 
Cinbiegung, und endet die Frucht mit dider ober noch etwas längerer und mehr 
‚Tonifcher, bald etwas abgeftumpfter, bald halb in den Stiel außlaufender Spike. 

Kelch: offen, durch Beulen in feiner Runbung verfchoben, nicht eigentlich 
bornartig, Tiegt mit den rinnnenförmig und etwas rückwärts gebogenen Ausfchnit- 
ten feſt auf, fit meift flach vertieft, einzelne jedoch durch ſich erhebende Fleifch- 
beulen ſtärker vertieft und eingefchnürt. Die Kelchſenkung zeigt ftet3 Falten und 
Beulen, bie fich bei regelmäßigen Früchten flach über den Bauch Binziehen, bäufig 
auch ficy bald hier, bald dort vorbrängen und bie regelmäßige Form verberben. 

Stiel: ziemlich ftark, Holzig, nur an der Baſis etwas fleifchig, 11/,,—2" lang, 
oft etwas Inofpig, meiftend wenig gefrümmt und wenig zur Seite gebogen, doch 
oft etwas rückwärts gefrümmt, fit auf der Spike mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: glatt, etwas glänzend faft feladongrün‘, in der Neife gelblich grün 
ober grün gelblich. Punkte zahlreich, theils fein, theild an ber Sonnenfeite ftärker, 
und bier oft roth umringelt. Bei ſtark befonnten ift die Sonnenfeite leicht bräun- 
lich geröthet, theils mie punktirt, theild in kurz abgefegten, blafieren Streifen. 
Roftanflüge find gering, Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift mattmweiß, oft etwas gelblidy, fein, um das Kernhaus faum 
etwas fein Törnig, ſaftreich, ſchmelzend, von ſchwach alantartigem, fein weinig ge⸗ 
zuckerten, delikaten Geſchmack. 

Das Kernhaus hat hohle Achſe, die Kammern ſind eng, liegen nahe an 
ber Achſe der Frucht und enthalten meiſtens taube, theils auch vollkommene ſchwarz⸗ 
braune, längliche, mit der Spitze etwas gekrümmte Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Oct. und Nov. und hält ſich mehrere 
Wochen. Wird auch für die Küche noch taugen. Die rechte Pflückezeit war in 
meiner Gegend in warmen Jahren ſchon 14. Sept., meiſt 20. Sept., in kalten 8 
Tage nah Michaelis. Es wurden aber bie Früchte von verſchiedener Brechzeit 
(1858 3. B.: 18., 26.’ Sept. und 12. Oct.) alle fehmelgend. Der Baum wächſt 
gut und gefund und hat in feiner Begetation einige Aehnlichfeit mit ber Herbft- 
Sylveſter. Er fcheint auf den Boden gar nicht eigen. Die Sommertriebe find lang, 
ziemlich ftark, nur wenig ftufig, an ber Sonnenfeite oliven-leberfarben, häufig 
etwas bräunlich Überlaufen, mit ziemlich vielen meift feinen Punkten. Blatt 
mäßig groß, glatt, glänzend, faft flach ausgebreitet, ſpitz eiförmig, nur fein 
und ſeicht gezahnt, mit fehöner, meift außlaufender Spige. Afterblätter fehlen 
meift. Blatt ber Fruchtaugen lang und fpik eiförmig, faſt nur geränbelt. 
Augen ziemlich herzförmig, oft auch koriſch und ſpitz, ſitzen auf flach gerippten 


Trägern. 
. Ob erdied. 
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Nr. 419. Die Dumon-Bamortier. (Stas.) Diell.3. 2.; Luc. IH. 1.8; 3. VI.2. 





Die Dumon-Dumortier, (Stas.) Oberd. faft ** Mitte Nov. 


SHeimath und Borlommen. In der Monatsfchrift von 1863 ©. 166 ift 
bereitö bie Racjricht gegeben, daß bei den Verhandlungen der zu Namur verfam- 
melten Bomologen es vorkam, daß es zwei Birnen bes Namens Dumon-Dumortier 
gebe, und daneben noch eine Beurrd Dumont, wie es gleichfalls auch noch eine 
Beurr6 Dumortier (v. Mons) gibt. Die bier befchriebene Frucht erhielt ich von 
ber Societé van Mons unter bem Namen Dumon-Dumortier (Stas) und trägt ihre 
Beſchreibung, da namentlich das ſtark Ianzettliche Blatt die Sorte ſehr kenntlich 
macht, vielleicht dazu bei, daß wir die beiden verfchiebenen Früchte des Namens 
leichter ſcheiden lernen. Die Frucht kam unter bemfelben Ramen auch nad Herrn- 
haufen, ift dort auf unbefchnittenem Zwergbaume kaum größer erwachfen, als bei 
mir auf Hochſtamm. Sie wird zwar fehmelzend und trug ber Probezmweig feit 8 
Sabren jährlich ziemlich vol; doch zu den beiten Varietäten gehört fie nicht. 

Literatur und Synonyme: Wird noch nirgend näher befchrieben fein. 
In dem Sortenverzeichnifle ber Soc. v. Mons, welches in der Publikation berfelben 
von 1857 gegeben tft, finde ich S. 160 eine Dumon-Dumortier (v. M.) und aud 
Liron d'Airol. in ſ. Table synon. 1. Suppl., S. 8 gibt van Mons als Erzieher 


einer Birne biefes Namens an, melde dann alſo etwa die zweite Frucht wäre. In 
Muſtrirtes Haubbuch ber Obſtkunde. V. 22 
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ben Satalogen ber Herren Gaujarb (Papeleu) von 1862/63, De Jonghe zu Brüffel 
bon 1854, Thiery zu Haelen von 1859 und im Vilvorder Cataloge von 1853 fin- 
det fi die Dumon-Dumortier (Stas) bezeichnet. als ziemlich groß, ſchmelzend, eriter 
Qualität und reifend im Dec. und Jan. Doch ſchildert Liron d'Air. die v. Mons’- 
he Frucht ähnlich als mittelgroß, I. Ranges, im - Januar zeitigend und es ift 
onach wahrſcheinlich, daß beide von einander nicht verfchieden find. — Bivort im 

Ibum I., Taf. 86 bat eine von v. Mond erzogene Beurré Dumortier, reifend in 
ber zweiten Hälfte bes Nov., die. Übrigens mit unferer Frucht wenig gemein hat, 
zumal bie Blätter als ovales-pointues bezeichnet werden; wie denn auch bei mir 
die Beurr& Dumortier (v. M.), die ich von Herrn Behrens zu Travemünde erhielt, 
eine bemerklich abweichende Vegetation bat. Die Annales V., ©. 59 geben bie 
von Dumont erzogene Beurr6 Dumont. Downing hat ©. 378 eine Dumortier ohne 
Figur, bei der er ſich auf Thompfon und Noifette bezieht, und bie ala mittelgroß, " 
umgelehrt eiförmig, in ber Reife dunkelgelb, mit grünlich. weißem ſchmelzenden 
gıeiie und im September reifend, bezeichnet wird, was auch mit der Bivort’fchen 

eurr6 Dumortier nicht binlänglich ftimmt. Es ift bier alfo noch Manches auf- 
zullären. (Die Beurré Dumortier fiehe man oben ©. 817. Jahn.) 

Geftalt: bilbaudig, zur umgekehrten Eiform neigend, zumeilen ziemlid 
Fugelig, nicht jelten eine Hälfte der Frucht merklich ftärfer, als die andere, und 
die Kelchfläche dann fchief ſtehend. Der Bauch figt bei manchen Exemplaren ziem- 
lich in ber Mitte, meiſtens jedoch mehr nach dem Kelche Hin, um den fie fich eiför- 
mig wölbt. Nach dem Stiele rundet fie ſich rafch zu, macht erft ganz nach dem 
Stiele hin etwas Einbiegung, und enbigt mit einer in ben Stiel auslaufenben, 
häufig etwas ühergebogenen Spihe. 

Kelch: offen, nicht hartſchalig, Iregt mit ben feinen, kurzen Ausfchnitten, 
fo weit fie noch vorhanden ſind, etwas ſternförmig auf, und ſitzt in enger, flacher 
Senkung, oft ſelbſt oben auf: ' j 

Stiel: Holzig, 1” lang, meift etwas Inofpig, nur etwas gebogen, gebt aus 
der Spite der Frucht heraus. 

Schale: mäßig ftart, vom Baume gradgrün, in ber Reife gelblichgrün, zu⸗ 
Ießt ettun8 heil gelb. Röthe fehlt, doch find die Punkte an der Sonnenfeite Of 
fein unb etwas matt bräunlich umringelt. Roftanflüge find nur mäßig häufig, 
Punkte fehr fein. . 

Das Fleiſch ift grünlich gelb, jaftreih, ums Kernhaus etwas körnig, fein, 
fchmelzend, von angenehmem, etwas bergamottartigen Geſchmack, ber jedoch ge- 
‚würzter fein könnte und etwas zum Faden neigt. 

Das Kernbaus ift gefchloffen. Die engen unregelmäßigen Kammern eni- 
balten theils taube, theild vollkommene ſchwarzbraune Kerne. 

Neife und Nutzung: Mitte Det. gebrochen wurden bie Früchte Mitte Nov. 
mürbe, noch etwas faltig, und würden Ende Dct. gebrochen, wohl im Der. reifen. 

Der Baum wächſt gefund und hat in feinen Trieben einige Aehnlichkeit mit der 
Herbſt⸗ Sylveſter. Sommertriebe fang, nad oben nicht ſtark abnebmend, recht 
befonnt lebergelb, bejchattet olivenfarbig, wenig punktirt. Blatt lang, ſchmal, 
lanzettlich, dunkelgrün, glänzend, ſtark rinnenförmig, mit der Spitze abwärts 
gefrimmt, nur fein und ſeicht gezahnt. Afterblätter lang Taen[örmig. Blatt ber 
Beben, au en langettlich, oft nur gerändelt.. Augen ftark, koniſch, etwas ab- 
tebend, auf faſt ungerippten Trägern. . Dberdied. 


Sn dem belgifchen Birnenfortimente in Görlitz glich Dumont-Dumortier, bei 
welcher abweichend von ben fonjtigen Deeichmungen fein Autor angegeben war, 
ganz Oberdiecks Zeichnung, auch in ber einjeitigen Ausbildung, war Enbe Dct. 
reif und der Geichmad ebenfo fabe füß, arm an Zuder und Gewürz. An ber 
früheren Reife diefer und anberer fpäteren Birnen, die ih von bort mitnahm, 
mochte die Wärme bes Ausftellungslofales Schuld fein und unter anderen Ber- 
bältniffen wird biefelbe fpäter een — Die Blattbezahnung auf dem Holzfchnitte 
oben ift theilmeife zu grob auögefallen. | Jahn. 
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Nr. 420. Miüslirte Flaſchenbirne. Diel II. 3. 8.; Luc. V. 2a; Jahn II. 3. 





Küskirte Aaſchenbirne. Diel (Rnoop). *. Nov. Der. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe Birne findet ſich bereits 
unter dem Namen Calebasse musquée in Knoop, Original⸗Ausgabe 
S. 94, Taf. 3, und iſt wahrſcheinlich holländiſchen Urſprungs. 

Literatur und —— Diel, Heft J., ©. 222, beſchreibt fie -zuerft 


genauer, doch mit Beziehung auf Knoop, der ala Syn. im Negifter Calbas Peer, 
Poire de Venus angibt, deſſen Ueberſetzer aber, anftatt Calebasse, Calbas jchrieb, 
wonach Diel an Calabrois wusqué und an ihre Abftammung aus Italien dachte, 
obgleih er meint, Graue Flaſchenbirne ſei der pafjendite Name, weil die ihm 
vorgelegenen Früchte jehr grau roftig waren, mas boch wohl nur von Boden- und 
Witterungsverhältnifien herrührte. — Hiernach hat fie auch Chrift im Wörterb., 
S. 154, und in der allgemeinen PBomologie Nr. 79. Das Allg. Teut. Garten- 
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Magazin, S. 495, gibt Taf. 30 unter ber Benennung: Galbasbirne, eine fehr 
gute mit meinen Früchten fehr übereinftimmende Abbildung. Dittrich hat fie L, 
Nr. 255. — Bei den neueren beutfchen Pomologen und bei den Franzofen und 
Engländern finde ich fie nicht, obſchon fie wohl weitere Verbreitung verdiente. 


Geftalt: ausgezeichnet lang und gleichmäßig nad dem Stiel ftumpf abge- 
rundet, Tegelförmig zulaufend, 35/4" hoch und 23/5" breit. Im Querdurchſchnitt 
rund. — Diel und beffen Nachfolger befchreiben fie als etwas unregelmäßig, faft gur- 
fenartig, mit beulenartigen Unebenheiten, die über bie Frucht hinlaufen, 41/,“ Tang 
und 23/,” breit, und dürfte fich baraus ergeben, daß Diel keine vollkommenen Früchte 
vor ich hatte und die Nachfolger die Frucht wohl felbft nicht gefehen haben. — 
Meine Früchte flimmten mit der im A. T. G.M. a. a. D. abgebildeten, regel- 
mäßig geftalteten Früchten in Form und Größe fehr überein. . 

Kelch: ziemlich lang, wenn er nicht abgeftoßen ift, grünlich und bräunlich, 
in einer ebenen, nicht beuligen Bertiefung. 

Stiel: verhältnißmäßig, hellbraun mit feinen Punkten und zuweilen Inofpig, 
in einer feichten Vertiefung ftehend. 

Schale: Die- Grundfarbe der ziemlich ftarken, trodenen Schale ift ein grün- 
lie Gelb, was in ber Reife gelb wird und auf der Sonnenfeite eine lebhafte 
Röthe erlangt. Dabei ift die Frucht mit vielen graubraunen Punkten, welche auf 
ber Sonnenfeite ftet3 mit dunklem Roth umgeben find, auch bie und ba mit mehr 
oder weniger großen graubraunen Roftfleden verſehen. Wie Diel fagt: „bie ganze 
Frucht iſt mit gelblichgrauem Roſt, der. nur auf ber Sonnenfeite verſchwindet, 
überzogen”, — babe ich Feine Frucht gefunden. 

Kernhaus: verhältnigmäßig und beutlich mit Körnchen bezeichnet. Die Achfe 
etwas hohl, die Fächer Hein, die Kerne unvolllommen. 

Fleiſch: ziemlich gelblich weiß, nicht fein, mit vielen Körnchen verſehen, 
etwas raufchend, doch im Munde zergebend, faftig unb von recht angenehmen, 
füßen Muskatellergeſchmack (mie ihn auch Diel, jedoch Knoop nicht angibt. Jahn). 

Reife und Nutzung: bie Frucht zeitigt im Nov. und. Dec. und ift eine 
fehr gute Wirthfchaftsfrucht, die auch zum rohen Genuß Liebhaber findet. 

Baum: fol fehr ſtark werben und mit ben Aeften gerade in die Höhe gehen. 

v. $lotom. 


Hr. Runftgärtner Maibier in Dredben war fo gütig, mir, wahrſchein⸗ 
ld aus bem Großen Garten in Dresben, einen Biveig ber Calebasse musquee mit 
Blättern zu fenden, deren Form ich oben neben bie Frucht zeichnete. Diefelben 
find hiernach eirund, zuweilen oval mit auslaufender Spige, groß, 21/," breit, 
81/2" lang, flach, ganzrandig ober nur etwas gelerbt, bunfefgrün und glänzend, 
Stiel bünn, oft faſt 2° Iang. Blüthenknoſpen twalzenförmig-Tegelförmig, ſtechend 
Kit, dunkelbraun, bier unb ba etwas filberhäutig. Sommerzweige jehlten. 
on ben Blättern ber Hollänbifchen Butterbirne, ber fie in der Form ähnlich 
—— unterſchieden ſie ſich durch den Mangel aller Paper: Diel befchreibt 
ie Blätter (jedoh vom Sommerzweige) als ſehr fteif, mittelgroß, 3° lang, 
2“ breit, eiförmig elliptiſch, meift, nad dem Stiele jo ſpitz als nad vorne, 
fhiffförmig und wieder rückwärts gebogen, ſehr feicht und ftumpf gegahnt. Sommer- 
triebe ſehr ſtark und die, röthlich braun, mit vielen ftarlen, mweißgrauen Punkten. — 
Wonach weiter zu beobachten und mit Holländiſcher Yutterbirne, S. 273 bief. Ban- 
bes, ferner zu vergleichen auch mit Bo8c’3 Flaſchenbirne, welche Baltet na Monatz- 
jchr. X, ©. 286 mit Calebasse musquse für überein hält, gahn 
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Nr. 421. ®ie Graziöſe. Diel III. 2% 3.; Zuc. XI. 18; Jahn II. 8. 




















Die Graziöſe. (Die) +K. Rov. Der. 


Heimath und Borlommen: Diefe Birne, ald deren Vaterland man Frant- 
reich vermuthen ſollte, finde ich in ben mir befannten franzöſiſchen und englifchen 
pomol. Werken und Catalogen nirgends. Diel hat fie, wie es ſcheint, zuerft im 
Birnheft VIII, S. 167, 1816 beſchrieben. Er hatte fie 1802 auß ber Vaumſchule in 
Herenhaufen erhalten, vermuthet aber, baf fie Holänbifegen Urfprungs fei. 

Eure und Synonyme: a inde fie außer bei Diel a. a. D. nod in 
Dittr. I. 731, Siegel Nr. 365; Bon Diel hat ihr als Syn. bie Benennungen: bie 
Holbde, la Öracieuse bei ügt. efige. fie aus er Obſtbaumſchule des 
Tönigl. großen Gartens bi reäben, Sep & mwahrfcheinlih von Biel —4* 4 
kommen iſt, — Downing und ber Londoner ‚atalog erwähnen nur, 
et Bonne (weiche bereits in ®b. IL. des pomol. Yandbugs Pr. ge Ele dem 
Namen: Deutige National-Bergamotte beſchrieben und abgebildet ift), bort auch 
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Grracieuse genannt werbe. Mit der hier befehriebenen Birne, Bat jene nicht? gemein. 
— Eine recht gute Abbildung biefer Frucht gibt v. Aehrenthal Taf. 16, Fig. 4. 
Geftalt: der beigefügte Abriß zeigt die ſchöne Form und Größe ber voll- 
fommenen Frudt vom Hodftamm ; 85/5“ breit und faft 4" hoch. Diel nennt fie 
eine Prachtfrucht. 

Kelch: fteif vorftehend, hellbraun, Tang- und fpigblättrig, offen und figt in 
einer ebenen, geräumigen Vertiefung. Die ftarfe Kelchröhre geht bei den meiften 
Srüchten bis auf die ſtarke Achſenhöhle hinab, wie aus dem Durchſchnitt zu erfehen. 

Stiel: kurz, an der Frucht etwas verdidt, gelb und grün und jhön braun 
gefärbt und mit hellbraunen Punkten befegt, fteht in einer mäßigen Vertiefung 
ohne Falten. ' 

Schale: die Farbe der ziemlich feinen, glatten, gefehmeidigen, abgerieben 
ſchön glänzenden Schale ift ſchön citrongelb, auf ber Sonnenfeite lebhaft zin- 
noberroth getufcht (zumeilen ud nur gelbroth angelaufen), was nad dem Stiele 
bin etwas Streifiges hat. Dabei bemerfi man ſehr viele Punkte, melde im 
Gelben heller und dunkler braun, fein und beutlih, im Rothen aber theils faft 
[Margbraun ober rothbraun und gelb umfloffen, theils blos gelb find. Auch fin-- 

et man hellbraune, reiche Roftfiguren und Fleden. 

Kernhaus: faft Ereifelförmig durch Körnchen bezeichnet, bat eine ſtarke, 
um Theil wieder verwachlene Achſenhöhle, geräumige Fächer, meift aber nur 
Hace Kerne. . 

Fleiſch: weiß, grob, rübenartig, von ſüßlichem Geihmad. Diel nennt ihn 
gewürzhaft, angenehm mwahrbaft zuderig. 

Reife und nugung: Die Birne reift im Nov. und Dec. auf dem Lager 
und ift eine gute Kochbirne, wohin fie auch Diel nur rechnet. Sie beftätigt, wie 
auch Diel bemerkt, die ziemlich allgemein. (befonder® bei den Birnen) geltende 
Regel: „daß ein ſchönes, lebhaft gefürbtes Anſehen der Frucht, felten auf ein gutes 
Innere beute”. | 

Baum: treibt feine Aeſte fperrhaft und bängend in bie Luft, wird nicht 
groß, aber bald und reichlich tragend, paßt aber faum in’3 Freie, weil die Frucht 
zu anlodend und groß ift und den Stürmen nicht leicht widerſteht. 

v. Flotom. 


Unter Schönſter Winterbirne, S. 151 diefed Bandes, vermuthete ich Die 
Spentität derfelben mit der hier befchriebenen Gracidfe, und ftüßte mich dabei 
auf deren große Aehnlichleit auch in der Vegetation. Doch meldet mir Dberbiedk, 
der die Graciöſe länger Tennt, daß biefe höchſtens 3 A: bauere und ih ſah 
ix auch auf Ausftelungen an der Sonnenfeite oft ungleich ftärker als die Schönfte 

interbirne und zwar faft bräunlich geröthet. An ben Blättern, die mir Oberd. 
— und welche ich oben hinzuzeichnete, bemerke ich nicht ſo häufig den — ⸗ 
örmigen Ausſchnitt am Stiele, wie an denen der Schönſten Winterbirne, auch bei 
geringerer Breite ſtärkere Zuſpitzung und jo mag fie doch wohl, wie D. meint, 
eine jelbitftändige Frucht fein, die fich öfters etwas fchmaler baut als auf 
obigem Holzſchnitte, immer aber eine recht ſchöne Zier- und gute Kochfrucht 
ift. Die Vegetation notirte D. folgendermaßen: 

- Triebe lang, fchlant, nur wenig gefnieet, lebergelb, matt braͤunlich über- 
laufen, mit zahlreichen ftarken, doch etwas matten gelblich grauen Punkten. Blatt 
mittelgroß, ſchwach rinnenförmig, |pig-eiförmig, unten am Bweige breit ei- 

Örmig, a ezahnt, oft nur geränbelt. Wfterblätter fehlen. Blatt der 
ruchta ugen a von gleicher Form, gerändelt. Augen Klein, ftumpfipig, 
Bus wenis abſtehend auf flachen Trägern, an etwas geknieten Trieben mehr vor- 
ehend. 


Jahn. 
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Nr. 422. BVerkmanns Yutterbiene. DielI.3b.; Luc. IM. 1b.; Jahn IV. 2. 
— — — — — — — — m — 





Berkmanus Butterbirne. Bivort. **}. Nov. Dec. 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine werthvolle, ſelbſt auf Hochſtamm 
und in ungünftigen Jahren ſchmelzende delikate Frucht, bie von Herrn Bivort in 
Belgien erzogen wurde, bei dem fie 1846 zuerft trug, und ber fie nach bem Fort⸗ 
feger ber Kernfanten de3 Hrn. Majord Esperen und Mitarbeiter am Album de 
Pomologie, Hrn. Louis Berkmanns, jegt in Amerika wohnhaft, benannte. Bivort 
nennt fie im Album feine befte Frucht, und wenn fie auch durch einige neuere 
Birnen noch übertroffen wird, verdient fie doch die häufigfte Anpflanzung. Mein 
Reis erhielt ich aus der Fruchteollection des Herren Bapeleu und aus noch einer 
anderen guten Duelle und ftimmen bie erbauten Früchte mit der Befchreibung der 
Sorte. 

Literatur und Synonyme: Annales V. ©. 37. Beurr6 Berkmanns, 
obne Nachricht Aber die Herkunft der Frucht. Diefe bat Bivort dagegen gegeben 
bei Befchreibung berfelben im Album II., ©. 125. De Liron d'Airoles Notice 
pomologique II., 1858, ©. 21, Taf. 21, Fig. 6; bie Figur fteht an Größe ber in 
ben Annales glei. Elliott S. 365 nur ganz kurz. Lond. Catal. Nachtrag, S. 17. 
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Geftalt: gut gewachfene Früchte find birnförmig ober vielmehr ftehen zwi- 
ſchen Kegelform und Birnform, wie fie auch in den Annales abgebildet ift, nur 
größer als ich in meinem Boden fie biäher zog, 3” breit und 33/4” hoch, und wird 
fie in einem für Birnen paffenden Boden ficher felbft auf Hochſtamm noch größer 
werden, als wie fie oben, nach Frucht von jungem Hodftamme dargeftellt ift. In 
meinem trodnen Boden waren manche nur fo hoch als breit und neigten zur 
Kreifelform oder felbft Eiform. Der Bauch fit mehr nach dem Stiele Hin, um 
den fie fich raſch zurundet und fo weit abftumpft, daß fie meift noch gut ſtehen 
Tann. Nach dem Stiele machen die langen Früchte ſchlanke, fanfte Einbiegungen, 
oft nur auf einer Seite und endigen mit einer fchönen Kegelfpite, nur wenig oder 

faft gar nicht nbgeftumpft. 

Kelch: ziemlich hartſchalig mit rinnenförmig gebogenen Yusfinitten, tit offen 
und fteht in flacher enger Senkung, aus der nur fehr flache Beulen zum Bauche 
ſich hinziehen. 

Stiel: holzig, ziemlich ſtark, 2/,“ Tang, faſt gerade, ſitzt auf der Spitze wie 
eingeſteckt, oft etwas unterhalb eines ſich erhebenden Wulſtes der Spike. 

Schale: fein, wenig glänzend, vom Baume matt-, etwas gelblich grün, in 
ber Reife ſchön gelb, Höthe fehlt. Anflüge und Figuren von zimmtfarbigem Rofte 
find an den meiften Früchten häufig, und bildet ber Roft oft auf größeren Stellen 
Ueberzüge. Die fehr feinen Punkte find nur in ber Grundfarbe erkennbar. Der 
Geruch ift ſchwach. 

Das Fleiſch iſt matt gelblich weiß, fein, um das Kernhaus gar nicht körnig, 
ſchmelzend, von gewürzreichem etwas ſüß weinartigen Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen mit nur geringer hohler Achſe. Die mäßig 
großen Kammern enthalten vollkommene, ſchöne, ſchwarzbraune Kerne. Die Kelch- 
höhle ift ſehr flach. 

Reife und Nutung: zeitigt im Nov. und Dec., tft aber gar nicht eigen 
auf ben Pflüdepuntt, da Früchte, welche ich vor Michaelis brach, ſchon Enbe Oct. 
ſchmelzend wurden, und. im Nov. und Dec, ebenfo ſchmelzend die wurben, melde 

id am 20. Dct. brach. - Wird fi auch für die Küche recht gut gebrauchen Lafien. 

Der Baum wächſt ſchön und fehr Träftig, macht eine raſch in bie Höhe 
ftrebende, jchön verzmweigte, dicht belaubte Krone, bie bald viel kurzes Fruchtholz 
„ anfegt und früh frudtbar wird. Er gedeiht nach Angabe der Annales auf Duitte 
und gibt ſchöne Pyramiden. Die Frucht gedeiht indeß bei und auch hochſtämmig. 
Die Sommertriebe find lang und ſtark, etwas gefniet, Iebergelb ins Dlive fpielend, 
"mit vielen großen, doch matten Punkten gezeichnet. Blatt ziemlich groß, glän- 
gend, nur flach rinnenförmig, elliptifch, manche faft breit Tanzettlich, nicht tief, 
fein und fcharf gezahnt. Afterblätter fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen ift 
flach, langelliptiſch oder fait lanzettlich, gerändelt ober fehr fein und verloren 
gezahnt, oft ganzrandig. Augen ftark, ziemlich Tonifch, an fehwächeren und kür⸗ 
zeren Trieben fast oder wirklich anliegend, ſpitz, an ftarken Trieben theil® abſtehend, 
theil3 auch oben am Zweig mit der Spite wieder gegen den Zweig gebogen und 
nur ftehenb, figen auf ziemlich ſtark vorftehenden, wulftigen, flach gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 423. Wilbling von Hery. D. IL. (UIL.)2.2. (8.); 2. (IV.)2.,6; 3.1.2. (8.) 





Wildling von Hery. Diel Mertet), *+ meift K., Nov. Dec. 


Heimath und Borlommen: alte frangöfifche Birne, welche ihren Namen 
nad Merlet von dem Walde Hery in Nieber-Bretagne baben fol. In ben beut- 
ſchen Gärten ift fie wenig zu finden, weil ihr Fleifch und Geſchmack nicht Jeber- 
mann behagt, doch ift es immer eine intereffante Frucht und kann als gute Koch⸗ 
birne noch verwendet werben. 


. Literatur und Synonyme: Diel VI. ©. 97; Duhamel II. S. 21: 
Bezi d’Hery, er beſchreibt fie nur furz, ohne Abbildung; Pom. Frano., Xab. 52, 
Bat fie ganz plattrund abgebildet, doch ſah ich fie ebenfo aus Angers; Snoop 
Zab. VII. dagegen nach dem Stiele zu ſehr ftark ſpitz, will aber nichts von Fi 
wiflen, bleibe brüchig, troden und von ſchlechtem Geſchmack; Jenaer neues Obſt⸗ 
cab., 2. Sect. 7 Lief., fie ſcheint hier ziemlich der Zagbbirne ähnlich, nur größer; 
De Liron d’Airol., Deseript. I. ©. 6, Tab. 19, Fig. 7, ziemlich von obiger 
Form. De Liron will nach dem Drte der Herkunft lieber de Heric als d’Hery 
gejchrieben De (Auch Decaisne fchreibt de Heric); Chrift Handbwb. ©. 190: 
‚Die Franzöſiſche Kümmelbirne, Besi d’Hery, Besidery (nah Duintinye), babe ſehr 
feinen Fümmelartigen Geſchmack, gm Kochen fehr gut. (Chrift Bat auch noch 
eine weit vorzüglichere Deutfche Kümmelbirne, eine frühe Herbitbirne.) Tougard 
©.47, fei keineswegs gut, Werth zweifelhaft, Fleiſch brüdig, wenig parfümirt. 
2ond. Cat. gibt als Syn. Bezi .royal und de Bordeaux; Carwey-Peer nennt fie 
nebenbei Snoop. — Vergl. noch Oberd. S. 427. — Dittrich nahm fie nicht auf. 
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Geftalt: eirund ober rundlich, nad dem Stiele zu ftumpf ſpitz, mitiel- 
baudig, um ben Kelch fo flachrund, daß fie meift noch auffteht, nach dem Stiele 
zu fchneller abnehmend und ſtark abgeftumpft, bisweilen mit noch etwas längerer 
Spike, als auf obigem Holzſchnitte, bisweilen aber auch apfelförmig ohne alle 
Spite, mittelgroß, 21, — 21/2" breit und ebenfo hoch, bisweilen etwas breiter 
wie bodh. | 

Kelch: gelbbraun, grauwollig, mitunter lang und fpikblättrig, fternförmig, 
mitunter hartſchalig, offen, ‚im flacher oder etwas tieferer Senfung, mit verlorenen 
Beulen umgeben, die als flache mehr oder weniger herbortretende Erbabenheiten 
über den Bauch fortlaufen und bie Frucht beulig und ungleich machen. 

Stiel: braun, nad ber Birne zu grün, ziemlich ſtark und lang, 1” unb 
länger, ftebt wie eingebrüdt ober auch vertieft in Falten ober Veulchen. 

Schale: glatt, ziemlich ftark, hellgrün, fpäter gelb mit grünbleibenden Stellen, 
gutausgereift eitronengelb, mit feinen grünen oder bräunlichen Punkten, auch mit 
etwas zimmtfarbigem Roft, befonber8 aber nur um den Kelch herum, felten an ber 
S.S. bleich geröthet. 

Fleiſch: ſchwach gelblichweiß, ziemlich fein, mäßig ſaftig, rauſchend, in 
guten Jahren, wie 1858, auch halbſchmelzend, öfters aber nur abknackend und von 
ſchwach ſäuerlichſüßem, eigenthümlich gewürztem Geſchmack, beſonders wenn man 
die Schale mitißt. Einige bezeichnen das Gewürz als kümmelartig (ſo kam es mir 
ſelbſt vor), Andere als fenchelartig und einer meiner Bekannten wollte es ſelbſt rettig⸗ 
artig finden; Decaisſsne vergleicht den Geſchmack der völlig reifen Frucht mit dem 
Radgeihmazt der Musfatellertraüube, bei der nicht völlig außgereiften fei er an ben 
Geruch der Hollunderblüthe erinnernd. Andere ignoriren ihn ganz, well er oft 
nur ſchwach ift und in ſchlechten Sommern fi nicht ausbildet. 

Kernbaug: nur von fehr feinen Körnchen umgeben, meift etwas hohlachſig, 
Fächer der Achfe ſtark genähert, eirund oder mujchelförmig, ziemlich groß und weit, 
mit großen, breiten und fpigen, ſchwarzbraunen oder ſchwarzen, mit einem kleinen 
Höder ausgeftatteten Kernen. . . 

Reife und Nukung: Die Birne zeitigt iın Nov. und Dec., hält ſich aber 
auch, kühl aufbewahrt, bis durch den Januar. — Nach de Liron gehört fie zu den 
befiern Kochbirnen und nur in ſehr warmen Jahren wird fie (mie dies 1858 auch 
bei und ber Fall war) eine Tafelfrucht, doch hinterlaffe fie aud ba im Munde 
eine gewiſſe Trodenbeit (die mir nicht aufgefallen ift, auch nicht an ber cht 
aus Angers, die ich aus Berlin mitnahm, und welche, obgleich aus dem kühlen 
Sommer 1860, im dortigen günſtigen Clima doch gut ausgereift und zwar nur 
halbſchmelzend, doch eine recht angenehme Tafelfrucht war). . 

Eigenihaften des Baumes: Derfelbe ift von ee or Wuchs, ge- 
deiht angeblich am beften auf Wildling, meniger gut auf Duitte, obgleich er auf 
legterer nady Diel ebenfalls fortfömmt. , Trug bis daher bei mir mäßig, nad) 
Borchers ig — Blätter länglich eirund mit oft langer auslaufender Spige, 
11/, — 18/4" breit, öfter 3” lang, bisweilen oval und herzförmig, bie und dba, 
hauptſächlich in der Jugend oder an der Spite der Sommerzweige feinwollig, im 
Alter meift glatt, genzrandig, ſchiffförmig und fihelförmig, auch einige Mal wellen- 
förmig, die Spite meiſt ſchwach Jpiratförmig zur Seite gebogen, etwas mattgrün, 
unterhalb graulicägrün, wenig glänzend, ſtark geadert. Blattftiel bis 11,” lang, 
meist etwas feinwollig. — Blüthenknoſpen zur Zeit die, ziemlich eirund, 
ER dunkelbraun. — Sommerzmweige grünlichgeld, oben braunrötblich, 
chmutziggelb punktirt. — Die Blätter der Sommerzmweige haben die oben 
eiehriebene Form, ie aber größer und länger, oft nach dem Stiele zu Feilförmig, 
ftärter jchiff- und fichelförmig, am Rande verloren geferbt. 

| Jahn. 
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. No. 424. $eigenbirne von Alengon. D. 1,3, 2. (3.); 2.II, (V)1,6.; 3. 1V,2.@.) 








nn 


Seigenbirne von Alençon. - Prevoft (Bivort) * faſt **[ Rov. Der. 


Heimath und Vorkommen: nad Bivort ſtammt fie auß der Gegend 
von Alengon und nad; Decaisne fagt auch ein Herr Leon le Gay, baf fie in 
ber Baumſchule eines Seren Lecomte-Morfontaine bei Alenson vor etwa 30 Jahren 
aufgefunden worden fei. Decaiöne hält fie jedoch für identiſch mit Duhamels 
Poire Figue, bie aber, wie ſchon Prevoft meint, nad) ihrer früferen Reife zu An- 
fang des Geptembers, fdtverfich biefelbe fein Tann. 

Literatur und Synonyme: Brevoft im Rouen. Bületin, ©. 115: Poire 
Figue, Figue d’biver, F. d’Alengon. Die Frucht ift auf der uncolorirten Ahbildung 
meiner Heinen Me oben ähnlich, nur größer, gut 21/5“ breit, 41/4“ hoch, in einen 
weiten Erem; auch ſchmachiiger und No mehr Tänglich abgebildet und be- 
en als "an male oder unregelmäßig pyramibal, einer Langen Feige ähnlich, 
sein, grau gefledt und marmorirt ober glinzlich graubraun (gris-brun), öfters 

d.'&. ©. trübgeröthet. Fleifch „ende in, fchmelzenb, faptreidh, jehr_ ge- 
Audert und parfümirt, im Nob. und Dec. reif, wo andere Birnen fi on fehlen.” 
— Bivort im Alb. IV. ©. 109 uub Decaiöne, Jard, fruit, II, Taf. 36 geben fie 
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ebenfalls ſehr länglich, 23/4” breit, 41/, faft 5” lang, Erfterer faft durdaus grün, _ 
Decaisne ſtark roftig gefledt, beide ohne Röthe, im Webrigen ähnlich wie Prevoft, 
doch bezeichnet Decaidne das Fleiſch als halbſchmelzend, leicht adjtringirend, an den 
Geihmad der Sparbirne erinnernd, mie dies Duhamel bemerklich gemadt habe, 
welcher III, S. 51 feine Figue zwar ähnlich befchreibt, aber nicht abbildete. Bon 
Decaisne's Syn. Poire Figue, Figue d’hiver, Figue d’Alencon, Sylvange d’hiver, 
Bonnissime de la Sarthe, Petaiess bezeichnet Liron d’Airol., Table synon. ©. 48 
Bonrissime de la Sarthe, was aber auch Andere angeben, als ungebörig und gibt 
ihr II. Rang. — Baltet ©. 29 ſchildert fie als groß ober mittelgroß, grün, a. b. 
S.S. ziegelroth oder roftbraun, halbſchmelzend, gezudert weinig, auch überreif 
noch gut. — Gaujarb und Leroy haben noch eine Figue verte, klein oder mittel- 
groß, II. oder III. R., im Aug. nad) Leroy im Sept. zeitigend mit dem Synon. 
Plougastel. Bielleicht ift dies bie Gemeine Feigenbirne der Pom. franc. ©. 250, 
Taf. 62, bie Maher für Duham. Figue hält, reif Anf. Sept. und wahrſcheinlich 
auch Chriſts Feigenbirne mit dem Syn. Cheronne (Wörterb. S. 174). Die Feigen- 
birne der Pom. austr. ©, 43, Taf. 95 ift der F. d’Alenson ähnfich, zeitigt aber eben- 
falls Anf. Sept. — Lond. Cat. hat neben einer Figue, im Sept. reifend, eine Figue 
de Naples mit den Syn. Comtesse de Frenol und de ‚Vigne Pelone, groß, länglich, 
Braunroth, butterbaft. I. R., Nov., die wohl die unfrige ift, denn auch eine Figue 
de Naples aus Schwegingen (die ih aus Görlik mitnahm) war in Allem ber - 
d’Alencon ähnlich, nur am Stiele ftärfer abgeftumpft. — Bon ber im ZU. Hob. 
beſchriebenen Holänd. Feigenbirne II, S. 73 ift die von Alengon durch fpätere Reife 
und andere Vegetation. verfchieden. 

Geftalt und Größe wurben bereits befprochen. (Die größere Frucht oben 
gab mir Herr Gartendireftor Schnittfpahn aus Darmftadt in Görlitz, die Fleinere 
war aus Anger? von ber Ausftellung in Berlin.) 

Kelch: Heinblättrig, fait hartichafig, zum Theil blattlos, feicht eingefentt, 
mit ſchwachen Beulchen umgeben. - 

Stiel: meift kurz, doch did und fleifchig, verliert jich ohne Abfa in die Frucht, 
ftebt aber faft immer durch einen ſich anlehnenden ftarfen Höder feitwärts gedrüdt. 

Schale: graßgrün, fpäter etwas mehr gelbgrün mit feinen bräunlichen 
Punkten, ſtellenweiſe glatt bräunlich beroftet, oft auch nur ganz dünn im Umkreiſe 
beroftet und an der Sonnenfeite mit etwas büfterer bräunlicher Röthe, die in ber. 
Reife freundlicher wird. 

Sleif * gelblichweiß mit grünlichem Schimmer, halbfein, ſaftreich, ſchmelzend, 
faſt butterhaft, von angenehmem, ziemlich ſtarken, doch nur ſchwach gewürzten 
Sudergefämad. Weiniged oder Herbes ift mir nicht aufgefallen. 

ernhaus: mit nur feinen, zuweilen aber auch mit etwas ftärferen Körn- 
hen umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern nicht groß, mit bellbraunen mit einem 
merflichen Höder ausgeftatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: meine Früchte reiften im erften Drittel be Rov., 
doch hatten fie beiderfeitö eine wohl Stägige ftarle Wärme des Ausftelungsraumes 
durchgewmacht und hätten ſich fonjt ſicher auch bis Ende des Nov. oder bis in ben 
Dec. gehalten. — Mir bat die Frucht recht wohl gefallen, doch möchte fie für 
I. Rang zu wenig Erbabenbeit im Gejchmade darbieten. 

Der Baum wird als Träftig wachſend, auf Wildling und Duitte fchöne 
Pyramiden bildend bezeichnet, zu welcher Form er fich am beiten eigne. Nach 
Valtet gedeiht er aus no hochſtämmig. — Die Blätter am Sommerzmweige 
find nad, Biv. und Prevoſt ovallanzettförmig, fehr jpig oder zugefpigt, gefrümmt 
und fchiffförmig, am Rande mwellenförmig, wenig ober nicht oder nur an ber Spige 
des Zweigs gezahnt. Am Fruchtholze Bat fie Biv., mie ich oben, nur ſtark 
fichel- und ſchiffförmig, am Rande meitläufig gejägt abgebildet, während fie an 
meinem aus Bollweiler ftammenden Baume, der aber noch nicht trug, regelmäßig 
feingefägt und glatt find. — Blüthenknoſpen nad Bid. kegelförmig, zugefpigt, 
geldbraun mit Dunkelbraun. Som merz weige grünlid, a. d. S. S. violettroth, 
nad Prevoft rothbraun, reichlich gelbhraun oder gelbgrau punttirt. 

| Jahn. 
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No. 425. Sirx's Bntterbirne. Diel 1, 8. 2 6)3 Luc. IE(V,10.; Jahn IE, 2). 








Sir's Butterbirne. Bivort (Sir). ** Nov. Dec. 


Heimath und Vorkommen: Diefelbe wurde erzogen vom Gärtner Sig in 
Courtrah in Belgien und ber Baum lieferte um 1845 bie erften Früchte. An 
einem von Papeleu bezogenen Bivergbaume erntete ich bereits ſelbſt die Frucht 
ziemlich groß und ſchön, body nicht fo groß, als fie die Figur oben zeigt, zu welcher 
eine Frucht des Herrn Leroy von der Berliner Ausftellung gedient hat. 
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Literatur und Synonyme: Btivorts Album IIE ©. 53. — Annal. de 
Pom, V. S. 7. In beiden ift fie gleich bauchig birnfürmig (81/2“ breit, 41/5 hoch) 
abgebildet, und ziemlich gleichlautend von Bivort befchrieben. — Deraiäne im Jard. 
fruit. Lief. 43 hat fie Feiner, um den Kelch kürzer abgerundet, als auf meiner Zeich- 
nung oben dargeftelt, fonft von gleicher Form, nur regelmäßiger. Er bezweifelt 
die vom 1’Horticulteur frangais (1858) angegebene Größe von 36 Gentim. im Um— 
fange und 15 Cent. in der Höbe, wie fie übrigen? Baltet S. 30 ebenfall3 angibt 
nad 2 von ihm erzogenen Früchten, deren jede 750 Grammen (über 11/, Pfb.) ge- 
togen habe. Bon Hr. Millet aus Tirlemont erhielt ich in Namur gleichfalls eine 
in Form meiner Zeichnung oben ziemlich gleiche Frucht von 31/,” Breite und faft 
5% Höhe, doch wählte ich zur Darftelung wegen Raumerfparniß die kleinere. — 
Liron d'Airol. Descript. I. Tab. 2, Fig. 2, wie Biv. — Leroy bezeichnet fie in 
ſ. Eat. als prächtig, egcellent, fehr werthvoll. 

Seftalt: Bivort befchreibt die Frucht feiner Abbildung entfprechend als bauchig 
birnförmig, beulig, regelmäßig nach dem Kelche Bin abnehmend. — Decaisne als 
rundlich oder oval nad) dem Stiele zu verfchmälert. — Nach meiner Formentafel kann 
ich fie wohl bezeichnen als unregelmäßig oval, nach beiden Enden bin, nach dem 
Stiele zu —*8 ſtärker abnehmend und mit birnförmiger oder kegelförmiger, mehr 
ober weniger abgeſtumpfter Spitze endigend. 

Kelch: Fury und fpigblättrig, gefchloffen ober halboffen, in einer Kleinen oft 
unregelmäßigen Einſenkung, bie mit Beulen befegt iſt, welche als flache Kanten 
über den Bauch hinlaufen und die Form ungleidy machen. 

Stiel: ziemlich ſtark und lang, meift gefrünmt, braun, nad) der Birne zu 
grün, ſteht obenauf ohne Abjag. Oft läuft ein Höder in ihm aus, der ihn ſchief brüdt. 

Schale: glatt, glänzend, bellgrün, ftellenmweife wie bläulichgrün, mit dunfel- 
grünen Punkten, auch einzelnen größeren braunen Punkten, ohne Röthe, zumeilen 
um ben Stiel oder Kelch braun beroftet. Die Frucht wird auch in ber Reife nicht 

elb, nur etwas heller oder weißlich grün, doch fol fie ſich gelb färben, wenn 
he auf Duitte erzogen wird. 
leiſch: weiß, unter der Schale grätmlichweiß, ſehr fein, fehr jaftreich, ganz 
butterbaft, zwar noch angenehm gewürzt füß, a Ruder un ich mir ſowohl zu der 
franzöfifhen, wie zu der belgiſchen Fang daß Suder und Gewürz etwas mehr 
vorhanden fein könnten, und daß eine Mleichzeitig verfuchte Boſc's Ylajchenbirne 
ungleich befier war. Wahrfcheinlich find Kleinere geügte füßer und würziger und 
der Angabe Bin. mehr entſprechend, ber fie als gezudert und delicat gewürzt fchildert. 
Dod jagt auch Decaiöne: eau sucree, legerement adstringente, peu parfume6e, 

Kernhaus: nur fehr fein angedeutet, ſtark bohlachfig, die hohle Achje mit 
marliger Wandaußfleidung, bie Kerne find groß, oft unvollfonmen, länglih, mit 
einem kleinen Höder. 


Reife und Nutung: bie Reifzeit beginnt nach Bin. im November und ver⸗ 
längert ſich bis Ende December. Meine Frucht von Leroy war Anfang Nov. und 
die von Millet den 20. Oct. reif, doch war Letzteres im Jahre 1862, in weldem . 
Alles früher war. — Ueber die von mir jelbft erzogenen Früchte kam ich nicht ind 
Keine, fte jprangen im anhaltenden Herbjtregen ſämmtlich auf und wurden dadurch 
unbrauchbar. Nach Baltet nimmt auch die Frucht, angeblich unbefchabet ihrer 
Güte, oft ſchwarze Fleden an — woraus immer zu fchließen, daß fie bei uns 
Schuß und jedenfalld das Spalier verlangt. 

Eigenjdaften des Baumes: berfelbe geigt bei mir ein ſchwaches Wachs⸗ 
thum. Bid. fchildert ihn als ziemlich ſtarkwüchſig und fruchtbar, am beiten auf 
Wildl. zu pfropfen, er bilde fih bald zur Pyramide aus, zeige aber felbft auf 
QDuitte ziemlich Dornen. — Die Blätter find etwas Kein, oval, oft elliptifch, 
glatt, regelmäßig ziemlich fcharf gefägt, flach, etwas fchiffförmig, dunkelgrün und 
glänzend. — Sommerzmweige olivengrün, nach oben mehr bräunlich grün, gelb- 
grau punktirt. Kahn 
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No. 426. Dappelte"Manfnette. Diet II. 2.3.; Quc. XL, 1a: Jahn IMS. 








Doppelte Manfuette. Gartenb.-Geſellſch. in Angers; wermsne. +K. Rob. Dec. 


Heimath.und Vorkommen: biefe Frucht befand fi im Sortimente ber 
Gartenbaugefeljchaft in Angers bei bet Ausftellung in Berlin. Sie ift zwar nur 
Kochbirne, allein ihre Größe und interefiante Form veranlaßte mi, von Herrn 
Andr. Leroy in Angers einen jungen Baum kommen zu laſſen. B 

Literatur und Synonyme: Leroys Verzeichniß von 1860: Mansuette 
double mit Citat des Comice horticole d’Angers „groß, abinadenb, Roäfrudt 
IU. R. für Nov. u. Dec.“ — Unzweifelhaft diejelbe Birne bat Decaisne im Jard. 
frait. IV. Taf. 47 al® Mansuette mit ben Syn. Beurr& de Semur, Gros Angobert, 
de St. Catherine und Solitaire, beruft fi} aber auf Duhamel. Diefer bejcrieb 
und bildete nun zwar feine Mansuette mit dem Beinamen Solitaire, II. ©. 76, 
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Taf. 58, Fig. 1 ähnlich und ebenfo ungeftaltet ab, allein er bezeichnete fie als 
halbſchmelzend, Anf. Sept. reifend, bald teig werbend. Obgleich nun 
Decaisne meint, Dubamel babe eine ganz außergewöhnliche Zeitigung angegeben, 
o bleiben über biefe Berufung, die wohl auch Leroy nicht gewagt hat, doch Zivei- 
el, denn auch nad dem Lond. Cat. ift a mit dem Shn. Solitaire und 
Beurré de Semur eine zartfleifhige Tafelfrugt I R., im Sept. und Dct. 
reifend. — Unter Großer britanniſcher Sommerbirne, ©. 279, iſt bereits - be- 
merkt, daß die Spanifche gute Chriftbirne, welche Decaiäne I. Taf. 12 unter 
bem Namen Janvry bejchreibt, neben anderen Beinamen auch das Sun. Grosse 
Mansuette des Flamands führe und auch Decaisne fagt bei feiner oben erwähn- 
. ten Manfuette, daß die Bonchret, d’Espagne bie und da ald Grand Bretagne und 
Double Mahsuette gehe. Die Abbilbungen dee Span. guten Chriftbirne in Duh., 
Pom. franc., T. D. ©. und im Jard. fit. beuten aber auf eine zwar ähnliche, 
große, gleichfall® im Nov. und Dec. reifende, aber regelmäßiger, meift ſchön birn- 
förmig geftaltete Frucht. Auch Leroy hält die Bonchret. d’Espagne, bei der er 
Duhamel citirt, von der Double Mansuette getrennt, und gibt ihr unter den Koch- 
birnen I. Rang (wie fie auch vom Lond. Cat. als birnförmige Küchenfrucht L R. 
bezeichnet wird), fo daß beide, auch nach ber Begetation meines Baumes ber let⸗ 
teren, befien Blattform breitelliptiih ift, wie fie Sidier im T. D. ©. zu feiner 
Span. gr. Chriftbirne zeichnete, ficher verfchieden find. — Mit ber ©. 127 dieſes 
Bandes befchriebenen Roeinifchen Apotheferbirne, an die ich bachte, ba deren Früchte 
zumgilen unförmlich ausfallen, will ebenfalls Mehreres nicht ftimmen. 

Geftalt: groß, unregelmäßig eirund, nach Decaißne häufig äußerlich ber 
Triomphe de Jodoigne gleihend. - 

Kelch: Hein und Turzblättrig, gelbbraun, gejchloffen, in durch Beulen be- 
engter Tleiner unregelmäßiger Sentung. - 

Stiel: 11/3" lang, Hart, fteif, gelbbraun, nach der Birne zu fleifchig, fteht 
in Hödern, von welchen fich einer mehr aufmwirft und den Stiel Fitmärte drückt. 

Schale: hellcitronengelb, mit feinen und auch vielen ſehr ſtarken bräunlichen 
und einzelnen größeren grünen Punkten, an ber S. S. etwas ſireifiger bräunlich- 
orangefarbener Röthe, zum Theil aus rothen Punkten und Fleckchen beftebend, 
um Kelch und Stiel und bie und da auf ber übrigen Schale auch glatt und dünn 
gelbbraun beroftet. . 

leiſch: gelblichweiß, ziemlich groblörnig, ſaftreich, abknackend, von füßem 
ſchwachgewürzten Gejhmad. Dec. beichreibt es ähnlich ald ziemlich fein, obgleich 

Inadenb oder balbablnadend, füß, Leicht parfümtrt. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, ſtark hohlachſig mit marfig- 
mehliger Wandauskleidung, Kammern mufcelförmig mit volllommenen braunen 
mit einem kleinen Höder verfehenen Kernen. . . 

Reife und Nutung: Die Birne war in olge ber auf fie gewirkt haben⸗ 
‚ den Bärme am 7. Nov. reif, fie würde fich aber unter anderen Berbältniffen 

jedenfalls länger gehalten haben, fo daß ihre Zeifigung auf Nov. und Dec. richtig 
angegeben ift. Nach Dec. hält fie fich fo bisweilen bis ins Frühjahr. Sie 
berbient- ald eine große und ſchöne Winterlochbirne immer noch angepflanzt zu 
werden. 
Eigenſchaften des Baumes: er eignet, ſich nach Leroy zu Phramibe und 
Hochſtamm, ift aber, auch nach Decaiane, wenig. fruchtbar, wie dies bei größeren 

üchten öfters der Fall ift. — Die Blätter meines bis jet noch ſchwachwüch⸗ 
gen Baumes find länglich eiförmig, zum Theil auch elliptifh, in den Blatt- 
älften nach dem Stiele zu oft ungleich, mit oft lang auslaufender Spike, glatt, 
eicht gezahnt gerändelt, etwas mwellenförmig und ſchwach fichelförmig, 11/2” breit, 
i8 3” lang. Decaisne bejchreibt fie am Sommerzweige als oval, am Grunde 
rundlich oder faft herzförmig, die des Fruchtholzes als oval-elliptifch, oder läng- 
lich Tanzettförmig, zugefpigt, am Rande geferbt. — Blüthenknoſpen fcheinen 
kurz tegelförmig, fanftgefpibt, dunkelbraun zu fein. — Sommerzweige bunfel- 
graubraun (nach Dec. fahlroth) ſchmutzigweiß punltirt. Gm 
Jahn. 
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No. 427. Gute Louiſe. Diel 11,3.3.; Luc. V,26.; Jahn 1, 3. 











Gute Louiſe. Diet (Duhamel.) *}. Nov. Der. 


Heimath und Borlommen: alte berüßmte, ſchon Quintinye als 
Louise bonne befannte Frucht, von welcher ziemlich alle älteren Schriftfteller 
Handeln. Doch wird fie in Frantreich und Belgien jet wenig mehr gepflanzt, 
defto fleißiger ihre früher reifende. und beffere Ramensſchweſter, die Gute Louife 
von Avranches, die nicht mit ihr verwechſelt (erden darf. 

Literatur-und Synonyme: Diel Y. ©. 130. Wahre gute Louife, La 
bonne Louise de du Hamel. Er nannte fie deshalb jegt die Wahre, weil er 
Bd. 1. S. 215 als Gute Louife eine andere früher reifende Frucht heichrieb, die 
fh fpäter al Frühe St. Germain erwiefen hat. (Bergl. biefe S. 129 diefes Di 
— Abbildungen geben: Duhamel LI. ©. 81, Tab. LIU Die Frucht 
eitund, nad} dem Stiele zu fegelförmig, faft 23/4" breit und etiva8 über 31; ke, 

doch aud an ihrer Blattform kenntlich, beſchrieben ald ziemlich ber St. Germain 
gleich, aber glatter, am Kopfe runder, grün, fpäter weißlich, im Nov. und Dec. 
reifend, halbſchmelzend, in trodenem Boden fehr gut, fteinfret, füß, gut parfümirt, 
in kaltem fehr mittelmäßig." — Knoop, Tab. VII, m jr weißgelb, nach dem Kelche zu 
verfüngt, und etwas birnförmig.) — Bin, Tab. La Louise .bonne grosse 
et longue ſehr lan feaeifärmig, En breit, u um doch fah ich E aud 
{con in diefer Form) — T. D. ©. V. ©. 108, Zaf. V., befehrieben old runbbaudhig, 
Humpffpit, ähnlich der B. blano, weshalb Diel an ber 2 aweifelte. Na 

Dittrich iſt fie bie von ihm I. S. 718 beſchriebene Frühe Hermannsbirne, Gute 
Zouife. (Bergl. Frühe St. Germain.) — Deraiönt, ſard. freit., V V. gel 35 (jehr 

Mußrirtes Sanbbud) der Obfilunbe. V. 
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groß und ſchön, die eine der zwei abgebildeten Früchte ift 3" breit und etwas über 
4. hoch und nimmt nach bem Kelche zu etwas mehr ab, als auf meiner Zeichnung 
oben). „Fleiſch ſehr ſchmelzend, ſchwach fäuerlich füß, um Bari und in den nörb- 
lichen Departements ohne Erhabenheit, in ber Provence meit befler, den beften 
Birnen an bie Seite zu ſetzen⸗ — Nachricht geben auch: Chriſts Howb. S. 191, 
Ditte. I, 729, Oberh. ©. 872, Metzger S. 249, Luc. S. 210, Dochnahl S. 59 
und 129, und von franzöfifchen Autoren Tougard ©. 53 und de Liron d’Air, Suppf. 
u Liste syn. v. 1859, S. 35. — Synon.. find: Römiſche Winterbirne Sidt.: 
Beibfcatiae Bergamotte, Weiße Scalbirne, Glatte St. Germain, Weihe Berga- 
motte, Grüne lange Winterhirne, Glasbirne, Grunbirne ıc. Mekger; Louise bonne 
ancienne, St, Germain blanc, in Frankreich und Lond. Cat.; Louise bonne Real, 
Domning ©. 441; Good Lewis Pear, Louise bonne Pear, ältere engl. Autoren. 
— Wahrſcheinlich find nah Frucht und Vegetation von ihr nicht verſchieden: 
1) Lange gelbe Winterbirne, Diel VI. S. 69 mit den Syn. Verte longue d’hiver, 
Epine longue d’hiver, Mouille bouche d’hiver, Merlet; Jaune longue d’hiver, 
Dittr.; Lange Winter-Grünbirne, Winterfehmalzbirne, Langer Winterdorn, Mayer 
in Pom. francon.; Winter-Herbitfaftbirne, Grüne lange Winterbirne, Dochnahl 
nah 2ippold. 2, Soutmann, Soutmann, de Zoutmann, Diel N. K. O. J. ©. 212. 
— Eine Louise bonne de Printemps Boisbunels ift eine andere nach Liron d'Airol. 
Deser. 2. Fortſetz. S. 43 ſchmelzende, nach Baltet (Monatzjchr. 1864, S. 239) jedoch 
nur bartfleifchige, fpätere Birne. . 

Geftalt: zwiſchen eirund und kegelförmig, woher der Vergleich bald (in 
ben Tleineren Früchten) mit Verte longue, bald (in den länglichen) mit St. Ger- 
main. Bauch oberhalb ber Mitte nach dem Kelche bin, um biefen fanft abgerundet, 
häufig wenig abgeflacht, fo baß die Frucht in vielen Fällen nicht auffteht. Rad 
dem Stiele u ohne oder mit etwas Einbiegung bald lang, bald ziemlich abge- 
ftumpft Tegelförmig, mittelgroß oder groß (vergl. oben). 

Kelch: Hein und — oder auch blättrig, flach oder ſeicht eingeſenkt, 
oder auch in etwas Erhabenheiten tiefer ſtehend. 

Stiel: kurz und ſtark, dann fleiſchig, oder länger, gekrümmt, oft neben 
einem Höder. 

Schale: zart, etwas gefchmeidig, bellgrün, ſpäter gelblich oder weißgelb, 
mit Dielen en und gröberen Punkten und mit etwas Roft, doch meift nur 
um ben Kelch. 

Fleiſch: gelblichweiß, zuweilen etwas körnig, ſaftvoll, meift halbſchmelzend, ſũß 
mit ſchwachem Gewürz (roſenartig parfümirt, Diel), von gutem Stande bemerkte ich 
mir es auch als butterhaft, angenehm weinig ſüß mit ziemlich viel Gewürz. 

Kernhaus: meiſt mit etwas Körnchen umgeben, ſchwach hohl⸗ oder 
vollachſig, Kammern groß mit vollkommenen ſchwarzbraunen Kernen, die etwas 
Höckeranſatz haben. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im Nov. und hält ſich oft durch 
Dec., ſelten bis Jan., wird übereif mehlig, ſpäter teig, will wegen ber geringen 
Farbenveränderung gut beobachtet ſein. Zur Anpflanzung immer noch zu empfehlen, 
obgleich meiſtens II. Ranges. 

igenſchaften bed Baumes: Derjelbe wächst lebhaft, gedeiht auf Duitte, 
wird bald recht fruchtbar, will aber warmen nicht naflen Boden. Er hat in feiner 
Belaubung viel Aehnlichkeit mit dem der Birgouleufe, auch gleichen fich bie 
Früchte beider, doch nimmt die Virgouleufe feltener die von Diel auch an ihr ber- 
borgehobene länglich Tegelförmige Geftalt an, färbt fich höher citronengelb, ift auch 
an der S. S. öfters etwas geröthet, mie ich dies an der Guten Louife nie ſah. — 
Die Blätter find rundlich, 18, — 21/4" breit, 2— 21/2" Iang, die langgeftielten 
auch eirund und herzförmig und länger zugejpigt, glatt, meift fein, etivag bogen- 
förmig und feicht gelägt (mie fie auch Duhamel befchrieb und abbildete), nur bie 
rößeren find nach vorne ſchärfer gelägt, ſchiffförmig und fichelförmig und be- 
Fon ers die oft ſcharfe Spige tft zurück ober feitwärts gefrümmt, dunkelgrün und 
glänzend, reichgeadert. — Blüthentnofpen länglich fegelfürmig, ziemlich ftechend- 
- jpig, dunkelbraun. — Sommerzweige bräunlicdigrün, gegenüber rotbraun, 
ſchmutziggelb punktirt. J 
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No. 428. Die Birter-Amabetie. D.TL(IL)2, 8; 2. XI. 1.(VL,2)b(e); 3.115, 





Die Winter-Amadotte. Diel (Merlet?) * + (meift nur K). Rov. Jan. 


Heimath und Vorkommen: Diel belam fie von Filafiier in Parid und. 
hielt fie für Merlets Amadot musqus (vergl. Herbft-Amabotte d. ZU. Hbb. II. 
©. 437), welche Duintinye zu den guten Birnen geftellt und die Burgunder fehr 
geſchätzt hätten. Bei ben vielen befferen Birnen ift fie jet in ihrer Heimath in 
Bergeffenheit geratben, bat aber für den Sortenfammler Werth und kann zulekt 
als Kochbirne dienen. Dem Namen Amadote leitet Menage davon ab, daß eine 
Dame Dubote in Burgund fie zuerft bejeffen babe, woraus fpäter Amabdote, Amabot, 
Amadotte entftanden fei. In Frankreich fehreibt man meift Amabot. 
2iteratur und Synonyme: Diel IV. ©. 166: Die Müskirte Winter- 
Amabot, l’Amadot musqus d’hiver. — Abbildung gibt Zint, Tab. IX. Nr. 89 
wo fie ald Amabotte ziemlich gut, doch fehr groß, eirund;, an beiben Enden flart 
abgeitumpft, abgebildet ift; Diel tadelt nur, daß Zink grünes Fleiſch (vieleicht nad 
einer unauögereiften Frucht) angibt. — Dahüron ©. 671: Amabotte „hat Bifam- 
eſchmack und dauert lange, iſt aber trocken und ſteinigt.“ — Chriſt, Howb. S. 149 
(nes Duintin.): erhaben parfümirt, von ftarlem Ambra-Gefhmad, eBbar vom 
ec. bis Febr. und länger, gekocht vortrefflich, färbt ſich dabei roth und behält das 
Gewürz. Holz des Baumes ſtachelich. — Mayer, Pom. Franc. ©. 270 ohne Abbildung. 
beſpricht fie und andere Amadotten nur kurz, ſchreibt den Berluft der Dor- 
nen dem Ueberpfropfen zu — was Diel als eine Sünde gegen die 


356 


Begetation bezeichnet (vergl. Winter-Ambrette.) — Oberd. ©. 262 fchildert die 
eu als zu körnig und rübenartig, jelbft ald Kochbirne nicht ſchätzbar. — 

ittr. J. ©. 717, Xiegel, Anw. S. 101 und Dochnahl S. 57 nur nad Diel. — 
Die neueren frangöfifhen Autoren Haben nur die Herbft-Amabotte ald Amadot, 
Amadotte, Madot, Beurr6 de Capucins etc. 


Geſtalt: kreifelförmig, öfters auch ziemlich eirund (ſtark rundbaudhig, zwi⸗ 
ſchen kreiſel- und abgeftumpft Tegelfürmig, Die) um ben Kelch ſanft abnehmend, 
faft Augelförmig zugerundet, boch fo meit abgeflaht, daß fie noch gut aufiteht. 
Nach dem Stiele zu macht fie meift nur auf einer Seite eine Einbiegung und 
endigt mit längerer oder kürzerer, ſtark abgeftumpfter Tegelfürmiger Spike. Tie 
Frucht ift mittelgroß, 2" (nach Diel 23/4") breit und ebenfo hoch oder durch 
einen Höder am Stiele etwas höher. Zink bat fie 3" breit und hoch abgebildet, 
wahrfcheinlich von einem Spaliere. 

Kelch: Hart- und furzblättrig, zumeilen auch länger zugefpikt, dann ftern- 
förmig, gelbbraun, offen, in meift weiter, aber jeichter Senkung, die mit flachen 
Beulen befegt ift, von welchen eine und bie andere über den Bauch bin bis zum 
Stiele fortläuft., . . 

Stiel: ftark, oft Inofpig, bis 13/," lang, anfangs grün, fpäter ſchwatz⸗ 
braun, fteht oben auf der Spite mit ftarlen Hödern umgeben, von melden oft 


einer (nach Diel ae 1 fchnabelähnlich) fich mehr erhebt, fih an den Stiel » 


anlegt und ihn ſchief drü 

Schale: brfligrün, fpäter citronengelb, bie und da oft noch mit etwas 
Grün, felten mit einem Anfluge von Röthe, doch mit vielen und ftarten bräun- 
Lichen Punkten, wodurch die fonft glatte Schale faft raub und an ber Sonnenfeite 
goldartig erjcheint, um den Kelch herum auch etwas dünn beroftet. . 

Fleiſch: waitweß halbfein, nicht ſaftreich, doch auch nicht trocken, ab- 
knackend, von füßem müsfirten Gejchmad, (Diel bezeichnet ihn ald ungemein zuder- 
‚süß, charakteriſtiſch müskirt, wie man menige findet). | 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, ſchon ftärkeren Körndhen umgeben, voll- 
achſig, Kammern nicht groß, mufchelförmig mit vielen vollfommenen, mit einem 
ſchwachen Höder audgeftatteten Kernen, 

Reife und Nutung: Die Birne reift vom Nov. bis Jan., dauert öfters 
noch länger, da fie nicht leicht teig wird; aus 1860 Hatte ich fie noch im März. 
Sie läßt fich gehörig auögereift immer noch genießen, ſchmeckt freilich Dem nicht, 
der an Butterbirnen gewöhnt ift, kann aber als länger dauernde Winterfochfruct 
noch empfohlen werden. 

Cigenfhaften des Baumes: nad Diel, der warmen Boden empfieblt, 
in welchem die Frucht allein mwohlfchmedend werde, wächſt er Träftig und gebt 
hoch, belaubt ſich ſtark und nad dem Berbalten meiner Probezweige tft er auch 
fruchtbar. — Blätter eirund, meift ſchön berzförmig, mehrentheild kurz zuge- 
ſpitzi, 117,2" breit, 2— 23/4" lang (am Sommerzmweige find fie bejonders nad) 
der Spige bin jchmäler und dann elliptifch langgeſpitzt, wie fie Diel befchreibt), 
glatt, doch oft am Rande auf ihrer unteren Fläche etwas wollig, um den herz 
förmigen Ausfchnitt herum ganzrandig, fonft feingejägt, meift flach, dunkelgrün, 
iemlich glänzend, veichgeadert. Blattftiel meift kurz, einzelne 113" Tang. — 

lüthenknoſpen Tegelförmig, mäßig fpig, dunkelbraun. — Sommerz weige 
olivengrün, 'a: d. S. S. röthlichbraun, mit vielen und ftarken länglichen gelb- 
lichen Punkten. 

Ich erhielt die Zweige als Winter⸗Amadotte von Liegel und deren Frucht 

immt mit der früher in des Herrn v. Könitz Pflanzung zu Jeruſalem beſindlichen 


| Jahn. 


ügkirten Winter-Amadotte Diels überein, 


— 
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No. 429. Sterkmans Bntterbirne. Diel I, 2.3., Luc. VI, 1a.; Jahn IV, 8. 


4 





Sterkmans Butlerbitne. Bivort (Sterkmans). **.. Nov. Jan. 


Heimath und Vorkommen: dieſe gute, in Belgien und Frankreich jetzt 
vielgepflanzte Frucht wurde von einem Hrn. Sterkmans in Löwen erzogen, aber 
von van Mond ind Publikum gebracht und gilt fo öfters als van Mons'ſcher 
Sämling. — Die Frucht zu obigem Holzſchnitte befam ich von Hrn. Millet in 
Tirlemont al& Beurr& Sterkmans, auch hatte ich mit ihr überein Tpäter einigemal 
Früchte von Hrn. Dberförfter Schmidt unter dem Namen Calebasse de Nerkman. : 

Literatur und Synonyme: Bivorts Album II. ©. 141: Bearré Sterki 
mans. — Annal, de Pom. IV. ©. 51. Mit neuer Befchreibung von Bivort, doch 
ift die Er bier anders, in bem einen Exemplare ziemlich meiner Figur oben 
entiprechend, in dem anderen am Stiele dider und mehr abgeftumpft abgebildet, 
während Tie im Album ungleich größer und birnförmig, 31/2” breit und 41,“ Hoch 
erfcheint. — In Frankreich geht fie meift al3-Doyenne de Sterkmans (fo Leroy), 
mehrfach auch als Calebasse de Nerkman (ſy Wilfermoz in Pomologie de la France, 
Lyon 1863), aber auch ala Belle Alliance, wie öfters die Holzfarbige Butterbirne, 
nach Lerop in Belgien aber auch eine Neuf Maisons ‘oder Neuve Maison (van 
Mons) genannt wird. — Als Belle Alliance haben Decaigne im Jard, fruit. I, 
tab. VL, auch Brevojt im Rouen. Büllet. S. 199 diefelbe Frucht befchrieben. Zwar 
nennt van Mons in feinem Cataloge S. 60 bei Belle Alliance einen Hrn. Fariau 
als Erzieher, allein nah Willermoz ift Fariau's Belle Alliance eine andere Birne 
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— jene Neuf Maisons). — Bivort hat nur bie Syn. Beurr6 ou Doyenné de 
tzeckman, Strequeman, d’Esterkmann, nicht Belle Alliance, eben jo wenig de Liron 
in feiner Table syn. ©. 16 (ber in ſ. Desar. I, ©. 47, Taf. 12, Fig. 4 ihre Form 
wie Bio. Album gibt) ‘und A und Baltet. Letzterer, S. 33, ſchildert das 
Fleiſch der B. Sterkmans als halbbrüchig, wie Decaisne das ber Belle Alliance, 
während e8 Andere an beiden als fchmelzend ober butterhaft bezeichnen. 


Geftalt und Größe vergl. oben. Biv. hefchreibt die Frucht im Alb. als 
birnförmig, in ben Annalen ala bauchig Birnförmig, bisweilen Treifelförmig, faft 
o breit wie hoch. Baflender wird fie (wie Decaiöne und Prevoft die Belle Alliance 

ildern) als Treifelförmig-bienförmig ober Treifelförmig-tegelförmig, um ben Kelch 
platt abgerundet, nad) dem Stiele zu oft ſtark abgeftumpft bezeichnet werben. 

Kelch: blättrig, wollig, ſchwarzbraun, balboffen, in fchöner, meift feichter, 
mit Beulen umgebener jchüflelförmiger Einfentung. Diefe Beulen erheben ſich oft 
* auf der Rowbung und ziehen auch noch etwas über ben Bauch bin, ohne daß 

e bie regelmäßige Abrundung viel entftellen. . 

Stiel: grün, nad feinem Ende hin braun ober mit Roftftreifcden, dünn, 
ut 1” lang, he t wie eingebrüdt, doch oft durch einen ſtarken Höder, fih an 
ihn anlegt, ſchief. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter citronengelb, mit feinen bräunlichen Bunl- 
ten, an der Sonnenjeite meift ſtark, oder auch ſchwächer biutartig geröthet, oft in 
Fleden und Punkten beftebend, und mit gelbbraunem dünnen NRoft in Streif 
und Fleden, beſonders um den Kelch, zumeilen jebech auch faft gar nicht beroftet. 

leifch: gelblich weiß, fein oder ziemlich fein, faftreich, jchon Ende Dick. 

wo ih bie yrucht für reif Bielt, wie es aber duch nach ihrem Geräufche beim 

urchſchneiden nicht der Fall war) faft fchmelzend, jpäter bi Mitte Rovember an 

Schmidts Früchten faft völlig butterhaft, von zieinlich gewürzreihem, weinigen 
Zuckergeſchmacke, wie ihn Bio. angibt. 

Kernbaus: hat etwas, doch nur wenig und feine Köxnchen im Umkreiſe, ift 
nr boblachfig mit Kleinen Kammern und gelblich-braunen, volllommenen Kernen 
mit ſchwachem Höder. . 

Reife und Rukung: nad Bivort (auch nach Decaiöne) reift die Birne bis⸗ 
weilen im Dez., meift aber im San. und Febr.; häufiger mag fie [don im Rov. 
reifen, wie Einige, 3. ®. Leroh angeben und bie von mir verfuchten Früchte zeigen. 
Sie wird von Allen als excellente Frucht gelobt und befindet fick auch unter ben 
beim Congreffe im Namyr empfohlenen Sorten. Sicher wirb fie auch bei und auf 
Pyramide oder doch am Spaliere meift gut werben. . 

Eigenfhaften des Baumes: mein jugendlicher Baum, den ih aus 
Biveigen von Papeleu erzog und mwelder in der Vegetation mit ben jpäter von 

iNet und Schmidt erhaltenen Pfeopfeeifern ftimmt,. wächſt ausgezeichnet Träftig und 
ſchön pyramibal und verjpricht bald fruchtbar zu werben, wie Bivort und Decaisne 
e3 angeben. Nach Yaltet eignet er fih auf Quitte auch zu Cordons, doch bezeichnet 
er ihn nur ald ziemlich fruchtbar. — Die Blätter find bei kräftiger Triebe, wie 
pe auch Bio. fchildert, Lang opal mit auslaufenber, oft feharfer Spike, bei nadı- 
afenbem Wuchſe und am Fruchtholze fcheinen fie elliptifch zu fein, wie fie bas 
Alb. und die Annal. abbilden, und fogar lanzettförmig, wie fie Brevoft an ber 
Belle Alliance bejchreibt. Sie find glatt, ganzrandig vder verloren unb nur nad 
ber, Spike hin PP A ziemlich reich geadert, 13/4” big faſt 2“ breit, bis 31/4“ 
lang. — Blüthentnofpen nad Bio. kegelförmig, zugeſpitzt, hellbraun mit Dunfel- 
braun und etwas Grau ſchattirt — Sommmerzmweige grünlich graubraun, an 
ber S. S. violettbraum, ziemlich ſtark röthlich ober grau punltirt. 

Jahn. 
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No. 430. Die Reichenäderin. Diet IH, 2. 8.; Luc. XII, 10.; Jahn], 3. 





Die Reichenäckerin. Lucas. ++M.u.K. Nov. —Jan. 


Heimath und Vorkommen: iſt durch ganz Württemberg ver⸗ 
breitet. In den älteren Baumgütern ſieht man dieſe Birne mehrfach 
angepflanzt und fie verdient für die dortige Gegend immer noch größere 
Berüdfihtigung, als ihr gegenwärtig zu Theil wird. 

Literatur und Synonyme: Lucas befchrieb fie in Deggen: Kernobft- 


forten &. 196, dann auch in feinen Württ, Obftjorten S. 253. Wit obiger Zeidh- 
nung übereinftimmend ift fe nad Früchten von Hrn. Stabtpfarrer Hörlin in Sin- 
dringen im Jenaer Dbftcabin. v. 1857, II. Sect., 7. Lief. abgebildet. Ihre Syn. 
find Welſche Neichenäderin, Reifenäderin, Tafelbirn, Süßbirn, Süße Kirchbirn, 
Schnitzbirn, je nach den verfchiedenen Gegenden des Landes. — Die im Illuſtr. 
Hdb. Bd. II, &. 335 befchriebene Winterliebesbirne, welche nebenbei ebenfalls Kirch- 
birne genannt wird, ift eine ähnliche, jedoch wieder verjchiedene Frucht. , 
Geftalt: rundlid, mit furzer auslaufender Stielipige oder au 
dickbauchig Freifelförmig, 1%” feltener 2%” breit und meift ebenjo hoch. 
In Form und Färbung ift fie der Rothen Dechantsbirne ähnlich. 
Kelch: vollfommen, blättrig, flach eingejenkt, mit einigen Er- 


babenbeiten umgeben. 
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Stiel: ſtark und holzig, Y—1” lang. 

Schale: etwas rauh, düfter grün, fpäter matt gelbgrüm, an der 
S.S. erdartig gerbthet und ringsum braunlich beroſtet, auch ſtark grau 
punktirt. 

Fleiſch: etwas hart, brüchig, überhaupt ziemlich) fürnig, doch ge- 
würzhaft und von jüßem Geſchmack. 

Kernhaus: ein wenig hohlachſig, mit ziemlich vielen Steinchen 
umgeben, mit vollkommenen Kernen. 


Reife und Nutzung: Nov. bis Jan. Ihre volle Reife iſt nach 
Lucas Mitte Dec. und fie hält ſich hiernach bis. zum Febr. mo fie teig 
wird. — In Meiningen trat dieſes Weichwerden meift im Nov. ſchon 
ein, doch ſchützt ſie die ſehr dicke Schale auf längere Zeit gegen das 
völlige Zerfließen. — Die Birne ift überhaupt ‚mehr Koch- und Schnig- 
birne, als Moftbirne, worin fie vielen anderen. Sorten naditeht. 


Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächſt fchön und fräftig, treibt 
fehr ſtarke gerade, in fpigen Winkeln abftehende Aeſte, die ſehr reich mit Frucht⸗ 
bolz befegt find und bildet eine hohe rundliche Krone, trägt fehr gut und fommt 
überall fort. — Wie Lucad noch Hierzu bemerkt, bildet derjelbe ſtets einen ge- 
wundenen Stamm, bat faft nie einen hervorragend ftärferen Mittelaft, ſondern 
tbeilt fich in der Krone in zahlreiche gleichitarke Aeſte, mwonurd der Baum fehr 
tenntlich wird. — Die von mir aus Metzgers Reifern erzogenen Brobezweige zei- 
gen zwar ein fehr gejundes Wachsthum, allein im Fruchttragen ließen fie es an 
fih Yommen und lieferten in der langen Zeit von 10 Jahren nur erft einige mal 
Früchte. Wahrſcheinlich wird der Baum im Alter erſt recht tragbar. — Blätter 
rundlich, oder auch öfters oval, bisweilen nach dem Stiele zu abnehmend und 
dann breit elliptiſch, meiſt mit kurzer doch auch bisweilen mit längerer halbauf⸗ 
geſetzter Spige, 13/4“ breit, 21/4” lang, oft nach vorne am breiteſten, beſonders 
am Blattfaume wollig, ganzrandig oder Doch nur nach der Spige hin gefägt, graulich⸗ 
grün, etwas bergamentartig did und fteif, am Rande ſtark mwellenförmig. — 
Blattinofpen faft rundlich, ftumpfgefpigt, ‚dunkelbraun, am Grunde etwas 
weißwollig. — Sommerzmeige an ber berdidten Endknoſpe oft gelbwollig, hell⸗ 
röthlichbraun, mit wenigen fehr feinen gelbliden Punkten. 

. Kahn. 











Sutterbicne von Welteren. Bivort (Berfmanns). **4. Nov. felten Gebr. 


Heimath und Vorkommen: vermuthlich ift fie ein Sämling Ejperend 
und mit anderen Sämlingen von biefem an Louis Berfmanns in Hehft-ob-ben-. 
Berg gelangt, wo der Baum im Jahre 1846 die erften Früchte brachte. Nach dem 
Wunſche PBapeleus in Wetteren, welcher die erften Pfropfreifer empfing, erhielt 
fie den Namen Beurr6 de Wetteren. — JG nahm bie Frucht aus Heren 
Leroys Sortimente aus Berlin 1860 mit und ſah fie von eben folcher gebrüdt 
runden Form in Namur. Dagegen hatte ich fie aus dem in Görlig außgeftellten 
belgiſchen „Sortimente in mehr birnförmiger Geftalt, wie ich letztere durch Punkte 
angebeutet habe, ohne daß ich nach den ſtimmenden übrigen Eigenſchaften an ber 
Richtigkeit der einen oder ber anderen zu zweifeln brauche. Die Vegetation fdil- 
dere ich nach einem aus Zweigen von Papeleu erzogenen jungen Baume. - 

Literatur und Synonyme: Annal. de Pomol. I. ©. 89. Bibont gab 

darin die Befchreibung. — Tougard, ©. 74, ſchildert fie kurz nad Vivorts Cat. 
— de Liron d’Airol., jowohl in Liste syn. S. 42, wie in Descript. ©. 15, tab. 4, 
Fig. 3 mit Abbildung wie in den Annales. — Leroy bezeichnet fie in f. Verzeichn. 
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als I. Ranges, gc0f, ſchmelp 53 oder butterhaft, im Febr. reifend. — Baltet hat 
fie nicht — enommen. — Doch nabl ©. 160 nannte fie Wetterener Pomeranzen- 
birne, doch Hin d die Pomeranzenbirnen mehr feftfleifhig und babe ich den obi⸗ 
gen Ramen für paflender gehalten. 

Geftalt und Größe: bie Frucht ift in den Annalen als mittelgroß, krei⸗ 
ſelförmig beſchrieben und auch kreiſelförmig mit kurzer Tegelfürmiger, wenig abge- 
ſtumpfter Spitze, 3° breit und eben fo hoch abgebildet. Sie ſtellt jo gleichſam 
bag Mittel zwijchen den zwei Früchten auf obigem Holzſchnitte bar; bie Geftalt 
muß demnach ſehr mechieln. 

Kelch: kurz⸗ und fteifblättrig, hornartig, röthlich braun, halb offen, in einer 
ziemlich tiefen, doch unregelmäßigen, mit Beulen befegten Einfenfung. Diefe Beu- 
len laufen aud als theils mehr theils meniger ftumpfe Schwielen über den Bauch 
bis zum Stiele fort und verberbeg ftark die Runbung. 

Stiel: ziemlich di, nach der Birne zu gelbgrün, geht ohne Abſatz aus der 
Frucht heraus ober fteht, wie in ben Annalen, ſchwach vertieft auf der Spige ber- 
felben, mit Kleinen Hödern umgeben. 

Schale: etwas ſtark, durch erhabene und fühlbare braune Roſtpunkte und 
Flecken uneben, grünlich citronengelb, an ber Sonnenfeite ſtark bräunlich orange- 
farben gerötbet und um den Kelch auch dünn braungelb beroftet. 


Fleiſch: weiß oder gelblihweiß, fein, jaftreich, ſchmelzend ober butterhaft, 


angenehm gewürzt füß, faft etwas zu ſtark füß, um ganz wohlſchmeckend zu fein. 
— Bin. fchildert den Gefchmad als zuderig, angenehm und ſogar ſchwach müsfirt 
gewürzt, ruffelet- oder bergamottartig (was mir nicht aufgefallen ift). 

Kernhaus: mit ftarken Körnchen umgeben, boblachfig, Kammern ziemlich 
groß, etwas breit mufchelförmig, mit vielen vollkommenen, gelbbraunen, mit einem 
kleinen Höcker auögeftatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht von Leroy war reif Anfangs Nov., wie 
ſie bei Bivort in ſpäteren Jahren ebenfalls zeitigte, während ſie in erſter Tracht 
im Februar zur Reife kam. Die belgiſche Frucht konnte nur bis 24. Okt. erhalten 
werden, doch war daran die große Wärme während der Ausſtellung Schuld. 


Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächſt auch in Meiningen ſehr leb⸗ 
haft, mie er geſchildert wird und zeigt einige Dornen. - Er trieb auf Wildling fo 
mächtig empor, daß ich ihn feit 2 Jahren nicht mehr befchnitt, um den ftarken 
Wuchs zu hindern. Auch gedeiht er auf Quitte. Die 1864 zuerft daran erzogenen 
Früchte blieben in Größe und Ausbildung fehr zurüd, zeigten aber bie richtige Form 
und Färbung. Doch läßt fich bieraug auf Unbrauchbarkeit für und auf freiem 
Stande vorerft nicht fchließen, denn der Sommer dieſes Jahres war ungewöhnlich 
trogten, auch allzukühl. Die Blätter find der Schilverung Bivorts entjprechenb oval, 
und länglich oval, öfters auch länglich eirund, ziemlich groß, 2” breit, 3“ Iang, mit 
auslaufender Spige, glatt, ganzrandig, ſtark geabert, etwas ſchiffförmig und fichel- 
förmig. Stiel verfchieden lang, ſtark und fteif, dad Blatt daran aber meift hängend. 
— Blüthenknoſpen Furz kegelförmig, ziemlich ftumpffpig, hellbraun mit Grau und 
Dunkelbraun gemengt. — Sommerzmweige dunfelrotbbraun, auf der Schatten- 
feite ins Grünliche fallend, graugelb punktirt. 


. Sabn. 


. 


. 
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No. 432. Gonbaultd Degantöbirne. Diel ll, 2. 8.; Luc. VI, 2a.; Jahn VI, 8. 





AN 
Gonbanlts Dechantsbirne. Milet (Goubault). * Nov. März. 


Heimath und Borlommen: ber Baumfculbefiger Goubault in Angers 
erzog fie aud Samen, ber Baum trug zuerft 1849. — Ich empfing bie Frucht von 
‚mehreren Seiten und erzog fie auch bereitö felbft, Doch fchilbere ich fie bier befon- 
ders nach rückten, die ich aus dem belgiichen Sortimente, wie ed in Görlitz 
außgeftelt war, mit nah Haufe nahm, und von welchen auch bie eine zum Holz- 
ſchnitte oben benugt wurde. 

Literatur und Synonyme: bie Birne wurbe zuerft von Millet in ber 
Pomologie de Maine et Loire befchrieben, wie de Liron d'Airoles in Descript. I, 
©. 58 mittheilt. Sie erfcheint auf Liron’3 Abbildung Taf. 16, Fig. 9 ziemlich 
rundlid, faft plattrund, 23/4” breit, 21/,—21/" hoch und er bezeichnet fie als 
mittelgroß, dauhen faftreich, etwa3 parfümirt. In feiner fpäter erfchienenen 
Liste syn. S. 52 ſchildert fie Liron. d'Airol. als Tafelfrucht von mittlerer Größe 
yetoicmel end, reifend von Rov.—San., II. Ranges. — Baltet, deutſche Ueberſ. 
©. 52, bejchreibt fie Fury als mittelgroß, rundlich, gegen den Kelch abgeplatiet 
mit Heinen Rippen am Stiele, glänzend gelb, bräunlich gefledt, leifch ziemlich 
fein, halbſchmelzend, faftig, erbaben, vom Febr. — April reifend. — Bon Tougard 
©. 65 wird fie unter Eitat des Catalogue raisonnd de Bivort als groß, fchmel- 
send, I. R., bis März haltbar bezeichnet; nach Kamin und Durand bat fie brüchi⸗ 
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"ges, nad) Leroy, Bapeleu und dem Bilvorder Eatal. dagegen ſchmelzendes Fleiſch, 
bei allen vier aber 1. 


Geftalt: Meielföemig und wie auf dem SHolzichnitte oben mittelbaudjig, 
oft jedoch um ben Kelch weit ftärfer abgeplattet, jo daß die größte Breite noch mehr 
nach dem Kelche zu liegt. Nach dem Stiele bin biegt fich bie Frucht häufig, be- 
fonder® auf der einen Seite ftärfer ein, nimmt aber zumeilen in anderen Exem⸗ 
plaren auch wieder ungleich mehr ab und endigt flachrund mit ſehr kurzer, breit 
abgeſtumpfter Spitze. 

Kelch: lang⸗ und ſpitzblättrig, oft unvollkommen, offen oder halboffen, zu⸗ 
weilen in ſeichter und enger, zuweilen aber auch in tiefer trichterförmiger Ein- 
‚fenfung, mit ſtarken Beulen umgeben, welche meift als 5 ſtarke, Schwielen über 
die Wölbung faft bis zum Stiele fortlaufen und verurfadhen, daß der Baud an 
manden Stellen ftärker bervortritt. 

Stiel: ſtark, 34—1" lang, gelbbraun, Holzig, mehr ober weniger vertieft 
ftehend, mit Falten ober Beulen umgeben. 

Schale: etwas ftark, glatt und glänzend, hocheitronengelb mit feinen bräun- 
lichen Punkten und mit ziemlich vielem nebartigen gelbbraunen Roft, der um den 
Stiel etwas raub wird, doch ohne Röthe. 

Fleifch: gelblichweiß, ziemlich fein, faftreich, halbſchmelzend von gewürz⸗ 
reichem, ſchwach weinigen Zuckergeſchmack. An von mir auf freiem Stande er- 
zogenen Früchten, die etwa 2/3 ber obengezeichneten Größe hatten, war das Fleiſch 
fefter, gleichſam fpedartig doch von ſüßem angenehmen, gewürzhaften Gefchmade. 

Kernhaus: bat meift die Form, wie auf dem Holzichnitte oben, doch if 
feine Geftalt veränderlih. Sie richtet fich nad) der Form her Birne, an den platt- 
runden Früchten ift es bei geringer Höhe eigenthbümlich in die Breite gezogen, 
einer fehr platten Ziviebel ähnlich. Sein Umkreis ift nur burd feine Körnchen 
angedeutet, die Achfe tft ſchwach hohl; Fächer Elein mit wenigen etwas biden, 
Heinen, bünfelbraunen Kernen mit ſchwachem Höder. 

Reife und Rugung: die Birne reift von Mitte November an unb hält fi 
oft lange, je nach den Sonmern und nach der Fühleren oder wärmeren Aufbe- 
mahrung, fo daß ich fie felbft noch im März hatte und fie würde ſich nach ihrer 
noch guten Befchaffenheit auch noch länger gehalten Haben, auch war fie nicht ge- 
welkt. Sie ift eine gute Tafelfrucht, die beſonders wegen ihrer langen Dauer 
Werth bat, wenn fie auch nur II. Ranges ift und bei ung jedenfalld, um zart- 
fleifhig zu werden, das Spalier verlangt. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe wird als mittelſtark, ſehr frucht- 
bar bezeichnet, ald Pyramide verlange er warmen leichten Boden, auf Quitte 
bleibe er ſcwach. Die Blätter find lanzettföürmig, zum Theil auch eliptifch, 
11/3“ breit, 21/;—31/2" lang, mit meift außlaufender, gerabeausftehender oder etwas 
feitwärt3 gebrehter Spitze, glatt, feingefägt, am Rande wellenförmig, ziemlich 
dunkelgrün und glänzend, reich geadert. Blattftiel gelblich, 11/2“ Yang. — Blü- 
thbentnofpen mittelgroß, Tegelförmig, ftumpfipig, dunkelbraun. — Sommer- 
zweige olivengrün, nad unten graubräunlich, nach oben violettrotb, gelblich 
punktirt. — An den Enden ber Fruqhtſpieße finden ſich oft lange und ſcharfe 


Dornen. 
Jahn. 
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No. 433. Deigantöbirne von Alençon. Diet 1,8. 8.; Suc. V(VI),1b.; Jahn VI,B. 
Dani 











— 





— 
Dechautsbirne von Alengon, Bivort. **+}. W. Nov. März. 


Heimath und Vorkommen: Die Herkunft diefer in Deutſchland vielleicht 
nod ganz unbefannten, aber trefflichen Frucht ift nicht genau befannt. Bivort 
bermutbet, bei Befchreibung derfelben in den Annales, nur, baß fie zu Alenson in 
Frankreich entftanden fein möge. Decaisne fagt näher, duß fie um 1810 entdedt 

. worden fei durch Herrn Thuillier, Baumfculeninhaber zu Alengon in einer Hede 
ber ferme de la Ratterie, Commune von Cuſſey im Dep: der Drne. Die Frucht 
ift felbft in ‚meinem für Birnen ungünftigen Soden fehmelzend, erreichte auf unbe- 
fhnittener Pyramide noch etwas mehr Größe als oben P eichnet ift, und wird bie 
Größe der obigen Figuren in günftigeren Lagen” mob) j on auf Hochſtamm gr- 
langen, auf Zwergbäumen aber die Größe, in ber Bivort fie abbildet (3/5” Breite 
und 3%/* Höhe). Decaisne fandte mir eine zu Paris gewachſene Frucht, bie in 

orm der obigen größeren Figur glich, 2%" breit und 31/3" Hoc) war. Mein Reis er- 
jielt ich durch bie Güte des Herrn Behrens zu Travemünde, und ftimmten Frucht 
und Begetation mit den Befchreibungen recht gut. Der Probezweig trug 3 Jahre 
inter einander boll, unb jeheint die Frucht auf den Pflückepunkt nicht eigen, ba 
jelbft Früchte: bie ich 1863 um Micjaeliß brach und mit nad Görlig nafm, im 
Fremder (on jpmelgend wurben. . 
Literatur und Synonyme: Annales VII, S. 15: Doyenn& d’Alengon, mit 
« ben Shnonymen Doyenne d’hyver d’Alengon, Doyenn6 d’hyver nouveau unb Doyenne 
* marbre. Als Doyenns d’hyver nouveau (richtiger wäre wohl geweſen Pentecdte 
nouvelle) erhielt Diel von y. Mons feine Neue fpäte Winter-Dehantsbirne, die 
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eine anbere Frucht ift, und im Handbuche I, S. 179 ald Reue Winter-Dedhants- 
birne bereitö vorlommt, weshalb auch für und Deutfche ber oben gegebene Rame 
allein paßt. Decaiöne Bd. III. (Lief. 30) Poire d'Alengon mit ben Synonymen 
Doyenn& gris d’hyver nouveau, Doyenn& d’Alencon und partim St. Michel d'hyver, 
welchen Ramen ihr mit Unrecht Willermoz gegeben babe, der vielmehr einer anbern 
Duhamel'ſchen Frucht gehöre. Er ſetzt Binzu, Prevoſt babe fie befchrieben als 
Doyenn6 d’hyver, bie er von ber P. Pentecdte (unferer Winter-Dechantöbirne) 
unterjcheibe. Liron d'Airoles Notice pomol. 1858, ©. 87; Bio. Album I, ©. 179; 
Brevoft, Pomol. Seine infer. (Rouener Bülletin) S. 90. In England und Amerika 
ſcheint die Sorte noch unbelannt zu fein. Dez Lond. Cat. verweifet bei Doyenns 

d’hyver nouveau auf Easter Beurré und verwechſelt alſo die Winter⸗Dechantsbirne 
mit der obigen oder der obgebachten Diel’fchen cht. 

Geſtalt: Reigt zur Eiform, Decaisne's Frucht zur langen Eiform; in kleineren 
Exemplaren ſteht fie meiftend zwiſchen Eiform und Kreifelform, und mande Eremp- ' 
lare haben mit einer Kleinen Winterdechantsbirne Aehnlichkeit. Meine größten Früchte 
waren 22/3” breit und 3“ hoch. Der Baug ſitzt etwas mehr nach dem Kelche bin, 
um den ſie ſich ziemlich eiförmig wölbt und nur jehr wenig abitumpft. Nach dem 
Stiele macht FR ohne Einbiegung, bei Decaisne's Frucht mit —** Einbiegungen, 
meiſtens eine kurze dicke, manchmal auch eine etwas längere und in beiden Fällen 
nur wenig abgeſtumpfte Spitze. 

Kelch: —— offen, in enger, flacher Senkung, oft ſelbſt oben auf. Aus 
der Kelchſenkung laufen nur flache Beulen zum Bauche hin. 
Ka S * 1: ‚did, holzig, 1/s—1" lang, meift fanft gekrümmt, figt in enger, 

er Höhle. 
Schale: did, vom Baume graßdgrün, fpäter gelb. Nöthe fehlt. Roſt ift 
Dee bildet um den Stiel Ueberzug und fonft an größeren Stellen häufige und 
arte, auch wohl netfürnige Figuren (moyon man fie D. marbr6 nannte). Punkte 
häufig, werden aber durch den Roft oft maskirt. Geruch — 

NEE elblich, fein, ſchmelzend, ſüß, von temiich ergamottartigem, edlen 
Geſchmacke. —*— irendes, was Decaisſsne anmerkt, fand ich im Geſchmacke nicht, 
und notirte den Gefchmad der von ihm gefandten Frucht ala ſchwach zimmtartig füß. ° 

Kernhbaus: Hein, geſchloſſen, mit nur unbedeutender hohler Achſe. Die 
nme geräumigen Kammern enthalten faft nur kleine, taube Kerne. Kelchröhre 


ach. 

Keife und Nutzung: Bivort gibt die Neifzeit von Dezember bis März an, 
Decaisne von Dct. bis März, und daß man durch Pflüden zu verjchiebenen Zeiten 
die Reifezeit vielleicht verlängern Tann, gebt aus obiger Bemerkung über die um 
Nichaelis gebrochenen Früchte hervor. Anbere, bie ich 1863 Ende Dct. brach, waren 
im Sanuar noch hart. Möglich will auch diefe Frucht, wie man dieſelbe Erfahrung 
madte, um fchmelzend zu werden, nicht zu ſpät gebrochen fein. 

Der Baum wächſt mir in der Baumschule bisher gemäßigt und fcheint ſich 
Dr Pyramide auf'Wildling fehr zu eignen, gedeiht aber nad Bivort auch auf 

uitte gut. Seine gerühmte große Fruchtbarfeit beftätigte fjich bei, mir. Die 

Sommertriebe find ſteif, nad oben an Dide nicht abnehmend, Furgglichr ,‚ etwas 

gelniet, olive ledergelb, zahlreih, doch nur fein punktirt. Das Blatt in mittel- 

roß, glänzend, faft flach, lanzettlih, nur ganz feicht gegahmt. Afterblätter faden- 

Örmig. Die Blätter der Fruchtaugen find von gleicher Geftalt, oft nur geränbelt. 

Augen etwas dickbauchig koniſch, abſtehend, figen auf flachen, kurz en Keügern. 
* erdied. 

Die in dem belgifchen Sortimente in Görlig ausgeftellte Doyenné d’hiver 
nouveau far nach ihrer ſtark roftbraun gefledten und punttirten Schale jedenfalls 
bie oben befchriebene d’Alencon, ihre Geftalt war in 3 Früchten die bes oben recht? 
gezeichneten Yleineren Eremplard. Die Früchte waren Ende Dct. ſchon völlig reif 
und ausgezeichnet mwohljchmedend, durch etwas bem gewürzhaſt fäuerlich ſüßen 
Safte beigemijchtes fein Herbes jehr pilant. — Die von Hrn. Superint. Oberdieck 
mitgejendeten Blätter find wie oben gezeichnet, bald etwas breiter, bald fchntaler, . 
ich nenne dieſe Form jedoch lang oval, meil das Blatt am Stiele abgerunbet ift, 
nicht pi ausläuft. Jahn. 
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No. 434. Schnalenburger Winterbirne. Diel VI, 18. Luc. XI, 14. Jahn IL, 3. 





N 





Schnakenburger winterbirne. Dberd. ++. Nov. April. 


Heimath und Vorkommen: Diefe gar trefflihe Winter-Kochbirne findet 
ſich bei Schnafenburg im Hannoverfchen, woher Herr Thierarzt Scheller dafelbft mir 
freundlich Reiſer und 1862 auch ein Dutzend Früchte fandbte. Sie wird bei Schnafen- 
burg zum Kochen fehr geſchätzt und findet, nachdem fie in, der Umgegenb mehr be- 
fannt geworden ift, in Früchten und Bäumen reißenden Abfat, verbient auch wegen 
Haltbarkeit, Tragbarleit und Güte für die Küche allgemeiner befannt zu werben. 
Kleine Früchte ohne ganzen Stiel hielt ich Anfangs für die Winter-Bommeranzen- 
birne; die fpäter gefandten großen Früchte überzeugten mich aber bald, daß bier 
ohne Zweifel eine den Pomologen noch ganz unbelannt gebliebene Frucht vorliegt. 
Es fteht dahin, ob fie bei Schnafenburg etwa aus dem Kerne entftanden iſt, oder 
woher fie dahin fam, und tft fie bisher wenigſtens an einem andern Drte noch nicht 
wahrgenommen worden. Sie wird gekocht ſchön roth; [das Fleifch ift nicht weichlich, 
doc fehr fein und fchmedt ohne Zuder und Gewürz gewürzeich, ſüß und erquidend.' 

Literatur und Synonyme: Wird wohl ſicher bier zuerft befchrieben. 
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Beftalt: Die Form ift die der Bommeranzenbirnen, häufig noch flacher ge- 
baut, manche felbft etwas käsförmig. An Größe varürt ‚fie, je nach Kräftigfeit 
und Standorte des Baumes merllih, und, wie mir von einem alten, abgängigen 
Baume Früchte mitgefandt find, die nur 31/3” Breite und 2” Höhe Hatten, jo maßen 
bie größeften von Fräftigen Hochſtämmen 3%, bi 39/4" Breite und gegen 3“ Höhe. 
Manche nehmen nach dem Stiele ftärker ab als nach dem Kelche, allermeiftens figt 
jedoch der Bauch in ber Mitte, feltener etwas mehr nach dem Kelche bin, um den 
‘ bie Frucht ſich flachrund wölbt. Nach dem Stiele nimmt fie mit flach erhabenen 
Zinien meiften® ziemlich eben fo ab, ift nur wenig abgeftumpft, und erheben nur 
mande fich etwas höher und machen eine flache, dicke GStielfpige, zuweilen mit 
Spuren von Einbiegungen. — 

Kelch: ziemlich lang geſpitzt, hartſchalig, etwas in die Höhe ee mit 
rinnenförmig zuſammen gebogenen Ausfchnitten, halb oder ganz offen, fteht in 
ziemlich weiter und tiefer, ebener Senfung, und auch der Bauch der Frucht ‚ift aller- 
meift Schön rund, und zeigt nur flache, breite Erhabenbeiten. . 

Stiel: holzig, nur ganz an der Baſis ein wenig fleifchig, 2“ Lang, gerade 
aufitehend, oder nur menig zur Seite gebogen, meift auch wenig gekrümmt, fteht 
in flacher oder nur mäßig tiefer Höhlung mit einigen ganz flachen Beulen umgeben. 

Schale: ziemlich fein, matt glänzend, vom Baume matt bellgrün, in ber 
Zeitigung nach und nach immer ſtärker gelb. Stark befonnte find über den größeren 
Theil der Sonnenfeite mit einer bräunlichen, in’ ber Reife freundblicheren, hell blut- 
farbigen, faft etwas gelblih Tarmoifinrotben Röthe vermafchen, melche undeutliche 
Spuren von Streifen zeigt. Befchattete Früchte find ohne Röthe. Punkte 31 Hirerh 
theils fein, theils ftärker, in der Röthe oft mit feinem, dunfleren Ringe umgeben. 
Auch Roftanflüge und einzelne Roftflede finden fich, und um Kelch und Stiel bildet 
der Roſt oft, doch nicht immer, etwas Weberzug. Geruch ftark und merklich zimmt- 
artig gewürzt. | " 

Das Fleiſch ift matt gelblich, abknackend, doch nicht hart, riecht ſtark zimmt- 
artig, ift jaftreich, um das Kernhaus nur ganz fein körnig, von faum ein Geringes 
berbem, fein zimmtartig gewürzten, durch etwas Säure gehobenen Zudergefchmade. 
Es ift mir kaum eine andere, jo ftarf gewürzt riechende Birne vorgeflommen, man 
merkt den zimmtartigen Geruch felbft ſchon aus einiger Ferne. 

Das Kernhaus bat theild eine große und meite hohle Achfe, in die die 
Kammern fih etwas öffnen, theild auch nur eine unbedeutende, nur angedeutete 
hohle Achſe. Die ziemlich geräumigen Kammern enthalten ſchwarze, eifürmige, 

face, meift unvollfiommene Kerne. Die ziemlich ftarke Kelchhöhle bat das Eigene, 
“ dab in ihrer Mitte ſich eine Deffnung befindet, hinter welcher eine fchwärzliche, 
ſchmale, gang, doch nicht immer mit der hohlen Achſe fich verbindende, unregel- 
mäßige Kelchröhre noch ziemlich herabgebt, in der man die abgeftorbenen Fructi- 
ficationsgefäfle findet. 

Reife und Nugung: Iſt zum Kochen ſchon bald nach dem Abnehmen gut, 
und hält fi, wenn fie nicht zu fpät gebrochen wird, bi! zum Frühlinge. Etwas 
ſpät gebrochene mürben früber. 

Der Baum wächft rafch und gefund, und wird früh und fehr tragbar. Er 
liebt, nach den gegebenen Nachrichten, geſchützten Standort, wenn die Früchte recht 
groß und fchön werden ſollen. Die häufig mit Blätteraugen befegten Sommer- 
triebe find gerade, nach oben abnehmend, etwas Ianggliebrig, nicht ftarf gefniet, 
Kar oben im Auguft noch Stark wollig, grünlich olive, meiſt etwas bräunlich über- 
laufen, mit ziemlich vielen, gelblichen, etwas matten Punkten. Blatt ziemlich groß, 
rinnenförmig, bricht etwas mollig aus und tft auch im Nachfommer matt glänzend 
mit Spuren von Wolle auf feiner Oberfläche, unten am Triebe und oben fajt oval, 
mit ganz einer aufgejegter Spike, in der Mitte des Zweiges mehr elliptifkh, faſt 
ganzrandig... Afterblätter kurz fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen etwas größer, 
mebr langeiförmig, ſeltner eioval, gleichfalld mit der charakteriftifch kurzen, 
nagelförmigen Spitze, auch etwas fein wollig und ganzrandig. Augen klein, Furz, 
fpig, figen auf ziemlich vorftehenben, wenig gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 435. Die Hefbergamotie. Diel I, 1b.; Luc. IV, 1a.; Jahn IV, 2 





Die gofbergamotte. Diel. *. Der., nach ber Brechzeit auch früher. 


Heimatb und Vorkommen: Diel erhielt diefe in für Virnen eeignetem 
Boden belifate Frucht, die auch bei und recht häufigen Anbau verdient, von Herrn 


.Profeſſor van Mond unter dem Namen Bergamotte de la Cour. Ob van Mond 


fie erzogen babe, oder woher fie ſtammt, ift nicht befannt, da fie in bem Cataloge 
bed Hrn. van Mond nicht vorfommt, da diefer Catalog fi indeß als eine mit 
höchſt wenig Sorgfalt angefertigte Arbeit aus gar manden Kennzeichen ergibt, fo 
mag man es doch für wahrfcheinlich halten, daß Hr. v. Mons fie erzogen babe, 
und nur überfab, fie im Eataloge mit aufzuführen. Sie ift inbeß gegenwärtig 
auch in Belgien und Frankreich fowie in England ganz unbelannt, und würde ver- 
loren gegangen fein, wenn fie fih im Diel'ſchen Sortimente nicht erhalten hätte. 
Mein Neid bezog ich von Diel, und kam die Sorte ebenfo Yon Diel nad Herrn- 
haufen, mit Diels Beichreibung ganz ftimmenb. 

Literatur und Synonyme: Diel N. K. V, ©. 127 Hofbergamotte, Ber- 
gamotte de la Cour. Dittri I, S. 733 nur nach Diel. Sof finde ich fie nirgends. 

Geſtalt: plattrund, * bergamottförmig. Gute Früchte ſind nach Diel 
8'' breit und oft 1/4'’ niebriger ober auf der höchſten Seite jo breit als hoch. Aus 
der Herrnhäufer Collection in Görlik nahm ich 1863 Früchte mit, von ber ſchönen 
Größe, wie eine berjelben oben gezeichnet if. In meinem trodenen Nienburger 
und Seinfer Boden blieben ſie von nur 2— 21/2" Breite und angemefiener Höhe; 
ber Bauch fit mehr nach dem Kelche bin, um den bie Frucht ſich flachrund wölbt. 
Nach dem Stiele nimmt fie fchnel und oft jo far! ab, daß Heinere Früchte eim 
etwa Treifelförmiges Anſehen belommen. 

Mußrixtes Haudbuch der Obſttunde. V. 24 
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Kelch: Heinblättrig, ziemlich hartſchalig, doch nicht eigentlich hornartig, ift 
bald ziemlich offen, bald gejchloffen und fit in ziemlich tiefer, oft wirklich tiefer 
Senfung, auf deren Rande ſich häufig breite, ftarle Beulen erheben, bie über die 
Frucht binlaufen und die Rundung entfielen. 

Stiel: ſtark, holzig, 11/4" Tang, fit auf ber ftumpfen Spike wie einge- 
ſteckt, mit einigen flachen ober ftarfen Wülſten umgeben. 

Schale: glatt, vom Baume hellgrün, in der Zeitigung hellcitronengelb. In 
manchen Jahren fehlt Röthe ganz, jedoch in heißen trodnen Sommern ift die Frucht 
auf der Sonnenfeite mit einer bald hellen, bald bunflen Röthe verwafchen, bie 
oft auch umbebeutend ift, faft wie bei Dield Rother Bergamotte. Anflüge und Ueber- 
züge von zimmtfarbigem Rofte find bald mäßig Häufig, bald fehr häufig. Die 
Punkte find zahlreich, aber in der Röthe am wenigften bemerkbar und vom Rofte 
maslirt. Geruch merklich gewürzt. 

Fleiſch: mattweiß, Überfließend von Saft, ganz ſchmelzend, nad Diel von 
gewürzhaftem, zuderartigen Musfatellergefhmad, den ich mir als bergamottartigen, 
gewürzten, durch eine Heine Beimifhung von Säure gehobenen füßen Geſchmack 
notirte. 

Das Kernhaus iR Hein,. gefchloffen oder mit nur Tleiner hohler Achſe; 
die engen Kammern enthalten vollkommene, eiförmige, ſpitze, braune, oft noch hell⸗ 
braune Kerne. Die Kelchröhre geht etwas herab. 

Reife und Nutzung: Früchte aus meinem trockenen Boden, die ich um 
Michaelis brach, welkten mehrmals etwas und jagt auch Diel, daß die Frucht et- 
was welke, ch brach mehrmqls 2/5 Detober, wo bie Früchte dann im Dec. mür- 
beten und in falten Jahren nur halbſchmelzend, doch fer Ki waren. Die obge- 
dachten Früchte aus Herrnhaufen (aus einem etwas feuchteren, für Birnen paflen- 
“ ben leichten Boden) waren 1863 8 Tage vor Michael gebrochen, und wurden Ende 
Det. nebft meinen ebenfo früh gebrochenen aber Heinen Früchten delikat und fchmel- 
zend. Diel feht die Neifzeit Anf. December. , Früchte, die ich nach meiner Nüd- 
Zunft von Görlig erft Ende Det. brach, wurden im Dec. inwendig mol und nicht 
ſchmelzend. 

Der Baum, welcher auch auf Quitte fortkommt, wächſt lebhaft, wird nad 
Diel groß, geht mit ftarfen Aeften hoch in die Luft, belaubt fich ſchön und ift jehr 
fruchtbar, welches Letztere meine Probezweige beftätigten (1863 mußte ich ausd- 
pflüden). Die Sommertriebe find Turzgliebrig, etwas gekniet, treiben häufige Blät- 
teraugen und oft Fruchtipieße, find ledergelb, meift bräunlich überlaufen, fehr fein 
und wenig bemerflich punktirt. Blatt mittelgroß, faft flach, glänzend, elliptiſch, 
mit ſtarker auslaufender Spite, feiht, doch fchön gezahnt. Afterblätter häufig 
lang, meift lanzettlich, nur gerändelt. Augen koniſch, oft etwas bauchig, abftehend, 
figen-auf wulftigen, fait nicht gerippten Trägern. Dberdied. 
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No. 436. Möppelbine. Diel II, 2. 3.; Luc. XIL,1a.; Jahn IE, 3. 








Alöppelbirne. Diel. +. Der., oft fpäter, oft früher. 


Heimath und Borfommen: fie ift in der Lahngegend zu Haufe 
und wurde zu Diels Zeit in den @ärten der Landleute gerne gepflanzt. 
Diel glaubt, daß Job. Bauhin diefelbe Birne unter dem Namen Pech⸗ 
kugeln gefannt, daß fie ſich aber im Laufe der Beit mit dem Clima 
Deutſchlands verbeffert habe, doch zeige fie immer noch bie Eigenthüm- 
lichkeit wie ehemals, daß ihre Schale ſchwarz werde, in welchem gu 
ftande dann die Frucht am beften fei. — Ihren Namen hat fie von 
der runden Form und dem langen fta 


Literatur und Synonyme: Diel] deutſche 
Binter-Bomeranzenbirne, von den Lanbleube nnt, — 
Dberd., ©. 361, fand fie, wegen ftärkerer ft u und 
tafı an end —* aud ai Berthe, 

el je aber doch wegen ihrer jehr grof F} 
Fr der weniger auf Feines —— ſehe hfutter 
mit Vortheil erziehen IUInne — Docdnahl, € m (mit 
einem ?) als Synon. hinzu. . 
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Geftalt: faft rund, nach Diel darin ben Bergamotien noch näher ald den 
Pomeranzenbirnen ſtehend, mittelbauchig, um den Kelch flach und breit auffigend; 
nad dem Stiele zu meiſt Tugelförmig abnehmend, und eine kurze Spike bildend, 
31/4” breit und ebenfo hoch, dfters auch etwas breiter ala hoch. — Neben Früd- 
ten von ber oben bargeftellten Form bauen ſich bie von mir erzogenen zum Theil 
auch höher und nach dem Stiele zu ſtärker abnehmend und erfcheinen jo bauchig 
tegelförmig ſtark abgeftumpft fpik, bleiben aud oft um 1/, Eleiner. 

Kelch: lang- und fpigblättrig, oft auch hartichalig, offen, weit und jeicht 
eingejentt, ohne Beulen im Umkreiſe, doch bemerkt man gewöhnlich einige breite 
Erbabenheiten über den Bauch Hin. . 

Stiel: ftarf, bolzig, 11/5 bisweilen faft 2” lang, fit obenauf in Yleifch- 
falten, melche die Fleine Birnfpige vorftellen, verliert ſich aber auch mehrfach ohne 
Abfay in die Frucht. 

Schale: ſtark, weiß- ober grüngelb, fpäter mehr citronengelb, oft zur Hälfte 
der S. S. blaß ziegelfarbig geröthet. Bei Eintritt der Reife wird die Schale ftellen- 
weife fchwärzlich braun (mie gequetfcht oder gebrüdt) und dieſe Färbung zeigt ih . 
zulegt ringsum, ohne daß bie Frucht innerlich verborben wäre, was wahrſcheinlich 
auf einem Gerbeftoffgehalte der Schale berubt. 

Fleiſch: weiß, nicht faftreich, raufchend, unauflöslich, ſchwach gewürzt ſüß, 
bei voller Reife ohne Herbigfeit, doch läuft das Fleiſch immer bald gelb oder 
bräunlich an der Luft an. Den von Diel angegebenen Muskatellergeſchmack und 
Muskatellergeruch der Frucht babe ich nicht wahrgenommen. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen ftärleren Körnchen umgeben, ſchwach Bobl- 
achſig, Kammern ziemlich groß, muſchelförmig, mit langen ftarfen, oft aber aud 
tauben Kernen. 

Reife und Rutzung: die Birne zeitig: im Dec. und hält ſich zumeilen bis 
ind Frühjahr, allein öfters tritt da® Schwarzwerden fchon bald nad) der Ernte 
ein, doch mögen ſich die Früchte im Keller länger halten. — Oberb. fand den Ge- 
ſchmack der braungewordenen Früchte widerlich, doch befigen fie immer noch viel 
Süßigkeit und find jedenfalls noch zum Kochen und Dörren zu verwenden. Nadı 
Diel welkt die Birne, wenn fie früher abgenommen wird, als das Laub fällt, 
doch ſah ſowohl Oberd., wie ich felbft, vom Pflüden um Michaelis keinen Nachtheil. 

Eigenihaften des Baumes: berjelbe wächft ftarf, wird groß und trägt 
reihlih. — Daß Blatt ift ſchon nad Diel fehr kenntlich, er fchildert es recht 
ſchön als Tang eiförmig (was ih länglich eirund nenne) mit langer, ſchar⸗ 
fer, auslaufender Spige, welche meiften® gewunden und unter fich gebogen ift, 
41/5" Lang, nur 2" breit (oft ift e8 auch oval und biäweilen nach dem Stiele zu 
ſehr ſchmal, wie links oben neben die Frucht gezeichnet, fo daß es dann lanzett⸗ 
förmig erſcheint) unten und oben etwas fein wollig, hellgrün, matt glänzend, am 
Rande gar nicht gezahnt. Blattftiel 11,2" ang. — Blüthenknoſpen Zegel- 
förmig, fanft- etwas ftumpfipig, dunkelbraun, fein weißwollig. — Sommer 
zwerge grünlich gelbbraun mit feinen gelblichen Punkten, oft ziemlich ihrer gan- . 
gen Länge nad) und beſonders nad der Spike bin mit feiner weißlicher Wolle 


| Jahn. 
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No. 437. Die Weihnachtsbirne. Diel IT, 2. 3.; Zucas VI,2b.; Jahn VI, 8. 








JUN 
Die Weihuactsbirne, Bivort (Eiperen). *. December. 


Heimath und Borkommen: ber Major Efperen fand fie 1842 auf und 
benannte fie nad; ihrer Neifzeit, die meift-um Weihnachten ift, Fondante de Nodl. 
— An diefer Birne kann man wahrnehmen, welche Wunder ein gefhütter Stanb 
und zuſagender Boden in der Ausbildung ber Früchte hervorbringen. 


Literatur und Synonyme: Bivort befehrieb fie im AIb. II. ©. 85 
und in den Annales de Pom. VII. ©. 67. Synonyme find Belle de No&l, Bonne 
de No&l, Bonne ober Belle apr&s No&l und nad dem Lyoner Berichte auch 
Souvenir d’Esperen. Im Album ift die ht Klein inlich meiner Zeichnung 
oben, vu immer mod) 2%/4“ breit, 211% hoch, ohne Einbiegung nad) dem Stiele 
E abgebilbet, in den Annal, vom Spaliere (an weldem fie und zwar in leichtem 

joben nur allein gut werde) jehr groß, 4“ breit und ebenfo hoch, im ber 
gem, ganz der Shönften Winterbirne bed IU. Hbb., ©. 151 biejes Bands 
ich und auch äußerfich ſehr ſchön Sargefteit. Richt ganz fo groß jah ich fie 
1862 in Ramur in Hrn. Daubrefie'3 Gaı am Spaliere, während ich fie bis 
jegt an einem Träftigen aber freiftehenben jungen Byramibbaume nur in ber obigen, 
meift jedoch noch unter biefer Größe, nad) dem Stiele zu immer etwas birnförmig 
erzogen habe. — Decaiöne, Jard. fruit. V, Taf. 36, gibt fie mittelgroß, 8" breit 
22/4" hoch, ziemlich rundlich oder ftumpflreifelförmig, ebenfals ohne Ginbiegung 
und ge. lebhaft geröthet, wie ich fie nicht ſah. Doch ſchildert fie auch Ball 
©. 32, deutſche Ausgabe ©. 36 ald quittengen mit jinnoberartiger —— — Auch 
bei Zougard ©. 64, de Liron d’Alrol, Descript. I. ©. 27 und in den Berlin. Ber- 
Handlungen &. 18 findet man Nachricht, doch nur nad Bivort. — Bei dem inter- 
nationalen Congreß in Ramur twurbe fie unter den empfehlenswerthen 
Birnen mitgenannt, beögl. vom Hrn. Dr. Reiſich aus Prag in Görlig, von diefem aber 
nur in Ster Decade, boch neben Zephirin Gregoire, Josephine de Malines u. f. iv. 
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— * 3 I ©. 159 nannte fi melzende Bomerangenbirne, doch ift 
ne Meimacjtäbtene bem ansöhihen —&eE— 


* eſtalt: nach dem bereits Mitgetheilten *8 ober bergamottförmig, 
gewöhnlich breiter als Hoch, ober auch kreiſelförmig, nach dem Stiele zu birnförmig⸗ 
Tegelfürmig und öfters höher als breit, auf freiem Stande Hein, am Spaliere 
groß und oft fehr groß. 

Kelch: kurz⸗ und hartblättrig, hornartig, offen, flach oder ſeicht ſtehend, 
ober an großen Früchten ſtark in Beulen vertieft. 

Stiel: holzig, grünbraun, fit obenauf zwiſchen Hödern, zuweilen verliert er 
ſich auch ohne Abſat in die Frucht. 

Schale: glatt, hellgrün, Tpäter (wie bie Annales zeigen) fchön golbgelb und 
mehr ober weniger ſtark geröthet, an meinen Früchten gelbgrün mit fehr feinen 
undeutlichen Punkten und etwas Roft, befonders um Kelch und Stiel, auch war 
eine und bie andere Frucht an der Sonmenjeite leicht gerötbet. 

Fleifh: nach Bivort fein, fchmelzend, faftreih, füB und vortrefflich par⸗ 
fümirt — nad Decaiöne zwar feſt oder balbfchmelgend, aber ſüß, durch etwas 
fein Herbes der Erafanne im Wohlgeſchmacke ähnlich, zuweilen mit Hyacinthenduft 
— nach Baltet halbſchmelzend, in leichtem Boden ober bei Ausbredden unb Ent- 
biätterung parfümirt — blieb bei mir ablnadend, auch war es nicht beſonders 
füß und nur ſchwach gewürzt. 

Rernhaus: mit nit zu bielen und ſehr feinen Steinchen umgeben, 
ſchwach hohlachſig, Fächer flügelförmig, mit vollkonmenen, ſchwarzbraunen, mit 
einem kleinen Höcker ausgeſtatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift ber Befchreibnng. nah zu Ende 
Dee. und hält fich bis in den Januar. Doch fcheint die längere Dauer ſehr von 
Fühler Aufbewahrung abzuhängen, benn bie von mir erzogenen Früchte waren um 
Weihnachten theilweife fchon im Erweichen begriffen und andere aus Darmftabt 
und dem belgifchen Sortimente in Görlitz, ſichtbar ganz mit den meinigen ftimmenb, 
waren fogar biß 20. October ſchon unbraudbar geworden. — Db unter ſolchen 
Berhältniffen dieje Varietät in Deutichland viel Glück machen merde, ift zweifel- 
haft, doch mag ihr Anbau immerhin auf gefhükten und günftigem Stanbe ver- 
fucht werden. 

Eigenfhaften ded Baumes: fein Wuchs ift mittelmäßig, doch baut er 
fih ſchön, macht viel feines Holz und gebeiht zwar, dauert aber nicht lange auf 
Duitte. Seine Tragbarleit wird auch im Lyon. Berichte als gut bezeichnet, bod 
haßt er nad) Baltet hikigen Boben und heiße Lage, feine Früchte dagegen ver- 
lieren auch wieder in allzufeuchtem Boden und Biv. hebt hervor, es fei eine jener 
Varietäten, deren Früchte, wenn bie Bereblung auf Seitenzmeige älterer Pyramiden 
geichehe, (alfo auf Probebäumen) niemals ihre Vollkommenheit erlangen. — Die 
Blätter find ziemlich rein lanzettförmig, oft im vorbern Theile am breiteften, 
1—11/" breit, 23/4" lang, glatt, fehr fein und ftumpf gefägt (die Darftellung ift 
auf dem Holzfchnitte nur theilweife gelungen), meift ganz flach, die Spike ge 
rabe aus ſtehend. Blattftiel bis 13/4” lang. — Blütbentnofpen ziemlich groß, 
tegelförmig, kurz zugeſpitzt dunkelbraun. — Sommerzweige etwas flufig, dunkel⸗ 
olivengrün mit Braun, ſtellenweiſe wie ſchwärzlich beroſtet, mit nur wenigen gelb⸗ 
lich⸗ weißen Punkten. | J. 
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No. 438. Die Jauuar-Roufſelet. Diel 11, 2. 3.; Luc. VI,2b.; Jahn 1,8. 
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Die .Ionnar-Ronffelet. Bivort. * Der. Jan. 


Heimath und Vorkommen: Sie wurte vor etwa 10 Jahren 
von Hrn. Bivort erzogen oder benannt. — Ich erntete vor mehreren Jahren 
Schon Fruchte aus Ziveigen, die id) vom Hrn. Superint. Oberdied von 
de Jonghe abftammend empfing, doch bin ich bis jegt nicht mit ihnen 
äufrieden, denn fie reiften vor der angegebenen Zeit und wurden au 
nicht ſchmelzend, aber ziemlich ebenfo verhielten fih auch Früchte, die 
id) aus dem belgiſchen Sortimente von Görlig mitnahm und welche ich 
als vollkommner als die meinigen zu dem Holzſchnitte oben benugt habe. 

Literatur und Synonyme: Die ht ift, wie es ſcheint, nirgends ge- 
nauer beichrieben. Im Berichte der Societät van Mond in Brüffel, 10. Publicat. 
von 1863 ©. 386 toird.fie unter dem Namen Rousselet de Janvier (Bivgs) als 
empfehlungsterthe neue Frucht Turz gefchilbert al Ylein, Treifelförmig, birnförmig, , 
in ber Reife goldgelb, leifch sem fein, halbſchmelzend, butterig, ſtark par- 
fümirt, vom Gefcmat ber Rouffelet von Beimß, I. Ranges, im Januar zeifend. 
Baum kraftig und fruchtbar, für Pyramide auf Wildling und ala Hochftamm. 
— Bapeleu in Wetteren hatte 13 bereitö in feinem Berz. von 186657 und ber 


zeichnete fie als ein, jchmelzend I. R., im Jan. reifend und als eine neue A 
benfo de Liron d’Air. in-Table- synon. don 1857 ©. 21, bodh fer das dieiſqh 


. abinadend. 


Geftalt: eirund (mie oben gezeichnet), in anderen Früchten auch mehr 
keeifelförmig, um den Kelch flach abgerundet, nad) dem ‚Stiele zu auf 
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einer Seite öfters etwas eingebogen und mit kurzer, ſtark abgeftumpfter 
kegelförmiger Spitze endigend, 2” breit, 21/4 Hoch; mehrfach baut fie ſich 
fürzer und bleibt kleiner. 

Kelch: kurz⸗ und hartblättrig, hornartig, offen, ſchwarzbraun, 
obenauf oder auch in enger und ſeichter Senkung, gegen welche ſich öfters 
die eine Hälfte der Frucht mehr erhebt. 

Stiel: mäßig ſtark und lang, holzig, braun, ſteht auf der Spitze 
wie eingedrückt, doch ebenfalls häufig neben einem Höcker ſchief. 

Schale: glatt, hellgrün, ſpäter citronengelb mit grünlichem Schim⸗ 
mer, mit bräunlichen Punkten und Roſtſtreifchen, häufig an der Sonnen⸗ 
ſeite mit etwas büfterer bräunlicher Röthe, um Kelch und Stiel auch 

mehr zuſammenhängend beroſtet. 

Fleiſch: gelblichweiß, unter der Schale grünlichweiß, halbfein, ziem⸗ 
lich ſaftig, rauſchend, kaum halbſchmelzend, etwas ſpeckartig, von zwar 
füßem, aber nur ſchwach gewürztem Geſchmack, ohne Vorzüge. Auch die 
erwähnten belgiſchen Früchte blieben feſtfleiſchig, ſie hatten aber neben 
der Süßigfeit etwas fein Herbes, mas wahrſcheinlich die Frucht bei länge⸗ 
rer Dauer noch mohlichmedender macht. Eine Damals bereits jchon zu 
veifen beginnende Frucht der Rouse Lench (©. 181 des IL. Bds. des 
SU. Hdb.) war daneben fchon mürber, faftreiher und gewürzhafter. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen und großen Körnchen umgeben, 
ſchwach hohl⸗ ober volladhfig, Fächer groß, mit volllommenen oder unvollkommenen 
eirunden, zugefpigten, auch nach oben etwas fpiken ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Wie der Name es mit fich bringt, fol fie im Sanuar 
reifen, allein ſowohl meine eignen, wie die belgifchen Früchte zeitigten früher, erftere 
wurden zum Theile ſchon Anf. Dec. innen weich, und die übrigen mit Eintritt des 
San. faft völlig teig gefunden. Bon ben beigifchen befamen zwei im Nov. Faul⸗ 
ftellen, die dritte Frucht hielt fich zwar durch Dechr., mußte aber dann ebenfalld ver- 
wendet werben, ohne baß fie im bereits gelben Zuftande meichfleifchiger geworben 
wäre; wahrſcheinlich wird fie dies nur am Spaltere. Borerft möchte ich die Birne 
ı als entbehrlich bezeichnen, um fo mehr, ala fie aus dem fühlen Sommer 1860 fehr 
Hein blieb und auf dem Lager bis zur Unbrauchbarkeit mwelfte. 

Eigenfhaften des Baumes: das Wachsthum meiner Probezweige ift ge- 
mäßigt, doch beweiſen fich diefelben als fruchtbar. — Die Blätter find bei kräftigen 
Triebe mehr rundlich als eirund, 2” Breit, je nach der fürzeren oder längeren meift _ 
aufgeſetzten Spitze 21/,—23/," lang, bei ſchwaäͤcherem Wuchſe find fte eirund und oval, 
unterfeit® meift etwas verloren wollig, fein (feiner und fchärfer als auf dem Holz- 
Schnitte) gefägt, flach oder ſchwach fchiffförmig, nur die Spite ift etwas zurüdge- 
frümmt, dunlelgrün mit Zmwifchenftellen von bellerem Grün, ziemlich ftark glänzend. 
— Blüthenknoſpen fegelförmig, fanft geſpitzt. — Sommerzweige gelblich grün- 
braun, auf der S.S. ſchwach geröthet, gelblich punktirt. 

J. 
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No. 439. Diels Winterlünigsbirne. Diel III, 3.3. ; Quc. XI, 1(V, 8)a.; Jahn II, 8, 
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Diels Winterkönigsbirne. Diel. ++. Dec. — März. 


Heimath und Borlommen: Das Reis diefer höchſt ſchätzbaren Winterkoch⸗ 
birne erhielt ich von Wagifter Schröder zu Hamburg, der feine meiften Sorten von 
Diel bezog, und ftimmten die erbauten Früchte mit Diels Befchreibung, fo daß ich 
annehmen darf, beffen Sorte erhalten zu haben. Diel bezog fie unter bem Namen 
Royale d’hiver aus Rancy. — Sowohl in Sulingen ala in Rienburg pflanzte ich’ 
einen Hochſtamm, und erhielt aus Sulingen nebft ſchönen Früchten jekt die Nach- 
richt, daß der Baum dayt faft alljährlich vol trage, und man die Sorte zum Kochen 


und zum Einmachen mit Senf gar ſehr ſchätze. Auch Diel jagt, daß fie zu Com⸗ 
poten ganz vorzüglich fei. 


Literatur und Synonyme: Diel I, S. 287: Winterlönigsbirne, Royale 
d’hyver. Dittrid I, ©. 745. Chrift Handwb. S. 189, Bolt. Pom. S. 540. 
Ehrift bat Vollſt. Bom. Nr. 38 noch eine Winterfönigin, Reine d’hyver, welche mit 
obiger nicht j verwechſeln if. T. O.G. X, ©. 214 Taf. 11, etwas Mein und 
etwas zu ſtark geröthet. Neben bem Namen jteht irrig Roi d'éié , was nach dem 
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Texte Roi d’hyver heißen fol. Kraft 2a]. 180. Pomon. Franc. Taf. 11, wenn 
es überhaupt die unfrige ift, jedenfalls viel zu groß. 7. D.-Cab. Lief. 37, viel- 
leicht auch unfere Sorte. — Ob Obige Merlet3 Roy d'hyver oru, Roy d'hyver & 
cuire fei, führt ſchon Diel nur mit einem ? an. — Duhamel bat die Royale d'hyver 
II, Taf. 85, die nach Beichreibung der Frucht mit unjerer Sorte ganz gut ftimmt, 
boch bemerkt ſchon Diel, ba nach einigen Angaben über die Begetation man be- 
zweifeln möge, ob Duhamels Frucht feine Winterkönigsbirne ſei. Diefer Zweifel 
mag dadurch an Gewicht gewinnen, daß Herr Profeſſor Decaiöne mir 1862 von feiner 
Royale dhyver eine Frucht ſandte, die von Obiger ganz verſchieden ift, und Witte 
Dezember, wo obige zeitig war, nocd ganz bunfel graßgrün und hart, auch ohne 
alle Röthe war; wie denn auch Decaiäne’3 Abbildung (II, Taf. 5) —8 wenig 
oder keine Röthe hat, während Duhamel die Sonnenſeite als ſchön roth bezeichnet. 
Bei dieſer Ungewißheit habe unſere Frucht als Diels Winterkönigsbirne vorerſt 
näher zu beſtimmen und au ſcheiden geſucht. Es bleibt darnach auch noch meiter 
zu beſtimmen, ob bie Italieniſche Spina di Carpi, Pera Spins, Pera Passana, Pera 
Casentina, die man mit Royale d’hyver identisch fett, die Diel ſche oder Decaiöneägg 
Royale d'hyver fei. — Die Carthaufe hat bei Royale d’hyver fäljchlich das Sm 
Muscat Allemand, und bemerft auch Decaisne, daß fie damit Ma ie werde. 
(Decaiöne ſchreibt Muscat Lalleman, Dubamel Muscat l’Alleman, jo daß die Lieber- 
jetung Deutſche Muskateller möglich irrig ift). Bon Decaidne’d Synonymen der 

yale d’hyver: Duchesse de Montebello, Louis Gregoire und Jean Baptiste (Biv.), 
find leßtere zwei wohl fraglih. Der Lond. Eat. Bat nur den Namen ohne Rum- 
mer, mit wenigen Angaben. 

Geftalt: fteht meiftens zwiſchen Birnform und Kreifelform, manche find wirt: 
lich a 8 23/,—3'' breit und 3—31/4'' hoch; Treilelförmige mwölben ſich um 
den Kelch flach, mehr birnförmige können gut ober wenigftens noch ftehen. Nach dem 
Stiele etwas Einbi ung und etwas, oft auch nur fehr wenig abgeftumpfte Spige. 

Kelch: ziemlich langWlättrig, balboffen oder offen, liegt in jeiner Bolllommenbeit 
fternförmig auf, und * in mäßig tiefer und weiter Senkung mit einigen Falten 
neuer und auch zum Bauche ber Frucht fieht man oft feine flache Erhabenheiten 

inlaufen. . " 

Stiel: ftart, 1—2” lang, fit wie eingeftedt, ober in einer Heinen Höhle, 
mit Heinen Fleiſchbeulen umgeben, und ift oft etwas auf die Seite gebrüdt. 

Scale: fein, glatt; Grundfarbe vom Baume bellgrün, oft ] on etwas gelb- 
lich grün, fpäter ſchön geld. Die Sonnenfeite ift mit einer anfänglich etwas trüben, 
päter faft ſchön farmoifinrothen Nöthe verwafchen, die wohl bie halbe Oberfläche 
er Frucht einnimmt, bei befchatteten aber matt und nicht jo auögebreitet ift. Punkte 
zahlreich, vecht fein (nach Diel oft ſtark) roftig. Auch Anflüge, ja oft Pleinere und 
größere Ylede von zimmifarbigem Roſte finden I häufig. Geruch nicht merklich. 

aletic: ſchwach gelblih, vom Anfehen feinkörnig, doch im Genufle fein, 
jefteeic, Inadend, doch mürbe, von ſchwach zimmtartigen, wenig Säure zeigen- 
en Zudergeichmade. 

ernbaus: gefchloffen, doch ſtark hohlachſig; Kammern enge, Kerne meiftend 
. volffonmen, braun, langeiförmig. 

Reife und Nugung: für bie Küche brauchbar or im Nov., hält bis Mär. 
Diel jagt, an warmen Spalieren werde fie wohl Halbfchmelzgend werden. — Ber- 
trägt frühes Brechen ohne zu wellen. 

Der Baum bleibt nad Diel faft Hein und belaubt fi) nit ſtark. Sommer⸗ 
triebe ziemlich lang, nicht ſtark gekniet, ſchmutzig olive, etwas bräunlich überlaufen, 
mit vielen feinen, an ftarlen Trieben auch ftarlen Punkten befekt. — Blatt groß, 
längend, eiförmig, feicht und ftumpf gezahnt. Blätter der taugen groß, ei- 
örmig oder langeiförmig, oft etwas herzförmig, und runblich, auch vielfady ganz- 
randig. Afterblätter fehlen oft. Augen ziemlich ſtark, fpik, an ber Baſis breit, 
nach oben am Ziveige mehr koniſch, etwas abftehend, figen auf mwulftigen, unge- 
rippten, unten am Zweige auf flachen Trägern. Dberdied. 
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No. 440. Braunzotge Frühlingäbiene. Diel II, 8,3.; Quc. XI,1b. Jahn IV, 3, 





Branurothe ‚Frühlingsbirne. Beurr6 fauve de Printemps. 
Diel (0. Mond). ++ Der. März. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt diefe ſchätbare noch fehr wenig 
befannte Kochbirne für den Winter, die in meiner Gegend jebod recht fpät ge 
brochen werben muß, wenn fie nicht welken fol, von Herrn Prof. v. Mond unter 
dem Ramen Beurrs fanve de printemps. Näheres über ihre Herkunft ift bisher 
nicht befannt. Ob fie in füblicheren Gegenden wirklich ſchmelzend wird, mie der 
franzöſiſche Name anbeutet, fteht dahin; Diel zweifelt, daß fie in feiner Gegend 
felbft ag warmen Spaliertwänden ſchmelzend werden könne. Mein Reis erhielt ih 
vor etwa 18 Jahren von ber Gartenbaugeſellſchaft zu Prag, da id bie Sorte 
son Diel direct nicht mehr hatte beziehen können, und ftimmte bie Frucht mit 
Diels Beſchreibung bis auf den Mangel einer längeren koniſchen Stielfpige, welche 
Abweichung in ber Geftalt in meinem trodnen Boden ſehr häufig vorfommt, und 
als Folge des trodnen Bodens betrachtet werben muß. Ich fand die Frucht auch 
in betfelben Geftalt 1863 in Görlig, wie fie oben größer bargeftellt ift (bei ihrer 
Größe vieleicht Frucht von einem Zwergbaum). 
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Literatur und Synonyme: Diel R. K. VI. S. 215. Dittrih I. S. 754 

Diel. Dad 7. D. Cab. gibt Nr. 22 gute Abbildung. Die abgezeichnete 

ar ere Frucht war ähnlich der Chaptal, wie q7 fie in Frucht von Hrn. Prof. 

ecaiäne 1862 erhielt, die Chaptal f chmedt aber ftärfer zimmtartig und weit füßer, 
während jene in Sefhmad und Sue mit meinen Früchten ganz überein war. 


Geftalt: Diel bezeichnet fie in ihrer Form als eiförmig, mit einer langen 
Kegelſpitze (mas nicht ganz gut zufammen paßt), und die gewöhnliche Größe auf 
Hodftamm 21/4" breit und 81/4“ Tang, wie fie auch im T. D. Cab. abgebildet if. 
Der Bauch fit nad feiner Angabe 2/; nach bem Kelche bin, um ben fie, vom 
Bauche abnehmend, nur eine Heine Fläche bildet, auf ber fie felten ſtehen Tann, 
während fie nach dem Stiele ohne wahre Einbiegung mit einer ftarfen Tegelförni- 
gen Spige endigt. An meinen Früchten fand fich der Bauch nur wenig unter ber 
Mitte und die Spike war kurz und mehr Freifelipik. 

Kelch: kurz, hartſchalig, ziemlich offen, fikt in Kleiner, feichter, gewöhnlich 
ebener Einſenkung, doch laufen über die Frucht. einzelne breite Erhabenheiten bin. 

Stiel: ftark, Holzig, 11/4“ lang, kommt meift aus der Spike wie eine Fort- 
jegung berjelben heraus. 

Schale: mäßig ftark, glatt; die vom Baume bellgrüne, in der Beitigung 
gelbe Grundfarbe erfcheint auf der Schattenfeite zumeilen ftellenmweife rein, indem 
die ganze Frucht mit einem braunen, feinen, nicht rauh anzufühlenden roftigen 
Ueberzuge bedeckt ift, durch ben die Grundfarbe auf der Schattenfeite ober ftellen- 
weife nur durchſcheint. Die feinen Punkte find unbemerkbarer wo die Grund⸗ 
farbe mehr hervortritt. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch iſt gelblich weiß, fein, um das Kernhaus nur wenig körnig, 
abknackend, ſaftreich, von angenehmem, etwas zimmtartigen, mit feiner; ein Ge⸗ 
ringes herber Säure gemengten Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: klein, macht eine ſchmale hohle Achſe, die bei der größeren 
Frucht aus Görlitz ſtark war. Die engen flachen Kammern enthalten theils taube, 
theils vollkommene ſchwarze Kerne. 

Reife und Nutzung. Zeitigt im Winter, hält ſich bis in den März und 
welkt auch nach Diels Bemerkung zuletzt auf dem Lager. Der Baum wächſt in 
der Jugend lebhaft, geht in der Baumſchule mit ſchönem, geradem Stamme in die 
Höhe, wird aber nach Diel durch vieles Fruchtholz nur mittelmäßig groß, und iſt 
recht fruchtbar. Er trug auch mir ſchon in der Baumſchule. Sommertriebe mäßig 
lang und ftark, etwas gefniet, feßen viele Furze Fruchtſpieße an, zeigen nur nad 
oben etwas Wolle, find nach Diel dunkel lederfarbig, während ich fie ala leder- 
farbig-olive anmerkte, und nur mit feinen matten, wenig ind Auge fallenden 
Punkten bezeichnet. Blatt ziemlich groß, beim Austriebe etwas wollig, fpäter 
glatt, etwas rinnenförmig, mit ber Spike häufig abwärts gekrümmt, von Form 
nach Diel langeiförmig, oft etwa® berzförmig, während ich es als elliptiich, oder 
einzeln breitelliptifch notirte, und ift e8 am Rande mit feinen bald fpiken, bald 
ftumpfen Zähnen befegt. Afterblätter fabenförmig, fehlen meift. Blattder Frucht- 
augen elliptifch und breitelliptifceh (nach dem Stiele zu mehr abnehmend als auf 
dem Holsjchnitte), einzeln eiförmig, faft flach, ſehr feicht gezahnt. Augen flat, 
fpig, figen auf mulftigen ziemlich vorftehenden nur wenig gerippten Trägern. 

Oberpdied. 
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No. 441. Angeliteb. von vordeaur. Diel II, 2.8.; Quc. XII, 10.5 Jahn VI. 








Denn 


)). Selten *, meift K. Dec. — Apr. 


ite Merlet belannt. Ihre Größe, 
Bein ſchon Dubamel wußte, daß 
d in vielen Fällen die gerühmte 
3er verjucht wurde. 

S. 72, tab. 47 fig. 5; 
Zeichnung (nad) iin a aus 
mehr abgerundet unb nad) bem 
ildet und befehrieben ald „groß, 
attenfeite blafjer, faft mei lich, 
dert, ſehr gut. Blatter wegen 
any h a1 Bei weit, eiwas rinnen“ 

in Pom. francon. Dr 289 
ie unrichtiger Ueberſ ung). 
art, —E ſehr ee 
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ſüß.“ — Knoop — Ueberſ.) S. 53, tab. VII wenig kenntlich, weil ſehr weiß 
und Hein, bauchig birnförmig; in der Driginal-Ausgabe S. 118, tab. VII beſſer, 
mehr bräunlich und ſtark geröthet. „Wird in Holland ſelbſt am Spaliere felten 
völlig reif und gut." — Zink S. 39 tab. IX ziemlich gut, doch ſtark Braun g . 
„Fleiſch brüdig, etwas jteinig,. ſüßlich annehmlich, Weihnachten.” — iron 
b’Xirof., Descript. I, ©. 56, tab. 26, fig. 11 fcheint Nachbildung von Duham., 
„bellgrün, fpäter goldgelb, mit Roft um Stiel und Kelch. Fleiſch abInadend, 
Baum belicat, nicht Hoft.” — Decaiöne I, 2a} 9, in der Durchfchnittözeichnung 
—— unſerem Holzſchnitte ähnlich, doch abnehmender nach dem Stiele. „Fleiſch 
abfnadend, nur in voller Reife genießbar, ſüß, gezudert, wenig ſchmackhaft. — 
Unter den Synon. haben Mayer und Decaiöne Angelique de Rome, bie Duhamel, 
Tougarb, de Liron ıc. getrennt halten, im Ganzen aber ähnlich befchreiben, nur 
bag Dubam. bie Blätter am Stiele oval, am anderen Ende zugeſpitzt bezeichnet. 
Wie weit Dield, V, S. 82, Heilige Angelica-Birne, Ste. Auguste Angelique, bie er 
äußerlich und in der Vegetation ebenfalld ähnlih, aber als butterhaft markicht, 
fchildert und eher noch mit Duham. Angelique de Rome, als mit befien A. de 
Bordeaux vergleicht, auch eine von Tougard S. 81 und von de Liron, table syn. 
S. 25 noch aufgezäblte Nouvelle Angelique de Bordeaux, bezeichnet ala groß, pyra⸗ 
midal, Tchmelzend, I. Ranges, April bj Mai (ohne Autorangabe) verfchteden find, 
ah ebenfalls babin. — Syn. find noch: Englifche von Bordeaux, Angelitabirne 
(Chrift, Howb. S. 172), Angelique (Knoop und de Ziron), Angelique de Toulouse, 
de Lauguedoc, A. de Pise, St. Martial, Cristalline, Mouille bouche d’hiver, 
Doucette (Mayer) und bei Decaiöne Charles Smet (nach Gaujard von v. Mon erzogen) 
Gros Franc Real (Cat. Lond.). Bergl. Dittr. III, 180 und 200, Dochn. 108 und 171. 

Geftalt: abgeftumpft Tegelfürmig, doch veränderlich, wie oben beſprochen. 
Decaiöne befchreibt fie als baudig, an beiden Enden abgeftumpft, hat auch bie 
Frucht am Kelche ſtark abgeplattet, wie auf meiner Zeichnung abgebildet. Duhamel 
dagegen bezeichnet die Frucht als länglich, am Kopfe völlig rund. 

Kelch: Hein- und fpitblättrig, offen, tief eingeſenkt in Beulen, wovon einige 
fortlaufend am Bauche Ungleichheiten verurfachen. 

Stiel: befonbers ſtark, oft über 11/5“ lang, nad der Birne zu grün und 
angefehwollen, fonft braun, fteht oben auf in weiter, ziemlich tiefer Höhle. 

‚Schale: ftarl, etwas uneben, gelbgrün oder grünlich gelb mit vielen bräun- 
lichen Punkten, hie und ba einem Roftfledichen, an der Sonnenfeite zuweilen auch 
ſchwacher Röthe, im Umkreiſe des Kelchs auch etwas dünn beroftet. 

Fleiſch: ſehr gelblich weiß, merklich körnig, doch ſaftreich, abknackend, fade 
ſüß, wenig wohlſchmeckend. 

Kernhaus:˖ mit etwas, doch nicht zu ſtarklen Körnchen umgeben, oe 
boblachfig, Kammern Tänglich und jchmal, der Achſe ſtark genähert, meiſt jebo 
unvollkommen ausgebildet und ohne Kerne. 

Reife und Nugung: Die Birne reift nach Dubamel vom Dez. bis Februar, 
bei mir bielt fie fich bi3 Anfang April, und dürfte nur wegen diefer langen Dauer 
bauptfächlich Werth haben. Ihre volle Güte ald Tafelfrucht erlangt fie auch in 
Frankreich nur am Spaliere, dient aber überhaupt meiſt nur als Kochbirne. 

Das Wahsthum des Baumes wird von Einigen als ftart, von Anderen 
als fchwach bezeichnet, wie es das mehr oder weniger zufagende Crdreich wohl mit 
fih bringt. Doch verlangt er marmen leichten Boden. — Ein aus Bollweiler be- 
zogener junger Baum zeigt fich bis jegt nur ſchwachwüchſig, feine Blätter find 
Dubamels Angaben in der Form entſprechend, nur weniger groß, Ianzettförmig, 
mit oft lang auslaufender Spitze, verloren und fein gejägt, oft nur geränbelt, glatt, 
etwas fchiffförmig, doch nur wenig fihelföürmig. Die Blüthenfnofpen fcheinen fu 
tegetförmig, Scharf ſpitz, hellbraun zu fein. Sommerzweige nad) Desaiöne fahlr 


vo e. 
" dart Jahn. 
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No. 442. ring Mbert. Diet IL (1), 8. 8.5 2uc. V, 2 (M)b.; Japn ILS. 


Prinz Albert, Bivort (van Mond) * felten ** Jan. Marz. 


Heimath und Bo 
Ausfaaten des Herrn va 
Berzeiäniß eingejchrieber 
dusch ihre fpäte Reife u 
Arom an die Colmars e 
für werthvoll genug Biel 
benannt zu werben, und 
bebarf jedod der Baum 
bie Frucht die an ihr ge: 
(die auch zur Abbildung 
dar und haben meinen Erwartungen nicht entſprochen. 
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Ziteratur und Synonyme: Annal. de Pomol. I, ©. 73: Prince Albert 
mit Beichreibung von Bivort. Sie geben Abbildung von zwei ganz verichieben ge- 
formten und gefärbten Früchten, entnommen von einem und bemjelben auf Duttte 
verebelten Baume. Die eine ift der großen Frucht oben in Geftalt und Größe 
entfprechend nur mehr mittelbauchig, ind Eirunbe übergebend, und faft durchaus 
grün und fo Pi Die Frucht des Mutterbaumes beihaften: bie andere ift Türger 
gebaut, zwifchen eirund und Freifelförmig, und goldgelb, bie Güte beider fei 
gleich mit der der Früchte bed Wutterbaumes geweſen. — Auch in de Liron 
d’Airol, Deseript ©. 18, tab. 1, fig. 8 findet man Umrißzeichnung einer 23/4“ brei- 
ten, 33/4" hoben, etwas bauchig-Fegelförmigen, mit dünner Spike in ben Stiel 
außlaufenden Frucht. Das Fleiſch wird als [fmelgend , fehr ſtark parfümirt be- 
zeichnet. De Liron nahm fie aber unter feine Poires les plus pröcieux, Nantes 1862 
nit auf. — Baltet S. 39, deutſch ©. 51, befchreibt das Fleifh als balb- 
ſchmelzend, parfümirt, Hogg im Man. von 1860, S. 206 als ſchmelzend, reich 
parfümirt. — In den Berzeichniffen von Lerop und Gaujarb wird fie als Br 
| melzend erften Ranges, in dem von Gebr. Simon Louis ald mittelgro 

melzend, gut oder fehr gut, in dem von Galopin und Sohn al ziemli 
groß, erften Ranges bezeichnet, doch ſchweigen Letztere über die Bejchaffenheit des 
Fleiſches, die fonft von ihnen meift angegeben ift. 

Geſtalt und Größe: Die größere Frucht oben war aus der Golleftion ber 
Sor. van Mond und wurde von Lucas geprüft, bie Tleinere gab mir Herr Hipp. 
Miet aus Tirlemont in Namur. Bon ber Form ber kleineren batte ich aud 
1863 zwei Früchte aus dem belgifchen Sortimente in Görlig, fie waren jedoch am 
Kopfe jümäer, mehr eirund abgerundet, 13/4” breit (weil an beiden die eine Hälfte 
unvollfonmen ausgebildet war), faum 3" lang, mit fehr unmerklicher Einbiegung 
nach dem Stiele zu. — Bio. befchreibt die Frucht als bauchig birnförmig, bisweilen 
oval-Treifelförmig, 3—33/4" hoch, 23/4” breit. 

Kelch: Turzblättrig, bartfchalig, offen, in weiter, feichter, durch unregelmäßige 
Beulen oft verfchobener Einſenkung. 

Stiel: verſchieden lang und Kauft, gelbbraun, am Grunde fleifchig, fteht meift 
feitwärt® der Spike durch einen Höder chief gebrüdt. 

Sg ale: ftark, bellgrün, in der Reife grünlihgele mit bräunlidden Punkten 
und Flecken, ftellenweife, befonder® um Stiel und Kelh auch mehr zufammen- 
hängend beroftet und bie und da mit einigen ſchwärzlichen Schmußfledchen. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, Page halbſchmelzend, ann gewürzt jüß, 
doch gerabe durch Nichts ausgezeichnet, obgleich die Frucht nach ihrer bräunlichen 
Färbung ums Kernhaus bereits völlig auögereift war. An den aus Görlik 
empfangenen Früchten war es balbfein und zwar auch halbſchmelzend und füß, _ 
boch ohne bemerkliches Gewürz. — Biv. befchreibt es als fein, jchmelzend, butter- 

- Haft, faftreich, gezudert, jehr angenehm, wie das der NRegentin, parfümirt. _ 

Kernbaus: mit ziemlich vielen ſchon ftärferen Körnchen umgeben, voll- 
achſig, Kammern nicht groß, mit volllommenen ſchwarzen Kernen mit einem 
Heinen Höder. 

Reife und Nukung: die Frucht reift nach Biv. im Febr. und März und 
mag gut ausgereift und fühl verwahrt ſich ſchon fo lange halten, allein Herrn 
Millets Frucht zeitigte Anf. Dec. und bie aus Görlig Ende Det. und Anfangs 
Nov. Ber’Lucas hält fie fich jedoch bis 1. Febr., wurbe dann teig, aber nur mür 
fleifchig und auch ihm gefiel der Gefchmad nicht. An den Görliger Früchten waren 
die erwähnten Schmußfleden auf ber unaußgebildeten Hälfte in riffige grindige 
Stellen übergegangen, was auf wenig Braucdhbarkeit für uns Hinbeutet. 

Eigenihaften bes Baumes: berfelbe wird als ftarfwüchlig, zur Byramib- 
form geneigt, auf WVildling und Quitte gebeihend geſchildert. — Die Blätter 
am Fruchtbolze junger Bäume, aus Zweigen von der Soc. van Mons in Brüffel 
erzogen, find eirund mit auslaufender Spike, bald breiter, bald jchmaler, 11/3“ 
breit, bis 23/4” Tang, glatt, feingefägt, etwas ſchiffförmig und fichelförmig, ziem- 
lich dunkelgrün, reich geadert. — Blüthenknoſpen ziemlich groß, Tegelförmig, 
fanft gejpigt, hellbraun mit Dunkelbraun. — Sommerzmeige gelblich grünbraun, 
weißgelb punktirt. Jedenfalls verlangt der Baum bei und das Spalier. 


Jahn. 





d's Ruttechirne. Die I, 3.1.; Luc. I, 1. 





Jap II (IV), 1. 











5 Butlerbirne. Prevoft (Giffard). ** Juli, Aug. 
Heimath und Borkommen: biefe als eine ber beſten unter ben 


dgädten gripfohlene Sommerbirne wurbe erzogen nom Gärtner Giffarb_zu 


St. Nicolas bei 


_ Dir fanbte % ' | “ 
und gebe den Nadırlı fie den Befigern des 
u * 14 Im Folgenden Nachricht von AM um fie ben Befigern de 


Literatur und Synonyme: fie wurbe zuerſt beſchrieben 1850 von Prevoft 
im Rouen. Büllet,, ©. 161 (Decaiöne u. A. citiren biejeß als Bullet. de la tzoo. 
@’hortio, de 1a Seine-införieure), findet fi) aud) in Pomol.deMaineet Loire, 
©.13, tab.X, Angers, 1852; Rousselon, Ann.de la Boo. d’hort. de Paris, 
Pomol. nourelle ©. 331, Paris, 1854; Mortillet, les 40 Poires, ©. 13, Gre- 
noble 1860; Thouillier Aloux, Bullet. de Ja Soc. de la Somme, Pomol, 
ps. 5 Amiens 1865; Baltet, les bonnes Poires ©. 10; Rob. FIN The 
'ruil Man., I Edit., London 1862. — Abbilbungen geben bie belg. Annal. 
de Pom. V, ©. 69 mit Befäreibung von Roger (eine größere Frucht neben 
2 kleineren von ber Größe ber unfrigen, bat bie gm der legteren, ift jedoch 
22/2" breit, 3'/," ho); ferner Decaiöne, Jard. Fruit. V, tab. 21 get ahn⸗ 
licher Abbildung) und Willermoz in Pomol, de la France, Bb. I, tab. I, 
Iunftririeb Handbud der Obfkunbe. V. 2% 
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Lyon 1863, woraus ich meiſt obige Literatur entnahm. (In letzterem Werte ift 
die Fendt fehr vollfommen, ſtark breitbauchig, fehr geräthet abgebildet). Auch 
lönun Descript. I, ©. 36, tab. 9 Fig. 3 gibt Befchreibung mit Umriß- 
ei . 

| Gefaltu. Größe vergl. oben. Man wird die Frucht als mittelgroß, birnför⸗ 
mig⸗kegelförmig oder wie bie Annal. als birnförmig kreiſelförmig bezeichnen können. 

Kelch: lang- aber ſchmalblättrig, Blätter gelblich, ausgebreitet, 
offen, in ſehr flacher oder ſeichter Senkung. 

Stiel: etwas dünn, holzig, gelbbraun, ſteht obenauf wie einge: 
drückt oder etwas ſchief neben einem kleinen Höcker. 

Schale: dünn, gelbgrün, ſpäter grünlich citronengelb, mit feinen 
grünen oder bräunlichen Punkten, die ſich ſtellenweiſe ziemlich häufen, 
und mit etwas glattem gelblichen Roſt um Stiel und Kelch, an der mir 
vorliegenden Frucht ohne eigentliche Röthe (die ſich jedoch öfters theils 
verwaſchen, theils in Punkten oder Streifen einfinden ſoll.) 

Fleiſch: gelblichweiß, ſehr fein, ſaftreich, ſchmelzend oder butter⸗ 
haft, angenehm ſüß mit ſchwachem (nicht mit dem an ihr gerühmten 
ftarfen) Gewürz. Auch fand ich die Süpigfeit nicht gerade jehr groß 
und von einer ber leßteren beigeimifchhten feinen Säure, die Decaisne, 
oder von SHerbigfeit, die Willermoz noch anführt, ift mir nicht® aufge: 
fallen. Doch mar die Birne ums Kernhaus ſchon etwas weid und 
fonnte an Wohlgefhmad gelitten haben. 

Kernhbaug: nur durch jehr feine Körnchen angedeutet, volladhfig, 
Kammern Klein mit Kleinen, an beiden Euden fpiten, dunfelbraunen, 
theilmeife noch hellbraunen Serien. Ä 

Reife und Nubung: die Birne rveifte 1862, welches Jahr be- 
kanntlich früher als andere war, um den 20. Auguft und wird deshalb 
bei und nur etwa am Spaliere wie in Frankreich Ende Juli bis Mitte 
Aug. reifen, zumal da fie nad) Prevoſt nad der Grünen Magdalene, 
einige Tage vor der Sparbirne zeitigt, welche letztere nad) Willermoz 
ebenjo groß, aber weniger gut ift. Ihr ſchnelles Teigwerben foll durd 8 
Tage früheres Abnehmen und durd) Zwiſchenpflücken zu verhindern fein. 

Eigenſchaften des Baumes: 2 aus Zweigen von H. Hofrath Dr. 
Balling erzogene auf Milpling veredelte Bäume zeigen ſchwaches Madj8- 
thum, doc fol der Baum überhaupt auf den Boden empfindlich fein und 
nur in leihtem nahrhaften Erdreich gedeihen. In ſchwerem Boden 
befömmt er nad Willerm. ſchwärzliche krankhafte Zweige und ftirbt lang: 
ſam ab. Er laßt ſich ſchwer ala Pyramide erziehen, gedeiht bejjer ala 
Hochſtamm, doch muß er in folder Form nad) Baltet alle 2 Jahre zurüd- 
gefchnitten werden. — Die Blätter find Klein oder mittelgroß, oval, 
doch oft nad) beiden Enden abnehmend und dann elliptiſch und lan— 
zettförmig, nad vorne meijt ziemlich lang zugejpitt, hie und da unter: 
halb etwas wollig (im Austriebe mollig, Decaisne) ganzrandig, flach 
oder etwas wellenförmig. Blattitiele dünn und lang, weißlidgrün, oft 
ſchwach geröthet. — Blüthentnospen baudig fegelförmig, ziemlich ſpitz, 
dunkelbraun mit Grau fhattirt. — Sommerzmweige dünn, nidjt lang, 
bier und da an der Spike etwas wollig, dunkelviolettroth, ſehr fein 
weißlich ober graugelb punitirt. Jahn. 





—— 
No. 444. Lübecker Prinzeffinbirne. Diet III, 8. 43 Luc. VII, 1. a3 Jahn IT, 1. 








eEübecker Prinzeſſinbirne. Oberdieck. Hartwig), ++, fat *, Anf. Aug. 14 T. 


Heimath und Vorkommen: diefe Frucht, über deren Herkunft 
nichts Näheres befanmt ift, ift unter dem ) Samen Sommer Prin- 
zejfinbirne in ber Gegend von Lübeck ſehr verbreitet, und wird 
dort in großer Menge zu Markte gebradit, wie jie denn auch ſchon we⸗ 
gen ihres lachend ſchoͤnen Ausſehens eine gute Marktfrugi iſt. Sie 
reift jehr früh, ſchon mit der Gelben Frühbirne; iſt nach der von Hrn. 
Kunftgärtner Hartwig zu Lübed, von dem ich Reifer und Früchte be 
kam, mir gegebenen Nachricht and) zum. Kochen und Dörren jehr gut, 
hält ſich, nicht zu fpät gebrochen, als frühe Birne ziemlid lange und 
länger ald Gelbe Frühbirne, Grüne Magdalene und andere, und wird 
von ObjtHändlern jelbjt zur Verjendung ind Ausland aufgekauft. Sie 


988 


verdient es daher wohl, im meiteren Kreifen bekannt zu werden, und 
wird zunaͤchſt der Beachtung der Pomologen empfohlen. 





Literatur und Synonyme: iſt den Pomologen bisher wohl noch nicht 
befannt gewejen. Verglichen mag fie werden mit ber De Coq bei Decaisne; 
Doch geint biefe binlanglich als eine andere Frucht fich herauszuftellen. Da mir 
ſchon eine Gelbe Sommer Prinzeffinbirne haben, jo müßte die obige Rothe Som: 
mer Prinzeffinbirne beißen ober beffer Lübeder Brinzeffinbirne, ober, falls fie ſich 
fon weiter verbreitet fände, wie ih nicht glaube, Frühe Prinzeffinbirne. 


Geſtalt: ſchön birnförmig, manche neigen mehr zu einer lang und 
pi Lonifchen Form und find zapfenförmig. Der Bauch ſitzt merk- 
lih mehr nad dem Kelche Hin, um den fie 1 eiförmig zurundet und 
nicht aufitehen Tann. Nach dem Stiele madt fie jchlanfe Einbiegungen 
und lange, halb in den Stiel auslaufende Kegelipibe. 

Kelch: offen, iſt in feiner Vollkommenheit blättrig, Liegt mit den 
dürsen Ausfchnitten etwas auf und ſitzt obenauf, oder ganz feicht vertieft. 

Stiel: Holzig, wenig gekrümmt, 11/," lang, an der Baſis oft ein 
Geringes fleiſchig, oft knospig, geht aus der Spibe heraus, oder ſitzt 
etmas zur Seite der hoͤchſten Spike der Frucht wie eingeftedt, und iſt 
durch einen Wulſt der Spitze häufig zur Seite gebogen. 

Schale glatt, glänzend, Grundfarbe vom Baume grüngelb, ſpäter 
ichön gelb. Ein beträchtlicher Theil der Oberfläche und bei recht bejonnten 
faft die ganze Oberfläche biß gegen Stiel und Kelch Hin ijt mit einer 
brillanten Carmoifinröthe überzogen, die nad) dem Stiele Hin ftreifig 
wird. Die Punkte find fein, zahlreih, in der Grundfarbe wenig bemert: 
lich, ericheinen aber in der Röthe als recht feine gelblihe Stippdhen. Roft 
findet jih um den Stiel als Ueberzug. Geruch ftark, gewürzreich. 

Das Fleiſch ift gelblich, faftreih, abknackend, von gezudertem, 
durch etwas Säure gehobenen, recht angenehmen Gejchmade. Könnte 
noch ftärfer gezudert fein, um vorzüglichen Geſchmack zu haben. 

Das Kernhaus iſt hohladjjig, die Kammern find geräumig, die 
Kerne theild taub, theils volllommen und eiförmig, häufig noch weiß. 

Reifzeit u. Nutzung: zeitigte in dem fpäten Jahre 1864 nad) 
Mitte Auguft, wird ordinär mit unferer Edlen Sommerbirn Anf. Auguft 
zeitigen, die ihr etwas ähnlich, doch ſchon durd den rojenartigen Zuder: 
geihmad und faft halbſchmelzendes Fleiſch von Der Obigen verſchieden ift. 

Der Baum ift nad) der mir gegebenen Nachricht hart gegen cli- 
matiſche Einflüffe, nimmt auch mit ſchlechtem Boden vorlieb, wächst 
träftig, doch nicht frei, und trägt früh. Er wird ziemlich groß, macht 
eine hochgehende Krone mit ſchön außgebreiteten Seitenäften, von denen 
die unteren fi hängen. Die Sommertriebe find lang und ſchlank, 
nehmen nad) oben ab, find olivengrün, nur zerjtreut und wenig bemerk⸗ 
ih punktirt. Blatt ziemlich groß, mattglänzend, flach, elliptilch, feicht 
und hauptfädlid nur nad der Spige hin graahnt Afterblätter fein, 
kurz, fabenförmig, finden fich nicht häufig. Blatt der Fruchtaugen 

roß, langoval. Mugen Hein, fait anliegend, ſitzen auf flachen 
raͤgern. 
Oberdieck. 


mn 
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No. 445. Langftiefige Rlanßette. Diet IT, 3. 1.; Lucas I, 2. a.; Jahn IT, 1. 





Langfielige Blankette. Diel (Duhameh). ++ Mitte bis Ende Aug. 


— „Heimath u. Vorkommen: fie jtammt au Frankreich und 
ift ſchon Lange befannt; in Deutſchland ift fie jedoch wenig verbreitet, 
obgleich fie als eine zierliche Kleine frühe wohlſchmeckende Frucht wenige 
ſtens in größeren Gärten Fortpflanzung verdient. 

Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 125: Franzöſiſche ang: 
fielige Weißbirne. Langftielige Blanfette. Blanquet & longne 
queue. (Zum Unterſchied von einer im III. 3b. ©. 77, von ihm beſchriebenen 
Deutſchen Tangfieligen Weikbirne nannte er fie die Franzöſiſche.) — Du— 
Hgmel II, ©. 15, tab. VI $ig.1. Die Srudt ya auf ber Nbbildung bie Form 
mie auf unferem Holzſchnitte, ift mur etwas Feiner, (auch eines ber 2 mit 
abgebildeten Blätter bat bie von mir gezeichnete Geftalt). — Pom. frano. 
tab. 55, Nr. 70 von berjelben yo, vos größer. — Pom. austriao, tab. 
75 io. 2; Bangfielige Dlankette ober Ragemipdirne, sienfans 
gut fenntlih. — Decaiöne, Jard, fruit. Itab. 22, etwas Tlein und kurz, mit 
telbandig, einfarbig gelb, wie bei Kraft, aud ohne Punkte u. |. w., bod) nad 
dem mit abgebilbeten Blattzweige wohl biefelbe Birne. Eitirt vor Quini. und 
Duham. Dalechamp 1587: Blanchöteälongue queuenu. Eti- 
enne 1670: Muscat dla grande queue, nahm aber biefe Benennun« 
en nicht in feine Synonymen⸗Tafel auf. — Knoop ©.77 hat als Langstee- 

Bukerey ou Blanquet & longue queue eine andere kurze baudige Birne bes 
förieben. — Zinfs Gros Blanquet Nr. 18 ift ähnlich gem, as zu _groß, 
mehr 433 jeine Nr. 11 Musoat d'été à longue queue. — %.D.G. XXI, Taf. 17 
wirb als Kleine Blanquette unfereLangflielige haben. Chriſt Handwb., ©. 159: 
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Sommer:Blanquet mit langem Stiel, zwar richtig befährieben, 
doch mit ungehörigen, meift aus Knoop entlehnten Synonymen. — Oberpdied 
S. 425. -- Dittr. I S. 550 und Dodnahl ©. 35 nad Diel. — Syn. bei 
Milleru. im Cat. Zond,, der fie ala entbehrlich bezeichnet, Long Stalk 
(Stalked) Blanquet. 


Geftalt u. Größe vrgl. m. oben. Diel befchreibt die Frucht 
als wahrhaft birnförmig, vom Hochſtamm gewöhnlich faft 21/,‘' Tang, ſtark 
11/,, ſelten 1'/,” breit; von letzterer Dimenfion Hat fie Mayer abgebilvet. 

Kelch: groß- und langblättrig, offen, fteht oben auf oder in fehr 
feichter Vertiefung mit verlorenen Beulen umgeben. 

Stiel: dünn, nad) der Birne zu oft verdickt, wie fleiſchig, auffällig 
Yang, big 1?/,”, grün, am Ende braun, ſteht obenauf wie eingedrüdt, 
verliert fich auch öfters faft ohne Abſatz in die Frucht. 

Schale: glatt und glänzend, hellgrün, fpäter gelblihgrün, in der 
Ueberreife blaß bellgelb mit undeutlichen, ſehr feinen Punkten, zumeilen 
bei freihängenden Früdten an der Sonnenfeite etwas erdfarbener fleden: 
artiger Roͤthe und hie und da, am meiften um bie Kelchwölbung 
einige Streifhen und Fleckchen von Roſt. 

Fleiſch: weiß, fein oder ziemlich fein, ſaftvoll, raufchend, zumei- 
len faft ganz ſchmelzend, von redt angenehmen, jüßen, etwas müskirten 
Zudergefhmad, aud darin der ihr in Form und Tärbung nabejtehen- 
den Kleinen langen Sommer-Muskateller ähnlich). 

Kernhaug: mit nicht vielen, doch ziemlich jtarken Körnden um: 
geben, hohlachſig, Kammern Flein, mit Fleinen braunen, oft noch weiß⸗ 
lihen Kernen mit ſchwachem Höder. 

Reife u. Nubung: Die Reife erfolgt von Mitte big Ende Aug., 
je nah den Sommern. Auch Duham. gibt Ende Aug. an, während die 
Frucht nach Decaisne Ende Juli zu reifen beginnt, was an die ihr 
ähnliche frühere Kleine Blankette erinnert, der Decaisne's Frucht eini- 
germaßen gleich fiebt. 

Der Baum wächst nad Diel Icbhaft, wird anjehnlich groß, gebt 
hoch und wird bald und fehr fruchtbar, trägt büfrhelmeife. — Seine 
Sommerzmeige find mäßig ftarf und lang, gerade, olivengrün, nad) 
oben violett geröthet, fein gelblich punktirt, glatt. Blätter an denfel- 
ben nad) der Spite des Zweigs bin elliptiich mit ziemlich langer aus- 
laufender Spibe, mehr oder weniger regelmähig und deutlich fein gefägt. 
Die Blätter unten am Zmeige und am mehrjährigen 
Holze find größer und breiter, breit eirund, bie und da ſchwach 
herzförmig mit meiſt kurzer, oft ziemlid) ſtumpfer Spitze, glatt, ganz- 
randig oder jehr unmerklich geferbt-gefägt, oft nur gerändelt. Sie jind 
meift flach, doch etwas ſichelfoͤrmig oder ſchwach wellenförmig, hellgrün, 
mattglänzend, Adern wenig fichtbar. Blattftiel dünn, 1—11/,‘ lang, 
öfter ſchwach geröthet, mit dem Blatte in gleicher Richtung aufredit- 
itehend oder das Blatt etwas an demjelben überhängenn. — Wahr: 
ſcheinlich zieht fi) die Blattform an älteren Bäumen zum Theil mehr in 
die Länge, da Duhamel, der das Blatt ala 2 breit, 2°’ 9’ Lang, einzelne 
faft oval, rinnenförmig gebogen befchreibt, das andere Blatt ziemlich Hart 
länglich zeichnete (vergl. oben). Jahn. 
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No. 446. Die Kaffambirne. Diet I, 2. 1.: Lucas IT, 1. a; Jahn II, 1. 





— — — 





Die Balſambirne. Mayer. Faſt **+, nach Mitte Aug. 


Heimath und Vorkommen: iſt in Kranken verbreitet, und 
murde von Mayer in der Pomona Franeonica zuerft bejchrieben, ift 
aber wohl anderweit in Deutfhland noch unbefannt. Mein Reis er: 
hielt ich aus Hohenheim, und glaube die ächte Mayerjche Frucht erhal: 
ten zu haben. Der Geſchmack der Krudt iſt edel, doch war fie in mei- 
nem Boden etwas ſtark Lörnig im Fleiſche. Vielleicht iſt das in einem 
etwas frijcheren Boden oder mehr ſuͤdlich anders; doch bezeichnet aud) 
Chrift das Fleiſch als etwas grobförnig und um das Kernhaus jandig. 
Wegen Trübzeitigkeit und früher und veicher Tragbarfeit verdient bie 
Sorte wenigſtens vorerft alle weitere Beachtung der Pomologen. 

Literatur u. Synonyme: Pomona Francon. Taf. 9 Balfambirn, Poire 
de Baume. Ghrift Vollſt. Pomol. ©. 514 mit den Beifügen (mas auch Dochnahl 
im Führer wiederholt), daß fie von Einigen aud die Königl. Musfatellerbirn 
genannt werde, mit der Ehrift im Handwörterbuche ©. 152 und 197 fie noch zu= 
ammenmwirft. Bel dem etwas müskirten Gejchmad der Frucht war diefe Ber: 
wechs lung leicht möglid. Nach Tohnahl nennt man fie in Franken auch Eier: 
birne. Diel und Dittrich haben die Frucht nicht und gedenkt Diel der erwähnten 
Angabe Chriſts in Sandmwörterbud, nur III. S. 166. 

Geſtalt: freifelförmig, 1%, bis 2 breit und fo hoch oder aud) 
41— 2“ höher al3 breit. Der Bauch ſitzt mehr nad dem Kelche Bin, 
um den fie fich flachrund mölbt und gut auffteht. Nah dem Stiele 
macht jte ſchwache Einbiegungen, meift nur auf einer Seite, während 
die andere eine fajt erhabene Linie bildet, wie oben in der Figur durch 
punktirte Linien angedeutet ijt, und endigt mit faum oder nicht ab- 
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geftumpfter, mit einigen Fleiſchringeln halb in den Stiel auslaufender 
Spite, Mayer ftellt die Spite dider und etwas abgeitumpft bar. 

Kelch: offen, mit dürren, meiſt verftümmelten Ausfchnitten und 
dann ſcheinbar etwas hornartig, in feiner Vollkommenheit aufliegend, 
figt meijt in flacher und enger, feltener etwas tieferer und weiterer Ein- 
jenfung, aus der etliche Beulen flach zum Bauche Laufen. 

Stiel: ftark, %/, biß 1 lang, meift gerade, aber durch einen 
Wulſt der Spike zur Seite gebogen und an ber Baſis mit einigen 
Fleiſchringeln umgeben, ſitzt wie eingeftedt. 

Schale: ziemlich ſtark, mattgrün, in der Reife gelbgrün ober grün- 
lichgelb; ſtark befonnte Früchte find an der Sonnenfeite bräunlich ge⸗ 
röthet mit Spuren von Streifen, (in Mayers Abbildung verläuft bie 
Röthe ſich nad) den Seiten punktirt und gefledt). Punkte fein, wenig 
bemerflich, in der Röthe, wenn dieſe ftärfer ift, feine graue Stippden. 
Roftanflüge häufig, überdecken oft ſtellenweiſe die Roͤthe. Geruch ſtark. 

Das Fleiſch iſt gelblich, ums Kernhaus fein ſteinig oder ſtark⸗ 
körnig, ſchmelzend, auch in kuͤhlen Jahren ſtark halbſchmelzend, von 
etwas müskirtem, ſüßen Weingeſchmacke. 

Das Kernhaus hat eine feine hohle Achſe; die Kammern ſind 
geräumig und enthalten ſtarke, eiförmige, oft fajt noch weiße Kerne. 

ie Kelcröhre tft kurz. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nad) Ehrift in der 2ten Hälfte 
des Juli, welde Angabe Na wohl auf Verwechslung mit der Mayer's 
Königs⸗-Muskateller, Pom. Franc. Taf. 3. gründet. Bei mir trat die 
Zeitigung am Baume meift gegen den halben Auguft ein; in warmen 
Jahren brach ich jedoch ſchon Anfangs Auguft reht und muß die Frudt 
volle 8 Tage vor der Baumreife gebrochen werben. 

Der Baum mwähst nad) Chrift ſtark und ift fruchtbar, doch bleibt 
es bei Chriſts meiteren Angaben über die Vegetation möglih, daß fie 
ungenau und theil® vom Baume feiner Königsmuskateller entnommen 
find. Bei mir wuchs der Baum gut, und trugen bie Probezmweige gern 
und früh. Die Sommertriebe find ziemlich ſtark, etwas gefniet, roth⸗ 
braun, nach oben fein mollig, ziemlich zahlreih, doch matt und fein 
punktirt. Blatt etwas Klein, mattglänzend, beim Ausbrechen mwollig, 
auch jpäter mit Reiten feiner Wolle belegt, flach ausgebreitet, breit 
eliptifih, nur ftark gerändelt. Blatt der Fruchtaugen oval, 
oft etwas elliptiich, ganzrandig oder nur an der Spite etwas gerändelt. 
Augen ſtark, geſchwollen, charakteriſtiſch ftumpf, wie abgerundet, abjte- 
bend, fißen auf flachen, wenig gerippten Trägern. 


\ Oberdieck. 
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No. 447. Defterr. Musäofeller. Bier II (IIT), 2.1.; 8c. IL, 2 b.; In. I (III, V), 1. 





Geſterreichiſche Muskateller. Liegel. ++ Ende Auguf, Anf. Eept. 


Hreimath und Vorkommen: Liegel erhielt einen Baum die: 
jer guten Birne 1810 mit beftellten Moftbirnbäumen, erkannte jedoch 
nnd längerer Nichtbeachtung die Vorzüge der Frucht. Er benannte fie 
nad) ihrer Abftammung und febte fie in den I. Rang. In Süddeutſch- 
land wird fie jedenfall® auch bei etwas jtärkerem Muskatellergeſchmack 
eine ſchätzenswerthe Tafelbirne abgeben, für meine Gegend will ich fie 
mehr ala Haushaltsfrucht empfehlen. Sie wird gekocht ſchön roth und 

ibt ein ſehr ſchmackhaftes erquidendes Geriht. Mit der Sommer: 
obine zufammen als Compotbirne gefhmort, fand ih die Obige 
Ihmadhafter. Sie hält ſich nicht Lange. 

Literatur und Synonyme: Liegel N.O.II. ©.50. Wird bier beſchrie⸗ 
ben als eine mittelgroße, gelblichgrüne, runbe, gegen den Stiel nur wenig ver: 
jüngte Septemberbirne von fein mu8fatellerartigem butterhaft ſchmelzenden Fleiſche. 
Ziegel meint, fie fei ähnli der Königlichen Mupßfateller, Muscat 
royal, Dubam. HI. ©. 6. (Wadre königl. Muskateller, Diel V, ©. 12), 
bie 2. aber — mie ich felbft — nirgends ber ächt bat bekommen können. Biel 
beſchreibt biefe einigermaßen zwar ähnlich, und fie ift auch im Sen. Obftcabinet 
Neue Aufl., II. Sect., I1te Lief., nad Früchten vom Hrn. Amtstommiffär Dr. Ro 
in Jena ähnlich abgebildet, boch bleiben über bie wirkliche Identität Zweifel, 
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zumal da Cinzelnes nicht ftimmen will, namentlich der von Duhamel und Diel 
angegebene raube Roft ift an unferer Frucht nicht zu finden, die alfo unter obi- 
gem Namen beibehalten werden muß. _ , 

Geftalt: zwiſchen Eiform und Kreifelform, meiſt mehr zu einer 
dickbauchigen Kreifelform neigend. Gute Früchte find 2 breit und ein 
paar Linien höher, manche jo hoch als breit. Der Bauch ſitzt faft in 
der Mitte, um den Kelch mölbt die Frucht fi) fugelartig und ftumpft 
ſich etwas ab, fo daß fie meift noch aufjtehen fann. Nad dem Stiele 
macht fie ſchwache Einbiegungen und eine furze, dide, jehr wenig ab: 
geftumpfte Spitze. 

Kelch: kurzgeſpitzt, mit rinnenförmig zufammengebogenen hartſcha— 
ligen Ausſchnitten in die Höhe ftehend, offen, ſitzt in flacher, enger, 
faft ebener Senkung und auch der Bauch der Frucht iſt ſchön eben, 
wiewohl nicht immer ganz gerundet. 

Stiel: Holzig, °/, bis 1” lang, ziemlich jtarf, knospig, gerabe, 
nur wenig zur Seite gebogen, figt wie eingeftedt oder in flacher Höh— 
lung, mit einigen Heinen Beulen umgeben und oft legt jih an ihn aud 
ein etwas jtärferer Fleiſchwulſt an. 

Schale: ziemlich glatt, mattglänzend, vom Baume hellgrasgrün, 
in der Reife etwas gelblihgrün. Von Nöthe, die Liegel angibt, (bie 
S. ©. ſei meift bräunlich ſchwach geröthet), fand ich nur ſchwache 
Spuren und waren die Früchte in der großen Mehrzahl ganz einfarbig. 
Feine Punkte find zahlreih, meift fein grün umringelt. Roftanflüge 
und Figuren find an einzelnen Früchten ziemlich häufig, Die meijten 
haben nur wenig davon. Der Gerud ift ziemlich merklich. 

Das Fleiſch ijt watt gelblih meiß, um das Kernhaus etwes 
förnig, ziemlich fein, faftreich, faft halbſchmelzend, wenigſtens mürbe, 
von in meiner Gegend nur leicht mußfatellerartigem, Durch eine feine, 
jüße Säure gehobenen angenehmen Geſchmacke. Liegel bejchreibt das 
Fleiſch als faftig, aber etwas fandig oder fteinig, doch ſchmelzend, von 
zuderfüßem, erhaben fein mußsfatellerartigen, recht angenehmen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt Klein, hat ſchwache hohle Achje, die mäßig 
großen, fehr flachen Kammern enthalten ſchwarze unvollkommene, meift 
ganz taube Kerne. 

Neifzeit und Nubung: Zeitigt in guten Jahren Ende Auguft, 
in Fälteren Anf. Sept. und ift dann die Brechzeit 4.—9. Sept. Sie 
hält fih ein paar Moden; gegen 4 Moden, wie Xiegel angibt, habe 
id) fie nicht erhalten Können. 

Der Baum wird nad k. fehr groß und ftarf und bringt hochſtämmig im freien 
noch jehr gute fehlerfreie Krüchte, trägt aber in folcher Lage felten reichlich. Mein 
junger Baum wuchs mir fehr Fräftig, wurbe aber, mie ein Probezweig erſt im ©. 
Sabre fruchtbar und trug dann gut. Er ſetzt feine Aefte in etwas ftumpfen Winkeln 
an, die ſich durch die Früchte etwas hängen. Die Sommertriebe find ziemlich Hark, 
nad oben etwas abnehmend, Tedergelb, etwas röthlich überlaufen, oft mehr oliven: 
farbig, nicht jtark gefniet, nur jehr fein und wenig bemerflich punftirt. Blatt flach. 
teht dunkelgrün, alänzend, doch oft unterhalb etwas wollig, rund ober fur; 
oval, nur geramdelt. Afterblätter fehlen mei. Blatt der Jrudtaugen 
vongleiher Form, oft in Breitelliptiſch übergehen, flach, ganzrantig ober nur 
vorne verloren geferbt, am Blattfaume zum Theil noch mollig. Augen dickbauchig fo: 
niſch, ſpitz, etwas abſtehend, ſitzen auf flachen, wenig gerippten Trägern. Oberdied. 
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No. 448. Crede's Zucket⸗Ruſſelet. Diel III, 3. a; Luc. I, 2. a.; Jahn IV, 1. 


J 





Crede's Zucker ˖ Kuſſelet. Oberdieck. Zafı ++ Ende Aug. 14 T. 


Heimath und Vorkommen: das Reis dieſer Sorte erhielt ich 
von der Gartenbaugeſellſchaft zu Prag ſchon in Nienburg, und wird 
es weiter vom Profeſſor Crede zu Marburg herſtammen, alſo die Sorte 
etwa in der Gegend von Marburg verbreitet ſein. 

Literatur und Synonyme: Diel jun. hat ſie nur kurz im Syſt. Verz. 
unter Nr. 890 beſchrieben. — Dochnahl zählte fie S. 47 feines Führers als Crede's 
Sommer⸗Ruſſelet auf. 

Geſtalt: die Form iſt meiſtens nicht ſchön und durch breite 
Beulen uneben; vollkommene Früchte nähern ſich der Eiform, am Kelche 
etwas abgeſtumpft, ſo daß ſie noch gut ſtehen können; andere haben 
einen dicken Bauch, machen dann eine Einbiegung und kurze, dicke Spitze. 

Kelch: fein und dünngeſpitzt mit verdorrten aufliegenden Aus⸗ 
ſchnitten, offen, ſitzt in flacher Senkung, mit einigen breiten, flachen 
Beulen umgeben. 
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Stiel: ftark, faft holzig, 11/s” Lang, geht aus der Spike halb 
heraus, mit einigen Fleiſchringeln umgeben und ift meift etwas zur 
Seite gebogen. 

Schale: ftarf, nicht glänzend, vom Baume mattgrün, in ber 
Reife grüngelb oder hellgelb. Roſtanflüge find Häufig und maskiren 
die feinen, zerftreuten Punkte; bilden aud an kleineren Stellen Ueber: 
züge. NRöthe, die Diel angibt, die Sonnenfeite jei heilblutroth verma- 
chen, fehlte an meinen Früchten. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: mattgelb, ala faftreich, halbſchmelzend, von gewürzhaftem 
Zuckergeſchmack befchrieben, fand ich nicht ehr faftreih, mürbe, nicht 
ganz fein, von angenehmen, reinem Zudergejchmade. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen und hat kaum eine Spur von hohler 
Ahle. Die Kammern find groß, aber flach, und enthalten fchwarze, 
allermeift unvollkommene oder taube Kerne. Die Kelchhöhle ift kurz. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigte 1862 Mitte Auguft und wird 
darnach gewöhnlich die Reifzeit Ende Auguft oder wie Diel angibt, 
Anf. Sept. ftehen. Sit nur Markt: und Haußbaltsfrudt, Halt fi 
nicht ganz 14 Tage, wird aber zum Kochen und Wellen fehr gut und 
au zum friihen Genuffe noch brauchbar fein. . 

Der Baum wächsſst in der Baumfhule raſch und ziemlich 
ftark, au gejund. Ueber feine fpätere Form vermag ih nichts zu 
fagen. Die Sommertriebe find ſtark, oft etwas hörnerartig gedreht, 
nad) oben abnehmend und ſtark wollig, olivenfarbig, meiſt bräun- 
lich überlaufen, zahlreih und in die Augen fallend punktirt. Sie bil- 
den häufig DBlätteraugen, die ftark abftehen und auf einem ſtarken 
Wulfte am Zweige fiten. Blatt groß, düſter, die jungen Blätter 
mit feiner Wolle belegt, flach oder etwas rinnenförmig, und dann mit 
der Spige meift abwärts gefrümmt, elliptifch, oft lang und fpik- 
eiförmig, nur jehr ſeicht gezahnt oder nur gerändelt. Blatt der 
Frucdtaugen groß, auf beiden Flächen deutlih wollig, Iangftielig, 
langelliptiſch, nad der Spite häufig ſtärker abnehmend, als nad 
dem Stiele, ganzrandig oder nur gerändelt. Afterblätter fehlen meift 
und find, wenn vorhanden, gewöhnlich kurz und pfriemenförmig. Augen 
breit, jtumpfipig, kurz, ftehend oder etwas abſtehend, an ſchwächern 
Trieben anliegend, fiten auf mäßig vorftehenben, kurz gerippten Trägern. 


Oberdied. 
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No.449. Meißener Iwiebefbirne. Diet IL, 2. 1.; Luc. VII, 1.a.; Jahn VI, 1. 





Meißener Zwiebelbirne. Diel. ++ Aug. Sept., 3 W. L. 


Heimath und Vorkommen: flammt, wie der Name bejagt, 
ber aus der Gegend von Meiffen, und ift wohl eine deutſche Dri- 
ginalfrudt. Sie ift noch wenig verbreitet, verdient aber für bie Ye 
Ihaft allgemeinen Anbau, zumal der Baum auch höchſt tragbar ilt. 
Das Neid erhielt ich von Heren Dr. Liegel und von der Sorietät zu 
Prug überein. 

Literatur und Synonyme: Diels ſyſt. ver: Nr. 380. unter obi⸗ 
em Namen. Kommt bei älteren Bomologen nicht vor, falls es nicht Die Deutfche 


wiebelbirne der Pomon. Franc, Xaf. 59 ift. 

Geſtalt: Tugelförmig, oft einer Zwiebel in Form fehr ähnlich, 
2“ breit und ein paar Linien weniger hoch. Diel giebt die Größe nur " 
1%/," an, doch hatte ich fie, namentlich) im Geeftboden, ve bei jehr voll 
igendem Probezweige größer. Der Bauch fit meilt in der Witte, 
und mölbt ſich die Frucht oft nad) beiden Seiten gleihabnehmend, häufig 
aber auch um den Kelch etwas rafcher abnehmend, ald nad dem Stiele, 

Kelch: offen, blättrig, fein gefpitt, Häufig beſchädigt, fteht in 
feiner Vollkommenheit mit den Ausſchnitten etwas in die Höhe und 
figt in enger, flacher Senfung, die ziemlich eben ift, und aus der 
nur ſehr flache Erhabenheiten entjpringen, jo daß die Frucht meift ſchön 
gerundet erlgeint, wenn gleich die eine Hälfte gern etwas ftärfer ift, 

ie andere. 
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Stiel: ſtark, holzig, Faft gerabeaufftehend, nur wenig gefrümmt, 
it /,— 1” lang und fiht in mäßig tiefer Höhle auf der nur etwas 
abgeitumpften Stielfpike. 

Schale: ziemlih ftarf, nur fein rauh anzufühlen, zeigt vom 
Baume ein etwas helles matteg Grün, das in der Reife hellgelb wird. 
Die Sonnenfeite ift etwas matt mit bräunliden, jpäter freundlicher 
werdenden, oft faſt verlofchenen, in eine verwaſchene Röthe übergehen: 
den Streifen gezeichnet, Die «bei befchatteten Früchten fehlen. Die Punkte 
find zahlreich, in der Grundfarbe meiften® fein, zumeilen auch ftärker, 
mie Eleine Roſtfleckchen, in der Röthe graugelb und oft auch dunkler 
roth umringelt. Roftanflüge find nicht felten und an manden Früchten 
ziemlich häufig, jtellenmeije mie zerfprengt. Den Stiel umgiebt ein nur 
feiner Roftfled. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift matt gelblihiweiß, um das Kernhaug kaum etwas 
förnig, nicht ſehr ſaftreich, faſt Ihmalzartig, von gezudertem, nur fein 
müskirtem Geſchmacke. 

Das Kernhaus hat nur feine oder keine hohle Achſe; die Kam- 
mern jind mäßig weit, und enthalten braune, einfeitig eiförmige, jpiße 
Kerne, die nach oben ein Kinöpfchen haben. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt meift Anf. Sept, oft ſchon 
Ende Auguft und hält fih mohl 3 Wochen. Diel empfiehlt fie aud 
zu vatwerge | 

Der Baum mwädhst ſehr raſch und Fräftig und ijt mir in leichtem 
und ſchwerem Boden jehr gut fortgefommen, bildet eine etwas licht 
verzmeigte, ſich nicht viel veräftelnde Fugelförmige Krone und feßen die 
Triebe in ihrer ganzen Länge zahlreiches, kurzes Fruchtholz an, das, 
wenn der Baum etwas herangewachſen ift und I—10 Jahre gejtanden 
bat, jehr reihe Ernten liefert. Die Zweige find oft dicht mit Früchten 
befeßt. Die Sommertriebe find kurzgliedrig, ſchlank, nur wenig ge: 
kniet, nach oben Stark wollig, olivengrün, vecht zahlreich punktirt und 
fallen bejonder8 die großen meißgrauen, runden Punkte am zweijähri— 
gen Holze recht ind Auge. Das Blatt bricht wollig aus, ift auch ſpä— 
ter durch Refte von Wolle düfter von Anfehen, von Form lar- 
zettförmig, einzeln mehr elliptiich, flad, nur ſchwach gezahnt oder nur 
gerändelt. Das Blatt der Fruchtaugen iſt ziemlid groß, lang, 
lanzettlid, etwas wellenförmig gebogen, (die mellenförmige Biegung 
der von Herrn Oberdieck gefandten trocknen Blätter ift fehr auffällig 
Zahn) nur gerändelt. Augen ziemlich ſtark, dickbauchig, flachgedrüdt, 
ipit, und ſitzen auf mulftigen, faft nicht gerippten Trägern. 


Oberdieck. 
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N0.450. Sommer-Afantbirne. Diet IV, 3. 1.; Lucas 1, 2. b.; Jahn II, 1. 
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Sommer-Alantbirne. Diel. ++ Ende Aug., Anf. Sept. 4 W. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe in paſſendem 
Boden fehr gute Haughaltsfrudt von Hrn. Profeflor Crede zu Mar: 
burg und findet ji in pomologifchen Werfen nichts ihr Entſprechendes. 
Mein Reis habe ich von Diel, der die Frucht wegen ihres erhabenen 
Alantgeſchmacks und butterhaften Fleiſches eine für Mande wahrhaft. 
föftliche Sommerfrucht nennt. 

Literatur und Synonyme: Diel II, ©. 185 unter obigem Namen. 
— finde ich ſie nirgends, und ſcheint ſie ſehr wenig bekannt und verbreitet 
zu ſein. 

Geſtalt: ſie hat nach Diel in —7— und Größe viel Aehnliches 
mit der Nangen grünen Herbftbirne, ift 21/,” breit und 3" Yang. Von 
biefer Form und faft jo groß hatte ich ſie auch im feuchten Sulinger 
Boden, mie die Figur a oben zeigt, jedoch ohne merflichen Alantge- 
ſchmack, den fie jedoch in Nienburg entwidelte, während fie hier im wohl 
guten und ſchweren, aber trodnen Boden meines Gartens beim Haufe 
auf gefundem, in Graslande ftehenden Probebaume in dem trodrien 
und warmen Jahre 1859 und naßkalten Jahre 1860 Form und Größe 
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ber Figur b oben annahm, aud ſtark Törnig war. Hätte fie nicht 
den befannten Alantgef mad und die richtige Vegetation gezeigt; wüßte 
ih nicht, wie forgfältig ich gewejen bin, die Dielihen Sorten immer 
ächt zu erhalten und lägen mir nicht bereit? zahlreiche Beifpiele von 
durch den Boden veränderter Form, Zeihnung und Güte vor, jo würde 
ich nicht glauben, dieſelbe Frucht vor mir zu haben, und made dies 
Beiſpiel hier einmal augenfälliger bemerflich, zur Erwägung für Die 
jenigen, welche noch immer hoffen, durd das Syftem und allenfalls 
noch recht genaue Objtbefchreibungen allein eine völlig fichere Kennt: 
niß der verſchiedenen Obftfeüchte erwirken zu Tönnen. — In der vol- 
Iendeteren Form ift fie, wie Diel richtig angiebt, länglich Tegelförmig; 
der janft gejchmweifte Bauch ſitzt ftark nach dem Kelche Hin, um ben bie 
Frucht ſich plattrund und haufig mit fchief ftehender Fläche, auf der fie 
nicht ftehen Tann, zuwölbt. Nach dem Stiele macht fie ohne Einbie⸗ 
gungen eine etwas lange, bald wenig oder nicht, bald etwas mehr ab- 
geftumpfte Spike. 

Kelch: unbedeutend, Hart und lederartig, fit in etwas enger, 
ziemlich tiefer Einfenfung, an deren oberen Rande ſich häufig breite 
Erhabenheiten finden, die die Kelchfläche ſchief machen. 

Stiel: ziemlid ſtark, 1—1!/, ZoU lang, fanft gebogen, fit auf 
der Spike oben auf, meift mit einigen alten eingefchnürt. 

ale: fein, glatt, vom Baume ven rün, in der Reife gelblig 
mit zurüdbleibenden grünen Stellen und zulegt gelb. Die Sonnenfeite 
ift mit einem angenehmen Dunkelroth wie angefprigt, welche Roͤthe 
bei beichatteten Früchten fehlt oder unbedeutend ift. Punkte häufig, 
aber fein, nicht ind Auge fallend, in der Röthe weißgrau. In dem 
warmen Jahre 1859 war die Röthe jedoch ziemlich verwafchen. Fei⸗ 
ner Roft findet ſich —— um die Stielſpitze. 

Das Fleiſch iſt weiß, nach Diel feinkörnig, etwas ſteinicht ums 
Kernhaus, nicht ſaftvoll, doch ganz zergehend, von zuckerſüßem, ſtark 
alantartigen Geſchmacke. Dieſe Güte hatte die Frucht, wie obgedacht, 
bei mir nur in Nienburg, ift alfo eigen auf den Boden. 

Das Kernhaus ift Heinz die engen Kammern enthalten nad 
Diel meiftens taube Kerne, die ich jedoch mehrmals volllommen, ſchwarz 
und langeiförmig fand. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt gegen Ende Auguft und Hält 
fich bis gegen Ende Sept. Iſt hauptſaͤchlich nur Haushaltsfrucht. Muß, um 
ſich laͤnger zu halten und mehr Saft zu haben, etwas grün gebrochen werden. 

Der Baum ift nad) Diel ausnehmend tragbar und wird deshalb 
nicht groß. Sommertriebe mäßig ſtark, mit vieler Wolle beſetzt, roͤth⸗ 
lich gelb mit Grün vermifht, nur fehr wenig punktirt. Blatt mittel- 
groß, Langeiförmig, glänzend, faft flach ausgebreitet, am Rande nidl 
oder nur unbedeutend gezahnt. Afterblätter fehlen meiſt. Blatt ber 
Fruchtaugen lang- und ſpitzoval, oft mehr elliptifch, (unterhalb, wie 
ein Zyhei ber geſandten Blätter zeigt, wenigſtens öfters etwas wollig, 


Jahn.) Augen klein, herzfoörmi achgedrückt, anliegend. Träger 
klein und Mag) berzförmis, Haie Oberbied. ' 
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No. 451. Van Mons Pomeranzenbirne. D. 11, 1(2),1.; 2. II,2.b.; J. VI, 1. 





Dan Mons Pomeranzenbirne. Oberdied, (0. Mond). *++ Aug. Sept. 14T. 


Heimath u. Vorkommen: Diefe recht gute frühe Markt- und 
Küchenfrucht, die felbft zum rohen Genuſſe angenehm ift, und deren 
Baum dur frühe und fehr reichliche Tragbarkeit fi) auszeichnet, fand 
jih unter den 300 Birnreifern ohne Namen, welche ich 1838 von Hrn. 
van Mons erhielt. Diefelbe Vegetation fand ich unter allen meinen 
belgischen Birnforten bisher nicht, und da Herr Profeſſor van Mons 
verficherte, mir Vieles von feinen allerneuejten Sämlingszuchten zu 
ſchicken, jo mag die Frucht wohl aus diefen herftammen, und bisher 
unbefannt fein. 

Literatur und Synonyme: findet fih nur erfi aufgeführt und der 
Frucht nach bejchrieben in meiner Anleitung ©, 392. 

Geſtalt: fteht der Form nad zmifchen Bergamottform und Krei- 
jelform, 2 breit, 1%/, bis 19/4" Hoch, oft fait fo Hoch, als breit, Der 
Baud fit etwas mehr nad dem Kelche Hin, um den die Frucht ſich 
flachrund wölbt. Nach dem Stiele nimmt fie raſch ab, und endigt mit 
furzer, wenig ober fait nicht abgeitumpfter Spite, die mit einigen 
Fleiſchringeln faft in den Stiel übergeht oder aus einigen an den Stiel 
fih anlegenden feinen Fleifchbeulen befteht. 

JUuſtrirt es Handbuch der Obſtkunde. V. 
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Kelch: Hartichalig, halb gefchloffen oder offen, fteht in Die Höhe 
und ſitzt in weiter, meift flaher Senkung, die häufig einige Beulen 
zeigt, welche aber am Bauche nur flach und fehr breit Hinlaufen, jo daß 
die Rundung meiſt ſchoͤn ift. 

Stiel: ftarf, Holzig, 1° lang, an der Baſis oft etwas fleifchig, 
faft gerade, nur mitunter durch einen Kleinen Fleiſchwulſt etwas zur 
Seite gebogen, jißt wie eingejtedt, an feiner Baſis mit einigen Fleiſch— 
vingeln umgeben, oder e3 bilden etlihe ihn umgebende flache Fleiſch— 
beulen eine Kleine Stielhöhle. 

Schale: ziemlich fein; Grundfarbe ein mattes in der Reife gelb- 
liches Grün; die ganze Sonnenfeite ift mit einer ftarten, etwas erdartig 
bräunliden, in der Reife heller und bellblutfarbig werdender Nöthe 
überzogen, die, beſonders nad) der Schattenfeite Hin, deutliche Spuren 
von Streifen zeigt. Die Röthe findet jih, weil die Frucht fid) nicht 
hängt, fondern auf dem jtarfen Stiele emporfteht, immer um den Keld 
am ftärkiten. Punkte zahlreich, ziemlich ftark, in der Röthe weißgrau. 
Roftanflüge häufig, zum Theil leichten Weberzug bildend. 

Das Fleiſch ift mattweiß, ſaftreich, fein, Halbfchmelzend, von fü- 
Bem, durch etwas beigemifchte Säure gehobenen, ſchwach miüstirten 
Geſchmacke. 

Das Kernhaus hat kurze, hohle Achſe; die kleinen, engen Kam: 
mern enthalten vollkommene ſchwarzbraune, ziemlich eiförmige Kerne. 
Die Kelchhöhle ift gerundet. 

Reifzeit und Nubung: zeitigte bei mir in warmen Jahren ge 
gen Ende Auguſt und mußte gegen den 18. Augujt gebrochen werben; 
in Fälteren Jahren war die Pflücezeit gegen Ende Auguft. Hält id 
14 Tage, und nah und nad) gebrochen ift jie 3 Wochen braudbar. 

Der Baum wädhst gut und gefund und macht an langen Aeſten 
viel kurzes jährlihd in Büſcheln tragendes Fruchtholz. Sommertriebe 
ziemlich ſtark, etwas röthlich lederfarben, ſchlank, wenig punktirt. 
Blatt mittelgroß, eiförmig oder langeiförmig (wie auf dem 
Holzſchnitte oben), nur gerändelt. Blätter der Fruchtaugen, 
welche längere Stiele haben, ſind breitlanzettlich, kurzſtielig, 
mehr eifoͤrmig, meiſt ganzrandig. Augen ſpitz, koniſch, ſtehen ewas ab. 


Oberdieck. 
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No. 452. Die Knechichens-irne. Diel II, 3. 1.; Luc. VIL, 1. a.; Jahn IL, 4 


— — — — — —— — — — — — 








Die Anchticdhens-Kirne. Sickler. ++ Aug. Sept. 


Heimath und Borlommen: Herr Hofgärtner Jäger in 
Eiſenach, bekannt durch mandfaltige gute Schriften über Garten: 
bau, fendete mir von diefer von Sickler beichriebenen Kleinen Birne 
im Auguft 1863 Früchte und Zweige des Baumes. Sie fieht einer 
Kleinen Stuttgarter Gaißhirtel oder auch der Kleinen Pfalzgräfin ähn⸗ 
li, ijt aber in der Güte geringer, jedoch wird fie in der Gegend um 
Eiſenach, wie ſchon Sidler angibt, gerne gepflanzt und ift daſelbſt 
eine jehr befannte und beliebte Marktfrucht. 

Literatur und Synonyme: %. O. ©. VII ©. 233, Taf. 12: Die 
Knechtchensbirne. Sickler bat fie von der Form meiner fürzer gezeichneten 
Frucht, nur etwas voller und größer abebildet, 11/4 breit, 11/2‘ Hoch, wie fie 
nad Herrn Jäger in befjeren Lagen auch wird. Er befchreibt die Frucht, für 
die er feinen Yutor weiß, in Geftalt ald der A Boden früher reifenden, aber 
fleineren Roberts Musfateller fa ähnlich, in ber Mitte der oberen pälfte der 
Länge nad der Blume zu am breiteften und bier gleichmäßig abgerundet, nad 
dem Stiele zu laufe ee ausgehöhlt Ipibig gu und endige mit jtumpfer Täe 
u.).m. Synonyme gibt er niht an. — Mir wurde bielefbe aus meiner Nähe 
als Nägeles-(Nelten:)Birne zugebradt, welchen Namen jedod in Franken, 
nah Dochnahl &. 188, die Dlivenbirne Dield V, &. 169, eine größere, Treijel- 
oder bergamottförmige, im Nov. und Dec. veifende Frucht, führt. — v. Biedenfeld 
©&.17 hält fie für eine der Bon-Valet-Barietäten (P), in |. Buche nicht befchrieben. 

Geſtalt und Größe vergl. Umriß und Tert oben. 

Kelch: Hari: und großblättrig, fternförmig, weit offen, flach oben⸗ 
auf figend. Die Kelchhöhle ift weit, doch ſeicht. Meift ift die Abrun= 
dung der Frucht regelmäßig und fehön. * 

® 
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Stiel: oft fürzer, auch dicker, als ihn der Holzfchnitt gibt, grün— 
braun, ſteht auf der Spite wie eingeftectt, häufig brüdt ihn ein ſich an 
ihn anlegender Höder ſchief. 

Schale: grüngelb, ſpäter gelb, mit bräunlicher punltartiger, oft 
etwas ftreifiger Röthe an der Sonnenfeite, und mit zeriprengtem gelb: 
braunen —** an verſchiedenen Stellen der Frucht, die ſich dadurch 
rauh anfühlen. 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas gröblich und körnig, abknackend, von 
dem von Sickler beſchriebenen, etwas herben, ſäuerlichſüßen Geſchmack, 
der aber bei weiter vorgeſchrittener Reife jedenfalls recht angenehm und 
wobei das Fleiſch zartfleiſchiger werden mag, ſo daß man von der 


Frucht, wie angegeben wird, viel eſſen kann, und ſich ſelbſt viele Per- 


Innen , melde gerade feine Objtliebhaber jind, zu ihr hingezogen 
fühlen. 

Kernhaus: mit etwas, doch nur feinen Körndhen umgeben, 
ſchwach hohlachſig, Kammern mäßig groß, an den von mir verfuchten 
Früchten mit zum Theile noch halbweißen Kernen. 

Reife und Nukung: Die Birne reift zu Ende des Auguſt, 
doch zeitigt ein Theil auch ſpäter und dauert durch den September; 
einmal reif hält jie fich jedoch nicht lange, jondern wird, wie die mei: 
ſten Birnen diejer Zeit, bald teig. Yuker zum frifchen Genuffe ift fie 
gut zum Dörren und zu allen anderen wirthſchaftlichen Zwecken zu 
verwenden. j 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe ift mittelmäßig ftart 
und ziemlich tragbar, geht mit feinen Aeſten in jpiken Winkeln in bie 
Höhe und diefe jegen ji gerne übereinander und in Gabeln an, fo 
daß die Krone jehr hoch wird, jedoch, da der Baum die unterften Xeite 
bald abzulegen pflegt, jo wird fie zum Theil unregelmäßig und durch— 
ſichtig. Der Baum ift dauerhaft in allen Lagen und macht jich Fennt- 
lich durd) feine wolligen (ober, wie Herr Jäger bemerkte „Jilber- 
grauen”) Blätter. Die Sommerzweige find nad Sickler mittelftart 
und verhältnigmäßig lang, die Farbe des 2jährigen Holzes (welches 
mir nur vorlag) ijt graubraun, oder braungrau mit einzelnen. gelb: 
braunen ziemlich ftarken Bunkten. Die Blätter an demfelben find 
fein, eirund, zum Theil etwas rundlich und zum Theil ind Ovole 
übergebend, meijt etwa3 herzförmig, mit mehr oder weniger langer, 
oft ftumpfer, oft auch ſcharfer Skite, ganzrandig oder nur nach vorne 
fein geferbtsgefägt, nur die mehr länglichen Blätter find deutlich gefägt; 
fie find meift flach, doch ift die Spite etwas ſeitwärts gebogen, län: 
ger oder kürzer geitielt. Aud) Sidler, der das Blatt ähnlich abbil- 
dete und bejchreibt, bemerkt „es jei mit einen weißlichen Gemebe 
überfponnen, nad deſſen Abmilchen feine gelbgrüne Farbe hervortrete. 


Jahn. 
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N0.453. V. Höds Pomeranzenb. D. 1, 2.1.; 8. IL(VII), 2.2. (b.); Sn 1. 





Heimath und Vorkommen: Obgleich diefe jehr gute Haus: 
haltsfrucht in Holländiſchen Baumſchulen-Catalogen ſchon ziemlich lange 
ſich findet, iſt ſie doch erſt durch Diel beſchrieben und näher bekannt 
geworden, der das Reis von Herrn Kunſtgärtner Stein zu Harlem 
erhielt, wie ich es ſpäter direkt von Diel bekam. In meinem feuchten 
Sulinger Boden hatte ſie, eben ſo wie die Müskirte Pomeranzenbirne, 
Korallenrothe Pomeranzenbirne ꝛc. nur geringen Werth, war aber im 
Nienburger und Jeinſer Boden beſſer und verdient es ſehr, weiter be: 
kannt zu werden. 

Literatur und Synonyme: Diel VII © 140 Ban Höcks Po— 
meranzenbirn, Orange van Hoeok; v. Aehrenthal giebt Taf. 44 nicht 
hinlänglich Tenntlihe Abbildung. Kommt felbft in Dittrichs Werke nicht vor. 
Auch der Londoner Cat. bat fie nicht. 

Seftalt: In der Mehrzahl der Eremplare ift fie mehr rund, al? 
rund freifelförmig, manche mölben fi aber auch um den Kelch merk: 
lih flach, wie Figur a zeigt. Gute Früchte find nad) Diel 2 big 21/," 
breit und hoch, doc hatte ich über 2 große bisher nicht und viele 
blieben nod) etwas Kleiner. Der Bauch ſitzt ziemlich in der Mitte; um 
den Kelch wölbt fie ſich allermeiltend halbfugelförmig und nur jo meit 
“ abgejtumpft, daß ſie noch gut aufftehen Tann. Nach dem Stiele nimmt 
jie mit erhobenen Linien ſtärker ab, und endigt mit einer kurzen, nad 
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Diel ſtark abgeftumpften Spite, mährend fie bei mir immer faft gar 
nicht abgeftumpft war. 

Kelch: offen, bald hartihalig und etwas in die Höhe jtehend, 
bald liegt er mit den dürren Ausfchnitten, ſoweit fie noch vorhanden 
find, jternförmig auf, und fit flach vertieft, oft auch oben auf, mit 
einigen Falten oder flachen Beulen umgeben. 

Stiel; mäßig Stark, wenig gekrümmt, holzig, 1 bis 1°/2” Lang, 
fit faft wie eingeftet und ift mit einigen feinen Fleiſchwulſten umge: 
ben, oft auch durch diefe etwas zur Seite gebogen. 

Schale: bald glatt, bald etwas fein rauh anzufühlen. Die Grund: 
farbe ift vor der Zeitigung ein gelblihes Hellgrün, welches in ber Zeiti— 
gung grünlich hellgelb und zuletzt gelb wird. Die Sonnenfeite iſt mit einer 
braunen, erdartigen Röthe verwaſchen, die mit der Zeitigung freundlich 
wird. Bei etwas bejchatteten Früchten ijt die Röthe unbedeutend, oder 
nur mie leiht marmorirt. Die Punkte find ſehr zahlreich, doch fein, 
in der Grundfarbe nicht in Auge fallend, in der Röthe erfcheinen fie 
al3 zahlreiche, feine, oft auch etwas ftärfere gelbgraue Stippchen. Se 
nah Boden u. Jahren haben die Früchte bald wenig, bald viel Roit, 
der dann oft große Stellen der Schale überzieht und zumeilen jelbit 
rauh wird. Der Gerud iſt ſchwach. 

Das Fleifch ijt mattgelblih, von Anjehen förnig, um das Kern- 
haus etwas förnig, fehr faftreih, bald abknackend, bald auch halbfchmel: 
zend, u. von angenehmen, zuderartigen, faft füßmeinartigen Musfatellerge: 
Ihmade. Das mügfirte Gewürz ift in meiner Gegend nur leicht beigemifcht. 

Das Kernhaus iſt Hein, ohne hohle Achfe, die engen Kammern 
enthalten ziemlich viele warze vollkommene Kerne. Die Kelchröhre 
zieht ſich als feiner Cylinder noch etwas ins Fleiſch hinein. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Diel Anf. Sept. und hält 
ſich 14 Tage, ohne teig zu werden. In meiner Gegend hielt ſie ſich 
noch etwas länger und reifte in gewöhnlichen Jahren Mitte Sept., in 
falten erſt gegen oder ſelbſt nach Michaelis. 

Der Baum wächst nach Diel ſtark, wird groß, geht mit den Haupt⸗ 
äften Schön in die Luft, aber die Nebenäfte jtehen ftarf ab und neigen fi) 
zum Hängen. Mein hiefiger junger Baum bejtätigt diefe Angaben. Er 
treibt am zweijährigen Holze jehr viele kurze Fruchtſpieße und trägt bald 
und reihlid. Die Sommertriebe find mäßig lang, nur etmag gefniet, faft 
ſchlank, nad oben nicht viel abnehmend, braunroth, ziemlich zahlreich, doch 
etwas fein punktirt, Am-zweijährigen Holze treten die Punkte ftärfer hervor. 
Blatt Hein, elliptiih mit langer auslaufender Spibe, nad) Diel rinnen 
förmig und etwas rüdmwärts gebogen, während ich es faft flach ausge— 
breitet finde, ziemlich glänzend, nur gerändelt oder nur nad) der Spige 
hin etwas fein gezahnt. Afterblätter Furz, mehr pfriemenförmig, al3 faden- 
fürmig. Blatt der Fruchtaugen lang: und ſpitz eiförmig, (nad) 
dem Stiele zu abnehmender, als auf obigem Holzichnitte) einzeln ellip- 
tiſch. Augen länglich berzförmig, liegen an und jigen auf fladen, 
wenig gerippten Trägern, Oberdied. 
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No. 454. Xnausbirne. Diet IM, 3. 1.; Lucas VI, 1. b.; Jahn II, 1. 








Anansbirne. Lucas. +4 M. K. Mitte bis Ende Sept. 


Heimath u. Vorkommen: jie ift durd ganz Württemberg und 
zwar unter allen Birnen am meiften, doch auch im Badiſchen verbreitet 
und ihr großer Baum liefert jehr reiche Ernten, koͤmmt aud) in allen 
Lagen dort gut fort. — Mir jandte Hr. Bürgermeifter Richtſteig in Gör- 
Tig von ihr Früchte, die er aus Zweigen von Oberbied erzog und erreich- 
ten diefe, die zum Holzſchnitte oben dienten, zwar nur 2/; der von Lucas 
gezeichneten Größe, doch verfinnfichen jie gu die Form und zeigen zus 
gleich, wie die Birne im mehr nördlichen Deutfchland wird. 

Literatur u. Synonyme: Lucas Kernobfiforten ©. 219. — Mepger 
fübbeutfche Kernobftforten ©. 222 (mit Befreibung von Lucas.) — Abbildung mit 
Notizen von Lucas findet fid in Monatsidr. v. 1856 ©. 32. — Synonyme find: 
BWeinbirne, grüpe Weinbirne, Pfullingerbirne, Eiſaſſer, Frühe Frankfurter, Röthels 
Birne, Räthelsbirne, Zapfüler u. Dohnahl S. 172 hat außer biefen noch Wein: 
bergäbiene, Zanfbirne, Herbftgürtel. — Als —R rKnausbirne geht nach 
Be die Beldenzerbirne (Yüuftr. Hob. IT ©. 495). Ueber biefe Ießtere, bie 
ich für identiſch mit Großer Winterruffelet —— u. ihr deshalb die Blattform ber 
Tegteren, wie ich fie von Dochnahl empfing, binzugab, zugleich bie Bemerkung, daß 
beibe nad) weiteren Veobachtungen doch verſchleden und bie Blätter des Baumes 
der Veldenzerbirne am Stiele mehr abgerundet, felten fo berzförmig, als im 
luftr. Handb, auch vorn Jünger zugefpipt find, 
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Geftalt: die von Lucas ald groß, birnförmig, am Kelche ſchön 
abgerundet, mit Feiner Einbiegung nach dem Stiele zu ftumpf zugeipikt 
“ beichriebene, und von ihm 24/,“ breit, 3" Hoch abgebildete Birne, zeigt 

auf unſerem Holzſchnitte Mittelgröße und dürfte ihre Form, auch nad 
deren Abbildung in Monatsſchrift, in vielen Eremplaren nebenbei alö ei: 
rund, nad dem GStiele zu abgeftumpft Fegelförmig zu bezeichnen fein. 

Kelch: kurz- und hartblättrig, oft unvollkommen, offen, fteht flach 
oben auf, oder in jehr feichter und enger Vertiefung, ohne Beulen im Im: 
freife, auch ift die Abrundung der Frucht überall hübſch gleich und eben. 

Stiel: %,—1!/2” Lang, ſitzt auf der Fruchtſpitze wie eingedrückt, 
oft fehief neben einem Höder. 

Schale: gelbgrün oder grünlichgelb, an der S. S. mit bräunlicer 
verwaſchener oder ftreifiger Röthe, worin grünliche oder gelblihe Punkte 
von der Grundfarbe durchblicken, auch mit etwas dünnem Rofte, dod 
beſonders nur um den Keld. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, mäßig jafttg, (nad) Lucas ſehr faftreid), 
abfnadend, ſchwach gewürztfüß, ohne Herbigfeit, die jedoch wohl die 
unreife Birne zeigen mag, ba fie Lucas hervorhebt. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen Körnden umgeben, 

vollachſig, Kammern Flein, mit volllommenen oder unvollfommenen 
Kernen, die einen Heinen Höder haben. 
Reife und Nugung: die Birne reiff von Mitte bi Ende 
Sept., bält fi aber nur 8 Tage und wird fchnell teig, in melden 
Zuftande fie jedoch no ſchmackhaft ift und den Landleuten zum Rob: 
genuß dient. Man nimmt fie noch grünlid ab und vermendet jie 
zum Dörren und zu Syrup, meift aber zu Moft. Zu letzterem darf jie 
nicht erft teig werden, fonft wird der Moſt zähe und blau, doch mill 
man auch aus völlig teigen Birnen noch einen recht angenehmen hellen, 
2—3 Sabre haltbaren Moft erhalten haben und durch Zuſatz von 1 
Ami Trollinger Moſt ſammt Trebern zu 1 Eimer Knausbirnmoft fol 
diefer an yurde, Güte und Haltbarkeit jehr gewinnen. 

Der Baum zeigt jehr lebhaften Wuchs, wird eichengroß mit ehr 
hodhgebauter Krone und feine Tragbarkeit ift jo außerordentlich groß, daß 
Bäume häufig 50 Simri Früchte, zumeilen felbft das Doppelte lieferten. 
Nach Walker in Hohenheim gab oft ein Baum in Einem Jahre 4 Württem: 
berger Eimer Moft. — Die Sommerzmeige find lang, nicht ſtark, heil 
grünbraun, nad) oben ſchwach geröthet, ſparſam und fein gelblich punktirt, 
an der Spike etwas wollig. Blätter an denſelben etma3 Klein, rundlich mit 
etwas aufgelebter Spige, glatt, doch, wie es fcheint, auf der unteren Fläche 
ſchwach wie beſtäubt mollig, verloren und feicht gejägt, nur einzelne deut⸗ 
licher an ihrer Spite gefägt, flach, auf ?/,— 1” langen Stielen aufrecht oder 
geradeauß ftehend. Blätter des Fruchtholzes größer, mehr eirund, 
länger oder kürzer zugefpißt, viele ber kleineren und fürzergeftielten aud) 
rundlich, meist ganzrandig, einzelne nur ſchwach gefägt (verlorener u. jeidh: 
ter als auf dem ee der auch die Zufpigung des kleinen Blattes 
nicht richtig u. das größere Blatt zu breit gibt.) Blüthenfnospen groß, 
Tegelförmig, fanft geſpitzt, hellbraun, glatt. Jahn. 
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No. 455. Die Cangbirn. Diet II, 3.1.5 Lucas VI, 2 8.; Jahn VI, 1. 








Die Langbirn. A. T. G. Magazin. (Lucas). ++ Mitte Sept. IT. 


Heimath und Vorkommen: nad Angabe des Allgemeinen Teut: 
ſchen Garten-Magazins, ift diefe Frucht, die vieleicht Deutſchen Ur— 
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ſprungs ift, in der Schweiz und dem angrenzenden Shmeaben verbreitet, 
und wird daſelbſt zum wirtbfaftlihen Gebrauche für eine der ‘beiten gehalten, 
und reißend gefauft. Nah Lucas (Kernobftforten Württemberg), ift fie auch 
fonft in Württemberg fehr verbreitet, und dient zum Dörren unb zur Gewin- 
nung von Obftmoft, der beiler ift und höher bezahlt wird, als von ben aller- 
meiften andern Sorten. Im übrigen Deuiſchland ſcheint fie noch unbekannt zu 
fein. Sie reift in der Schweiz Mitte Auguft und hält fi etwa 14T. In mei: 
ner Gegenb zeitigt fie erſt um oder nad Mitte Sept., bewährte auch in meinem 
yocgeiegenen Garten die gerühnte Tragbarkeit, erlangte jedoch nur die Größe 
der Fleineren igur oben, während das Gartenmagazin fie in ber Größe ber 
anderen Figur barftellt, war auch ziemlich einig ums Kernbaus, was in beſſe⸗ 
rem Boden für Birnen nicht fo fein wird. — Dein Reis erhielt id von Lucas. 

Literatur u. Synonyme: Allgemeines Teutſches Garten-Magazin 
1804, ©. 505. Taf. 37. Lucas Obftforten Württembergs, S. 222 mit ben Sy: 
non. Gelbe Wadelbirn, Kannenbirn, Shluderbirn, Würge— 
birn. Es giebt nad Lucas auch noch eine Halblangbirn, Wilde Langbirn, bie 
Mitte bis Ende Sept. reift, und von Obiger ſich nur durch geringere Größe 
unterfheidet. Vergl. nah Hohbenheimer Cat. Nr. 133. 

eftalt: flafchenförmig; der Bauch fißt ftarf nach dem Kelche bin, um ben 
fie fi fat eiförnig zurundet und nur fehr wenig abftumpft, fo daß fie nicht 
aufſtehen kann. Nach dem Stiele macht fie fehöne, ſchlanke Einbiegungen und 
lange, wenig abgeftunpfte, oft Halb in den Stiel auslaufende Spike. 

Kelch: ſtark, langgeſpitzt, blättrig, doch ziemlich hart, fteht mit ben Aus: 
ſchnitten auseinander, liegt oft etwas auf, ift ofjen und ſitzt flach vertieft, mit 
einigen flachen Beulen umgeben, die man meiſt als flache Erhöhungen bis über 
ben Bauch verfolgen kann. 1864 jedoch hatten die harten Ausfchnitte bes Kelches 
die Spigen fümmtlich verloren. 

Stiel: Holzig, gerade oder fanft gefrümmt, an ber Bafis mit Fleifchringeln 
umgeben oder felbit etwas fleiſchig, 14/4 biß gegen 2° lang. 

Schale; ſtark, nicht glänzend, vom Baume mattgrün, in ber Reife gelb. 
Nur ſtark befonnte find rothlih orange angelaufen. Punkte zahlreich, fehr Tin, 
roftfarben, oft grün umringelt, werben durch den Roft, wenn er häufiger ifl, et: 
was maskirt. Roftanflüge und Roftfiguren, welche dad Garten-Magazin nidt 
mit darftellt, find mwenigftens in meinem Boden ziemlich häufig, und bilden um 
den Kelch oft etwas Ueberzug. Auch Lucas jagt, daß Roftanflüge und Figuren 
fih faft an jeder Frucht finden. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift gelblichweiß, ums Kernyaus in meinem Boden etwas flei: 
nig, ziemlich faftreih, gewürzt, mürbe, von gezudertem, ein Geringeß berben, 
ganz guten Geſchmace. 

Dos Kernhaus iſt hohlachſig, mäßig groß, ſitzt ftarf nad) dem Kelche hin; 
die Kammern enthalten fhwarzbraune, theils vollkommene, theils taube Kerne. 

Reiigeit und Nubung: Zeitigt am Bodenſee, wo die Beſchreibung bed 
T. Sart.:Magaz. entworfen wurde, Mitte Aug., in Württemberg, nach Lucas, 
unb bei mir erft Mitte Sept. und hält fi in meiner Gegend mohl 3 Wochen, 
wozu fie noch etwas grün gebrochen werben muB. 

Der Baum wächst, ſowohl nad dem Garten-Muga;z., als nad) Lucas, Tang: 
jam, wird aber ungentein groß und trägt mit zunehmenden Alter äußert 34 
nach Angabe des Garten-Mag. in vorzüglicher Menge nur alle 2 oder 3 Jahre, 
nad Lucas mehrere Jahre hinter einander und fegt dann ein paar Jahre wieder 
aus. Er macht, nach meinem Probezweige fehr viel Furzes Fruchtholz, das ſich 
rei belaubt. Die Sommertriebe find ziemlich jtarf, etwas gefniet, Turzgliebrig, 
haben zahlreiche Blätteraugen, find nad) Ende Sept. entweder ganz oder nad 
oben mit feiner Wolle belegt, brauntoth oder bräunlich überlaufen, nur nad 
unten mit ziemlich ftarfen Punkten gezeihnet. Blatt düſter von Anſehen, aud 
oben behaart, fait flad oder nur jeihtrinnig,, elliptifh, oft mehr langeiförmig, 
ſeicht und Scharf gezahnt. Afterblätter bald fadenförmig, bald mehr Konzetilid 
Blatt der Srußtangen groß, flach, die am meiften Tangftieligen breitlan: 
zettlich, ia lanzettlich, die weniger langftieligen breitelliptifch, ganz fein 
gezahnt, einzelne auch anzrandig. Augen ftark, jo weit fie nicht Blätteraugen find, 
anliegend, figen auf magig vorfiehenden, ſchwach gerippten Trägern. Oberbied, 


411 


No. 456. Ananashirne von Courtray. Diet 1, 1.1.; Luc. I, 1. b.; Jahn II, A. 
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Ananasbirne von Conrtray. Bivort. **+! Eept., 4 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Nah der von Bivort in der. 
Annales gegebenen Nachricht ift dieje delifate Frucht, die allgemein an- 
gebaut zu werben verdient, jhon lange inder Gegend von Courtray 
in Flandern (Belgien) als Ananasbirne gebaut worden, und glaubt 
Bivort, daß fie um die Mitte des vorigen Jahrhundert3 daſelbſt ent- 
ftanden fein möge, da man Stämme davon finde, die 1 Meter im Um: 
fange hätten. Herr Reynaert-Beernaert jandte 1853 einige Früchte 
an die Commission royale de Pomologie in Bruſſel, durch die fie 
weiter verbreitet worden if. Mein Reiß erhielt ich von der Bociete 
van Mons, und kann, nad) der in den Annales gegebenen Beichreibung 
und Abbildung, nicht zweifeln, die rechte Sorte erhalten zu haben. 


Literatur: AnnaleIl, ©.13: „Ananas de Courtray®. —deLi- 
ron d’Airoles. Descoript.I, ©. 36, Taf. 10, Fig. 1. — In beiden ift fie be: 
trächtlich groß, auch länger nad) dem Stiele zu ala auf unf. Fig., zwiſchen Ei- 
form und Birnform, in dem einen Fleineren Eremplare der Ann. aud) Freifels 
förmig kegelförmig dargeftellt. — &8 gibt der Ananasbirmnen bereits meh: 
rere. Ananas belge gab mir die Regentin; eine aus England 
nad Herrnhaufen gelommene Ananasbirne ift die Comperette und befam ich 
von Hrn. v. Flotow noch eine Franzöſiſche Ananasbirne — [Rektere 
ift fiher ebenfalls nur bie Comperette, IM. Hob. II, 351, welde in Frankreich 
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Probezweige früh fruchtbar. Die Sommertriebe 
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als Ananas, Ananas d’dt6 befannt und unter benjelben Namen in den belg. 
Annal. Il, ©. 37 mit Angabe ihrer Abftanınung aus Frankreich befchrieben ik 
Zum Unterfchiebe von der Ananas belge oder d’hiver (Regentin) und von ber 
Courtray nannte man fie auch Ananas frangais. Auch de Bouchet mit den 
Eyn. Ananas (non beige) und Favori musqud, Jard. fruit. I, Taf. 32, 
ift, wie Decaisne felbft meint, wohl diefelbe Birne. Fraglich dagegen tft die ald 
groß, flumpfbirnförmig, wenn auch fonft ähnlich befchriebene Ananas d'été6Hoggs 
und des Lond. Eat., von Lebterem als des Anbaus unwerth bezeichnet, um fo 
mehr, als Domning ©. 349 und 350 eine Ananas bes Bon Jardin. von ber 
geberen Ananas d'été Thompfons umterfcheidet. — Die uns bier befchäftigende 

nanas de Courtray befite ich von der Soc. van Mons in Brüffel, konnte aber 
bie bis jeßt geernteten Früchte nicht von der gewöhnlichen Ananas d’6t6 (Com: 
perette) unterfcheiden. Die von Oberdied mit der Bejchreibung gefandten Blätter 
eigen aber eine andere Form und ih muß biß auf Weiteres wieder Verjchieden: 
—8 annehmen. Jahn. 

Geſtalt; ſteht auch an meinen Früchten zwiſchen Birnform und Eiform, 
doch ſind einzelne mehr kreiſelförmig. Gute Früchte waren bei mir ſelbſt auf 
Hochſtamm 21/4 breit und 234 Hoch, Der Bauch fit ziemlich in der Mitte; 
nah dem Kelche nimmt Die Frucht almäptig ab und ftumpft fi nur fo viel ab, 
daß fie noch fliehen kann. Nach dem Stiele nimmt fie rafcher ab mit fehönen 
Einbiegungen und macht eine bilde, wenig, oft gar nicht abgeflumpfte Spike. 
Am Spaliere wird fie nad den Annal. oft ſehr beulig. 

Keld: A up mit feinen, rinnenförmig zufammengebogenen Außfchnitten 
in die Höhe flehend, offen, ſitzt flach vertieft mit feinen Falten umgeben und auch 
zum Bauch der Frucht laufen flache, fait flachkantige Erhabenbeiten Bin. j 
Stiel: ſtark, holzig, 1 bis 11/4 Iang, meiftens janft gefrümmt, ſitzt auf 
ber Fruchtſpitze wie eingeftedt, ift oft mit einigen flachen Erhabenheiten umgeben 
und durch diefelben zuweilen etwas auf die Seite gebogen. Nach ben Annalesift der 
Stiel etwas fleiſchig, an beiven Enden verbidt, wohl bei Zwergbaumfrüchten. 

Scale: ziemlich glatt, mattglänzend, vom Baume gelblichgrün, in der Reife 
grünlichgeld. Die Sonnenjeite ift bald nur matt, bald auch etwas jtärker mit 
einer erdartig bräunlichen Röthe überlaufen, bie in der Reife etwas freundlicher 
wird. Punkte find zahlreih, in der Grundfarbe fein und fallen aud in der Röthe 
nit ſtark ins Auge, wo fie, bei genauerer Betrachtung, als matte graue Stippchen 
erſcheinen. Roftanflüge find nicht häufig, in naffen Jahren aber entftehen ziem: 
ich viele ſchwärzliche Regenflede. Der Geruch ift nicht ſtark. 

Das Heil ch ift matt gelblichmweiß , jehr fein, auch in naſſen Jahren gan; 
fteinfret, jelbft ums Kernhaus nicht körnig, faftreich, ſchmelzend, von delifatem, 
ſchwach zimmtartig gemwürzten, durch eine feine, angenehme Säure gehobenen 
jügen, faft füßmelnigen Gefchmade. 

Das Kernhaus bat eine Furze, aber oft geräumige hohle Achſe, liegt in 
der Mitte der Frucht, ift flein; die wenig geiumi en Kammern enthalten volllom: 
mene ſchwarze, nicht zahlreiche Kerne. Die Kelchhöhle ift eng und Klein. 

Neifzeit und Nugung: In dem fpäten und naßkalten Jahre 1864 reifte 
fie gegen Ende Sept., gleich nach der Guten Grauen, was einer gewöhnlichen Neifzeit 
gegen !/; Septbr. entipri t. Muß etwas vor der Baumreife ab, und wird, jelbit 
wenn fie zu früh gebrochen wurde und welkt, noch ſchmelzend. Die Annales ge: 
ben die Reifzeit Ende Sud Anf. Sept. an, und erwähnt auch Bivort, daß man 
zu Courtray den Genuß dadurch verlängere, bag man ſchon zu Anf. des Auguft 
die größeften Früchte brecde und in einem Zimmer nachreifen laffe, und jo fort: 
fabre, von Zeit zu Zeit Die größeflen Früchte auszubrechen. 

Der Baum wächst mir in der Baumjchule gefunb und gut und wurden > 

Kind fein, nach oben etwas ab: 
nehmend, etwas gefniet, Tebergelb, mit nicht vielen, doch ziemlich ſtarken Punkten 
gezeichnet. Blatt [wach rinnenförmig, klein, glänzend, elliptiſch oder eiförmig. 
ſchön gezahnt. Afterblätter Elein, fabenförmig; Blatt der Fruchtaugen für 
bie große Frucht auffallend klein, meiſt länglich eiförmig, regelmäßig jein oder 
auch ftärker gezahni. Augen flarf, etwas baudig, koniſch, ſplitz abhieenb, ſitzen 
auf wulſtigen, nicht oder ur ſchwach gerippten Trägern. Dberdied, 
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No. 457. Mayr's frühe Kuflerbirn. Diet 1. 3. 1.; Luc. I, 1. a. (b.); Jahn VI, 1. 





Hayr’s frühe Bntterbirn. Diel. »4 Sept., 14 T. 


Heimath u. Vorkommen: Diefe jhätbare Tafelfrucht, deren 
Neid ih von: Diel erhielt, ift von ihm nur kurz charakterifirt in der 
2ten Fortfegung des Catalogs, ©. 94, und jagt er dort nicht, moher 
er fie hatte, jondern bemerkt bloß, daß Mayr der Mitauffeher der 
großen Baumfchule in Gräg fei. Nach diefem wäre fie alfo benannt, 
und etwa von ihm aufgefunden und verbreitet, bat ji) alſo wohl bei 
Grätz gefunden. — Sie gehört zu den vorzüglid ſchätzbaren frühen 
Sommerbirnen für die Tafel, war ſowohl im Nienburger leichten Boden 
als im Jeinſer Lehmboden gut, und verdient recht häufige Anpflanzung. 
Leichter, nicht trodner Boden wird ihr am meiften zujagen, 

Literatur und Synonyme: Diel ſyſtem. Verzeichn, Nr. 366: Mayr's 
frühzeitige Butterbirn. Dittrich wiederholt I, &.634 das von Diel Gefagte. 
Kommt nf nit vor, ala nur no in Dochnahls Führer I, ©. 113. 

Geſtalt: Diel bezeichnet diefe ala meiſtens etwas Treifelförmig, 
23/,° breit und oft 31/, lang. Schon die angegebenen Dimenfionen 
machen den Ausdruck Treijelförmig unpaflend und fand ich fie vielmehr 
zwiſchen Eiform und Birnform ftehend, meiften eine am Kelche etwas 
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abgejtumpfte Eiform bildend. Gute Frücte vom Hodftamm, ie ih 
fie namentlid in Nienburg in ſchöner Ausbildung hatte, waren 217, 
breit und 21/, bis 2%/4 hoch. Der Bauch ſitzt mehr nad dem Kelche 
bin, um den fie jich eiförmig zurundet und etwas abjtumpft, fo daß 
ſie meift noch ftehen Tann. Nach dem Stiele nimmt fie ohne Einbiegung 
oder mit ſchwachen Einbiegungen ab und bildet eine abgerundete, wenig 
oder gar nicht abgejtumpfte Spike. 

Kelch: offen, Tiegt mit den dürren Ausjchnitten, fofern fie nod 
vorhanden find, etwas auf, erjcheint meiſtens als hartſchalig und jikt 
in flacher Senkung, die meiſtens eben ift, wiewohl ganz fladhe Erhaben— 
beiten von der Kelchſenkung ji wohl zum Bauch binziehen und eine 
Seite der Frucht höher machen, al® die andere. 

Stiel: ziemlich ſtark, holzig, 1Y/, — 1'/2" Yang, fanft gekrümmt, 
wenig auf die Seite gebogen, ſitzt in enger, flaher Höhle, mit einigen 
einen Beulen umgeben, oder oben auf. 

Scale: fein, ziemlich glänzend, vom Baume ſchön Hellgrün, in 
der Reife gelblichgrün. Röthe findet fih nit. Die Punkte find fehr 
fein und wenig ind Auge fallend. Auch Roft iſt meiftend nur wenig 
vorhanden, bebedte jedoch 1846 zeriprengt oder fledenartig größere 
Stellen der Frucht. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: mattweiß, faft etwas grünlich, fein, ſaftreich, um das 
Kernhaus kaum ganz feinkörnig, ſchmelzend, von erfriſchendem, etwas 
fein einſchneidenden, delikaten, gezuckerten Weingeſchmacke. In Jeinſen 
war der Geſchmack ſtärker gezuckert und weinartig gezuckert, wie er auch 
bei Diel mehr Zucker enthalten haben muß, der ihn dem der Beurre 
blane vergleicht. Vielleicht kam dies vom ſpäten Pflücken. 

Das Kernhaus hat hohle Achſe; die mäßig weiten Kammern 
enthalten langeiförmige, ſchwarzbraunc Kerne. 

Reifzeit u. Nutzung: Diel gibt die Reifzeit Anf. Oct. an und 
in dem naßkalten Jahre 1864 zeitigte ſie auch mir erſt Mitte Oktober. 
In Nienburg mußte ich in warmen Jahren ſchon gegen Ende Auguſt 
pflücken, meiſtens beſſer 5.— 8. Sept. und erfolgte die Zeitigung noch 
im Sept. Die Frucht wird nicht leicht moll. 

Der Baum wächst gut und gefund, hat pyramidalen Wuchs, bildet 
eine reichverzmweigte Krone und wird früh fruchtbar. Die Sommertriebe, 
welche häufige Blätteraugen haben, find nur etwas ſtufig, olivenfarbig, 
braunroth überlaufen, an ſchwächeren Trieben fein, an jtärferen ſtark und 
in die Augen fallend punktirt, nad der Spitze hin oft etwas mollig. 
Blatt Flein, flachrinnig, mit der Spite etwas nad) abwärts gekrümmt, am 
Rande gern etwas mwellenförmig gebogen, langelliptiſch oder lanzettlich, 
glänzend, ganzrandig oder nur gerändelt. Die Blätter am Grunde 
der Sommerzmeige find oft viel größer und wie die ber Frucht— 
augen zum Theil eliptiich, einzelne aud) langoval, meilt jedoch ebenfalls 
lanzettförmig, öfters wie die jüngiten Blätter des Sommerzweigs 
noch etwas wollig, ſtark geadert. Augen herzförmig ſtumpfſpitz, ftehen 
ab und ſitzen auf ſchwach gerippten Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 458. Die Augufline. Diel I, 8. 1.; Lucas I (M), 1. b.; Jahn IL, 1. 





Die Angnfiine. Diel (v. Mond). Faſt **+ Sept, 47. 


Heimath u. Vorkommen: Dieje recht gute, durch Gefundheit 
und Fruchtbarkeit des Baumes ſich auszeichnende, jedoch zu ihrer Reif: 
zeit wohl eigentlih nur für den Haushalt ſchätzbare Sorte erzog Herr 
Profeſſor van Mons, der fie auch an Diel fandte, und in feinem 
Cataloge Serie 2, Nr. 873 aufführt. Mein Reis erhielt ih von Diel, 
und darf, troß einigen Abweichungen von Diels Angaben glauben, die 
rechte Sorte erhalten zu haben. 

Literatur und Synonyme: Diel N. K. O. IL &. 185: Auguftine. 
— d. Aehrenthal gibt Taf. 36 nicht gebörig kenntliche ne — Bon ber 
fpäter reifenden Eiförmigen Auguftin, St. Augustin, Duham. ift fie verſchieden. 

Geſtalt: Diel befchreibt fie als fegelförmig, jo daß fie einer 
Langen grünen Herbitbirn ähnlich fei, 2° breit, 21/5” hoch. Bei mir 
hatte fie öfter auch die von Diel angegebene Form und Dimenjionen, 
jedod war fie in der Mehrzahl der Fälle Treifelfürmig, was Folge 
meines trodneren Bodens fein mag. Der Bauch ſitzt mehr nad dem 
Kelche Bin, um den fie ſich bei langen Früchten halbfugelförmig mölbt, 
(bei mir meiftens flahrund) und noch aufitehen kann. Nach dem Stiele 
madt fie feine oder nur auf einer Seite eine bemerflihe Einbiegung 
und endigt nad) Diel mit einer Kegeljpige, bei mir meiſtens mit kreiſel⸗ 
förmiger, halb in den Stiel außlaufender Spitze. 
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Kelch: Hartfchalig, offen, die Ausschnitte find meiftend ganz ver: 
loren gegangen, und figt er nad) Diel in feihter, unbebeutender, ebener 
Einjentung, und auch über die Frucht laufen feine wahren Erhaben- 
heiten hin. An meinen kreiſelfoörmigen Früchten war die Kelchſenkung 
jtärfer, und fonnte man um diefelbe flahe Beulen wohl wahrnehmen, 
deren eine oder die andere am Bauch fich auch mohl breit vordrängte. 

Stiel: Yang, ftark, Holzig, meiſtens gefrümmt und häufig von 
einem Wulfte auf die Seite gebogen, ſitzt nad Diel wie eingeftedt, 
während bei meinen freifelförmigen Früchten die Spike Halb in ihn 
überging. 

Schale: glatt, mattglänzend, vom Baume hellgrün, in der Zeiti⸗ 
gung gelblihgrün, wobei man auf der Sonnenfeite nach Diel bei recht 
freihängenden Früchten eine felten jtarfe, aber jtreifig ausſehende Röthe 
bemerkt. Meine Früchte waren mehrmald auch fo gefärbt, oft aber 
beitand die Röthe hauptſächlich nur in rothen Kreischen um die Punkte. 
Teine Anflüge von Roft finden ſich an allen Früchten, bejonder3 um 
die Kelchwölbung. Punkte zahlreich, aber fein, und Durch den Rojt oft 
etwas maskirt. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: mattweiß, fein, nach Diel butterhaft ſchmelzend, ganz 
zergehend, von ſehr angenehmem fein bergamottartigen Geſchmacke, der 
viel Aehnliches mit dem der Langen grünen Herbſtbirn hat. Ich fand 
den ne im Ganzen auch fo; jedoch ohne bejonderes Gewürz und 
nur falt **. 

Dad Kernhaus hat Feine oder nur fehr Kleine hohle Achje; die 
geräumigen mufchelföürmigen Kammern enthalten viele vollfommene, 
ſchwarzbraune, auch oben mit einem Knöpfchen verjehene Kerne. 

Reifzeit und Nubung: zeitigt in meiner Gegend Ende Sept. 
Die rechte Pflücezeit mar in warmen Jahren ſchon 7. Sept., meijtens 
15. bi8 18. Sept. Zum Haußhaltögebraude kann man jie etwas 
Ipäter reden. 

Der Baum wächst lebhaft, doch bin ich mit Diel der Anficht, 
daß er nicht groß werden wird. Cine ganz beſondere Nehnlichkeit in 
der Vegetation mit der Langen grünen Herbitbirn, melde Aehnlichkeit 
Diel hervorhebt, Tann ich gerade nicht finden. Sommertriebe ziemlich 
ſtark, ohne Wolle und Silberhäutdhen, olivenfarbig, an der Sonnen: 
feite bräunli, nur wenig und an kurzen Trieben gar nicht punktirt. 
Blatt mäßig groß, flachrinnenförmig, jehr glänzend und am Rande mit 
zahlreichen ſpitzen Sägezähnen befeßt, von Form nad Diel elliptiich 
mit ftarfer auglaufender Spite. Ach fand e8 für elliptih am Stiele 
zu gerundet und notirte e8 ald lang und ſpitz eiförmig, aud be- 
zeichnet Diel die unteren größeren Blätter am Triebe ald herzförmig, 
für welche Form fie jedod am Stiele nicht ftark genug eingezogen find. 
Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen von derjelben 
Geſtalt, noch etwas feichter gezahnt. Augen Stark, herzförmig, ſpitz, 
ftehen auf wulſtigen, ſchwach gerippten Trägern. Oberdied 

erdieck. 
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No. 459. Regenbirne. Diel I, 2. 2.; Lucas I, 1. b.; Jahn II, 1. 
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Regenbirne, (in Saalfeld). *++ Sept. 


Heimath und Borlommen: biefe Birne, welde auch in anderen 
Begenden Verbreitung verdient, findet fih im Saaltbale, um Saalfeld, um 
Samburg und Naumburg, au im Altenburgiſchen verbreitet und iſt in 
Saalfeld als Megenbirne, in Camburg und Naumburg als Marge: 
rethenbirne fehr beliebt; aus dem Altenburgiſchen abſtammend hat fie mir 
Hr. Rector Lommer in Salzungen ala Dfterländifhe Margarethenbirne 
gejendet. — Die Frucht variirt nah Standort und Boden fehr in Größe und 
Wohlgeſchmack und man unterfcheibet deßhalb eine angebli conftante beffere 
Abart, doch mit gleicher Vegetation. Kleinere Früchte haben Aehnlichkeit mit 
der Runden Mundnepbirne und ich habe felbft mehrfach die Frucht vor gemachter 
Belanntihaft mit dem Baume für dieſe anfprechen mögen. 

Literatur und Synonyme: bie Birne iſt jebenfalls bis den nicht bes 
ſchrieben und ich wage es nicht, auf eine ‚Snlihe Send ruht des T. &., Zinks 


oder der Pom. Franc. biupumeilen. Die in Di II (Oberb. ae >95) 
beichriebene Rainbirne ſcheint verwandt, ift aber feftfleifchtg. — deß Volke 


Illuſtrirtes Handbuch ter Obſtkunde. V. 
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"mehrfah Sommerbirnen Margarethenbirnen genanrt werben, ift 
befannt, urſprünglich führte den Namen eigentli nur bie Kleine Margarethen: 
birne de T. O. G. und Chriſts, bie, als zur Kirfchenzeit reifend, früher in Mei- 
ningen befannt mar, aber jet bier und wohl auch andermärts verloren gegan: 

en if. — Regenbirne bat wohl feine Bebeutung von dem Volltragen ber 
Berabhängenben Zweige, von benen e8 beim Schütteln gleichſam Birnen regnet. 

Geftalt und Größe: Die Frudt ift Freifelfürmig, mittelgroß, oft etwas 
Feiner und weniger breit, als oben gezeichnet, bisweilen um den Kelch ſtärker 
abgeplattet, bisweilen auch mehr abnehmend, fo daß der Kelch etwas vorgeſcho⸗ 
ben ftebt. 

Kelch: Furzblättrig, Hornartig, graubraun, öfter auch grüngelb , meift 
etwas wollig, offen ober Halb gefchloffen, feicht ober flach oder bei flärferer Ab: 
plattung der Kelchfläche auch ſchwach vertieft ſtehend, mit wachen Beulchen 
umgeben , welche einzeln unb verloren über die Wölbung fortlaufen, dann aber 
oft ftarfe unregelmäßige Anſchwellungen am Bauche verurfaden. 

Sttel: 1—1'/" lang, ziemlich ſtark, gelbbraun mit weißen Pünktchen, ſteht 
oben auf mit Fleiſch umringelt oder neben einem fi) anlehnenden Höder ſchief. 

Schale: glatt, nicht ſtark, Hellgrün, fpäter gelbgrün mit vielen grünen 
ober in der Reife bräunlichen Punkten und etwas wenigem gelbbraunen Roſt 
um Keld und Stiel, auch hie und ba mit einem graubraunen Roſtſtreifchen. 

Fleiſch: weiß, halbfein, etwas körnig, doch fehr faftreich, ſchmelzend, von 
recht gutem, füßmeinigen, angenehm, wenn aud) nicht ſtark gewürzten Geſchmad. 

Kernhbauß: mit ziemlich viel ftärferen Körndden umgeben, hohlachfig, 
Kammern ziemlich groß, mit großen [hwarzbraunen, vollfommenen ober unvoll 
fommenen mit Höderanfat verſehenen Kernen. 

Reife u Nutzung: Die Birne reift Anf. September, in fühlen Som: 
mern etwas fpäter und in dem ungünftigen Jahre 1864 Tam ſelbſt das Ende 
Sept. und Anf. Oct. bei. Sie hält fih am Baume ausgereift faum 8 Tage, ifl 
dann aber fehr wohljchmedend, etwas früher abgenommen dient fie zum Kochen 
und am meiften zum Baden, ba fle jehr gute Schnite Liefert. 

Der Baum wird groß und alt, gebt hoch, trägt feine Aefte audgebreitet 
und ift jehr fruchtbar. Die Sommerzmweige find ſtark unb lang, rötblid 
graubraun mit einzeln flehenden, boch oft ftarfen, ſchmutzigweißen Punkten, oft 
über die Hälfte herab wie beftäubt wolige Blätter an benfelben elliptif 
unb breitelliptiſch, ganzrandig ober nur nad) vorne bin verloren gefägt. Blätter 
bes mehrjährigen Holzes eirund, oft fait rundlich, oft aud mit 
Neigung zu Elliptiſch und Breitelliptifh, ganzranbig, nur gegen die Spige zu 
noch unregelmäßig und feicht gefägt, meift flach, doch charakteriſtiſch am 
Rande mehrfach wellenförmig gebogen, bie Spike ift oft etwas 
zur Seite gebrebt, auf ber unteren etwas gelblich oder bräaunlich gefärbten Fläche 
oft noch etwas wollig, oberhalb dunkelgrün, meift nur mattglängend, fein geas 
bert, Ianggeftielt , fie ftehen in gleicher Richtung mit den meift geradeausſtehen⸗ 
den Stielen. — Blüthbentnospen ziemlich groß, kegelförmig, fanft: etwas 
ftumpffpig, Helbraun mit Dunfelbraun, etwas filberhäutig, glatt. 


Jahn. 


419 


No. 460. Krummholz«irne. Diel I, 3. 2.; Lucas II, 1. a.; Jahn IN, 2. 
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Arummholz · Birne. Bivort, (Leon Leclereq.) * ober **, Sept. Okt. 


Heimath und Borkommen: nad Bivort Hätte fie van Mons er- 
aogen, nad) Lesuenr iſt jebo Leon Leclerog ber Srüeher u. van Mond Hat fie 
nur um 1830 benannt unb verbreitet. — Die Birne wird vielfach gelobt und 
wurbe aud vom internat. Congreg in Namur empfohlen, bo verlangt fie 
guten Boden und Standort und fanb id; wohl auß diefem Grunde die oben 
jum Hol; fämitte benußte Frucht, obfhon auß dem Sortimente ber Gartenbaus 
gefelfänft in Namur entnommen, mir wenig „zufagend. 

Literatur und Synonyme: Bio. Album II, © 155, Arbre 
sourbd&. Die birnförmig kegelförmig, 31/4" "breit, faſi 4" — abgebilbete 

rucht wird befehrieben als fehr groß, oval birnförmig, begthiß, beulig, das 
Zleiſch als Halbfein, fehr faftreich u. ſchmelzend, doch von mä % uder: 
tem und weniggemürzten amas; zwar ſchön, —9— I. Ranges. 
— Const. Lesueur im Rouen. Bülletin, ©. 193 bezeichnet fie ala 
eine ber beften Dctoberbirnen, felbft in ungeeignetem Boben; auf ber Beigeneber 
nen —ãA at fie jene Form und Größe unf. Holzſchn. — Decatdne, 
Jard. fruit., Lief. 64, (ebenfalls unf. Holzfän. ähnlich, doch jehr ge 31/2" breit, 
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Al hoch), „ſehr ſchmelzend, gezudert, bittermanbelartig parfümirt, fehr gut.” 
— Rdn ‚ Pom. de la France, I, Nr. 59 (fehr groß, ſtark bauchig, 
mitten am breiteiten), „in leichtem Boben ſchmelzend, ſaſtreich, ſüß, gezudert, 
parfümiet mit feiner Säure, I R., bisweilen wenig füß unb erha— 

en nach Boden und Stanbort.“ — De Liron, Table syn. ©. 26, 
en Biv. — Baltet, les bonnes P., ©. 21, deutih ©. 20 „ziemlich groß, 
Preijelförmig (?), jhmelzend, mit nit unangenehmen fäuerl. Nachgeſchmack. 
— Hogg, Wan. 1860, ©. 153 ‚harbbutterig, faftig, oft etwas abftringirend,” 
ibt a8 Syn. Amiral und Colmar Charny und Willermoz nod 

oquillard (Cöte d'Or). Decaisne bezeichnet jedoch das Syn. Amiral (bei An: 
deren = Beurr6 Amiral) als falſch, und es ift wenigftens die Abmiralsbirne, 
Amiral musqu6 Diels (II, ©. 14, klein, platt, kreiſelförmig, füßfäuerlich mus⸗ 
fatellernd, Anf. Sept.), jedenfalls verfäieben. Wahrſcheinlich iſt Letztere Knoops 
Admiral, Tab. V und die von Dittr. III, ©. 206 nach Bt. Hilairo beſchriebene 
Amiral des Chartreux. — Yud) Colmar Charny ober Charni in 7 Publ. 
der Soc. v. Mons und Annal, de Pom. VIII, ©. 43, mittelgr., oval, hochgelb, 
Jan, März, kann nicht unfere Krummbholzbirne jein. — Vochnahl Hat Diele 

. im deutſchen Baltet wurde 





67 Krummholzige Shmalzbirne un 
fie Birne mit gebogenen Aeſten genannt. 


Geſtalt und Größe find oben gezeichnet und beiprocden. 


Kelch: blattlos, hartſchalig, offen, in ſeichter fehüffelförmiger Einfenfung, 
mit einigen fladen Beulen umgeben, von welchen fi eine und die andere mehr 
erhebt und fortlaufend am Bauche Ungleichheit verurjacht. 

Stiel: bid u. ſtark, braun und bolzig, ſteht obenauf, doch meift ſeitwärts 
der Spite, indem fi ein ftarfer Höder an ihn anlegt. 

Schale: bellgrün mit gelblidden Stellen, mit vielen bräunlichen Punkten und 
zeriprengtem Rofte u. Roftflediden, um Kelch u. Stiel auch zufammenbängend beroitet. 

Fleiſch: grünlicäweiß, gröblich, fait rübenartig von Anſehen, doch fchmel: 
zend, allein von fadem, ziemlich gewürz- und zuderarmen Geſchmack. 

Kernhbaug: mit etwas flärferen Körnchen umgeben, etwas hohlachſig; 
Kammern klein, mit tauben oder auch vollkommenen jchwarzbraunen Kernen, 
bie einen flarfen Höder haben. 

Neife und Nutzung; Die Birne reift nad Biv. und Willermoz Ende 
Sept.und durch October, zuweilen nad) Letzterem auch im November, will aber wegen 
geringer Garbenänberung genau beachtet jein. Hogg gibt Oct. und Nov. als Reifzeit 
an. — Meine Frudt war gegen Ende Oct. nad äußerlichen Merkmalen völlig reif. 

Der Baum wächst nad Bin. auf Wildling gemäbtgt und ift fruchtbar, fo 
daß er nit auf Duitte erzogen zu werden braudt. Er bildet nad) ihm bei gut 
außgeführtem Schnitte eine gutbelaubte Pyramide, wozu er fih jeboh nad 
Willermoz wegen recht winkelig abſtehender Zweige, fo daß ve 
die oberen anfangs aufrechtwachſenden fih bald krümmen (wonach au 
van Monsden Namen wäblte) wenig eignet. — An einigen jugend: 
lihen Bäumen, die ich aus Zweigen von Dr. Ba ing erzog und welde jonft 
mit den Angaben über die Vegetation ſtimmen, ftrebt der Herztrieb gerade auf, 
Doch iſt er von feiner Mitte an, wie auch Die nach ihm folgenden langen mäßig 
ſtarken Sommerzweige oft gefrümmt und ftufig durch ftarf abftehende und vor: 
geidobene Augen, ähnlich wie bei B. gris, ohne daß dies Gekrümmtſein auffäl: 
iger als bei letter und anteren Sorten von gleidem Wuchſe wäre. Die Farbe 
ber meift an der Spike etwas mwolligen Sommerzmweige ift grünlidgran, 
nah oben rotbraun mit vielen und ſtarken gelblihmweigen Punkten Blätter 
langelliptifeh , die jüngeren lanzettförmig, unten am Sommerzmweige unb am 
Fruchtholze größer, Tangoval mit auslayf. „eike, oft nad dem Stiele zu 

art verſchmälert, weitläufig,, jebr feicht und ftumpfgefägt,, zum Theil ziemlich 
anzrandig, flach, etwas (si örmig und zum Theil fichelförmig, oft aus halb⸗ 
piralförmig, dunkelgrün, glänzend, reich doch fein geadert. — Blüthen- 
knospen ſcheinen ziemlich groß, kegelförmig ſanftſpitz dunkelbraun zu fein. 
— Die von Willermoz als characteriftifch bezeiiämete braune Feine Schuppe 
am Grundeder nachgewachſenen Blätter fand Ich weniger auffällig. 


Jahn. 


No. 461. Butferb. v. Rantes. DielI, 2. (8), 1 (2); Luc. IT (IV), 1. 0.5 Jahn VI,2. 





Sutterbirne von Hantes. Bivort, (Maifonneuve). **+ Sept. Dkt., 3 W. 


Heimath und Vorkommen: iſt eine neuere Frucht, erzogen von Herrn 
Frangois Maisonneuve zu Nantes und erhielt 1852 bei einer Außftellung in 
Frankreich einen 2ten Preis. Mein Reis befam ich von ber Soc. v.Mons, und 
Rimmen bie Früchte mit ber Beſchreibung recht gut überein. Die Frucht iſt werth— 
voll, und wenn auch Manche, bie ben reinen Zuckergeſchmad meniger lieben, ais 
den mehr weinartigsfüßen, fie nicht mit ben Annales zum allererfien Range für 

. bie Tafel reinen werben, fo bleibt fie doch eine ſchmelzende, fein-fleiſchige, gar 
ſehr ſchmachafte Frucht. Sie Hält fi im mürben Zuftande gut 14 Tage, wenn 
fie Fühl aufbewahrt wirb. 

Literatur und Synonyme: Annales II, ©.17: Beurrö de Nan- 
tes; ba® Kupfer ftellt große 5°, 3" breite und 4’ hobe prügee von Pyramide bar. 
Die Beſchreibung ift von de Liron d’Airol. Diefer bat bie Birne 
mit dem Syn. Bu Nantais cud) in f. Liste syn. ©. 40 unb in f. Fi 
soript. I, ©. 2, Taf. 5, $ig, 2, fowie in f. Poires les plus pröcieux, 
tab. 8, und iodi bie Güte fehr, fie paffe für ale dormen u jeish für — 
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Die gegebene Fig. ift gleichfalls beträchtlich größer als unfere Fig. oben, — (Au 
Baltet bat Si Stud in f. les —— — ©. 14, deutſch ©. 9, ſowie bie 
8oo. v. Mons in ihrer 1. Publ., ©. 80, und Song im Man., der Nov. unb 
Dec. angibt, während Andere Aug. und Sept. als eifgelt annehmen. Schöne 
Abbildung gibt auf Jard. fruit., 76. Lief. und bemerkt Decaisne, fie bürfe 
nicht mit ber Beurr& blanc de Nantes im Rouen. Bülletin verwechſelt werben. 
Ebenfo hübſch flellte fie Willermoz in Pom. de la France unter Nr. 51 
dar und empfiehlt daB Amifhenpflüden und Ausſuchen auf bem Lager, denn am 
Baume gelblich geworben, paflire fie ſehr ſchnell. — Sie darf auch nicht ver- 
wechfelt werben mit einer Neufmaisons ober Neuve Maison, als deren Erzieher 
van Mon genannt wird, vergleihe ©. 357. Jahn.) 


Geftalt: if, wie auch die Annales bemerken, fehr veränberli, balb 
nimmt fie bie Geſtalt ber St. Germain, bald die einer Esperine ober bie der 
Urbaniste au, bald ift fie Fonifch, am Stiele gerundet abgeftumpft. Sie nahm 
auch bei mir 2 Formen an, einige waren birnförmig, andere mie Die ig. oben, 
welche Geftalt am meiften ber in ben Annales bargeftellten gleicht. Öröge ber 
letzten non fräftigem Hochſtamme, 2/5‘ breit und 8” Hod. Sie wird in gün« 
fligerem Boden ſelbſt hochſtämmig merklich größer werben. Alle find am Stiele 
weni abgefumpft, und bat bie Böcfte Form das Eigene, daß bie eine Seite fid 
merklich einbiegt, während bie andere erhabene Linie macht, wodurch bie Spitze 
etwas übergebogen wird. 

Kelch: offen, oft der Ausfchnitte beraubt, liegt mit den bürren, ziemlich 
Fanden And, doch feine weiche Spigen habenden Ausſchnitten, fo weit i vor⸗ 
a 





nden find, auf und ſitzt flach vertieft, mit einigen flachen Beulen umgeben, 
te auch mehr oder weniger bemerfli am Bauche hervortreten. 

Stiel: ſtark, nad den Annales fleiſchig, war bei mir Holzig, ift nur etwas 

ebogen, fit wie eingeftedt oder die Spige geht felbfl etwas in ihn über und 
er meiften® etwas zur Seite gebogen. 

Schale; fein, mattglänzend, glatt. Grundfarbe vom Baume peigrabgrün, 
in der Reife gelb, oft noch mit etwa grünlicden Stellen. Die Abbildung in 
den Annales iſt an der Sonnenfeite etwas fledenartig oder wie marmorirt ges 
röthet, und gibt aud) ber Text eine angenehme Röthe an. Meine Früchte zeig- 
ten an ber Sonnenfeite nur leicht aufgetragene,, matte, meiſt wenig verbreitete 
bräunliche Röthe, in ber man Spuren von en Streifen zu finden glauben 
modte. Die Punkte find fein, matt, und fallen wenig ind Auge Roſt war 
an meinen Früchten nicht häufig, fand fich inbeß an jeder Frucht und bilbete 
um den Stiel bet manden Eremplaren Ueberzug. 

Fleiſch: weiß, fehr fein, auch in meinen Boden um da8 Kernhauß gar 
nit körnig, faftreich, N melzend, von fehr angenehmen, nur geringe Beimiſchung 
von Säure zeigenden Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus bat nur unbedeutende bohle Achſe. Die mäßig gerämi- 
gen, hen Kuh enthalten viele vollkommene, fpite Kerne, die auch am Kopfe ein 

pfhen haben. 

Neifzeitund Nutzung; zeitigt nad) ben Annales gegen Ende Sept. 
und mwirb dies bei uns in guten Sabren die rechte Brechzeit fein, bie Reife aber 
allermeift in den Oft. fallen. In dem I naßfalten Sabre 1864 mürbeten bei 
mir bie erften 22. Dft., die anderen nah und nad) und war bie Brechzeit 10. 
und 16. Okt., die legten wurden zuerft mürbe, bie erften weit fpäter und welf: 
en etwaB. 

Der Baum wächst nach den Annales ſtark, ift früh und fehr fruchtbar 
und paßt für alle Formen. Er treibt in meiner Baumfchule in mehreren Stäm⸗ 
men bisher gemäßigt, was zufällig fein Tann, und wächst pyramibal. Sommer: 
triebe find ziemlich Fein, etwas gefniet, Iebergelb, in Olive fpielend, fein punktirt. 
Blatt lanzettlich, etwas rinnenförmig, glänzend, ſehr * gezahnt, nach den 
Annales ganzrandig. Afterblätter Tang, fa enfürmig. Blatt der Frucht— 
augen flad, he bet, oft nur feicht gerändelt. ugen etwaß bauchig koniſch, 
mitunter flumpffpie, abftehend, auf faft ungerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 462. Esperen's Waldbirne. Diel IL(T), 8.2.5 Luc. IN, 1.(8)8.; Jahn IL,2- 





Esperen’s Waldbirne. Belle des For&ts. (Esperen.) *4, Sept, Ott. 


Helmath und Vorkommen: nad ben wenigen vorhandenen Nachrichten 
erzog fie Major Esperen und benannte fie Tele in Berädfiätigung ber 
Ra figfeit und —— des Baumes, ber deshalb auch für Baumſtüge em⸗ 
pfohlen wird. Der Name Poire de Foröt ift bereit8 von wer ala Walbbirne 
verbeutfcht worden, weshalb der obige pafjend ſchien. — Ein mir vor etwa 10 
Jahren von Rapeleu zugegangener Baum trug quer ft 1864 und erinnert in ſei⸗ 
ner etwa büfteren Belaubung an bie Forellenbirne, bod Bat bie Frucht mit 
biefer nichts gemein, fie gleicht vielmehr, beſonders im se [de und fügen Ges 
is made der Konningd Butterbirne, B.de Konning oder Conning, ©. 79 
ief. BbB. (die in je on merffi) Heiner als von Flotom erzog), doch ift Teptere 
etwas fpäter und beſſer und ihr Baum hat glatte deutlicher gefägte Blätter. ) 
Literatur u. Synonyme: Tougarb, Tableau, Rouen, 1852, ©. 44: 
Belle des Foröts (Esperen) mit Gitat des Verzeichn. von de Bavay 
„Mein, fämelgend, L Ranges, Nov. Dec. Baum hat braune Zweige, in fehr 


ie Konning fol nad) Baltet, Revue hort., daraus Monatsfchr. 1864, 
ten mit Cadet de Veaux (Siegels Neue Obfif. u, ©. 100) fein. 
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wüfig und fruchtbar, für Hochſt. und Pyram. und aux Vergers geeignet.” — 
Vilvorder VBerz. von 1856—57 fagt weiter, der Baum verdante feinen Na: 
men feiner Fruchtbarkeit und Schönheit; gibt Sept. und Okt. an (Gaujard im 
Berz. v. 1862—63 au blos Sept.) — De Liron, Table syn. ©. 28 „Elein, 
ſchmelzend, Zafelfr. I. R., Sept. Oft., neue Barietät von Eöperen erzogen.’ — 
Bon Biebenfelb wie Toug. — Syn. jind nicht befannt. 

Geftalt und Größe vergl. m. oben. Die Frucht ift hiernach ſchon 
mittelgtoß und kann als kegelförmig, zu Eirund und zumeilen zur Birnform 
neigend, näher befchrieben werben. 

Kelch: Tangblättrig, flernförmig aufliegend, offen, oft auch blattlos, in 
regelmäßiger weiter, aber feichter Senkung; die Abrundung ift faftüberall Schön gleich. 

Stiel: geldgrün, am Ende braun, nach der Birne zu fleifchig ober mit 

leiſch umringelt, fißt mie eingeftedt, gebt aber auch oft in einen Fleifchhöder 
ber, ber ihm feitwärts drückt. 

Schale: grüngelb mit feinen bräunlicden, dazwiſchen auch einzelnen grünen 
Punkten und mit Roitiftreifchen, die fih um den Kelch häufen, fo daß ber obere 
Theil der Birne faft immer gelbbraun außfieht. 

leiſch: merklich gebt, unter der Schale grünlichgelb, fein, faftreich, 
ranfchend, etwas feſt, im Beginn der Weberreife jedoch ganz ſchmelzend, von fehr, 
fat honigſüßem, ſchwach gemürzten Geſchmack. Jedenfalls mird in wärmeren 
Sommern, als der von 1864 mar, das Fleifh Schon früher ſchmelzend, und aud 
dad Gewürz mehr ausgebildet fein. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, etwas hohlachſig; Kam: 
mern ziemlich groß, mit oft unvollfommenen ſchwarzen Kernen, die zum Theil 
einen ziemlichen Höder haben. 

Reife u. Nutzung: meine Früchte reiften nach und nad von 
Mitte bis Ende Oktober, in wärmeren Jahren mag die Zeitigung im 
Sept. fein. — Die Birne ift, wenn auch wohl nur II. Ranges, doch 
immer beachtungswerth und dem Liebhaber füRer Früchte zu empfehlen; 
wahrſcheinlich hat ihre Bezeichnung „ala Klein” mehrfad von Anpflanz: 
verſugen abgeſchreckt. 

er Baum beweiſt auch bei mir freudiges Wachsſthum und hat 
ih durch den Schnitt zur Pyramide geformt, er trägt aber feine Aefte 
bängend und zerjtreut und eignet ſich wohl mehr zu Hochſtamm. — 
Die Blätter des Fruchtholges find ziemlich groß, 1'/, big über 1°/,“ 
breit, bis 31/,” lang, eirund,. oft herzförmig mit auslaufender Langer 
oder auch Fürzerer Spibe, meift nur nach vorne Hin feicht geferbt=gefägt, 
ſchwach ſchifff, und etwas fichelf. oder halbipiralförmig gebogen, unter: 
jeit8 meift noch etwas mollig, oberfeit3 hellgrün, mattglänzend. Stiel 
ziemlich ſtark und fteif, bis 2° lang, die Blätter meift daran hängen. 
Blätter Der Sommerzmweige ſchmaler, elliptiſch und Lanzettförmig, jhär: 
fer gefägt, ſtark ſchiffförmig und fichelförmig, auf beiden Flächen mollig. 
— Blüthentnospen ziemlich groß, Fegelförmig, fanft geſpitzt, gelb: 
braun mit Dunfelbraun und Grau ſchattirt. — Sommerzmeige 
lang, nicht ſtark, oft hörnerartig gewunden, grünlichgelbbraun, an der S. S. 


rothbraun, vielfach fein weißlich punftirt, nad) der Spite bin mollig. 
Sahn. 
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No. 463. König Eduard. Diel II, 3. 2.; Lucas III, 2. b.; Zahn V, 2. 





König Eduard. (Cat. Lond.), faft *°+, oft*+. Sept. Oft., ein paar W. 


Heimath u Borfommen: ift, wie die Benennung nad einem Engl. 
Könige anzeigt, und "2 auch aus Downings Aırgaben bei ber Krucht ergibt, eine 
Engliſche Frucht, Doch habe ich noch nicht erfahren können, von wem fie dort er= 
zogen, oder wo aufgefunden fei. Hong im Manuale hat ald Synonym Jack- 
man’s Melting, und mag man darnach vermuthen, daß ein Herr Jackman fie 
erzogen babe. Ich befam jie von Urbanef, Liegel und v. Jlotow (beider Letzteren 
Reiſer von J. Booth herſtammend, Urbaneks Reis aus London) in der kennt— 
lichen Vegetation überein, notirte auch 1852, daß Früchte von Liegels und 
v. Flotows Reife überein geweſen ſeien, wie ich denn auch nach den Angaben bes 
Zond. Cat. nicht zweifeln Fann, die rechte Sorte zu haben. Die Krudt fit für 
die Tafel gut, mo fie nicht etwas adſtringirendes Fleiſch bat, was nicht überall 
ber Zal fein wird, Tann aber, wenn man fie zwergjtämmig zu bejonderer Größe 
erzieht, od mehr eine Paradefrucht werden, al3 die Schöne Angevine und bie 
von Marum. 
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Literatur und Synonyme: Lond. Eat., ©. 142, Nr. 291 King Ed- 
ward’s, ſchildert fie als gelb, Sonnenjeite glängendroth, birnfürmig, ifter 
Größe, jhmelzend, erfter Qualität für die Tafel, im Sept. und Oft. reifend, das 
—*1 ſüß und part. Hogg im Manuale ähnlich, fagt näher, fie Habe bie Ge⸗ 
alt von Uvedales St. Germain (= Belle Angevine), gibt nur einen Anflug 
von bräunlicher Röthe an, und fagt von dem Fleiſche, es fei feomelgend faft- 
rei, aber nicht fehr geaudert und etwas müsfirt. Sie fei wohl bie größefte, 
ſchmelzende Birne und fuͤr ihre Größe gut. Downing, ©. 396 bat fie ohne 
Figur und fagt, ihr Werth ſei im dortigen Klima zweifelhaft, ba fie oft ſehr 
ut, aber oft auch berbe und fabe fei (liegt wohl mehr am Boden, al Klima.) 
lliott bat fie noch kürzer ©. 394 und feht bloß ein „good“ Hinzu. Beide ha⸗ 
ben das von Hogg angeführte Synon. Auch de Liron d’Airol gebenlt ihrer 
furz, Table syn., 2te8 Supplement, ©. 11. — Noch mag bemerkt werben, 
Decaisne bei der Beichreibung ber Esperens Bergamotte fagt, er habe biefe 
Frucht öfter unter dem irrigen Namen King Edwards angetroffen. 
Geftalt: die obige Figur ftellt eine Frucht dar, mie id) fie non Liegels 
Reife 1864 hochſtämmig in Grasboden erzog. Es ift darnad anzunehmen, baf 
fie in günftigem Boden ſelbſt hochſtämmig uo merflich größer werben wirb. 
* hatte indeß auch 1852 in Nienburg auf einem in Grabelande und warm 
ebenden Baume Eremplare, die nicht breiter und höher, unb nur nad dem 
Stiele nit fo ſtark augeipißt, jebod auch nur wenig abgeftumpft u. mehr birn⸗ 
förmig ober zapfenförmig waren. Der Bauch ſitzt merflid mehr nad) dem Kelche 
bin, um ben fie N&) aurunbet u. faft gar nicht abftumpft |. bag fie felten nur 
eben fiehen Tann. Nach dem Stiele macht fie eine raſche Einbiegung und lange 
in den Stiel außlaufende, oder nur wenig abgeftumpfte, mehr abgerunbete Spike. 
Kelch: Hartihalig, offen, fteht mit den Ausſchnitten etwas divergirend in 
die Höhe, und fißt in flacher, enger Senkung, oft oben auf, mit einigen flachen 
Beulen umgeben, bie nur breit und flach zum Bauche Hinlaufen, doch bie Aıms 
bung oft verſchieben. . 
„Stiel: far, faft gerade, an ber Baſis feiföig, 4 _bi8 11/4” Tang (bei mehr 
Größe der Frucht wird er auch Fürzer fein) Durch die Spike aut Seite gebogen, 
und aus der Spike halb oder gan heraußgehend, ober wie eingeftedt. _ 
90 le: fein, taub, etwas glänzend; Grundfarbe vom Baume gradgrun, 
in der Reife nicht viel gelber. ie ganze Sonnenfeite war 1864 mit einer 
bräunlichen, in der Reife freundlicheren, faft dunkelkarmoſinrothen Röthe über: 
ogen, und fo fagte mir auch H. Garten-Infpeftor Lucas, daß er in Cöln garız 
rillant gerötbete Früchte gejehen * Die Röthe iſt indeß, nad — An⸗ 





gabe, nicht immer ſo ſtark, und ſo waren auch meine Nienburger rũchte weit 
weniger geröthet, und Schattenfrüchte können ohne Röthe ſein. Punkte zahlreich, 
aber fein, erſcheinen in der Röthe als feine, mattgraue, nicht ind Auge fallende 
Stippchen. Roſt ift bald Häufig, bald wieder nur mäßig häufig. Geruch ſchwach. 

leifh: ein Weniges grünlichgelb, fein, um das Kernhaus in meinem 
Boden etwas merklich körnig, etwas fchmalzartig ſchmelzend, faftreidh, von mein: 
artigem, ein Geringes abdftringirenden, gezuderten Gefchmade. 

Das Kernhaus iſt Fein, — hohlachſig, die kleinen Kammern ent⸗ 
halten kleine, nicht häufige ziemlich vollfommene Kerne. 

Reifzeit u. Nugung: zeitigt nach den Jahren ſchon Ende Sept. ober 
erſt im Oft., 1864 erft 22. Oki., nachdem fie am 9. gebroden mar. 

Der Baum wächst reiht Fräftig und iſt ar jeinen diden fteifen Trieben u. 
großem breiten Laube leicht kenntlich. Sommertriebe ftarf, gern etwas gebogen, 
etwas gefniet, nad) oben wenig abnehmend, unanjehnlih violettbraun, befhattet 
olive, nach unten gelblich filberhäutig gefledt, mit zerſtreuten, matten, ziemlich 
großen Punklen gezeichnet. Blatt groß, flach, breitelliptiſch, mande zu 

reiter Eiform neigend, ziemlich glänzend, nur ſchwach nad der Spitze bin ge: 
gehnt. Blatt der Fruͤchtauͤgen noch etwaß größer, von berfelben Jorm 
fterblätter fabenförmig, fehlen meift. Augen dickbauchig, ftumpfipig, etwas ab: 
ſtehend, figen auf flachen, wenig gerippten Trägern. 


Oberdieck.. 
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No. 464. Die Trompetenbirne. Diet IL, 3. 1.; 2ucas IH, 2. b.; Jahn IV, 2. 








Die Erompetenb. Diel. In meiner Gegend *+, in günft. Boden *+}. Sept. Oft. 


Heimath und Vorfommen: Diel erbielt biefe gute Frucht, bie wahr: 
[Beintig Deutfchen Urfprunges ift, von dem Hofgärtner auf in Shaums 
urg, und bemerkt, daß er feinen Pomologen für fie anführen könne, und ihr 
am ähnlichſten noch fei Cordus' Löwen-, Heſſen⸗, oder Schärerbirne. Er bezeichnet 
fie ala eine ſchätzbare Herbftbirne zum rohen Genuß wegen ihres balbjchmelzens 
den Fleiſches und erquickenden Saltes, ganz vorzüglih ſchätzbar aber zu Wein, 
Latwerge und zum Welfen. Mein Reid erhielt ich von Diel und babe es ſicht⸗ 
bar ächt erhalten, doch war die Frucht im leichten Nienburger Boden meift nicht 
recht vollfommen und weniger ſchätzbar, au als Compot gelocht ge roth, aber 
zu fteinig, der Baum auch nicht gehörig tragbar, fo daß leichter Boden der Sorte 
nicht zufagen wird. Herr v. Flotow bemerkt in ber Monatsſchr. 1856, ©. 252, 
daß die von Diel beſchriebene Trompetenbirne bie ächte Trompetenbirne nicht fein 
könne, bie er dagegen aus Medlenburg erhalten babe, die wegen ihres Geſchmacks 
auch Ehampagnerbirne genannt werbe, nad dem Stiele zu ſehr lang gezogen, 
wenig geröthet ſei, und im Sept. reife. Es läßt fich jet nicht mehr ausmachen, 
ob unvollfommene Früchte von Dield Trompetenbirne ihn zu ber Anficht vers 
anlapten, ober ob zwei verſchiedene Tange Früchte den Namen führen. 
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Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 100. Dittrich Bat fie nit. 
Ehrifts vollft. Pomol., Nr. 72. 

Geftalt: Nah Diel ift fie kenntlich durch ihre Länge u. ſchöne Birnform, 
in RR Ag Größe auf Hochſtamm 2° breit und 31/ Iang, und bat eine 
charakteriſtiſch lange, ſchöne Kegelfpite, wonon der lange Stiel nur eine Fort- 
jegung iſt. Früchte, die ich in Nienburg von einem jungen Hochſtamme erntete, 
von dem id) auch 1864 wieder Früchte erhielt, hatten theila die Form u. Größe 
der obigen Figur, theils waren fie mehr koniſch, 21/3” breit und 3° Hoch und in 
biefer Jorm dem Namen wenig entjprechend. Der Bauch ſitzt merklich mehr nad 
bein Kelche Bin, um ben die Frucht fi bald birnförmig, bald mehr flachrum 
wölbt. Nach dem Stiele macht fie eine Fürzere ober längere, halb oder ganz in 
ben Stiel außlaufende Spitze. 

Kelch: Hein, hartichalig, offen, fit nad Diel oben auf und tft der Bau 
ber Frucht ſchön rund und eben; bei den Früchten, die ich hatte, ſaß ber Stel 
meiſt in einer flachen, einzeln felbft ziemlich tiefen Senkung mit flachen Beulen 
umgeben und mar au die Form mander Früchte ziemlich beulig, was daher 
rühren wird, daß der leichte Nienburger Boden der Sorte nit zufagt. 

Stiel: flark, nad Diel 13/4 bis 2" lang und gefrümmt, war an ben 
Früchten, die ich hatte, kürzer, 1 bis 11/4 lang, gerade oder nur leicht gefrümmt. 

Schale: ziemlich ftark, fein raub anzufühlen, nur mattglänzgend. Grund: 
farbe it vom Baume ein ſchönes Hellgrün, fpäter grünlichgelb und zuletzt hell 
gelb. Die ganze Sonnenfeite ift mit einem bräunliden Roth nach Diel leicht 
verwaſchen, war aber bei mir an manden Früchten bamit ftarf überzogen ; daß 
das Roth nach der Stieljpige I ftreifig werde, wie Diel angibt, habe ich bis: 
ber nicht bemerft. Die Punkte find ahlreich, aber fein u. nicht ins Auge fallend 
u. findet man nad) Diel oft nod Anfliüge von bräunlichem Roſt u. wenn der Baum 
in naßfaltem Boden fteht, ober in naßlalten Jahren ſchwarze Flecke. An den von 
mir erbauten Früchten überzog ein feiner, etwas grünlicher Roſt faſt die ganze 
Snattenfeite u. verbreitete I etwas zerfpreugt u. in mehr filbergrauer Farbe 
jelbft über bie Röthe. Gerud, nad Diel angenehm u. müskirt, war bei mir ſchwach. 

Das Fleiſch ift nah Diel ungemein weiß, feinkörnig, fehr ſaftvoll, halb: 
[hmelzend, von angenehmem, erquidenden, gewürzhaften Musfatellergefchmad. 
Ich fand es mattgelb, um das Kernhaus ſtarkkörnig, felbft etwas fteinig, Halb: 
Ihmelzend, zumeilen, fo weit e8 nicht fteinig war, ſchmelzend und notirte den 
Gefhmad als zimmtartig gewürzten, etwas mweinartigen, erfriſchenden —* e⸗ 
ſchmack, der jedoch etwas adſtringirend iſt. Der Geſchmack hat viele Aehnlichkeit 
mit dem der Rothen Dechantsbirne, Er etwas mweiniger und fann Die Frucht, wo 
fie nicht fteinig wird, felbft delifate Tafelbirne fein. 

Das Kernhaus ift Flein, Die engen Kammern enthalten nach Diel felten 
einige vollfommene Kerne, die ich in der Mehrzahl ziemlich gut ausgebildet, lang 
und ſchwarzbraun fand. _ 

Reife u. Nugung: zeitigt nach Diel Ende Sept., oft früher und hält ſich 
3 Wochen lang. In meiner Gegend fiel bisher die Reife immer in den Okt. Zu 
Mein muß fie felbit da noch ſchätzbar fein, wo fie jteinig wird, 

Der Baunı wird nad Viel jehr groß und ift ganz ungemein frudtbar, was 
er im iendurger Boden weniger mar. Die Sommertriebe jind lang, nur etwas 
gefniet, nach oben nit ſtark abnehmend, gei nlichgeib. ſchwach braunroth über: 
laufen, nach Diel mit nur fehr wenigen, Tauın bemerfbaren feinen Punkten be: 
jest, Die ih an ftarfen Trieben ziemlich yaufig, von Form meift doch 
matt fand. Blatt ziemlich groß, glänzend, faſt flach, ei smig, öfters noch ellip: 
tiſch, am Rande garnicht, oder nur ſehr ſeicht gezahnt. Afterblätter Mein, faben- 
förmig, fehlen meiſt. Blatt d. Fruchtaugen meiſt ſchön elliptiſch, manche 
breitlanzettlich, ſeicht und fein (feichter und feiner als auf dem Holzſchnitte) ge: 
terbt = gezahnt. Die Augen find ftarf, koniſch, ftehen etwas ab und figen auf 
fleinen, furz, aber deutlich gerippten Trägern. Oberdied. 
Die oben erwähnte and. ähnliche Frucht des Hn. v. Flotow ift wohl bie jedenfalls 
befjere Grüne fürftl. Tafelbirne (Bd. II,203 d. zu, Hbb.) Nach Empfang v. Oberdiecks 
Zeichnung d. Trompetenbirne mochte ich beid e für identifch halten, Doch haben mich bie 
mitgejendbeten Blätter bald eines andern belehrt, indem der Baum ber Grünen Tafel: 
birne am Fruchtholze ganz verfhiedene, ſchön eirunde Blätter hat. Jahn. 
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No. 465. Steffens geneffee-Kirne. Diel 1, 2.b.; 2uc.Il, 1.b.; Jahn VI, 1. (2.) 
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Steffens Geneffee-Birne. Domning. **+ Sept. Okt. 14 T.—3 W. 


Heimath und Vorkommen: ift eine Amerifanerin, und wurde, 
nad der von Domning gegebenen Nachricht, erzogen oder gefunden 
auf der Farm des Hrn. Stevens zu Lima, Levingston-&o. im Staate 
Neuyork. Elliott jagt dagegen „Native of Rochester, N. Y.“ 
erhielt da8 Reid von Herm Behrens zu Travemünde, der e8 weiter 
von Domning bezog, und obgleich die Figur bei Domning nad dem 
Stiele breiter ift und ſich etwas mehr zurundet, ähnlich wie eine Kleine 
deutſche Nationalbergamotte, kann id) doch nad Allen und namentlich 
nad der angegebenen Aehnlichkeit mit Weißer Herbitbutterbirne, nicht 
zweifeln, die rechte Sorte zu bejigen, auch zeichnet Elliott fie in der 
Form, die meine Früchte hatten. Die Güte der Frucht wird von Doms 
ning und Elliott jehr gelobt, und zeigte fie ſich auch bei mir als eine 
ehr werthvolle Zafelbirne, jo wie der Probezweig bald und fehr reich 
trug. Sie war felbjt in dem ſehr naßkalten Jahre 1864 fchmelzend. 
— Bon der Beurre& blanc unterjceidet fie ſich ſchon durch das lan 
zettlihe Blatt, (mas jedoch unfer Holzſchnitt nicht richtig, weil zu breit gibt). 
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Literatur und Syn onyme: Domning, ©. 412, Bterens’ Genessee 
mit dem Synon. Stephens’ Genessee und, nad William R. Prince's Pom. 
Man., au Guernsey. Elliott, ©. 351, hat al Synon. aud) noch Louise 
de Prusse, was Hat ſchwerlich richtig fein kann. Lond. Gatal., © 1öl, 
Nr. 401 merkt gleichfalls bie Aehnlichkeit mit Beurrö blanc an. 


Geftalt: wie fie auf Probezweig nuf gefundem Hochſtamme bei 

mir erwuchs, hat fie die Größe der Fig. a oben } Fig. b tft aus Elliotts 
Werke entnommen. Gute Zrüdte waren 21/,” breit und hoch. Sie 
bat die Form und Größe einer guten Beurr6 blanc. Der Band fibt 
mehr nad dem Kelde Hin, um ben fie ji) zurundet unb fehr wenig 
abftumpft. Nach dem Stiele nimmt fie ftärker ab, und ift nur wenig 
ober mäßig abgeftumpft. 
Kelch: kurzgeſpitzt, Hartihalig, offen, figt flach vertieft in enger 
Senkung, die nad) Domning eben tft, während an ben biererbauten 
Früchten flache Beulen den Kelch umgeben und auch am Bauche nod 
mehrfältig flach hervortreten. | 

Stiel: Holzig, ſtark, 1” Tang, oft auch fürzer, wenig gekrümmt, 
mic feinem Ende bin meift etwas verbidt und oft Inospig, figt in 
mäßig tiefer Höhlung mit einigen ſich erhebenden Beulen umgeben und 
dur einen ftärkeren Wulft oft etwas zur Seite gebogen. 

Schale: ziemlich ftark, gelblihgrün. Die Sonnenseite tft mit einer 
bräunlichen, in voller Reife freundlich werdenden Röthe meift nur leicht 
ober wie fledenartig überlaufen, die Spuren von Streifen zeigt, bei 
ben meiften Früchten jedoch unbedeutend ift oder fehlt. Feine, häufig 
grün umringelte Punkte find zahlreich und erfcheinen in der Roͤthe ala 
feine und matte graue Stippchen. Roftanflüge und Roftflede find mä- 
Big häufig, jeboch bildet der Roſt an einzelnen Früchten ftellenmweifen 
Meberzug, und finden fich, eben wie bei Beurré blanc, in naflen Sab- 
ren manche ſchwarze Negenflede. Der Geruch ift angenehm. 

Das Fleiſch ift gelblichweiß, fein, ſchmelzend, von etwas wein: 
artig gezudertem, gewuͤrzten Gejchmade, der dem der Beurr6 blanc 
ſehr ähnlich ift. 

Das Kernhaus bat nur Furze, hohle Achſe; die mäßig geräumi- 
gen Kammern enthalten ſchwarze, volllommene Kerne. 

Meifzeit und Nutzung: zeitigt in warmen Jahren gegen Enbe 
Sept., in Talten erſt gegen Mitte Oft. zii auf den Pflüdepunft nidt 
fo eigen, als Beurr6 blanc und wurden ſelbſt zu früh gebrochene Früchte 
noch gmengend. Domning ſetzt die Reife Anf. Sept. 

er Baum wähst gut und tft gefund, macht, nach dem Probe- 
zweige eine fchön verzmeigte Krone und jeßt an die Zweige viel kurzes 
und etwas längeres Fruchtholz an. Die Sommertriebe find etwas fein, 
wenig gekniet, Turzgliedrig, nach oben abnehmend, ledergelb, jehr wenig 
punktirt. Blatt flach, rinnenförmig, mit der Spite abwärts gebogen, 
Mein, glänzend, lanzettlich, feicht gezahnt. Afterblätter kurz, pfriemen- 
förmig. Blatt der Fruchtaugen lanzettlich, feiht gezahnt. 
Augen kurz, ftumpfzipis, nur etwas abjtehend, oft ftehend, auf mäßig 
vorjtehenden, ganz kurz gerippten Trägern. Ob 

erdieck. 
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No. 466. Die Heatficot. Dier I, 3. b.; Lucas I (II), 1. b.; Jahn III, 2. (1.) 
— 





Die Heathcot. Downing. **} Sept. Oft, 2—8 Wochen. 

Heimath u. Vorkommen: dieſe treffliche, bei uns fajt noch 

anz unbefannte amerifanifhe Tafelfruht wurde erzogen auf der Ber 
fitung des Gouverneurs Gore zu Walthum in Maſſachuſets durch den 
Paͤchter, nach Hovey durch den Gärtner des Guts, Hrn. Heatheot,; der 
Mutterbaum trug zuerft 1824. Domning bezeichnet fie ala eine der 
beiten amerikaniſchen Birnen, die die Vergleihung mit jeder aus dem 
Auslande eingeführten nicht zu ſcheuen braude, und fo zeigte fie ſich 
aud bei mir in Jeinſen als eine werthoolle Tafelfrucht, die alle An- 
pflanzung verdient und jelbft als Compot gekocht ſchoͤn roth wird und 
ein ſehr ſchmackhaftes Gericht liefert. Das Reis erhielt ich ſowohl von 
Herrn Behrens, weiter herjtammend von Domning, als aud von Ur: 
banef, der es aus London bezog und habe ich nad) der Beichreibung 


und nah Hoveys Abbildung die rechte Sorte. 

Literatur und Synouyme: Domning, ©. 304, Heathoot mif bem 
Synon. Gore’s Heathoot ohne Figur. Elliott, S. 389 mit bemfelben Sys 
non.; Hove N Fruits of America J, S. 89 mit guter Abbildung, er allegirt noch 
New England Farmer VII, ©. 32.; Rouener Bülletin S. 99, Heathoot 
de Gore mit zu Tleiner Abbildung. Decaisne gibt Heathoot al8 Synon. von 
feiner Epine d’&t6, Taf. 181, was aber irrig ift, a deshalb, weil be e grüße 
ganz verſchieden. Urfprungs find. Der Lond. Eat. hat im Anhange nur ben Namen, 
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Gejtalt: die Form fand ich etwas unregelmäßig, die Tleineren 
Sremplare zur Eiform neigend, (und auch Hovey ftellt fie ziemlich ei- 
förmig dar,) die größeren mehr einer Beurr& blanc in Form ähnlich, 
jedoch oft etwas breilgebrüdt, jo daß die Durchmeſſer verjchieden waren. 
Elliott? Figur gleicht gleihfall3 einer Beurr& blanc. Gute Früchte wa— 
ren 21/4" breit und 2°/, biz 23/, hoch. Clliott3 und Hoveys Figuren 
find noch etwas größer, und wird fie in beſſerem Birncnboden, als id) 
babe, auch bei ung größer werden. Der Bauch jigt eimas mehr nad 
dem Kelche Hin, um den die Zrucht ſich bald ziemlich eiförmig mwölbt, jo 
dag fie nicht aufjtehen Tann, bald auch etwas abjtumpft, jo daß fie 
jtehen Tann. Nach dem Stiele macht fie ſchwache oder feine Einbiegun⸗ 
gen, und dide, aber mehr gerundete, al3 abgejtumpfte Spike. 

Kelch: hartichalig, nad) den amerikanifchen Werken geſchloſſen oder 
balboffen, bei mir ſowohl an Früchten von Behrens, als Urbanef Reife 
meit offen, ſteht mit den breiten, etwas rinnenförmig zufammengeboge- 
nen Ausſchnitten ſchräg in die Höhe und ſitzt bald fait gar nicht ver: 
tteft, bald in einer mäßigen Senkung, aus der bei ftärkeren Früchten 
unregelmäßige breite Erhabenheiten entjpringen, die bald die Hälfte ewas 
ungleich, bald Theile der Frucht beulig machen. 

Stiel: Holzig, 1‘ lang, faſt gerade; jist bald gar nicht vertieft 
und wie eingejtecdt, bald in einer jeichten Höhle. 

Schale: nicht jtark, wenig glänzend, vom Baume matt hellgrasgrün, 
in der Reife grünlichgelb oder faft gelb. Röthe findet ſich nicht und 
gibt nur Hovey einen Anflug bräunlicher Röthe an. Punkte find ziem- 
lich häufig, doc fein und wenig bemerklich. Rojtanflüge finden fich mei- 
ftend ziemlich zablreih und bilden auch wohl bei einzelnen Früchten 
. nebförmige Figuren. Gerud fehlt. 

Das Fleiſch ift ſehr fein, jelbit in meinem Boden um da3 Kern: 
haus Faum etwas feinförnig, mattgelb, faftreich, ſchmelzend, von gemürz: 
tem, etwas meinartig füßen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt bei manchen Früchten gefchlojjen, hat aber meiften 
kurze, ſtarke, hohleAchfe; Die mäßig weitenstammern enthalten meijteng voll- 
tomm., braune, langgejpitte Kerne, die am Kopfe ein ſtarkes Spischen haben. 

Neifzeit u. Nutzung: Downing gibt die Reife Mitte bis Ende 
Sept. an, Hovey und Elliott feßen fie in den Oft. 1857 reifte jie bei 
mir gegen Ende Sept., 1864 (Jahr jehr naßkalt) erft um den 18. Okt. 
Sie hält ſich ziemlich lange in der Reife gut, und fault nicht Leicht. 

Der Baum wähst nad) Hovey gemäßigt, aber ſchön aufrecht. Er 
wächst auch bei mir gut und hat ſchon früh in der Baumſchule getragen. Er 
jeßt Die Zweige in etwas ſtumpfen Winkeln an, die ſich aber dann in die Höhe 
biegen. Die Sommertriebe find ziemlich ftark, nad) oben wenig abnehmen, 
olivenfarbig, nur ſchwach braun überlaufen, fein und meiſtens nicht in Die 
Augen fallend punktirt. Blatt mittelgroß, glänzend, faft flach, oder nur flach 
rinnig, eiförmig, oft eioval, feicht gezahnt. Afterblätter fadenförmig, fehlen 
meiltend. Blatt der Fruchtaugen eiförmig, ſehr fein u. feicht gezahm. 
(An älteren Bäumen werben die Blätter ſchmaler und mehr oval, wie da3 
teinere Blatt oben und die Bezahnung wird deutlicher. Die Vegetation ift 
allerding® der des Grün. Sommerdorng fehr ähnlich. Jahn.) Augen bauchig 
koniſch, nur etwas abftehend, ſitzen auf mulftigen, ziemlich; vorftehenden, 
faſt ungerippten Trägern. Oberdied. 
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No. 467. Caura von Afymes. Diet I, 2. 2.3 Sue. IN, 1. 4 Jahn I, 2. 








Laura von Glymes. Bivort. ** Sept. Oft. 


. _ deimath u. Vorkommen: fie wurbe erzogen von van Mond, der bem 
jungen Baume die Nr. 2662 gab unb Bivort, bei welchem er gum erſten Male 
1847 trug, glaubt, daß er ein Sämling aus 1827 fei. Die Birne wurde von 
ihm nad ber Gräfin Laure de —JTF zu Jodoigne benannt. — Die 


oc. van Mond erflärte bie Frucht ſchon 1854 in ihrer erften Public. für ge: 
prüft und I. Ranges, doch haben fie weder Baltet, nod de Liron in ihre Aus— 
wahl von guten Birnen aufgenommen. — Zur Durchſchnittszeichnung auf uns 
(een Holziänitte wurde eine Frucht aus bem Sortimente der Gartenbaugefell- 
haft in Angers von ber Ausftellung in Berlin vermenbet; in ber nebenanger 
Keen Form und Größe erzog fie Herr Clemens Robt in Sterfomig und 
e trifft in Iegter Darftellung noch mehr mit er Abbildung im Bio. Album 
überein, fie iſt im Alb. nur noch etwas größer, 3" breit, 3%4” hoch, welchen Um ⸗ 
fang fie wahrſcheinlich nur unter fehr günftigen Verhäliniſſen erlangt. 
Literatur und Synonyme: Bin. Alb. II, ©. 17: Laurejde Gly- 
mes. Danad) haben fie Tougard, ©. 21; de Liron, Liste synon., ©. 80, 
beffen Descript. I, ©. 31, tab. 8, $ig.6; DohnapI II, ©. 65; d. Biebenf., 
©. 43. — Decalane, Jard. fruit. IV, tab. 17, giöt ber bafelbfl abgehanbelten 
Poire Graslin olß Syn. Laure de Glymes, bod mit einem ? — wird 


Iuuftrirtes Yanbbud der Döfkunde. V. 2 
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aber ın en Bermuthungen nad der von mir verglichenen Vegetation beiber 
Unrecht haben. — In von Mon? Cat., ©. 37 findet fih unter Nr. 523 eine 
Deglimmes mit dem Zufage par son patron, ob dieſe wohl dieſelbe ift? 

Geftalt u. Größe find oben gezeichnet u. zum Theil beſprochen. 
Bivort befchreibt die Birne als mittelgroß oder groß, oval Freifelförmig, 
nach) dem Stiele zu dünner werben. 

Kelch: großblättrig, ſchwarzbraun, aufliegend oder auch aufredt: 
ftehend, offen, in feichter enger oder auch weiterer Senkung, zumeilen 
von einigen ſchwachen Erhabenheiten umgeben. 

Stiel: ziemlich ftark, Holzig, bisweilen fleifhig, rothbraun, fteht 
meift wenig vertieft obenauf, doch ift er häufig ſeitwaͤrts gedrückt durch 
einen mehr oder weniger ſtarken Höder. 

Schale: hellgrün, jpäter citronengelb, jedoch faſt ringsherum mehr 
oder weniger ſtark glatt oder auch rauh braungelb berojtet, am jtärkjten 
an der S.S. und bier auch meijt leicht orangefarben geröthet. 

Fleiſch: meiß, fein, fchmelzend, halb butterhaft, faftreih, von an: 
genehmem, gewürzhaften ZJudergeihmad, den auh Hr. Rodt als redt 
gut, ja vortrefflich ſich bemerkt hatte. 

Kernhaus: nur durch feine Körndhen angedeutet, hohlachſig, 
Kammern Hein mit oft unvollfommenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne reift von Mitte Sept. big Mitte 
Oktober, verlangt Zwiſchenpflücken u. etwas frühere Abnahme, um fie 
länger und in ihrer wahren Güte zu genießen. 

Eigenfhaften des Baumes: berfelbe wird in der Publ. der Soc. van 
Mons als von mittlerer Wüchfigkeit, fehr fruchtbar und als geeignet zu Pyra: 
mide und Hochſtamm bezeichnet, Doch gibt Biv. im Alb. ber niedrigen Pyramide 
den Vorzug. Als — wachſe er zu wenig kräftig, und am Spaliere werde 
die Srudt meniger ſchmackhaft, als aut freiem Stande. — Ich bejite Die Sorte 
von Leroy und von Hofrath Dr. Balling mit gleicher und aud mit Biv. An: 
gaben flimmender Vegetation. Die Blätter der Sommerzmeige find oval, 
die an ben Augen berfelben oft nachwachſenden Blätter Tanzettförmig, im ber 
vorderen Hälfte am breiteften, fein, aber ſcharf gefägt, glatt, Blattitiele meiſt 
aufrechtſtehend und ſtark geröthet, beſonders die längeren der nachgewachſenen 
Blätter. Die Blätter am Grunde ber Sommerzweige und bie des mehr: 
jährigen Holzes find zwar ebenfalls zum Theil oval, meift aber find fie ei- 
rund (in der Sarfte nad) dem Stiele zu am breiteften), dabei etwaß herz: 
förmig, mit furzer Spige, während bie ber Sommerzmeige eine Tleine vor: 
tretende ſcharfe Spike haben, fie find aud größer, gröber gelägt, Iederartig bid 
und fteif, etwas ſchifff. und ſichelförmig, mit den ſelten gerötheten Blattſtielen 
einen rechten Winkel bildend, dunfelgrun und glänzend, mit wenig ſichtbaren 
Adern. — Sommerzmeige mäßig lang, wenig ſiark, in der Mitte etwas flufig, 
Gurh bie zu Sructipießen fi verlängernden, mit Jüngeren Blättern bejegten 

o8pen), von Farbe grau= oder grünlichhraun, an der S. S. und an ber Spitze 
blutartig geröthei, mit undeutlichen feinen gelblihen Punkten, an ber Spipe 
meift noch etwas wollig. — Blütbenfnospen nah Bin. Hein, länglich oval 
zugeſpitzt, rothbraun, mit Dunfelbraun und Weißgrau fchattirt, oft zu 3—12 
an demjelben Zweige ſtehend. Jah 
ahn. 
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No. 468. Xennes Rutterbirne. Diet I, 2, 2; Suc. IV, 1. b.; Jam D, 2. 








m 
— 
| 





r) Ar 2 B \ 
A| “L 
/ # a 
\ — w‘ _ 
0 / —* — 
7 on 
—* u .,.. 
Pd I Er 
I 4 zu 
— BET 7 —* — 
SI, lt 
2— Peru 
0 1 pe 
a, | ol“ 
und de 
Up 17 


Kennes’ Butterbirne. Bivort. (Bonnet?) *+ Anf. Ott. 


9 eimath u. Borlommen: fie wurbe, als ber Baum 1845 bei Bivort 
zum erfienmale getragen, von ihm na Herrn Kennes, Pfarrer in Neevelp 
enannt. Diefelbe iſt jedoh nah Willermoz wahr Finic mit der in neuerer 
Zeit mehrfach empfohlenen Beurr& Hardy identiſch u. die ganz übereinſtim⸗ 
menbe Begetation u. I ähnliche Beſchreibung beider läßt kaum einen Zweifel, 
doch fah ich von ber Hardy bis jetzt noch Feine Frucht. Lebtere wurde von dem 
verſtorbenen Pomologiften Bonnet in Boulogne-sur-Mer erzogen und von J. 
2. Jamin nad bem früheren Obergärtner und Prof. d. Baumzucht am Jardin 
du Luxembourg Hardy benannt. — Die Kennes' erzog ich bereit mehrfach 
ſelbſt und kann fie als ſchön und gut empfehlen, fie Hat nur ben Yebler, worü⸗ 
ber auch Decaisne bei der Harby Tlagt, bald teig zu werden, doch ift dies nad 
Div. durch rechtzeitige Abnahme zu verhindern. 


Literatur und Synonyme a) für Beurr6 Konnes Bin. Alb. I, 
©. 57; Annal. de Pom. II, ©. 69, mit neuer Be reibung von Bivort. 
—* früher als mittelgroß oder groß, birnförmig Täng! , kreiſelf. ober birn⸗ 
drmig bezeichnete Birne wird jebt als mittelgr., kreiſelf. birn örmig beſchrieben 
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und iſt dem entſprechend und unf. Holzſchn. ähnlich, 21/” breit, gut 3° Hoch, 
freundlicher, weniger büfter braun als im Alb. abgebildet); 1 Fubl. der Soc. 
v. Mond, 8. 32 unter ben erprobten Früchten; de Liron Liste syn., ©, M, 
Descript. I, ©. 67, auch Poires les plus pı6cieux, ©. 29 (in beiden letzteren 


mit ziemlich meiner Zeichnung gleiher Figur); Hogg, Man. 1860, ©. 164. — 
Dodnapt I, ©. 6 5 





4: Kennes’ Schmalzbirne.—b) fürBeurröHardy, 
ttleumo) in Pomol. de la France I, Wr. 46; Decaidne, Jard. fruit. V, 
tab. 38 (beide geben fie mehr kegelförmig und fehr groß, Decatöne 31/4 breit, 
40 hoch, Willerm, eine 2te Frucht auch eirund, am Stiele ſtark abgeftumpft); de 
Liron Desoript. III, ©. 13, tab. 32, Fig. 7 (ganz ang un. Holzſchn., nur 
größer); Baltet, bonnes poires, ©. 16, deutih ©. 11; Hogg Man., S. 164. 

Geftalt u. Größe vergl m. oben Die Frucht macht aud öfterd nad dem 
Stiele zu wenig ober feine Einbiegung und ftunpft ſich um benfelben flärfer 
ab, bleibt and mehrfach am volltragenden Baume kleiner. 

Ke urz= und bartblättrig, außen graubraun, innen roſenroth, offen, 
in feichter enger oder auch weiterer mit Beulchen befetter Einfenfung. 

Stiel: ziemlich ſtark u. fteif, meift über 1’ Tang u. gefrümmt, gelbbraun, 
ler n Iltiſchringeln oder geht zur Hälfte in einen Fleiſchhöcker über, 
er ihn ſchief drückt. 

Sale blaßgrün, fpäter gelb, ziemlich ringdum negartig gelbbraun be: 
roftet, an ber Sonnenfeite mehr oder weniger ftarf, boch immer etwas trüb ge: 
töthet und in dem Roth fein weißgrau punftirt, in Farbung der Capiaumont 
ähnlich, Doch meilt ftärker geräthet. 

Fleiſch: gelblichweig, fein, jeftrei halbſchmelzend oder rauſchend (aud 
nad Hogg halbſchmelzend, während es Andere als ſchmelzend, halbbutterig und 
an der Harby ebenfo, zumeilen tornig angeben) ziemlich füß mit eigenthüm ichem 
nur ſchwachen Parfüm. Die große Süßigkeit und das ftarfe Parfüm, was Bir. 
angibt und den von Anderen an der Harby gelobten Wohlgeſchmack. der theils 
als leicht müsfirt, theils als rofenartig bezeichnet wird, habe ich nicht mahrge: 
nommen u.ich möchte bie ähnliche und ziemlich gleigreifende Gapiaumont als un: 
gleich edler bezeichnen, doch Habe ich bie Frucht vielleicht nicht im richtigen Reif: 
punkte genofjen. 

ai ok und mit etwas Körnchen umgeben, volladfig, Kammern ziemlid 
groß mit oft unvolllommenen ziemlich großen braunen Kernen mit kleinem Höder. 

Reife und Nukung: bie Frucht reift von Anf. bi8 Mitte Oft., verlangt 
Stägige frühere Abnahme oder Zwiſchenpflücken, wodurch ihr ſchnelles Weichwer⸗ 
den verhindert und bie Birne zulegt mehlig, nicht teig werben fol. Wirb mohl 
dann auch ganz fchmelzend. 

Der Baum wächst lebhaft, pyramidal und wird außerorbenilich fruchtbar, 
geheipt hochſtämmig und auch auf Quitte, verlangt aber auf Ießterer leichten 

oben. — Die Sommerzmeige find lang, ziemlich ſtark, etwas flujig, gelblich: 
graußtoun, oben röthlihbraun, fein gelblih punktirt, ziemlich von der Mitte 
ed Zweigs bis zur Spite wollig. Blätter an denfelben ebenfalls mollig, 
länglich eirund, verloren gezähnt, oft nur geferbt, ziemlich ſtark ſchifff. un 
fiel drmig. Die unteren Bl. am Sommerzw. und am Fruüchtholze baben 
tie gleiche Form, find aber breiter und größer und länger geftielt, oft etwas 
ei: rmig, furz, zumeilen auch fehr Iang zugeſpitzt, glatt, ganzranbig oder nur 
ebr fein u. verloren gefägt oder geferbt, ſchwach ſchifff. und fichelf, oder mellen: 
förmig, bellgrün, nicht ftark glänzend. — Blütbenfnospen mittelgroß, furz: 
tegelf., ſtumpfſpitz, glatt, bunfelbraun mit Hellbraun fchattirt. Jah 
ahn. 
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No. 489. Hefene gregoite. Diel I, 3. 2.; Qucas IM, 1.0; Jahn I, 2. 








Helene Gregoire. Bivort. (Gregoire.) . Oft. 


Heimath und Vorkommen: Herr Gregoire in Joboigne, 
der dur) die Befolgung der van Mons'ſchen Theorie der Ausſaat des 
Samens von befieren erft neu entftandenen Varietäten der glüdliche 
Erzieher fo mander werihvollen Frucht geworben ift, verſuchte fid in 
neuerer Zeit, abweichend von dieſem Spfteme an älteren Früdten und 
gewann fo diefe Birne, deren junger Baum 1852 zuerft trug, auß dem 
Samen der Pastorale. — Die Frucht wird von allen Seiten gerühmt, 
bie Soci6te van Mons empfahl fie ſchon 1856, auch nahm fie Baltet 
nachträglich in feine Auswahl auf. Mir fandte Hr. Weißwaarenfabrikant 

. Dehme in Erfurt die von ihm, mie von mir vortreffli be— 
fundene Frudt, wie er fie an einem von Papeleu empfangenen Baume 
erzogen und die ich hiermit bejchreibe. 

Literatur und Synonyme: Annal. ber Pomol. IV, ©. 79 mit Be- 
ſchreibung von Bivort. Die Blrme ift meiner Figur oben ähnlich, bod etwas 
mehr nad dem Kid zu abnehmenb u. größer, 3" breit, 31/4" Hoch abgebilbet. 
— De Liron d’Airol, Liste syn, ©. 77, beiien Descoript, II, ©. 27, tab. 24, 


438: 


Fig. 11, in teptener nad ber Ihm von Gregoire mit Notizen zugegangenen Frucht. 
— Baltet, beutſche Bearb., S. 23. 

Geftalt: wird in den Annal. mit kurzen Worten ald eirund, 
ovolde, beſchrieben; nad meiner Formentafel habe ih jedoch auch zu 
der Frucht auf der Abbildung in den Annal. hinzuzufügen: nad) dem 
Stiele zu mit einer Spur von Einbiegung und Fegelförmiger, ziemlich 
ſtark abgeftumpfter Spibe. — Die Birne wird in den Annal. ala groß 
ober fehr groß, von Baltet als ziemlich groß oder groß- bezeichnet. 

elch: Klein und fpigblättrig, gelbgrün, innen braungelb, halb: 
offen, in fehr feichter und enger Senkung, mit unmerklichen Beulen 
umgeben, die auch al3 flache Kanten, menngleidh oft unbeutlich, über 
den Bauch noch ſortzieten 

Stiel: did und ſtark, /,“ Yang, gelbbraun, wie fleiſchig, doch 
bofzig, fteht bei ber Frucht in ben Annal. in merflider Vertiefung, bei 
der meinigen ſaß er obenauf wie eingebrüdt, doch durch einen ſich anleh- 
nenden Höder feitwärts gerichtet. 

Schale: glatt und glänzend, nach den Annal. hellgrün (mie auch 
bie Frucht auf der Abbildung nur grün tft), an der mir reif vorlie: 
genden Birne hellcitronengelb, wie fe auch Baltet bejchreibt, mit weni- 
gen bräunlihden Punkten, die jih an der S.S. mehr Bäufen und mit 
einigen ſchwachen röthlichen Streifen untermifcht find, aucd mit etwas 
gelbbraunem Rofte um Stiel und Kelch. 

Fleiſch: bittermandelartig buftend, weiß, fein, fehr faftreid, 
butterhaft, von gewürzreichem, etwas weinigfüßen, fehr angenehmen 
Geſchmack. Bin. vergleiht ben Geſchmack mit dem ber Grosse Poire 
d’Amande (von ihm in demfelben IV. Bde., S. 97 der Annal. mit 
dem Syn. Beurr6 d’Angleterre Noiſette's befchrieben u. jedenfalls 
unfere Engl. S. Butterbirne). Baltet bezeichnet ihn als manbelartig, 
erhaben, belicat. 

Kernhaug: iſt nur mit fehr feinen Körnden umgeben, volladhiig, 
Kammern groß, mit einzelnen, aber volllommenen braunen, oben und 
unten ſpitzen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne reift um die Mitte des Oktobers 
und ift eine ſehr mohlichmedende Tafelfrudt I. Ranges. 

Der Baum wächst lebhaft, trägt fein Holz aufeet und madt eine fchone 
Selen wird auch als fruchtbar ezeichnet. Die Blätter am mehrjährigen 
olze einiger aus Hrn. Oehme's Reiſern erzogener junger Bäume, bie mit von 
ın. Gregoire fpäter erhaltenen Zweigen gleich vegetiren, find mittelgroß, eirund, 
meift kurz, einzelne auch länger zugeſpißt, oft etwas berzförmig, v00 aud bier 
und da ind Elliptifche uͤbergehend, zum Theil noch verloren und feicht gefägt: 
gelerht, meift jedoch Geſonders bei ſtarkem Wuchſe, wo fie größer und viehr läng- 
ch werben), ganzranbig, glatt, [ wach, ſchiff⸗ und fihelförmig, oder auch flach, 
bunfelgrün u. glänzend, fein un Bir geabert. — — meiſt kurz. — Bluͤ⸗ 
thentknospen Biv. mittelgroß, oval, zugeſpitzt, ſchwarzbraun, ſtark grau⸗ 
weiß verwaſchen.) — Sommerzmeige mäßig lang, ziemlich did und ſtark, nad 
ber Spige bin verbidt, aud) etwas ftufig, (weil die ziemlich großen kurzkegelför⸗ 
migen, fanftzugefpigten augen fi auf den Augenträgern erheben und vom 
ae abfte en) dunfelgelbbraun, ftelenweife graubraun, mit feinen ober auf 
ärkeren weißlichen Punkten und bier und ba mit Wärzchen befebt. 


Jahn. 
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No. 470. Van Morum's laſchenbirne. Diet II, 3.2.; Luc. III, 2.0.; Jahn IT, 2 








Yan Marnm’s Flajchenbirne. Bivort. (v. Mond.) * Oft. 

Heimath u. Vorkommen: Bin. belam ben Baum, ber 1850 zuerft trug, 
von Gim. Kouvier unter ber van Monz’ihen Nummer 4049, wozu fi in von 
Mond Gatal, der Name van Marum mit bem Zufape „par nous“ findet, fo 
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daß fie alfo van Mond (mob! noch vor 1823) erzogen und nad dem bekannten 
poländ. Phyſiker benannt hat. — Die oft zu enormer Größe wachſende Frucht 
ag bei der Ausftelung in Namur in vielen Collectionen jehr prädtig vor und 
muß deshalb in Belgien und Sranfrei bereits viel gepflanzt fein. 

Literatur und Synonyme: Biv, Alb. II, ©. 157: Poire van Ma- 
rum. Siernah De Liron d’Air., Desoript. I, ©.15, und Tougard, ©. 31. 
— Nach Decais ne's Jard. fruit. V, tab. 8 findet ge ſich {don in Noisette's 
Jard. fruit., 2. Edit., S. 150, tab. 70 (1832—39) ald Grosse Calebasse 
vergl. Dittr. III, 162) und in V. Paquet’s Journ. d’Hortic. pratiq., ©. 317 
— als Grise longue ou Frédério Lelieur — Weitere Syn. find 
nah Bin. Triomphe deHasselt u. Calebasse monstrueuse de Nord 
und nad Decaisne Carafon, Calobasse Carafon, Cal.impö6riale, Cal, 
monstre, Cal. Neokmans, Cal. royale, weldes letztere auch Leroy hat, 
während nach Willermoz (Pom. de ia France) Cal. de Nerokman Syn. ber 
Beurr6 Sterkmans iſt. — Baltet bezeichnet fie als Zierfrudt, bie in keinem 
Garten fehlen bürfe, e8 genüge ein Kleiner Raum, der Baum jet fruchtbar ohne 
Pincement, gebeihe niht auf Quitte, verlange kurzen Schnitt. — Mit der von 
Diel 1825 in ſ. N. 8. DO. III, S.84 beihhriebenen Ban Marumd Schmalz: 
birne, Beurr6 van Marum, von v. Mons an Diel gelangt, darf fie nicht 
verwechſelt werden. Letztere ift, wie ich fie von Liegel u. Baumann befite, von 
der Bo. II, ©. 113 des Hob. beichriebenen Brüffeler Zuderbirne mia verſchieden, 
auch kann ich ſie nigt unterfcheiden v. Georgs früher Herbftbutterbirne, Beurre 
George, Diel N. K. O. VI, ©. 162, ſowie von Meer dickſtieliger W. Muskateller, 
Musoat d'hiver à grosse queue, Diel XXI, S. 191, beide v. nıegel an mid) gelangt, 
fo daß fie mahrfcheinlih van Mons urfprüngli unrichtig an Diel abgegeben bat. 

Geftalt: mie oben; wegen bed mangelnden Raumes murbe bie Frucht 
nur in 2%; ber ihr zufommenden Gräfe gezeichnet. Bin. gibt fie von 
gleicher Form, 4 breit, 61/2 hoch, Decaidne ebenfogroß, bob in Der einen 
Frucht mehr birnförmig. Ä 

Kelch: Klein, Kur: ober Iangblättrig, oft fehlerhaft, in kleiner feichter, regel: 
mäßiger oder mit Beulen beiepter Senkung. 

tiel: meiſt kurz und did, oft Aleifihig und gefrümmt, grünbraun, in 
feihter, enger, oft beuliger Vertiefung. 

Sähale: grün, fpater grüngelb, a. d. S. S. ſchwach geröthet, faft ringsum 
latt bräunlich beroftet, jo daß bie Birne grünlidbraun und wie eine große 

ugards Flaſchenbirne ausfieht. 

Leif: mattweiß, ſtellenweiſe gelblich, fein, kaum etwas körnig, doch mit 
einigen Fäden durchzogen, ſaftreich, ſchwach gewürzt ſüß, etwas matt, weil Zucer 
und Gewürz in zu geringer Menge vorhanden find. 

Kernhaus: bat faft Feine Körnchen im Umkreiſe, Achje voll, Fächer ver: 
hältnigmäßig, mit hellbraunen, eitunden, kurzzugeſpitzten, oben ziemlich abge- 
tundeten, plattgebrüdten Kernen. 

Neife und Nubung: die Beuöt reift im Oktober, bald früber, bald ſpä⸗ 
ter, und ed will der richtige Zeitigungspunft gut getroffen fein, indem das 
Fleiſch vorber geſgnoglos und rübenartig, bald nachher aber ſchnell im Er: 
weichen begriffen ift, ohne daß die Frucht die Farbe merklich Ändert. 

Eigenſchaften des Baumes: derfelbe wächst In der Jugend ſtark, läßt 
aber bald nad) u. ift nach Decaiöne ziemlich fruchtbar (vral. oben.) Ihre vollen: 
dete Größe fol bie Ken nur am Spaliere erlangen. — An den Somnierzweigen 
find die Blätter (deren Form der Holzſchnitt nicht richtig gibt) elliptifch, oft in 
der vorderen Hälfte am breiteften, am älteren Holze find jie mehr oval, oft 
eh roß, mit außlaufender Spite, regelmäßig fein oder and gröber, ziemlich 
ur gelägt, glatt, sunfelgrün und glänzend, ſchwach fchiff:, doch ziemlich ſtark 
ichelförntig, im rechten Winkel zu ben ftarfen fteifen, weißlichgrünen Stielen 
ftehend, feingeabert. — Sommerzmetge lang u. flarf, doch wenig gefniet, aud 
an der pibe nicht verbidt, ftellenmeije jedog, befonders nad der Spike hin 
etwas wollig, von Farbe gelblichgrünbraun, nach oben ſchwach geräthet, mit 
feinen gelblihweißen Punkten. Jahn 
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No. 471. Wan Mons St. Germain. Biel I,2. (3) 2.; Luc. IN, 1.b.; Zahn II, 2. 


f 





Yan Mons St. Germain. Dittrich. (Moiteau, v. Mond.) * Ott. 


Heimath u. Vorkommen: fie wurbe von v. Mona erzogen, jedoch wie 
Dittrich mittheilt, von Poiteau benannt, ber die Pfropfreifer aus dem Garten 
des Grafen von Aremberg bezog und 1819 die erften Früchte erntete. Diefelbe 
Birne (von welcher fi) auch der Mutterbaum nicht mehr in van Mons Baum: 
ſchule in Löwen, aber junge Anzucht vielfad vorfand) beihrieb Bivort im Al: 
bum al® St. Germain nouveau (van Mons), nannte fie aber im Regifter 
einfah St. Germain (van Mons) und jept ſcheint fie al St. Germain 
van Mons allein zu geben, wie z B. unter diefem Namen im Belgiſchen Sor: 
timente in Görlit fihtbar biefelbe Birne, wenn auch in etwas abweichender Form, 
bo in den Übrigen Eigenfchaften gut flimmenb vorlag. — Die zur Abbildung 
und Beichreibung Hier dienenden Früchte u. fpäter Zweige erhielt ih vom Hrn. 
Hofgartenmeifter Borchers aus Herrnhaufen, der die Frucht aud in f. unten 
genannten Werke ausführlich befchrieben hat. 

Literatur und Synonyme: Dittrih III, ©. 132 nad den Annal. der 
Soci6t. @’Horticult. de Paris, Déobr. 1834: St. Germain van Mons — 
Borchers, Anleitung zur Vervollk. des Obftb., Hannover 1863, ©. 318: van 
Mons Hermannsbirne. — Bivorts Album IL, ©. 23, Dana Tou⸗ 
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yarb, ©. 24, aus be Liron d'Air. Liste syn. , Suppl., ©. 43 und deffen 
escript. II, ©. 40, tab. 29, Fig. 2. Beide geben nur ben Namen St. Germ. 
nouveau (v. M.), wogegen fih im Sortenverz. der Boo. v. Mons, von Papeleu 
u. Zeroy nur 8t. Germain van Mons (v.M.) findet, (die jedoch Gaujard, Nach⸗ 
folger von Papeleu, nicht mehr Bat). Es wird ihr von ihnen und Anderen nur 
IT. Rang und Reife im Okt., von Leroy im Nov. beigelegt, währen) fie nad 
Dittrich zu Anfang, nad Biv. zu Ende Sept. reift und bis Ende Oft. dauert. 
-— Bergl. Dodn. U, ©. 60 und v. Biedenf. ©. 49. 

Geftalt: Dittrich befchreibt die Frucht als bauchig, nah dem Stiele zu 
ſtumpfkoniſch, 21/8 Hoch und breit, — Biv. ala vollkommen birnförmig und, wie 
Dittr., weniger lang als St. Germain und bildete fie 3’ breit, 39/4 lang ab, — 
Borchers als Freifelförmig, nach dem Stiele zu fiumpfipit Tegelförmig, gut aus: 
gebildet 3’ Breit, 31/4 Iang. Sch hatte fie von ibm auch noch mehr länglid 
nad dem Stiele zu, als auf dem Holzſchnitte oben; eine bel 10: Frucht war 
Dagegen ziemli eirund, ohne Einbiegung nah dem Stiele und ſcheint alfo die 
Torm veränderlid. 

Kelch: groß: und dick⸗, doch meift hartblättrig, bornartig, oft feblerheft, 
offen, braun, in weiter, mäßig tiefer ober au feidter Einfenfung, öfters mit 
Deulen umgeben, die au am Bauche meift noch als flache Kanten bemerflich find. 

Stiel: ftark und lang, fteif, grünbraun, nach der Birne zu gelblich, flieht 
obenauf wie eingebrüdh, meift neben Hödern. 

Schale: hellgrün, fpäter hellgrünlich- faſt weißgelb, zumeilen mit geringer 
erbartiger Röthe a. d. S. S., mit ſehr feinen undeutlihen Punkten und etwas 
Roſt, Do befonders nur um Kel und Stiel. 

Fleiſch: grns oder grünlichweiß, halbfein, ſchmelzend oder halbſchmel⸗ 
zend, ſaftreich, leicht⸗gewürzt ſüß, ohne Säure, zwar noch angenehm, doch ohne 
Vorzüge und namentli im Geſchmacke der St. Germain weit nachſtehend- 

Kernhaus: mit ziemlich flarfen Körnchen umgeben, volladifig, Kammern 
groß mit großen braunen Kernen mit ſchwachem Höder. 

Reife und Nutzung: bie Frucht eitigt gegen Ende Oftober, dauert etwa 
14 Tage und iſt nad) Borchers eine Filtrat . Ranged, die alle Beachtun 
—52 — ber ih aber nur II. Rang einräume, wie fie auch in ihrer Seimath 
ge wirb. 

Der Baum (nad Bin. in der Jugend fehr ſtarkwüchſig, bei 
Alledem aber bald fruchtbar) ift nah Bord. von zartem Wuchfe, wird 
nur mittelgroß u. bildet eine ſchoͤne, kugelfoͤrmige gut bezweigte Krone, 
ijt gefund, trägt früh und reih u. bildet ſchöne Früchte aus, verlangt 
guten Boden und warme Lage, nimmt aber auch mit trodinem Sande 
vorlied und iſt zur Pyramidenform geeignet. — Die Sommerzmeige 
find an meinen jungen Bäumen gerade, ſchlank, oft lang, dunkelgrün: 
braun, Iellenmeil mit Grau gemengt, jparfam und fein ſchmutzigweiß 
punktirt, nad) oben hin etwas wollig. Augen Klein, wenig abſtehend. 
Blätter an denjelben rundlich oval, oft etwas elliptiich, die nachge⸗ 
machſenen Blätter an den Knospen aud) lanzettförmig, die größeren 
ziemlich ſtark ſchiffförmig u. fihelförmig, glatt, fein oder auch fchärfer 
geſägt. Am Fruchtholze find die Blätter mehr länglich oval, nur 
an der Spike noch deutlich gejägt, vielfach auch ganzrandig oder nur 
gekerbt⸗geſägt, dunkelgrün und glänzend, mit zwar fichtbaren, Doch fei: 
nen Adern, nur wenig ſchiffförmig ober etwas mellenförmig gebogen, 
ziemlich lad, aber im Winkel zu den ziemlich langen u. ſtarken, doch 
biegfamen Blattjtielen ftehend, 

Jahn. 
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No. 472. Merlets St. Germain. Diet I, 2.2.; Luc. I, 1.=”(b.); Jahn IL, 2, 
ö———— — 
da 





J P De 26 
— 1008 -. “ 


Merlets It. Germain. Dittrih. (Merlet?) + ott. 


Heimath u. Vorkommen: die Frucht findet ji unter diefem 
Namen in der Königl. Obftbaumplantage zu Herrnhaufen bei Han- 
nover und erlaubte mir Hr. Hofgartenmeifter Borchers fie aus dem 
in Berlin von bort ausgeftellten Sortimente mitzunehmen, theilte mir 
auch ſpäter einige Notizen über fie und Zweige des Baumes mit, um 
die Vegetation des letzteren zu beobachten. 

Literatur u. Synongme: Dittrihl, S.626: Merlets Hermanns⸗ 
Birne, St. Germain de Merlet. — Diel V, ©. 131 (unter Wahrer guter 
Louiſe) mochte feine frühere falſche Gute Louife für Merlets früher reifende St. 
Germain halten, doch fand Dittrich, der fie wohl von Diel befam, daß die hier 
vorliegende, deren Urſprung Bittrich nig angibt, noch früher als jene 
fei, (die Dittr. als Frühe Hermaännsbirne J, S. 718 beſchrieb, wie unter letzterer, 
©. 1% dieſ. Bandes des Ill. Handb. auseinandergeſetzit wurde.) — Ob unſere 
Frucht wirklich jene des Merlet iſt, bleibt unentſchieden, IJ paßt Vieles zu 
dem, was Dühamel II, S. 80 unter St. Germain über ſie ſagt: „Merlet 
„verfidert und ich glaube e8 Halb und halb (denn ich habe diefe 2 Sorten nie- 
„mals auf demfelben Baume, wohl aber auf verfhiebenen Bäumen in dem näm- 
„lichen Boben gefunden), e8 gäbe noch eine andere Sorte ober Barietät der St. 
„Germain, bie weder im Holze, noch im Blatte und in ber Blüthe von der an⸗ 
„deren im Geringften verfhieden fei, fonbern bloß in ber Frucht, die nicht Immer 
„einerlei Geftalt bat, meift größer, nicht fo Tang und mohlgeftaltet, mehr edig, 
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„auch in der Reife grün, dunkelgrü iipfelt, nicht rotbgefledt, eher, oft fchon 
84. Okt. — und von feiner fanden Mauer Gar — —* abe 
„auch Teinen fo erhabenen Sefhmad, weil faſt niemals eine Säure bat.” — In 
Borchers Anl. gu Bervollf. des Obftbaus, Hannover 1863, u im Obftforten- 
verzeihn. der Kön. Obitplantage in Herrenhaufen findet man fie nicht, Doc) bei 
Oberdieck, S. 352 (der mit dem Baume aber fein Glüd hatte und ihn für em= 
pfindlich auf den Boden hält) und Dochnahl, ©. 60 (letzter nad Dittr.) 

Geſtalt: eirund, am Kelche flach, doch jo abgerundet, daß die 

rucht nicht wohl aufiteht, nach dem Stiele zu Turzbirnförmig abge: 
tumpft. — Dittrich) beſchreibt fie als ziemlih groß, 2 — 21/, breit, 
23/,—3° lang, lang eiförmig, mittelbaudig, nad) Kelch und Stiel faſt 
gleihmäßig, etwas breit abgeitumpft fi zuwölbend, doch nad dem 
Stiele zu mehr abnehmen. 

Kelch: ſtark u. langgeſpitzt, zumeilen auch Furzblättrig horn⸗ 
artig, offen, fternförmig, obenauf oder in geringer Einfentung, umgeben 
mit flachen Beulen, die am Bauche oft faum noch bemerklich find, jon- 
bern die Abrundung ift meiſt überall ziemlich gleich. 

Stiel: ziemlich ſtark und lang, braungelb, holzig, fteht obenauf 
mit Beulchen umgeben, oder wird von einem Höder ſeitwaͤrts gebrüdt. 

Schale: grün, fpäter hellgrün, zulett faft gänzlich gelb, doch 
überzieht das Gelb ein ftellenmeile ziemlich, zufammenhängender glatter 
hellgelbbrauner Roft und die Sonnenfeite ift matt orangefarben geröthet 
und darin graugelb punftirt. Dittrich gibt erdartige, oft unbedeutende, 
oft auch ſich weitverbreitende Nöthe an d. S. S. an u. zahlreiche, doch 
undeutliche graue und grünliche Punkte, die im Roth grau, rothumkreist 
feien — wie dieß bei anderen Früchten, beſonders vor der eingetretenen 
Reife ſchon der Fall fein Tann. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, jchmelzend, nah Dittrich” von feinem 
mußfatellerartigen Zudergefhmad, wurde von mir notirt ald angenehm 

ewürztjüß, Doch im Mindeſten nicht an den fäuerliden Geſchmack der 
t. Germain erinnernd. Ä 

Kernhaug: mit etwas ftärkeren Körnden umgeben, ſchwach— 
hohlachſig, Kammern groß, mit etwas Kleinen, länglichen, braunen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Frudt reift zu Anfang des Oktober, halt 
etwa nur14 Tage u. wird dann teig. Hr. Borchers erklärt fie für recht 
ſchätzbar und aller Empfehlung werth, doch möchte ich fie mit Dittrich 
nur in den I. Rang ftellen. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe wächst nad) Dittrich an- 
jehnli in der Jugend, geht pyramidal in die Luft u. trägt bald und 
ziemlich reichlich, ift an feinen dunkelen, glänzenden, beruntergebogenen 
Blättern Tenntlid. Nah Hrn. Borchers ift der Wuchs zart, doch auf: 
recht mit unregelmäßigem Nebenholze in die Höhe gehend und trägt jehr 
reih, auch auf Hoditamm gutausgebildete Früchte. — Die Blätter, 
(deren Geſtalt nad) dem Stiele zu der Holifchnitt bejonderd an dem 
einen Blatte zu wenig abgerundet darftellt) find ähnlich denen der St. 
Germain, nur Heiner, fehr länglih eirund mit außlaufender Spige, 1” 
breit, 23/4 Lang, glatt, fein und ftumpfsgefägt. — Blüthenknospen 
fegelförmig, fanftgeipitt, gelbbraun. — Sommerzmeige grünlich gelb: 
braun, nach oben etwas röthlich, mit vielen feinen weiklichen en 
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N0.473. Mdme. Adelaide o. Reves. D. 1. 2. (92,8. IV (II, 1. b. J. n am2 








RG N VE 


Madame Adelaide von Reves. Bivort. (v. Mons.) ** Ott., ein paar Wochen. 
Heimath und Borkommen: dieſe Varietät ftammt her auß ben Gärten 


« ber Soc. v. Mons, mo ber Wilbling unter der Nummer 2084 fih fand, und 


zuerft 1854 trug. Die Societät erachtete fie der Beibehaltung für würdig, und 
benannte fie nah Madame Adelheid von Burlet zu Reves, bie mit zu 
den erften Begründern ber Societät gehörte, Das Reis empfing id von ber 
Bociet6 van Mons und fann an ber Aechtheit meiner Sorte nit zweifeln, doch 
ift 1864 auf ſehr fräftigen Probezweige an einem ungen Hohflamme ber Har: 
benponts Winter-Butterbirne, ber biefe in ſchöner Vollkommenheit probucirt, bie 
Frucht ziemlich Mein ausgefallen und wird jie wohl nur in einem für Birnen 
paffenderen Boben'gut thun unb am beften zwergförmig gezogen werben. Sie 
war indeß jelbft in meinem für Birnen ungünftigen Boben u. in bem ſehr naß- 
Talten Jahre 1864 fehmelzend und der Geihmad ebel, trug auch glei voll. 
Literatur u. Synonyme: Annales III, ©. 97. Verglichen auch Bericht 
der Soo. van Mons von 1856, pag. 111, mo fie als moyen ou gros, irreguliöre- 
ment turbin6 ou en forme de Bergamote, gefgilbert wird. — de Liron d’Airol. 
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—ã— ©. 71, Taf. 16, Fig. 10; if hier kreiſelformig, 3" breit und hoch 
argeftellt. 
Geftalt: nad) der Abbildung in den Annales (f. die größere Figur 
oben) ift fie reife förmig; meine Fleineren Früchte neigten etwas mehr 
ur Eiform, welde 2te Form die Annales gleihfall3 angeben. Der 
auch ſitzt etwas mehr nad dem Kelche Bin, um ben fie fih in ben 
Treifelförmigen Eremplaren flachrund wölbt, in anderen Früchten 
etwas mehr zurundbet, jedoch jo weit abjtumpft, daß fie aufftehen Tann. 
Nach dem Stiele nimmt fie ohne merkliche Einbiegungen, in kleineren 
Sremplaren felbft mit janfterhobenen Linien ab, und iſt wenig ober 
gar nicht abgeftumpft. 

Keld: offen, liegt mit den dürren Ausfchnitten, jo weit fie vor: 
banden find, meilten auf und fitt in flader Senkung, mit einigen 
flachen Beulen umgeben, die nur fehr flach über die Krucht fich Hin- 
Wi ‚ deren Bauch meiſtens ſchön gerundet ift. Nach den Annales 
he t der Kelch in die Höhe. 

Stiel: Holzig, 11/, big 19/,“ Tang, meiſtens knospig, ſanft ge 
frümmt, nur wenig auf die Seite gebogen, fit in jeichter Vertiefung, 
oder bei kleineren Früchten wie eingeftedt, mit einigen feinen Beulen 
umgeben. Die Annales betrachten es als Eigenthümlichkeit, dag er auf 
einer Art fleifchiger Erhöhung fie, die ich, wie fie dargeftellt ift, an 
meinen Früchten nicht fand. 

Schale: ziemlich fein, wenig glänzend, vom Baume fchon gelb: 
lichgrün, in der Reife ſchön citronengeld. Die Sonnenfeite ift nad) 
den es zuweilen etwas roth angelaufen; meine Früchte, die nicht 
ſtark beſonnt ſaßen, waren ohne Röthe. Die Punkte find fehr fein 
zerftreut, wenig ind Auge fallend, manche machen ſich dadurch bemerk- 
lid, daß fie grün umringelt find. Roftanflüge u. Figuren find an den 
meiften Eremplaren häufig, einzelne find mehr davon frei. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt gelblich, fein, ſaftreich, ſchmelzend, jelbit in mei: 
nem Boden um das Kernhaus kaum feinkörnig, von gewürzreichem, 
etwas meinartig Ser edlen Geichmade. 

Das Kernhaus hat nur Meine hohle Achſe, ift Hein, bie wit 
geräumigen Kammern enthalten ſchwarze lang: und ſpitz eiförmige, theild 
auch taube Kerne. 

Reifzeit u. Nutzung: zeitigt nad) den Annales in ber 2ten Rus bes 
Dft., bei mir 1864 gegen 22. Okt., wonad fie wohl oft fon in ber erſten Hälfte 
des Okt. zeitigen wird. Auf den Pflüdepunkt ift fie nicht eigen, unb wurben zu 
—A— Zeiten gebrochene Früchte alle gut. Kann wohl nur als Tafel⸗ 

Der Baum wächst nach den Annales kräftig (u. jo auch mein Probezweig). 
u. ift ſehr fruchtbar, wie auch feine Rufticität hervorgehoben wird. Die Som: 
mertriebe find ziemlich ſtark, wenig gefniet, fleif, nach oben nicht viel abrnehmend, 
Iedergelb, [ehr menig und fein punktirt. Blatt ent groß, glänzend, flachrinnig, 
langeiförmig, einzeln langelliptiſch, feicht, doch ſcharf gezahnt. Alterblätter faben: 
förmig, fehlen häufig. Blatt.der ruchtaugen a ang elliptifch, meiß 
am Ehele ziemli efrmig zugerundet, fehr felt gezahnt. Augen mäßig groß, 
etwas breitgedrüdt, faft anliegend, ſihen auf flachen, ſchwach ober gar nicht ge: 


tippten Trägern. 
Oberdied. 
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No. 474. Rummelter Birne. Diel III, 1. 2.5 Lut. X, 2. 0; Jahn Im". 





Rummelter Birne. Metzger, (Ru). ++ Of. 


eimath und Vorkommen: fie findet fi in Baden (um 
eibelberg, Zwingenberg, Kirhheim u. |. m.) und Württemberg 
Hohenheim, Chlingen, Reutlingen) fehr häufig gepflanzt und Herr 
Pfarrer Ru in Mauer unmeit Nedargemünd machte im Obftbaum- 
freund 13. Jahrg. S.5 auf ihren Werth hauptſächlich aufmerkfam. Sie 
iſt ald Moft- u. Schnitzb irne nah Metz ger fehr zu empfehlen und 
fest unter den Moftbirnen in gleichem Range, wie der Riesling unter 
en Trauben. Am Baume möglihft außgereift, gibt fie fehr dauerhaften 
Moft mit einer Art Bouquet, maß ihn dem Traubenmofte aus etwas 
geringen Jahren gleichſtellt und es Kann letzterer durch Zumiſchung die⸗ 
ſes Birnmoftes ſogar noch verbeſſert werden. — Die zum Holzſchnitte 
benutzte Frucht überließ mir gütigft Hr. Gartendirektor Hartweg 
aus Shmwegingen bei ber Augftellung in Görlig und ſandte mir 
jpc aud Zweige, fo daß ih nah aus biefen erzogenen Bäumen 
" die Vegetation einigermaßen ſchildern kann. 

Literatur u. Synonyme: Mepgerd Kernobftf., ©.168. M. bemerkt, 
daß man bereits eine Frühe u. eine Kleine Rummelter unterſcheide, bie wohl auß 
Samen ber gewöhnligen entftanben. — Lucas Kernobfif., S. 241. — Ditt 
rich IU, ©. 221. — Doqhnahl I, © 193. — Synonyme: Späte, Moft, 
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Gelbe Rummelter, Weinbirne, Späte Bratbirne, Rodenbirne u. 
Braunbirne nah Mebger; Rommelter, Saubirne, Kugelbirne, Welſche 
Bogenäderin nad Lucas; Heidelberger —5 nerbirne nach Rutz⸗ 
Dittrich; Säl- und Seilbirne (doch mit?) am Bo entee nah Dochnahl. 


Gejtalt u. Größe vrgl. m. oben. Metzger bejchreibt die Birne 
als mittelgroß, platt, 24/2’ breit, 13/,° body, meiſt mittelbaudig, nad) 
beiden Enden gleich abgerundet, doch öfter am Stiele etwas eingebo- 
gen und hierdurch bemerklich ſtumpfſpitz. 

Kelch: jehr groß, breitblättrig, offen, in meift regelmäßiger, ſeichter 
und weiter Senkung, bisweilen mit ſchwachen Beulen umgeben, bie je- 
doch nicht fortlaufen, jo daß die Abrundung meift gleihförmig und jchön ift. 

Stiel: etwas dünn, 1—1?/,” Iang, braun, gekrümmt, ſteht oben 
auf in jeichter, weiter Höhle, deren Rand oft dur einen Höder auf 

der einen Seite höher ift. | 
| Schale: gelbgrün, fpäter ſchön orangegelb mit ringsum gleid 
vertheilten braunen Punkten, die nur bier und da durch ſchwache Roft- 
anflüge, am häufigiten nad) dem Stiele zu, unterbrochen find. 

Tleifch: weiß, hart, rübenartig, jehr groblörnig und vor der 
Reife ungenießbar, herbe-ſüß. Bei der Reife wird dafjelbe weich und 
nimmt einen mweinigen Geſchmack an. 

Kernhaug: mit etwas ftärk. Körnchen umgeben, ſchwach hohladjlig; 
Kammern nicht groß, mit volllommenen, braunen Kernen mit Höcker⸗-Anſatz. 
. Reife u. Nubung: die Reife erfolgt Ende September oder zu 
Anf. Oktober und die Dauer erjtredt jich biß gegen den November. — 
Das Keltern der Birnen gefhieht vor dem Teigmwerden, 
weil fonit die gemahlene Maſſe zu ſchmierig wird und nicht gepreßt 
werden Tann. Man muß fie in ſolchem alle mit etwas Stroh mengen. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst in der Jugend 
ſchnell, wird groß, jehr alt u. äußerft fruchtbar, nimmt aud mit allerlei 
Boden vorlieb. Da jeine Früchte vom Baume ungeniekbar find, fo eig: 
net er fih zu Straßenpflanzungen und in Gebirgägegenden aufs Feld. 
Doc ſoll er nad Cinigen gegen hohe Kältegrade nicht unempfindlich fein 
— ma8 aber von Anderen nit anerkannt wurde. — Die Sommer: 
zweige meiner noch fehr jugenbliden Bäumchen find gerabe, lang 
u. ftark, doch in der Mitte hier u. da etwas ftufig u. an den dafelbit 
abfteenben Augen mit nachgewachſenen elliptiichen u. lanzettförmigen Blät- 
tern befebt, von Farbe Dunkel: faſt ſchwärzlichbraun, vielfach gelbweiß oder 
weißgelb punktirt. Blätter in der Mitte des Sommerzweigs breit eirund, 
ziemlich rundlich, länger od. kürzer zugefpibt, oft faſt ohne Spite, oft aber 
auch mit ziemlich langer u. ſcharfer Spitze, grob u. ſcharf gefägt, jehr duntel- 
grün und glänzend, kurzgeſtielt; es finden ſich an ihnen zumeilen auffällig 
See lanzettförmige Afterblätter. Unten am Zweige —* die Blätter 
größer (einzelne jehr groß, 21/2” breit, 31/2‘ lang), zum Theil länger gejtielt 
u. mehr länglich eirund; die in der Regel gleichfalls ſcharfe Bezahnung ift 
ftellenweife undeutli u. unterbrochen. Sonft find die Blätter ziemlich flach, 
doch wegen einiger mellenförmiger Biegungen nicht ganz eben, reich, doch 
fein geadert, did u. leberartig, u. ftehen meift im rechten Winkel zu dem 
kurzen oder längeren Stiele. Jahn. 
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No. 475. Coire's gemürzbirne. Diet I, 2. 2.; Luc. III, 4, b.; Jahn IV, 2. 















— N 
J x 
ES: 
—xW4 
an N. 
IN 
7 ⸗ 
. " \. 
. S \ Ss 
{ 
» 
\ 
L nat 0... . 
ne ers *. 
* ur. — 
—, nt 


pi „ 
—8 


Loire's Gewürzbirne. Diel. (van Mond.) ** Mitte Oft. 
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Heimath und Vorkommen: biefe Frucht, welche von van Mond unter 
bem Namen Loire de Mons (benannt nad bem Baumgärtner Loire bei 
Abbé Duquesne in Mon) an Diel fam, bat in Allem, ſowohl in der Frucht, 
wie in der Begetatton große Aehnlichkeit mit der Weißen SHerbiibutterbirne und 
ift wohl als ein Abfümmling von diefer zu betrachten. — Die zum Holzſchnitte 
benugte Frucht überließ mir Herz Hofgartenmeilter Border in Herren 
haufen auf der Ausftelung in Berlin u. fie hatte fich in jenem Jahre 1860 gut 
außdgebilbet; auch fanbte mir 1862 Hr. Taftor Jacobi in Hainrode die Frucht 
in gleiher Vollkommenheit, doch habe ich nicht erfahren können, ob dies regel: 
mäßig ber Fall ift, fo ba fie die auf freiem Stande oft nicht ſchön werdende 
Weiße Herbitbutterbirne erjegen könnte. 

Literatur u. Synonyme: Diel N. R. O. OH, ©. 172: Loire's Gewürz: 
Birne, Loire de Mons. Dana Dittr. I, ©. 643 und Dochnahl II, ©. 89. 
— Bon Biedenfeld, S 141, citirt v. Aehrenthal, der Hernag den Baum 
als nit ſtarkwüchſig, die Frucht als fehr angenehm für die Tafel, 2 biß 3 
Wochen haltbar bezeihnet. — Border, in f. Anleit. zur Vervollk. des Obfib., 
Hannover 1863, dat fie nit, und erwähnt fie auch nit in f. Bemerkungen 
über 116 Birnen der Königl. Obftplantage in Herrnhaufen in Kochs Wochenſchr. 
v. 1865, ©.60 u. folg. — In ihrer —— Heimath ſcheint ſie verloren 
gegangen zu ſein, wenn ſie nicht unter einem anderen Namen geht; ich habe 
wenigſtens den Namen in belgiſchen und franzöſiſchen Schriften nicht gefunden. 

Juuſtrirtes Hanbbuch ber Obſikunde. V. 29 
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Geſtalt u. Größe gibt der Holzfänitt. — Diel befchreibt die Frucht als 
ber Weigen Herbftbutterbirne in Form, Farbe und Größe ähnlich. Der Bauch 
fige ſtark nach dem Kelche hin, um biefen mölbe fie fi flahrund und ftehe gut 
auf, nad dem Stiele endige fie ohne Einbiegung mit gemölbter, kurz abge 
flumpfter Epige. Natürliche Größe: 21/” in der Breite u. ebenfoviel in der Höhe. 

Kelch: hartſchalig, geihloffen oder etwas ofen, in fehöner, ziemlich weiter 
ſchüſſelförmiger Senfung, ohne bemerkbare Erhabenheiten um benfelben oder über 
ben Bauch Bin. 

Stiel: ziemlich ftarf, Holzig, gelbbraun, in einer Fleinen mit Beulen bes 
feßten, nicht zu engen Höhle. 

Schale: glatt, grünlichgelb, in ber Reife citronengelb mit grünlichen Stellen, 
mit feinen braunen Punkten, a. d. S. S. nad Diel ohne Röthe, doch war eine 
meiner Früchte orangefarben geröthet, bie und da mit Moftftreifhen u. um Kelch 
und Stiel auch mehr zufammenhängend zimmtbraun beroftet, maß nah Diel oft 
einen großen Theil der Frucht einnimmt. Meine Früchte waren auch nicht frA 
von Meinen und größeren ſchwärzlichen Roſtfleckchen. 

Fleiſch: gelblihweiß oder weiß, fein, faftreich, butterhaft, angenehm ger 
würztsweintgfüß, fehr mohlfchmedend (nach Diel von angenehmen, Traftvollen, 
gewürzhaften Musfatellergeihmad.) _ 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu ſtarken Körnchen umgeben, volladifig, 
Kammern nicht groß, etwas breit muſchelförmig, mit volllommenen, dunkelbrau⸗ 
nen mit einem kleinen Höder verjehenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne zeitigt um Mitte Oftober, zumeilen etmaß 
früber, fie hält fi aber auch oft Biß zu Anfang bed Novembers. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst nad Diel nicht ftark, 
belaubt fi etwas licht, ift aber bald fruchtbar. Auch nad Herrn Borders 
brieflicher Mittbeilung ift ber Wuchs mäßig kräftig, aufrecht, doch bildet ber 
Baum gerne etwas räudiges Holz (ſcheint alfo vor dem ber ihr ähn⸗ 
lichen Weißen Herbftbutterbirne in folder Hinfiht nichts voraus zu haben) — 
Die Sommerzmeige einiger noch jugenblien Bäume, welche ich aus ben 
von Herrn Borchers empfangenen Reifern erzog, find ziemlich lang und ftark, 
etwas ftufig, doch mit wenig abflehenden Augen, von Farbe grünlich gelbbraun, 
an der S. S. braunroth oder graubraun, mit feinen ſchmutzigweißen Punkten, 
an der Spitze faum etwas mollig. Blätter an den Sommerzmeigen ellip- 
tif, am Stiele ftark verfchmälert; diejenigen aın Grunde der Sommerzmeige 
find ebenfalls elliptiſch, doch zum Theil auch oval und eirund, jedoch (wie es ber 
Holzſchnitt oben nicht darthut) faft immer mit Anſatz zu Elliptiſch, fo daß 
Letteres wohl ala die Hauptform bezeichnet werden fann. Sie find ferner 
mittelgroß, glatt, regelmäßig fein, etwas feiht und ſtumpf gefägt, In ben Blatt: 
bälften oft ungleich, mäßig dunkelgrün, doch glänzend, ſchwach ſchiffförmig, doch 
nur wenig fihelförmig, meift flach. — Diel gibt die oberen Blätter bes Zweigs 
ebenfalls als elliptifch, bie unteren mehr als langeiförmig an, auch das Uebrige 
ziemlich mit mir in Webereinftimmung. 

Jahn. 
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No. 476. Defags's Dechanfsbitne. Diel I, 2. 23 Luc. IV, 1. a.; Jahn II, 2. 








Defays's Dehantsbirne. Doyenns Defays. Mile. (Defays.) or. 


Heimath u. Vorkommen: fie murbe erzogen vom Grunbbefiper Franz 
Defays in Gt =Laub bei Angerd u. nad Decaisne ſchon 1839 In Angerd aus⸗ 
geneut: nad be Liron mürbe ber Baum 1848 zuerft getragen haben — Man 
fort bie Birne allgemein, obgleich fie vißmeilen etmaß fefffeifhig hleiren foll, 
bod) hatte ich fie jhmelzenb und mwohlfhmedend aus Angers von ber Auäftels 
lung in Berlin, erbat mir aud darauf Hin von Hrn. Leroy einen Baum, und 
wenn bie Frucht bei uns ebenfo gut wird — maß freilich nod zu erproben iſt, 
fo kann fie beftend empfohlen werben. 

Literatur und Synonyme: erfie Na it gab Millet, Präſident der 
Gartenbaugeſellſchaft in Angers, in Pomol. de Maine et Loire I, pag. 11, 
4850. Wan findet fe ferner sei Tougarb, ©. 102; be iron, Liste am. 
&. 51, deffen Desoript. II, &.43, Taf. 30 (mit Figur einer unferem Holzfänlite 
änlien Fruit und einer 2ten von fehr platirunder Gefalt); Baltet, les 
bonnes Poires, 6.28; Hogg, Man. 1860, ©. 181; 7 Fubl. d. Soc. v. Mond, 
©. 199. — Sehr Hübfch abgerilbet ift fie non Willermoz in Pom. de la 
Franoe I, Rr. 60 (in ber einen Frucht mie bie umfrige, in ber anbern mehr 
zunbfi ober baudig eirund, beide jedod größer, etwa 23/4" breit u. faft erenfo 
05); ferner in Decaiöne’3 Jard. fruit., VI, Taf. 36 (ebenfalis meiner 

eihnung ähnlich, doch von ber Gröge mie Will.) Der Name bes Grziehers ſei 
defays, nit Defay (alfo aug nigt’Deiaiß, mie Andere frel en.) Dec 
irt nicht, wie ber Bildorder Catal. v. 1858 — 57 mit Berufung auf Comice 
ort. de ine et Loire. das Syn. Beurr6 d’Andusson d’biver hinzu, o gleich 
ihm die Söhne von Andusson-Hiron in Angers bie Mittheilung von dem Urs 
fprung machten, u. auch Andere haben dies Syn. nit. — Gine Beurr6 Defais 
aus bem Sortimente ber Garten.sGefeligaft zu Namur In Görlig mar fichtbar 
von unferer Doyenn& Defays nicht verſchieden u. nad bem 7% geſchllderten 
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Verhalten ber Iehteren bürfte aud bie in Leroys Dergeiäniß außer berfelben noch 
FH pr ‚Steige und ber Reife verſchiedene Beurr& Defais doch nur bie: 

Geftalt u. Größe find oben gezeichnet u. befprodhen. Decaisne 
beichreibt die Frucht ala mittelgroß, rundlidh, beulig um den Stiel — 
Willermoz als Doyenn$-, felten Bonchrötien-förmig. Die von Bei- 
den gegebene Größe mag ſie am Spaliere erlangen. 

Kelch: Lang u. ſpitzblättrig, fternförmig, oft verftümmelt, offen, 
in enger, meift beuliger Einjenfung. 

Stiel: ziemlich ſtark u. fteif, braungelb, ſitzt auf der meiſt breit 
anf Fruchtſpitze wie,eingebrüdt oder ſchwach vertieft neben 

e 


rn. 

Schale: glatt, Hellgrün, fpäter citronengelb, an der ©.©. oft 
leicht geröthet und an dieſes angrenzend grünlich marmorirt u. bräun- 
lich punktirt; auch mit einzelnen Roftitreifhen, die um den Kelch zu- 
fammenhängender werden. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von fehr gewürz⸗ 
haften, füßmweinigen Geihmad. — Decaisne fchildert es als ſchmelzend, 
gezudert, parfümirt, nicht müskirt (mie Manche angeben), Willermoz 
als jchmelzend oder halbſchmelzend, zumeilen abknackend, gezudert-mei: 
nig parfümirt, der —— Winterbutterb. im Geſchmack ähnlich, 
wenn der Baum in leichtem Boden ſtehe. 

Kernhaus: hat etwas feine Körnchen im Umkreiſe, volle oder 
etwas hohle Achſe, ziemlich große Kammern mit oft unvollkommenen 
kleinen, braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: meine Früchte zeitigten gegen bie Mitte 
des Dftober, obgleich fie die Ausstellung bejtanden hatten. Decaiöne 

ibt Anf. Sept. an und bezeichnet die Birne ald Sommerfrudt. Nad) 

illermoz reift fie im mitttägliden und inneren Frankreich im Oft. u. 
Nov., im nördlichen im Nov. und Dec., darf am Baume nicht gelb 
werden und verlangt Aufmerffamkeit auf dem Lager, denn über ben 
richtigen Zeitpunkt Hera wird ſie teig und fäuerlid. 

Der Baum ift nah Will. mittelwüchſig, fruchtbar, ſchöne Pyra- 
miden bildend, gedeiht auch auf Quitte, verträgt aber Leinen fchmweren, 
befchatteten oder zu feuchten Boden. — Die Blätter einiger jugend» 
licher, von Leroys Fränklihem Baume abgezweigter Bäumchen find am 
Sommerzmeige mittelgroß, oval, mitunter mit Anſatz zu Elliptiſch, 
glatt, regelmäßig fein oder auch gröber, meift ftumpf (itumpfer ala auf 
unferem Holzſchnitte) gefägt, etwas ſchifff. u. ſtark fichelförmig, ziem- 
Lich dunkelgrün; Stiel von ?/, biß 1‘ lang. Die Blätter am mehr- 
jährigen Holze find ebenso, doch oft breiter, zu Eirund neigend; Stiel 
theilmeife bi8 2” Yang. (Millerm. beichreibt die Blätter ähnlich, aber 
als größer, 10 Centim. lang, 3 breit, die blüthenftändigen als flacher, 
oval, lanzettförmig u. ganzrandig, langgeftielt.) Sommerzm. ziem⸗ 
lich ſtark, gerade, röthlihgraubraun mit zahlreichen feinen weißlichen 
Punkten. — Blkn. nad Wil, groß, koniſch, zugeſpitzt, rothbraun mit 
Maronendraun und Grau ſchattirt. Jahn 
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No. 477. Seneral Dütifleul. Diet I, 3. 2.; Zucas IH, 1. b.; Jahn VI, 2. 
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General Dütillenl. Bivort. Auf Zmerg aud bei mir 4°, Oft. 3 W. 


Heimath u. VBorlommen: flammt aus den Bärten ber Socidtö”van.Mons 
u Geest-St.-Remy , und trug zuerft 1845. Sie ift, nach einer von Herrn De 
onghe au Brüffel gegebenen Nachricht benannt nad einem VBermandten Bivorts, 
was in den Annales nicht mit vemerft if. Bivort rechnet fie unter bie Tafel: 
früchte erfter Qualität und fagt, daß fie aud für Hochſtämme paffe, u. Die ab- 
erildete Frucht, (hi. geöB. Fig. oben) von Hochſtamm genommen fei. Mein Reis er: 
Bier: ich v. Örn. De Jonghe u. trug die Sorte wiederholt, ſowohl hochſtämmig, 
als auch 1863 und 64 auf Fräftiger Pyramide, blieb aber ein und hatte hoch⸗ 
fämmig wenig Güte, war auch als Compot gekocht etwas fade. Auf Zwergſtamm 
indeß war fie felrft in dem naßfalten Jahre 186 völlig ſchmelzend, u. von fehr 
angenehmen, erfriidenden, etwas füßmeinigen Gefhmade, jo daß fie in für Bir: 
nen günftigerem Boden nicht nur größer, fondern auch wohl hochſtämmig werth: 
vol fin wird. Sie tft nicht eigen auf den Pflüdepuntt. 
tteratur und Synonyme: Annales, V, ©. 97. Sie ift abgebildet mit 
leicht aufgetragener Röthe an der Sonnenſeite, mit Anflügen u. Flecken von Roſt, 
und um Stiel und Kelch leichter Roſtüberzug. Die Form wird als birnförmig, 
oder zwiſchen Kreiſelform und Birnform —* (turbiné- pyriformo) bezeichnet, 
u. gehört die Abbilbung diefer Iegteren Form an, doch ift die Kelchſenkung gegen 
ben Tert, nach welchem ber Kelch faft obenauf flieht, ungewöhnlich tief. — de 
Lirond’Airoles Descoript. II, ©.49, Xaf. 26, F 14, General Dutilloul, 
gibt fie um ben Kelch höher abgerundet, und nad dem Gtiele ſpitzer, fo daß fie 
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fich meiner ig. ſchon etwas mehr näbert. — Synonym if vielleit St.Ger- 
main Dutilleul, wenigſtens bat die im Jard. fruit. Ill, 34 befchrierene Poire 
du Tilloy, mit den Synonymen St. Germain Dutilleul, St. Germain Da Tilloy, 
8t. Germain de Graines und Belle Julie, in Form u Beſchreirung mit meiner 
rucht manche Aehnlichkeit, doch bleibt die Identität obiemati zumal Decaisne 
ber die Herkunft dieſer Sorte nichts bemerkt. Fände Identität ſtatt, ſo würde 
ih das Synonym Belle Julie beſtreiten müſſen, welches Decaiſsne auch nur auf 
ihm von Royer geſandte Früchte gründet; wenigſtens iſt, was ih von Yapeleu 
als Belle Julie Pate und mir ächt ſcheint, in Frucht u. Vegetation eine andere 
Sorte. — Herr Dochnahl nennt unfere Frucht im führer, ın einer ganz uns 
nötbigen u. fel ſt unzweckmäßigen Namenvermehrung Dütilleuls Schmalzbirme. 
eftalt: allermeiftend birnförmig und find nur wenige am SKopfe Hader 
gerundet. Der Bauch fipt mehr nach dem Kelche hin, um ben fie fi fat ftumpf 
zuſpitzt und nicht fliehen Tann. Nah dem Stiele madt fie [Slante Einbiegungen 
und fegelförmige, in meinem Boden nicht argeftumpfte, jondern faft in ben Stiel 
audlaufende Spike. 

Kelch: Hartihalig, offen, Ausſchnitte meift verſtümmelt, bie, wenn fie vor: 
anben find, rinnenförmig zufammengetogen, divergirend in bie Pöbe fteben; er 
it obenauf, mit Kleinen Beulen und Kalten umgeren, u. auch über die Frudt 
Bin kann man flache, einzeln etwas fladrippige Erharenheiten verfolgen. 

Stiel: Holzig, an meinen Früchten 1" lang, meift wenig gekrümmt, afer 
häufig merklich auf die Seite gerogen, geht in meinem Boden mit einigen Fleiſch⸗ 
tingeln faft aus ber Spitze heraus, ober fit, wenn dieſe ſich ein Geringes ads 
fumpft, mie eingefedt. 

Schale: fein raub, wenig glänzend; Grundfarbe peligradgrän, in ber Reife 
grünlichgel ‘, ‘ei ſpät gerrochenen gelb. Stark befonnte zeigen leicht aufgetragene, 
unbeutlich geftreifte Röthe. Punkte fein, fallen bei den NRoftanflügen nicht ins 
Auge. Affüge und Yleden von in ber Reife zimmtfarbigem Roſte find balb 
häufig, bald weniger zahlreich, bilden au nur einzeln um Stiel u. Kelch etwas 

eberzug. 

: (ef ch: matt gelblichweiß, fein, faftreich, in meinem Boden ums Kernhaus 
etwa fein körnig, ſchmelzend, von ſchwach zimmtartig gewürztem, etwas wein: 
artigen, fügen, erfriſchenden Geſchmacke. 

Kernhaus: ſtark hohladfig, die mäßig geräumigen Kammern enthalten 
viele raune, eiförmige, vollkommene Kerne. 

Reifzeit u. Nützung: zeitigt nach den Annales im Nov., nach be Liron Ende 
Sept.; bei mir mar fie mehrmals ſchon im erfien Drittel bed Okt. zeitig, 1864 
mar bie befte Brechzeit 9. Okt., und zeitigten die erften 25. Okt. Auch Diel madte 
die ssfahrung, dag relg. Früchte oft früher zeitigten, als bei den eriten Trachten 
in Belgien ber Fall geweſen war. 

Der Baum wähßt raf und — was auch die Annales u. be Liron hervor: 
beten, — ungemein hd pyramidal, fegt die Zweige in etwas ſpitzen Winkeln 
an, und wird früh und fehr fruchtbar. Sommertriebe lang, nur etwas gefniet, 
ledergelb, nady unten mit gelbliden Punkten bezeichnet. Blatt glänzend, etwas 
tinnenförmig, elliptifch mit faft auslaufender Spite, ſchön gezahnt. Aftervlätter 

friemienförmig. Blatt der Fruchtaugen breitlanzettlicdh, (fpiger nad 
em Stiele zu, ald auf obigem — ſtärker rinnenförmig, ſehr fein und 
eg gezahnt. Augen bdreiedig, faft anliegend, ſitzen auf flachen, nicht gerippten 
tägern. 

Anm. So fehr auch meine obige Figur gegen bie Figur ber Annales ab: 
fit, muß ich nad) der ganzen Beſchreibung meine Sorte Doch für ächt Halten, 
umal nah dem Wuchfe de Baumes, und mache äußerſt oft in meinem jesigen 
Boden bie Erfahrung, daß die Früchte theild meit Fürzer ausfallen, als in frucht⸗ 
barem Boden, theild die Birnen am Stiele ſich weniger abflumpfen. Ich finde 
biefelbe Verſchiedenheit bei mir ſchon lange betannten Früchten gegen die Seftalt, 
welche fie tı meinen früheren Gärten batten, Beurr6 Six, aud 3 verfchiebenen 
Duellen überein u. ächt, ift in meinem Boben faft eine Kugel von 2%,, Durch⸗ 
meſſer geworben, 

Dberbied. 
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Kowell. Valtet. ©, 1, Oktober. 


Heimath u. Borlommen: fie ftammt aus Nordamerika, 
und wurde vom Pomologencongreile zu Lyon u. von Baltet empfohlen. 
(Bon Lesterem beſitze ich fie aus 2ter Hand, indem Hr. Hofrath Dr. 
Balling in Kiffingen einen Baum dorther bezog und mir Reiſer von 
demfelben abgab.) Wahrfcheinlich ift die Birne anfänglid) doch zu viel 
gelobt worden, denn wie ich die Frucht aus dem Sortimente der Gar: 
tenbaugejelljhaft in Namur vor mir hatte, die auch zu unferem Holz: 
fchnitte gedient hat, fcheint fie Außgezeichnetes nicht zu bieten oder nicht 
immer gut zu werden; auch Hr. Baltet mag dies inzwifchen beobachtet 
haben. 

Literatur und Synonyme: Baltet, les bonnes poires, ©. 22, Ho- 
wel; deutiche Ueberſetzuna, ©. 19. Der Name ift in letzter Hovell, deutfch 
Bet gebrudt, wie Lettered am meiſten vorkömmt und mohl dad Richtigere 
it. In diefer deutfhen Bearbeitung werden Domning, S 510, HoveylI, 
©. 75 und Elliot, ©. 340 citirt, welche Ießteren beiden ich nicht beſitze — in 
14. Auflage von Domning tft die Frucht Ing} nit enthalten. Baltet befchreibt 
bie Birne als ziemlich groß, Ereifelförmig, am Stielende längl. zugeſpitzt, Schale did, 
neapelgelb, braun punktirt, Fleiſch fein, ziemlich ſchmelzend, faftig erhaben, im 
Oktob. reifend. Sı Revue hortio. (daraus Monatsſchr. 1864, ©. 235) fagt 
Baltet, fie jei ſchön gebildet, ſchmutziggelb, das Kleifh in warmer Rage 
gut. — Leroy 1860 u. Salopin 1365—64 Haben In ihren Verzeiän. nur ben 
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Namen — nad Sim. Louis 1862—63 iſt fie demlih groß, halbfein, ſchmelzend, 
parfümirt, gut, im Okt. reif — nach Gaujard (aus gleichem Jahre) ſehr groß, 
ſehr fein, ſchmelzend, im Sept. ſeitig. 

Geſtalt u. Größe vergl. oben. Nach Baltets Angaben ſpitzt ſie 
I alſo wohl mehrfah am Stiele länger zu, als auf unjerem Holz: 

nitte. 

Kelch: klein, kurzblättrig, offen, faſt flachſtehend oder in ſchwacher 
Senkung, die mit unbedeutenden Falten beſetzt iſt. 

Stiel: did u. kurz, dunkelbraun, nad der Birne zu grün, ſteht 
obenauf, wie eingebrüdt. 

Schale: gelbgrün, ftellenweife mehr gelb, mit undeutlihen feinen 
braunen Punkten, an der Sonnenfeite bräunlich geröthet u. mit wenig 
Roſt um Keld und Stiel. 

Fleiſch: gelblichmeiß, ziemlich fein und ſaftreich, halbſchmelzend, 
mäßig füß, u. aud) nur wenig gewürzt, doch war das Fleiſch um das 
Kernhaus herum ſchon etwas bräunlidh und die Krudt iſt vielleicht 
nicht im richtigen Reifpunkte genoffen worden. | 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, 
Kammern Klein, mit vollfommenen, ſchwarzen Kernen mit Heinem Höder. 

Reife und Nutzung: die Frucht verhielt ih nad durchge— 
machter Außsftellung wie oben am 25. Oktober 1863; ala Reif: 
zeit dürfte hiernad wohl immer Ende Oftober anzunehmen fein. 

Cigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst nah Baltet 
fräftig, it jehr fruchtbar u. zu jeder Form geeignet. — Auch meine 
jungen Bäume bemweifen gefunden Wuchs. Die Sommerzweige 
derjelben find lang und ſchlank, gerade oder etwas ftufig, je nachdem 
die Augen an denſelben ſich ftärfer entwideln, grünbraun, an ber 
Sonnenſeite rothbraun, gelblihmeiß punktirt, öfters etwas beftäubt 
wollig, beſonders nach der Spitze hin. Blätter an denſelben 
elliptiſch oder breitlanzettförmig, die oberen etwas wollig. Unten am 
Zweige und am zmeijährigen Holze find die Blätter größer und 
gehen ind Eirunde über, am Fruchtholze ift die Hauptform jebod) 
elliptifch (fpiger nad dem Stiele, als jie der Holzſchnitt gibt); fie 
find glatt, mie die der Sommerzmeige regelmäßig fein gefägt, doch 
länger geftielt, Stiel oft über 2“ lang, ſchwach ſchiffförmig oder etwas 
wellenförmig, halbgemunden, mit den Stielen abmwärtshängend, mäh: 
rend fie am Sommerzmeige mehr aufgerichtet ftehen, dunkelgrün, mö: 
Big glänzend, reich, doch fein geadert. | Jah 

ahn. 
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Altyorps Erofanne. Oberdieck. (Knight) *+, Okt. Nov. 


Heimat u. Vorkommen: nah Domning ift fie ein Sämling Knight 
und wird vom Londoner Eataloge, wie aud von DOberbied, ber fie vom 
Pfarrer Urbanek in Prag, aus London abſtammend, erhielt, und von anderen 
Pomologen fehr gelobt. Ich Hatte die Frucht in 2 verfchiebenen Jahren 
aus Herrnhauſen, doch wollte mich ihr Geſchmac nicht befriedigen und ich 
mochte fie deshalb für die im Lond. Cat. ähnlich befchriebene, aber fchlechtere 
Althorp halten, worin mid das beitärfte, daß ich in Namur im Sortimente 
der Hortio. Society in London, die Althorp Crasanne zwar ziemlich gleich in 
Färbung, aber von mehr länglicher Geftalt Tb. 


Literatur und Synonyme: Oberdied in f; Anl., ©. 324 befchreibt 
bie Althorps Crafanne in Form und Farbe mit ber Herinhäufer Frucht ganz 
flimmend. Die frühere Reife „Sept. und Oft.,” und das „Ichmalz= oder fped- 
artig Rn Fleiſch (mie das ber ihr einigermaßen ähnlichen Wildling von 
Motte) von füßem, etwas bergamottartigen, nur ſchwach weinigem Geſchmack“ 
mag fie dur das al Aa frühere Pflüden, ſchon Ende Aug. bis Mitte 
Sept., erlangen, um fo mehr ald Border, in f. Anl. gut Vervollk. des Obſt⸗ 
baues, Hannover 1863, S. 343, Aehnliches angibt. Dieſer ſtellt ſie jedoch zu 
den noch weiter zu prüfenden Sorten, gibt aber keinen Aufſchluß, woher fie nad 
Herrnhaufen fam. — Cat. Lond. ». 1842, ©. 134, Althor rasanne 
„grünbraun, rundlich eiförmig, mittelgroß, butterhaft, Tafelfr. J. R., Oct. Nov. 
— Derjelbe, S. 122: Althorp (mit dem vorgedrudten Zeichen O, welches 
bebeutet, daß fie ber Kortpflanzung nicht werih ‚gehalten wird) „grünbraum, 
eiförmig, mittelgr., butterb., Talelft L. R., ov. reifend.” — Hogg im 
Man. v.1860 hat nur Alth. Crasanne, — Lero y gibt ber Thompsons, welche 
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er fehr Tobt und für bie er Thompfon citirt, daß Syn. Crasanne Althorpe. Die 
Thompfons findet fi bei Domning, So 414 (jener Frucht ber Hort. Soe. in ' 
Namur gleihenb) eiförmig tegeiförmig abgebildet, allein fie wird, wie vom Lond. 
. Gatal., der fie ebenfalls 52 getrennt aufzähft, geſchildert als blaßgelb, 

eiförmig, mittelgr., butterhaft, I. R., im Wohlgeſchmäcke der Regentin ähnlich, 
im Nov. reifend, fo daß Leroy Doch wohl Unrecht hat. — Schon Downing, 
©. 352 fagt bei Althorpe Crasanne, für die er Thonpfon und Lindley citirt, 
(welcher Legterer jedoch in ſ. Pomol. britannica feine Althorp ober Alth. Era: 
ſanne hat) und welche Downing ganz ähnlich meiner Fig. oben zeichnete, ent⸗ 
weber gäbe ed eine anbere jehr üanrige, weniger gute Barietät, 
ober die Frucht wechfele fehr in Güte, denn fie beweife fih mituns 
ter als geſchmacklos — unb fo mag weiter erforfcht werben, ob bie beiden 
erwähnten Birnen bed Lond. Gatal. nicht eine und biefelbe find, bie je na 
Witterung und Standort ober durch früberes Pflücken edler wird und wohl au 
bie oben erwähnte mehr längliche Form zumelilen annimmt. Die Herrnhäufer 
Früchte verbielten fich folgendermaßen : 

Geftalt: wie oben in 2 Früchten geaciänet, tugelförmig ober plattrund, 
in anderen auch mehr Freifelförmig und eirund. Um den Keld if bie Frucht 
etwas abgeplattet, ber Stiel fißt auf einer Fleinen Spipe, bie ſich aus ber Run: 
dun eepebt und in welche eine Aufgetriebenheit des Bauches auf einer Seite 
auslauft. 

Kelch: kurz⸗ und ſpitz⸗, aber bartblättrig, dunkelbraun, aufrechtſtehend, 
offen, in flacher, mit nur wenigen Beulchen beſetzter Onnfentung, die jebod eins 
F am Bauche ſtärker hervortreten und die Abrundung meiſt unregelmäßig 
machen 

Stiel: grünbraun, ziemlich lang, meiſt gekrümmt, ſteht in Fleiſchringeln 
auf der erwähnten Spitze obenauf. 

Schale: hellgrasgrün mit helleren gelbgrünen Stellen, mit feineren und 

rõberen unbeutliden Buntten und einigen Roſtſtreifchen, bie fih um ben 8 
Berum vermehren, unb zumeilen auch mit etwas trüber Nötbe. 

Flei * weiß, fein, ſaftvoll, butterhaft, von wenig ſüßem, auch nur ſchwach 
gewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: nur durch feine Körnchen angebeutet, etwas hohlachſig, Kam⸗ 
mern nicht groß, mufgelfärmig, mit hellbraunen, vollfommenen Kernen. 

Reife und Nupung: die mir vorgelegenen Früchte hielten ſich bis Enbe 
Okt. und Anf. des Novemb., mögen aber fon früher genießbar gewefen fein, 
denn fie wurden bald darauf meblig und gefhmadlos. Ber richtige Reifpunft 
ift jedoch wegen ber geringen Farbenveränderung fchwer zu finden. — Ich möchte 
fie Test ens nur als Tafelfrucht 11. Ranges und allenfalls dem Sortenjanmler 
empfeblen. 

Eigenfhaften de8 Baumes: wie mir Hr. Sofgartenmeifter Border 
mittheilte, wächst berfelbe Träftig und aufwärtäftrebend und trägt auch gerne 
feine äußerlich anſehnlichen und ſchönen Früchte, — Die Blätter And eirund, 

ie und da ſchwach berzförmig, etwas Klein, 17/—1%4'' breit, mit ber meift auß: 
aufenben, nit langen Spike 21/,—23%/4' Iang, glatt, ganzrandig ober undeut: 
lich und ſeicht gefägt, ziemlich dunkelgrün und glänzend. An einem jugend» 
lichen aus Herrnhauſer Zweigen erzogenen Baume ſind ſie auch faſt rundlich u. 
am Sommerzweige eirund. — Blüthenknospen ſcheinen kegelförmig, ſanft⸗ 
eſpitzt, dunkelbraun zu fein. — Sommerzweige olivengrün, nad oben braun: 
ich geröthet, fein weiplich punktirt. q 
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No. 480. Die Capsheaf. Biel 1, 3. 2.; Lucas IT, 1. a. (b.); Jahn II, 2. 





Die Capsheaſ. Bivort. (Downing.) **, Oft. Nov. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in Amerila im 
Staate Rhode-Island aus Samen erzogen. Ban Mons, dem die 
Erziehung öfterd zugeſprochen wird, hat nur das Verdienſt, fie in Bel: 
gien eingeführt zu haben, Sie wird als jehr gute Birne gelobt uud 
ſcheint nad) den bereits von mir erzogenen Früchten, welche zum Holz⸗ 
Initte oben benußt wurden, aud bei ung in Deutſchland meift voll: 
fommen und gut zu merben. 

Literatur und Synonyme: Bivorts Album I Tafel 12. — Annales 
de Pom. VII, ©. 77. Sn beiden ift fie von Bivort beſchrieben. Das Als 
bum gibt fie Freifelförmig, ähnlich meiner Figur, ohne Einbiegung nah bem 
Stiele; fie wirb ala freitelförmig, nad dem Stiele zu ſtark abnehmend, fat ein 
ſpitzes Opal bildend, befchrieben. In den Annalen if fie baudig bienförmig, 
doch länger nad dem GStiele zu abgebildet und wird als oft faſt kegel⸗ 
förmig, meift aber als Freifelförmig birnförmig, etwas gerippt um ben Kelch ges 
fildert — —A bat fie ©. 116 als Kreiſelförmige Butterbirne 
aufgezählt; da fie aber nah ben fpäter erihienenen Annalen fi oft aud 
anders baut, fo hielt ich für gut, Ihren urſprünglichen Namen beizubehalten, — 
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Domning, S. 374 (ohne Figur,) bezeichnet ihre Form als eirund (roun- 
dish-obovate) und als eine fehr angenehme Frucht mit faftigem, ſchmelzenden, 
zuderfüßen Fleiſche, Dod ohne Erhabenheit (but lacking a high flavour.) — Die 
Societ. van Mond in Brüffel hat fie nad) ihrem Berichte v. 1861 unter bie 
empfeblungswertben Sorten aufgenommen u. beieprieben als ziemlich groß, oval, 
oder freifelförmig pyramibal, im Oft. u.Nov. reif. Baunı fehr fruchtbar, felbft 
auf Wildling. — de Liron b’Airol., Liste syn., ©. 60; Tougard, ©. 32. Beide 
nad Bio. Alb, — Der Name wird oft Cops Heat geſchrieben, doch Downing 
fhreibt nur Capsheaf, was aud die Annales al® richtiger annahmen. 

Gejtalt; veränderlid, wie dag Obige lehrt — in Meiningen 
baute ſich die Frucht meift wie von mir gezeichnet, fie wurde auch zur 
Zeit nicht größer. Im Alb. ift fie 3° breit, 3/2" Hoch, in den Annalen 
3° breit, 3°%/4” body abgebilvet. 

Kelch: kleinblättrig, hornartig, offen, in feichter weiter, fchüffel- 
förmiger Einjenfung mit einigen Beulen umgeben, von denen ſich ein⸗ 
zelne mehr erheben, und über den Bauch fortlaufend die Rundung oft 
ungleich machen. 

Stiel: braun, holzig, obenauf, ohne Abſatz, meift mit Fleiſchanhang. 

Schale: bellgrün, in der Reife mehr grün, ringsum ziemlich rauh 
graubraun berojtet und dazwiſchen weißgrau punktirt. Bivort hat fie 
meniger ſtark berojtet abgebilbet. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, jaftreich, ſchmelzend, ziemlich butterhaft, 
von ſehr ſüßem, auch ſtark gewürzten Gefhmad. Die Süßigfeit und 
dag Parfüm war aud jelbit noch an den im fühlen Sabre 1860 er» 
zogenen Früchten fehr bemerklich, obgleich fie in diefem Jahrgange nicht 
ſchmelzend wurden, fondern raufchendes Fleiſch behielten. 

Reife u. Nutzung: die Frucht reift wie von ihr angegeben wird, 
zu Ende Oft. oder im Nov.; aus 1860 hielt fie ſich jedoch wie viele 
andere Birnen länger und ich hatte fie no Ende Januar. — Binort 
bezeichnet fie ala I. Ranges, den man ihr auch bei und wird einräu= 
men dürfen. 

Eigenfhaften d. Baumes: fein Wuchs ift in meinem Garten 
Träftig u. es fcheint fi an ihm Bin. Vermuthung zu bewähren, daß ihm 
nemlich ſchwerer Boden mehr zujagt, als leichter, u. befjer joll er nad 
ihm auch auf Wildling, als auf Quitte gebeihen, auch ſehr fruchtb. fein. 
— Die Blätter find längl. eirund, oft aud) nur oval, zum heil 
ziemlich groß, big 2” breit und mit der meift lang auslaufenden, zur 
Seite gelrümmten Spite biämeilen 31/,” Iang, oft etwas berzförmig, 
am Blattfaume meift etwas mwollig, ganzrandig oder verloren und nur 
nad) der Spike hin noch deutlich gefägt, etwas ſchifff. u. fichelf., aud 
wellenf., dunkelgrün, reichgeabert. Wie ein nebenbei auf einem anderen 
Baume angebradter Probezweig nachmeist, werden fie bei weniger 
träftigen Wuchje Heiner u. von Geftalt mehr oval, als eirund. — 
Am Sommerzw. find diejelb. Tängl. elliptitſch, fehr fein u. jeicht gejägt, 
die jüngften an der Spite des Zweigs unterhalb mwollig, etwas ſchifff. 
u. fichelf., Turzgeftielt, Stiel 3/4" lang. — Bluͤthenkn. Turzlegelförmig, 
ftumpfipig. (Bio. ſchildert fie ala groB, oval, zugeſpitzt, maronenbraun.) 
— Sommerzw. grünlichgelbbr. nach oben dunkelroͤthlichbraun mit gelbl. 
Punkten, nad oben Hin fein beftäubt wollig. Jahn. 
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Die Biſhop's Tyumb. (Thompſon und Lindley.) * ober **, Oct. Non. 


Heimath und Vorkommen: fie ift eine englifche Frucht und in ihrer 
geimatg ſchon länger befannt, doch wirb ber Sraieber nicht angegeben. Die eng⸗ 
chen Söäriftfieller Toben fie fehr, auh Domn ns unb Decatsne find von Ihe 
befriebigt, doch ſcheint fie nicht unter allen Dernä tniffen gut zu werben, benn 
fie wird in manden Verzeichniffen als hartſchalige Kochbirne bezeichnet. Auch 
die zu unferem a fehnitte benupte Frucht, entnommen auß dem Sortimente 
der Gartenbauge| —29— in Anger bei ber Ausſtellung in Berlin, war zwar 
ſchmelzend und ſaftreich, aber fie hatte — Herbigkeit, baß zu bezweifeln iſt, 
ob fh dies in unferem fühleren Deutjclanb bis zum Angenehm = Erhabenen 
mindert. 
Literatur u. Synonyme: Cat. Lond. 0.1842: Bishop’s Thumb;:*) 
groß, länglih, braunroth, faftige Tafelfr. I. R. für Oft. — Aehnlich Hogg, 


in *) Ich trug Bedenken, ben Namen deutſch als Bifhoffs-Daumen zu 
en. 


462 


Man. 1860 „Ihmelzend u. faftig, ſtark gezudert, weinig, excellent.” Domning, 
©. 368, mit Eitat von Thompfon und Lindley, gibt fie im Umriffe (ehe 
ſchmal und länglich birnförmig, ſtark beulig (mie Grumfomer) und fagt „eine 
Iange wunderlich geflaltete engl. Birne, ſchmelzend, faftreih, von belifatem, 
ſtark weinigen Gelhmad, I. Ranges.” — Decaisne, Jard. fruit. IV, Taf. 17, 
bildete fie ehr hübſch, gut mit meiner Figur flimmend, nur etwas mehr nad 
dem GStiele zu abnehmend und länger fpis ab, u. bezeichnet fie als ömelgend, 
faftreih gezudert, von eigenthümlihem, fehr angenehmen Geſchmack, Ende Okt. 
h reifen beginnend. Er citirt Lin dley, Guide tho the orchard etc., ©. 366 
1831), der fe ebenfalld als ercellent, butterhaft, gezudert, ſtark parfümirt ſchil⸗ 
dert, und den Lond. Cat. von 1826. — Als jhmelzend, I. R., für Non. be- 
zeichnen fie Jamin und Durand und geben ald Syn. Canning hinzu (mas 
auch die Winterbehantsbirne und nad Dogueht der Wilbling von Motte füh⸗ 
ren, während Liegel, N. O. II, 85, al Wahre Canning eine von Diel er: 
baltene eiförmige, raufchende Auguftbirne befchrieb), wogegen Tougarb, ©, 47 
die Bishop’s Thumb als fehr groß, in Qual. nicht ausgezeichnet, gut zum Kochen, 
ferner von Bledenfeld, ©.82 fie als ſehr gerühmte große Kochbirne, beide für 
Nov. und Dec, und Bapeleu als groß, abtnadend, für Oct. ſchildern. 

Geftalt und Gröhe vergl. m. oben. Decaisne beſchreibt bie von Ihm 
2i/s" breit und etwas über 31,,° hoch abgebildete Birne ala Klein oder mittel: 
groß, birnförmig, oft etwas beufig. 

Kelch: ziemlich groß-, doch heif- u. bartblättrig, aufrecht, offen, in ſeichter 
und enger mit feinen Falten befegter Senfung. . 

Stiel: did u. kurz (nad Decaißne —8 lang), etwas fleiſchig, grüngelb, 
ſteht obenauf in Fleiſchringeln, oft, gedrückt durch eine Beule, ſchief. 

Schale: grüngelb, a. d. S.S. bräunlich carmin geröthet und ſtark braun: 
an beroftet, auf der Schattenfeite mit feinen bräunliden Punkten und um ben 
elch mit ziemlich zufammenhangendem gelbbraunen Rofte. 

leiie: gelblichweiß, fein, ſchmelzend, faftreich, ftarf herbe-ſühß, wenig ges 
würzt, auch läuft das yreiie auf der Schnittflähe wegen feined bedeutenden 
Gerbeftofigehaltes bald bräunlich an und zwar zeigte dieſe Befchaffenheit bie 
Birne, als fie bereitd innen ſchon etwas teig mar. 

Kernhbaus: nur buch fehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach hohlachſig, 
Kammern mäßig grob, mit Kleinen braunen, mit einem Höder verfehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht aus Angers verhielt ſich wie oben in 
der Mitte des Oktobers, jie hatte jedoch die Ausftellungsmärme beftanden und 
die eigentliche Reifzeit wird ſchon wie angegeben Ende Oft. und im Ron. fein. 

Der Baum wird als ſtarkwüchſig und dauerhaft, zur Hochſtammform geeig- 
net und als ſehr fruchtbar bezeichnet, boch zeigen meine Jirnbeäfte und Baum: 
ſchulbäumchen aus Reifern v. Decaisne, die ich v. Oberbied empfing, erzogen, ein 
gemäßigted Wachsthum. Ihre Sommerzmeige find mäßig ſtark und lang, 
grünbraun, an der Sonnenfeite rothbraun, fein weißlich punftirt. Blätter 
an denfelben Mein, eirund, jüngere elliptifh, glatt, fein=gefägt. Unten am 
weige u. am mehrjährigen Holze And fie größer, ebenfall® eirund, doch 
ind Breitelliptifhe übergehend, weshalb ih an älteren Bäumen 
ihre Form als elliptijch vermuthe, mit langer und fcharfer, oft aber auch Furzer 
und ſtumpfer Spite, glatt, meift nach oder einigemal welenförmig gebogen, 
ziemlich dunfelgrün, mäßig glänzend. BBlattftiel 1 bis 43%,” lang. Lie 
BlütbentnoBpen fcheinen mittelgroß, kegelförmig, ſanft-zugeſpitzt, dunkel: 
braun zu fein. 
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No. 482. Die Herhflbergamotte. Dier I (IM, 2.; Luc. IV, 1. a4.; Jahn II, 2. 
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Die Herbfibergamotte. Diel. (Duham.) Faſt **, ſüdlicher **, Oft. Nov. 6—8 W. 


Heimath u. Vorkommen: biefe alte immer noch werthvolle, in meiner 
Gegend jedoch von mander neueren übertroffene Birne kam aus ber Garthaufe 
an Diel, von weigem ih fie erhielt. Die mir verloren gegangene befam ich ſpä⸗ 
ter, nad den 1864 geernteten Früchten wieder ächt von Liegel und gleichzeitig 
fanbte mir 2. auf die Shmweizerbergamotte. Das Holz von letzterer fam 
ſchon merflich matter geftreift an, als meine frühere von Diel ed war, und tft 
an demjelben Spaliere mit Obiger inzwiſchen in Frucht u. Farbe der Reiſer in 
Die Herbfibergamotte zurüdgegangen, worauß fi ergibt, daß 
Letztere die Mutter biefer geflreiften Barietät (Späte Schweizerber: 
gamotte, Ill. Hob. II, ©. 64) ift. 


Literatur und Synonyme: Diel I, ©. 38. Die perbiberae 
moatte, Bergamotte d’automne. Es muß bemerkt werden, daß in vie» 
Ien, Gegenden bie Dielfche Rothe dergemotte irrig Herbſtbergamotte genannt 
wird. — Quintinyel, © 228, La Bergsmotte, Bergamotte 
ecommune,ondela Hilliöre, oudeBegons — DuhamelllIlI, 
S. 39, Taf. 21 und Taf. 19. Sie if 133 ihm auf letzter (oben die größere Fig.) 
beſſer dargeſtellt, mehr meiner Figur gleich, nur etwas abpe umpft, was in Belle 
rem Boden allermeifi fo fein wird. — Knoopb Herbfidergamotte, Taf. 2, auch 
Zintfs Bergamotte ronde d’automne, Taf. 3, Nr. 30, laſſen eher auf Rothe 
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Bergamotte fliegen. — Kraft II, Taf. 115, kann eher Die obige fin — 
Mayer, Nr. 44, Bergamotte ordinaire ober d’automne. — Dittrid TI, 
©. 679. — Bon ben 2 Herbfibergamotten Chriſts im Handb. ©. 155 gebt 
Die 2te mit dem Beifage Bergamotte des Duintinye auf Die obige. Volftänd. 
Pomol., S.168. — Decaiöne mag in feiner Bergamotte mit den Syn. 
Berg. d’automne, Berg. Melon, Berg. Rouwa, (Grosse Ambrette IV, Taf. 5 
(für die er Merlet, Quint. u. Duham, aud Poiteau Pomol. france. citirt) Du⸗ 
hamels Frucht beſitzen, doch trug bei mir das von im bezogene Reis noch 
nicht und wächst Aberpaupt zu kärglich, um aus der Vegetation zu ſchließen. 
— Herr von Bofe beſpricht in Monatsſchr. v. 1864, ©. 9 eine in Görlig als 
Herbfibergamotie außgeftellte, mir aber als ſolche unfenntlihe, in feiner Ge⸗ 
end als Grüne Bergamotte verbreitete Frucht als der Decaisne's ſehr ähnlich, 
and fie aber nicht ſchmelzend, troden und fabe und erfennt felbft die Verſchie⸗ 
denheit von Diels Herbitbergamotte an. — Cat. Lond. bat als Autumn 
Bergamotte, Common Bergamotte, York Bergamotte, English Bergamotte, 
wohl aud nur Diels Rothe Bergamotte. Bei Domning u. Elliott finde id 
bob ne Bergamotte Suisse, die ſich auch in Deutfchland fat allein erhalten zu 

en ſcheint. 

Gejtalt: ift nad Diel etwas veränberlih, bald etwas plattgebrüdt, bald 
* ſtumpfſpitz nach dem Stiele hin. Der Bauch ſitzt ſtark nach dem Kelche 





in, um ben fie ſich plattrund wölbt. Nach dem Stiele nimmt fie mit flach er: 
abenen Linien ftärfer ab und tft bald abgeſtumpft, bald Täuft fie in eine merf: 
ide Spige aus; Breite guter prünte ift 21/2 bis 23/4 und bie Höhe 2'/,, bis 
23/4, wenn fi die Frucht mit einer Spige endigt. Meine Früchte gehörten 
der legteren Form an, erlangten aber nicht ganz die von Diel angegebene Größe 

Kelch: Mein, kurzgeſpitzt, offen, fleht in einer weiten, oder auch ſehr 
feihten und engen Einfenftung, bie mebrentheild mit einigen Tleinen Erhaben: 
Yan umgeben if. Selten ift die Frucht auch ganz rund, fonbern durch breite, 

ache Ka He in ihrer Rundung etwas ungleich. 

Stiel: ſtark, etwas reilöig, 8/4 lang, felten 1”, fteht bei flacher gebauten 

rüchten in Pleiner, fehöner Höble, bei etwaß fpigen oben auf u. iſt mit einigen 
alten umgeben. . 

Schale; glatt, wenig glänzend, nad Diel faft etwas zühe fettig (mad ih 
nit fand), vom Baume matt bellgrün, in ber eitigung hellgelb, mobei dauß 
noch etwas Grünliches beigemiſcht iſt, felten mit etwas Röthe, außer, wenn fie 
auf Quitte am Spalier erzogen wird. Punkte häufig, doch fein, um den Kelch 
feine Anflüge von Roſt, ſeltner feine Roſtfiguren. Geruch fein, müskirt. 

Fleiſ : ins Gelbliche en nad Diel fein, fhmelzend, faftooll, von er- 
habenem, zuderartigen, erfriichenden’ Geſchmacke. Die Frucht wurde felbft in dem 
naßfalten Jahre 1864, etwas fpät gebroden, bei mir im Dec. ſchmelzend und Hatte 
erhabenen, zuderartigen Gefchmad. 

Kernbaus: geichloffen, oft mit Furzer, aber ſtarker, hohler Achfe. Die nad 
Diel etwas engen (an einer meiner peüchte jedoch fehr geräumigen) Kammern, 
enthalten Faffeebraune, vollkommene, lange, jpige Kerne. 

Reifzeit u. Nutzung: zeitigt im Dalden Oft. ober Anf. Nov. u. halt fi 
in Fühlen Obſtgewölben oft Durch Dec. 

Der Baum wächsſst in ber Jugend Iebhaft und war auch bei mir gefund. 
Sommertriebe gelblidgrün, oder olivengrün, etwas gefniet, mit vielen feinen, 
gelblihgrünen Punkten gezeichnet. Blatt mittelgroß, glänzend, oval, mande 
mehr eioval ober ſelbſt elliptiſch, nah oben am Zmeige oft breitlanzettlich, fehr 
ſeicht gezahnt, manche nur gerändelt. Afterblätter Furz, fabenförmig. Blatt 
der Fruchtaugen faft lanzettlich oder langelliptif, Die [hönft ausgebil- 
beten aber eiförmig, flad, eben fo jeicht gezahnt oder nur gerändelt. Augen 
koniſch, ſpitz, abjtebend, fiten auf flachen, nit gerippten Trägern. 


Dberdied. 


465 


No. 483. Derfoffe's Buflerhirne. Diet, 2.2.5 Luc IV, 1.0; Jahn iV, 2. 
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Delfoſſe's Batterbirne. Bivort. (Gregoire.) ** Ok. Nov. » 


Heimath u. Vorkommen: fie wurde erzogen von Hrn. Gre⸗ 
geire und benannt nad) Hrn. Philipp Delfosse, Bürgermeilter zu 
arrisbare. Der Baum trug die erften Früchte 1847. — Die zu obigem 
— benußte Frucht befand ſich in dem belg. Sortimente in 
örlitz, doch hatte ich fie ſchon größer u. voller 1862 von Hrn. Mil⸗ 
let in Zirlemont, allein ic) wählte erftere, weil eine vom Hrn. Paltor 
Jacobi in Hainrode auf Hochſtamm erzogene Frucht nur etma halb: 
fogroß blieb und hiernach dieſe jonft redht gute und empfehlungswerthe 
Birne in Deniſchland nur die mitilere Größe erreichen bürfte. 
Literatur u. Synonyme: Bir. Album III, ©. 67. — Annal. der 
Nomol. Il, S 7: Beurr& Delfosse. Sonon. find Bourgmestre Del- 
fosse und Philippe Delfosse. Im Albun if bie Frucht ähnlich unferem 
Holsfänitte, nur größer, gut 3" Ereit u. etwa 2“ höher abgebilbet, in ben Ans 
nal., befonbers in ber einen Frucht mehr lönalich eirund, nach dem Gtiele zu 
. ztemlich |pig-fegelförmig, wenig abgeftumpft, wie Hrn. Millets Frucht war, faft 
3" Br. u 39,‘ body, in beranderen ziemlich ftark rar während fie das Alb. 
nur bräunlich beroftet gibt. — Tougard, ©. 6U nad Bid., ber im Alb. ben 
Geſchmad mit dem ber Negentin vergleiht (die jedoch nit, wie man hat an⸗ 
nehmen wollen, damit identiih, fondern fhon nad ihrer Form und fpäteren 
Reife eine andere Birne ifl..— Deriron d'Air. nahm fie in f. l’oireg les plus 
pröcieux, Nantes 1802, u. Baltet in f. Auswahl werthvoller Birnen, beutiche 
30 
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Bearb., &.38, auf, gleichwie fie von ber Soc.v. Mon ſchon 1851 als erprobt 
empfohlen wurde. — Dochnahl 11, 894 hat fie Delfoffes Dehantsbirne 
enannt. 

Geſtalt: wird in den Annal. als rundlich, bergamottförmig ober 
als kreiſelfoͤrmig birnförmig, die Birne felbit als mittelgroß oder groß 
angegeben (vergl. oben.) 

Kelch: Hein und Furzblättrig, oft unregelmäßig, halboffen, in 
ſeichter oder auch etwas tieferer ſchüſſelförmiger Senkung, die bisweilen 
mit Falten befegt ift, melde öfter auch flach fortlaufend über ben 
Baud hin zu bemerken find. | 

Stiel: 1“ lang, ziemlich ſtark, wie fleifhig, dunkelbraun, fteht 
obenauf wie eingebrüdt, mit Zleifchringeln umgeben. 

Schale: glatt, hellgrün, ſpäter gelbgrün oder gelb, mit vielen 
bräunlihen Punkten u. Flecken, an der S.S. matt orangefarbig- oder 
aumeiten aud ziemlich lebhaft carminsgeröthet und darin fein graulid 
punltirt, 

Fleiſch: mattweiß, fein, nad) Baltet (in Revue hort. von 1864) 
ziemlich fchmelzend, während ich es butterhaft, faftreih, vet angenehm 
gewürzhajt weinig füß, auch an der von Hrn. Jacobi erzogenen Frucht 
fand. — Bio. hebt ihr ſtarkes Gewürz hervor. 

Kernhaus: hat etwad, doch nur wenige und feine Körnden im 
Umkreiſe, die Achſe iſt voll; Kammern geräumig, mit nicht großen voll: 
fommenen ſchwarzbraunen Kernen mit Fleinem Hoͤcker. 

Reife u. Nutzung: die belg. Früchte, ſowohl von Hrn. Mille, 
als aus dem Sortimente in Görlig reiften um den 20. Oft., Hrn. Ja⸗ 
cobi's Frucht noch einige Tage früher, jo daß die Birne, deren Ruife 
auf Nov. bis Kan. angegeben wird, doch wohl mehr Herbſtfrucht iſt, 
(ie auch Baltet Ende Oft. angibt,) die den ihr allgemein beigelegten 

Rang wegen ihres Wohlgeſchmacks verdient. 

Sigenihaften d Baumes: derjelbe wächst lebhaft u. foll fehr 
fruchtbar fein, ſich leicht als Pyramide ziehen laſſen und auf Wildling 
u. Quitte glich u. bei Schuß auch hochſtämmig gedeihen. — Die Blätter, 
wie id die Eorte von mehreren Sciten mit der von Herrn Gregoire 
ſelbſt empfangenen überein bejie, jind am Sommerzwuige wie am Frucht⸗ 
bolze elliptifch, bisweilen ſchmal u. Tänglich ( langettförmig), biömw«ilen 
bei ſtarkem Triebe aud) ind Breitelliptifche, einzelne ins Eirunde über: 
gehend, glatt, regelmäßig fein, ziemlich ſcharf gufägt, dunkelgrün u. gläns 
zend, fein geadert, flach, meiſt eiwas abwärtZ gerichtet im ftumpfen Mintel 
an den Stielen hängend, welde dünn, verfchieden lang, mweißlich oder 

elblihgrün find. — Blüthenknospen mittelgroß, Tegelförmig, etwas 
tumpfipig, hellbraun mit Dunfeltraun ſchattiirt. Sommerzmeige 
lang u. ſchlank, in der Mitte etwas ftufig wegen ber zu Fruchiſpießen 
austreibenden Knospen, braungıld, an der Sonnenſeite braun oder 
gelblichroth, mit feinen gelblien Punkten, faft ihrer ganzen Länge nad 
mit lanzettförmigen, an ziemlich langen Stielen aufrechtſtchenden Reben: 
blättern befegt. — (Die Vlätter find nah dem Stile zu noch etwas 
ſtaͤrker keilförmig als auf dem Holzſchnitte.) Jahn. 
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No. 484. Franz. Eiferfüchlige. Diet I, 3.2.; Luc. II, 1.b.; Jahn IV (IT), 2. 


ur m 





Scanzöfifhe Eiferfühtige. Bivort. (de Liron?) » Ott. Nov. 


Heimath u. Vorkommen: fie wurde ſchon vor 1800 auf bem 
einen Gute Bouchereau, dem Pfarrer Gusteaud, ihrem wahrſchein⸗ 
lichen Erzieher gehörig, in der Nähe v. Fontenay (Vend&e) aufgefun- 
den, aber erit nach 1828 kam fie durch den neuen Beliter des Guts Hrn. 
Leveque ala Poire de Fontenay an defien freunde, worauf fie 
Hr. Andr&Leroy in Angers unter dem Namen Jalousie de Fon- 
tenay-Vendde als eine neue Frucht verbreitete. Später nannte fie 
ein aufm. auch Belle d’Esquermes (nidt zu verwechſeln mit Beurr6 
d’Esquelmes, einer v. Dumont in E3quelmes bei Tournay erzogenen, 
1853 in Tournay gefrönten Frucht.) Die Birne wird als vortreffli in 
allen neuen Berzeichn. u. Schriften gelobt, wurde auch v. Congreſſe in 
Namur empfohlen u. es iſt Hoffnung, daß fie auch bei ung, felbft auf 
freien Stande gut wird, mie die v. Hn. Senator Koolmann in Nors 
den (Ditfriedland) auf Hochſtamm erzogene, mir in Görlig behändigte, 
obengezeihnete Frucht nachweiſt. Eben auch nicht größer hatte ich fie 
1860 aus Angers von der Ausftellung in Berlin, doch erzog fie Herr 
Clemens Rodt in Sterfomig ſchon merklich) umfangreicher und 
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faft von berfelben Größe, mie fie, wahrſcheinlich vom Spaliere, in 
beigifchen und franzöfiihen Kupferwerken abgebildet ift. 

Literatur u. Synonyme: Biv. Alb. IV, ©. 15: Jalousie de Fon- 
tenay-Venddöe (vergl. das unter Jalousie, S. 100 bief. Bandes Gefagte.) 
— De Liron, Liste syn., ©. 77; befien Descript. II. v. 1858, ©. 11, tab. 20 
ae ih im Regiſter als erften Beſchreiber, doch erfchien Bb. IV des Ab. 
bon 1851.) — Decatiöne, Jard fruit. IV, © 15: Poire de Fontenay 
y endö&e), Belle d’Esquermes, Jalousie de Font. Vend. — Willermoz in 

omolog. de la France I, Nr. 44. — Baltet, ©. 14, deutſch S. 9. — 9098, 
Man. ©. 135. — Dohnahl, ©. 124 nannte fie Franzöſ. Eiferſüchtige, 
mas man ald ihren deutſchen Namen bein Gongreiie in Namur annahm. — Eine 
Jalousie tardive aus Angers bei ber Ausftelung in Berlin war größer 
u. baudiger, al8 die Fontenay borther, äußerlich der alten Jalousie ©. 94 dief. 
Bandes ahntig doch im Nov. noch hartfleiſchig, von herbeſüßem, würzloſen 
Geſchmack u. kann daher die alte nicht wohl ſein; auch citirt Leroy in ſ. Betrz. 
Duhamel nit und gibt überhaupt nur ihren Namen. 

Gefttalt: vrgl. oben. Man kann die Frucht als eirund, nad dem Stiele 
u Tegelförmig bezeihnen und von biefer Form bilden fie be Liron, Decaisne u. 
Riterm. ab, nur größer, etma 23/4" breit, 32/2 hoch. Bin. Alb. gibt fie mehr 
länglich birnförmig, 23/4 breit und A’ hoch. Decaisne befchreibt fie als ziem⸗ 
lich groß, länglich (oblong) oder birnförmig. 

Kelch: Turzblättrig, hornartig, offen, in feichter Senkung, falt 
obenauf, um ihn erheben ſich jedoch einzelne ftumpfe Beulen, durd 
welche die regelmäßige Abrundung oft ungleich wird. 

Stiel: holzig, braun, mäßig ſtark u. lang, an großen Früdten 
auch dicker, eimas fleiihig, ſteht unvertieft obenauf, doch faft immer 
durch einen mehr oder weniger ſtarken Höcker ſeitwaͤrts gedrüdt. 

Schale: grün, jpäter citronengelb mit bräunliden Punkten und 
Tleden, die S.©. iſt meijt nur matt, doc zumeilen aud ftärfer ge: 
roͤthet, es überzieht aber dad Roth, aud Stiel: u. Kelchwölbung, oft 
fogar die ganze Frucht ein glatter bräunlicher Roft und in diefem fin: 
den fi dann auch weißliche oder graugelbe Puntte. 

Fleiſch: gelblichweiß, jehr fein, faftreich, halb- oder ganz jehmelzend, 
jebr angenehm weinig-ſüß mit ziemlich viel Gewürz. Decaiöne befchreibt 

en Geihmad als Tüßjäuerlic, eigentHümlih, an den von Trauben miü 
leichtem Musfatellergemürz erinnernd. 

Kernhaus: in feinem Umfreife kaum durch etwas Körnchen ar: 
gedeutet, vollachſig, Kammern Flein und enge mit vollfonımenen oder 


unvolllommenen Kernen, fait ohne Höcderaniak. 
| Reife u. Nutzung: bie Reife wird auf Eept. u. Oft. angegeben und bie 
uht aus Angers war 15 Oft. ſchon etwas überreif; bei Herrn Rodt zeitigte 
te von Mitte ODkt. bis Anf. Nov, die des Hrn. Koolmann gegen den 20. Nov. 
0 dag man bei uns wohl die Reifzeit auf It. und Nov. feſtſetzen fann. 

Der Baum fol gut wachſen u. fruchtbar fein, für alle Formen und Lagen 
braudbar. — Ein junger Baum, den ih von Hrn. U. NR. Baumann aus Bol: 
weiler bezog, wuchs nicht fort u. ich mußte das lebende Holz weiter veredeln, fo 
bag id nur von Sommerzweigen bie Vegetation ſchildern fann, die aber mit ber 
angaben darüber ftimmt. Lie Sommerzmeige find etwas flufig, nad der 
Spige Hin verbidt, graugrün, a. db. S. S. bräunlich geräthet, weißlich punttit, 
Augen gedrängt, weni abftehend. Blätter mittelgroß, elliptijch, glatt, fein 
gelänt; unten am Bmeige find fie oval, nur einzelne eliptiich, fo daß wohl bie 

lätter bed alten Holzes oval find, wie Willerm. bie Form fchildert, fein, etwas 
\ t u. flumpfgefägt, meift flach, dunkelgrün u. glänzend, reich geabert, etwas 
eif und leberartig. . Jahn. 
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No. 485. Die Herbfl«Cofmar. Diel 1, 2.(3) 2; Luc. IV (IN), 1. b.; Jahn IV, 2. 
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Die Herbſt · Colmar. Bivort. **+!, Oft. Nov., 3 W. 
Passe Colmar d’Automne musqué (Esperen.) oo. 


Heimath und Vorkommen: dieſe belifate gut, bie in feinem Garten ,;,,, 
fehlen fol, u. fich trefilih auch zu Zmergbäunen eignet, wurde ide v. Hm, 


Major Esperen zu Mecheln, dem wir mehrere gar treifliche Früchte verbanten, 2 Jz 


und trug zuerit 1845. Ich erhielt fie unter ben Benennungen Passe Colmar 
(Esperen) von Urbanet, meiter herſtammend von Rapeleu, u. von Hrn. Kunfts 
gärtner Hartwig zu Lübeck, bezogen aus Belgien, u. noch aus einer Iten Duelle 
als Passe Colmar d’automne, alle 3 in Frucht u. Vegetation überein, in Frucht 
der Regentin häufig felbft an Geftalt u. Größe, u. noch mehr im feinen ſchmel⸗ 
zenben Fleiſche und belifaten Geihmade ähnlich, nur veihlih 4 Wochen früher 
zeitigend. Da ich von Hrn. De Jonghe unter dem otigen vollitändigeren Namen 
eine Su mit [mal lanzettlihen Blättern erhalten hatte, u. Die Annales nur zwei 
von bei dargeftellten Blättern (die von Blattaugen herrühren mögen) fo ſtark lans 
zettlich abbilden, habe ich Länger gezmeifelt, daß meine belifate Frucht, bie in ben 
Annales abgebildete fein möchte. Die von Herrn De Jonghe erhaltene Sorte 
wies fid) indeß 1864 als Winterneliß aus, u. fo mag (1 an ber Aechtbeit meiner 
Sorte nit mehr zweifeln, der merklich müsfirte Gefhmad, den bie Annales 
angeben, mag in Belgien ftärfer herportreten, ald bier. Die Aehnlichkeit im Ges 
fhmade mit der Passe Colmar (Regentin) geben aud) die Annales an, 
Literatur u. Synonyme: Annales V, ©. 45, Passe Colmar mus 
qu&6 (Esper.) — Rouener Bülletin, S. 68. — De Liron d’Airol, De 


) 
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soript. II, ©. 20, Taf. 21, Fig. 8. Hat die Form ber runbliden Figur oben 
und if nur um 4 größer, alB biefe. 

Geſtalt: in der Mehrzahl der Sremplare Treifelförmig, wie bie fürzere 
Sig. oben, bie in Form der Fig. der Annales Ich! ähnlich, u. nur nicht ganz fo 
groß u. daher zug am Stiele noch weniger abgeſtumpft if. Manche erheben ſich 
zu einer höheren Form, wie das bei der Regentin ſich auch findet, find 2’ breit 
u. 3" hoch, u. machen biefe, gerade mie bei hohen Eremplaren der Regentin, auf 
ber einen Seite oft eine Harfe Einbiegung, auf ber anderen eine erhobene Yin’e, 

‘6 daß die Spitze nad der vom Stiele abgemanbten Seite ſich etwas ürerriegt. 
ndere ftehen zwifchen bdiefen beiben Formen mitten inne und machen auch Win: 
biegungen nad dem Stiel. Der Bauch fipt bei allen mebr, bei der höheren 
Korm ſtark nah dem Kelche bin, um ben die Frucht fi flachrund wölbt, oft 
auch zurundet und nur noch merklich abftumpft. Die Stieljpige if in ber Fig. 
ber Annales (von Pyramide, 3" breit u. hoch), Mark Freifelfürmig, nur etwas 
abgeftumpft, war es aber beimir an Früchten, gleichfalls v. Pyramide, oft fat gar nicht. 

Kelch: foll nad) den Annales geſchloſſen fein, mad die Abpildung 
faum andeutet, iſt an meinen Früchten weit offen, ziemlich Hartichalig, 
jteht mit den rinnenförmig zufammengebogenen Ausfchnitten meiit etwas 
bivergirend in die Höhe, u. jißt in flacher Senkung, mit einigen brei- 
ten flachen Beulen umgeben, die man aud) flach an der Frucht verfolgen 
fann und an einzelnen Stellen etwas ftärfer bervortreten fiebt. 

Stiel: ftark, kurz, ziemlich fleifchig, 2, bis 3%,” Lang, ſitzt an 
meinen Fruͤchten wie eingeftect, oft mit einigen fleinen Beulen umgeben 
und durd einen Heinen Wulſt meilt etwas zur Seite gefchoben. 

Scale: ziemlich fein, nicht glänzend, vom Baume mattgrün, in 
der Reife Hochgelb; bei ſtark befonnten iſt oft der größere Thleil ber 
Sonnenfeite mit einer bräunlidhen, in ber Reife freundlich werdenden 
Röthe überlaufen. Punkte zahlreich, aber fein, wenig ind Auge fallend 
u. in der Röthe als mattgrane, Heine Fleckchen bei genauerer Betrachtung 
zu bemerken. Roft ift bald wenig, bald häufig, an manchen Eremplaren 
ſelbſt als rauher Ueberzug über nrößere Stellen zu finden. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich, fein, faftreich, fihmelzend, jelbft in meinem Bo: 
ben von Koͤrnchen ganz frei, von delifatem, ſchwach zimmtartigen, etwas 
meinartigen, fehr füßen, erquidenden Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt gefchloffen, Hat nur Spur von hohler Achſe, 
die ziemlich geräumigen Kammern enthalten ſchwarze, faſt vollkommene, 
etwas breiteiförmige Kerne, die auf einer Seite flachgedrückt find. 

Reifzeit u. Nutzung: zeitigt, je nach den Jahren ſchon im halben 
Okt. oder gegen Ende Oft., hält fid) im mürben Juftande ziemlich lange, 
ift nicht eigen auf den Pflückepunkt u. bei Pflüden zu verfchiedenen Zeiten 
u. Fühler Aufbewahrung kann man den Genuß 3—4 Wochen Haben. 

Der Baum, welcher nad) den Annales auch auf Quitte gedeiht, wächst 
gemäßigt, doch noch rafch, ift gefund u, wird früh u. fehr tragbar. Mein Bauın 
wächst ſchön pyramibal, die Xriebe find lang, menig gefniet, machen 
viele Blätteraugen, gleichen etwas denen der Regentin, find ledergelb, 
nur matt u. nicht in die Augen fallend punktirt. Blatt mäßig aroß, fait flach, 
gern ewas wellenförmig gebogen, mit der Spite etwas abwärts gekrümmt, 
elliptiſch, feiht u. Schön gezahnt. Afterblätter lang, fadenförmig, Häufig. 
Blattder Fruchtaugen merklich größer, flach rinnenförmig, elliptifd, 
(nach) dem Stiele zu meilt etwas mehr abnehmend, als auf dem Holzſchn.) fein 
u ſeicht gezahnt. Augen Hein, anliegend, auf flachen Trägern. Oberbied. 
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No. 486. Die Chompfon’s. Dierr, 3. (HD; Luce. II (ID, 1.0; Jahn IV, 2, 








Die Chompfon’s, Cat. Lond. **ı Okt. Nov., einige W. 


Heimath u. Vorkommen: irre ich nicht, jo habe ich irgendwo 
gelcfen, dieſe delifate Frucht fei von vo. Mond ohne Namen nad) London 
gefommen, wenigitend murde fie Dort zu Ehren des Hrn. Thompfon, der 
der Torfteher der Gärten der Eoc. mar u. Berfaffer des Lond. Eat. ift, 
benannt u. bat fid) unter feinem Namen ſowohl in England, ald Ame⸗ 
rita verbreitet. Hong, im Manuale, nennt jie eine der beiten Birnen, 
und Domning lobt fie ebenfo. Auch ich fand fomohl in Nienburg, als 
in Jeinſen fie ganz ſchmelzend u. delikat, u. verdient fie es fehr, überall 
gepflanzt zu werben, beſonders als Zwerg, auch ſelbſt hochſtaͤmmig. Das 
Reis erhielt ich aus London durch Urbanek und von Hrn. v. Flotow, 
(der es von M:brer bezog) überein. 

+ Literatur u Synonyme: Fond. Kat., S. 152, Nr. 413, Thompson’s, 
fhildert fie ala blaßgelb, umgekehrt eiförmig, Ater Größe, ſchmelzend, erfter Ouas 
Ntät für bie Tafel, reifend Nov. und im Geihmad der Negentin fehr ähnlich, 
Hogg im Man. ebenfo, erwähnt no, daß zimmtfarbiger Roſt ziemlich häufig, 


412 
der Kelch offen u. flach vertieft, der Stiel 1'/," Tang fei, tagt, ber Baum ſei fehr 
glund, trage außgezeichnet reich u. gebeihe am beften auf Wildling. Lindley 

vmol. Britt. bat fie nit. Domning, ©.413 fegt die Reife in Tkt. u. Nov. 
Elliott, S 35%. — Nach einer Bemerkung bed Hrn. De Jonghe zu Brüilel 
iehe die Thempſon's bei Brüffel Poire de Vlessembeok nad einem Torfe 
ei Brüffel. Die zu Lyon 1857 verfammelt geweſenen Pomologen geben ala Son. 
ber J'oire Castellıne an: Thompson’s u. Conseiller Ranwez. Die Gaftelline kenne 
ich noch nicht, die Conseiller Ranwez, wie id) jie von ber Soc. d Mond habe, 
ift aber von der Thompſon's gewaltig verſchieden u. mag bie um fo mehr Ireig 
ein, da Decaisne den Namen P. Castelline ald Syn. bat bei Franc. R 
N ber Monatsfär. II, ©. 252 gedenft Hr. v. Floto w ber Thompfon's fehr los 
bend, u. jeßt die Reife, wie ich —* fand, in CH. Decaläne bat die Thompfon’s 
VI, tab. 40 und als einziges Syn Vlesembeek. 

Geſtalt: mittelgroß; die Form ftand in Nienburg zwiſchen einer 
eiwas hohen umgekehrten Eiform u. Kreifelfoum und neigt in meinem 
Irsigen Boden mehr zur Kreifelfjorm. Gute Früchte find 2" breit unb 
: 2/4 hoch. Downings Fig. gibt unf. Holzſchn. oben größer. Elliotts Fig. 

gleiht mehr in Form meiner Fig. u. ift 2%,” breit u. hoch. Decaidne 
nibt fie zwifchen beiden, doch fehr groß, 3'/," breit, 3, —41/,'' hoch. 
Der Bauch figt mehr nah dem Kelhe Hin, um den fie fi) bald fo zu: 
rundet u. etwaß abjtumpft, daß fie noch qut auffteht, bald mehr ciför: 
mig abrundet. Nah dem Stile macht fie nur ſchwache, oft Feine Ein- 
bienungen und kurze oder längere, etwas, oft auch jehr wenig abges 
ftumpfte Spitze. | 

Kelch: offen, flach vertieft, ift oft aller Ausſchnitte beraubt, bie, 
wenn fie vorhanden find, dürr, breit, mäßig lang find u. divergirend 
audeinander jtehen. Aus der Kelchſenkung enifpringen über die Frudt 
binlaufende flahe Erhabenheiten, die die Rundung gern etwas -verder: 
ben u. ijt überhaupt die Oberfläche der Frucht oft etwas fein beulig. 

Stiel: Holzig, Y/a—"/s" lang, figt bei.den mehr abgejtumpfien 
flach vertieft, mit einigen Fleinen Beulen umgeben, ging aber bei mir 
meiften® halb oder ganz aus der Spige der Frucht heraus. 

Schale: fein, vom Baume wachsartig grüngelb, in der Reife ſchoͤn 
geld. Roͤthe Hatten meine Früchte nicht, u. gedenkt nur Elliot einer leicht 
rothen Bade, ſowie idy in Jeinſen 1 Frucht hatte mit röthlichegoldartiger 
Eonnenfeite. Punkte fein, fallen nicht ind Auge; zimmtfarbiger Roft findet 
ſich meiſtens ziemlich häufia, fehlt auch oft wieder. Geruch ſchwach. 

Yleifch: mattgelblich, fein, fehr ſaftreich, ganz Igmelgenb, auch in meinem 
ungünftigen Boden ums Kernhaus gar nicht körnig, von belifatenm, etwas ſüß⸗ 
weinigen Geſchmacke, ber dem ber Regentin ſehr äbuli if, u. im Nachgejchmade 
etwad leicht Zimmtartiges bat. 

Kernhaus: gefchloffen ober mit nur Fleiner hohler Achſe; die ziemlich ges 
räumigen Kammern enthalten ſchwarze, vollkommene mäßig große Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigte mir in warmen Yabren ſchon um halben 
Okt., in dem ſehr naßpkalten Nahre 1864 Ende Okt Iſt nicht eigen auf ben 
Pflückepunkt und hält fih im mürben Auftande ziemfich lanıe. 

Der Baum wächst gemäßigt, iſt aber gelun u. früh fehr fruchtbar. Som⸗ 
mertriebe furzgliehrig, wenig gefniet, ledergelb, entic zahlreich, doch fein punklirt. 
Blatt glänzend, mistelgroß, faft fla ‚bald ellipitſch, bald mehr breitlanzettlid 
oder eilanzettlih, mit langer, ſchöner Spige, nur geränbelt. Afterblätter klein, 
fehlen meitt. Blatt der Fruchtaügen elfiptifch, oder breitlanzettlich, (felten fo 
oval, mie das eine Blatt des Holzichnittd) ganzrandig oder gerändelt. Augen 
ſtark, fpig, koniſch, abſtehend. Oberdied. 
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No, 487. St. Erʒin-Rirne. Diet lit, 3.2.; Luc. IX, 1 8. (b.); Zahn IIL(IV), 2. 
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St. LezinBirne. Sickler. (Prevoſt.) K., Oct. Nov. 


Seimarh u. Bortommen: fon Dom Claude St. Etienne fannie 
eine Poire St. Lezin*) u. unterſchied von ihr no 3 Abarten, die jedoch 
Merlet nicht mehr anführt. Späterhin und ſelbſt jept noch vermengte man fie 


bald mit der Raftorenbirne (welche Decaisne für Dühamels im April u. Mai 


reijende Tarquin bält), bald mit der Schönen Angevine, doch hielt ſchon 
Prevoſt fie von beiden getrennt, auch ihm folgend Decaidne, u. die mir mit 
der Frucht, die zum Solsfenitte diente, vom Hrn. Oberförfter Schmidt gejenbeten 
Blattzweige lafjen feinen Zweifel, daß fie eine der Paſtorenbirne zwar äußerlich 


*) St. Lezin war, wie Mayer bemerft, um 616 Bifchoff zu Angers u. es fol 
bie Birne im Garten mit deſſen Gapelle ihren Urfprung genommen haben. 
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ähnliche, aber von ihr verfchiebene felhfiftändige Frucht if, bie oft eine koloſſale 
Gröpe erlangt, aber nur ala Schau: u. Kochbirne noch untergeorbneten Werth 
bat. — Hr. Schmidt befigt biefelde von Dittrih abſtammend. 

Literatur u. Synonyme: Mayer in Pom. Franc., &. 195, doch ohne 
Abbildung. — Dittrih I, S. 660 mit Citat des UT. GartensMagazins, 
worin Dr. Sidler, Jahrg. I von 1804, ©. 85, Taf. 5 fie nah Früchten aus 
dem Jardin des Plantes in Paris befchrieben und abgebildet Bat. — Prevof 
im Rouen. Büllet., ©. 174, führt die verfhiedenen Schreibarten an: St. Lesin 
(St. Etienne), St. Lezin (Courerchel), St. Lezain (Noisette; au Sickler) 
Größe jei ihr Hauptverbienft, fonft bed Anbaus unwerth, Schöne Angevine fei 
befier, baltbarer und von fhönerem Aeußeren. — Decaiöne, Jard. Fruit. IV, 
tab. 35, unferem Holzſchnitte ähnlich, Doch mehr mittelbauchig, weil nad) dem 
Kelche zu abnehmend, 3° breit, 5'/4'" hoch, während fie Frevoft länglich eirund, 
3° breit, 4.5” dog gibt. Sei gut noch beichrieben von Loiseleur - Deslongs- 
champs in Nourv. am. v. 1815 u. von Poiteau in Pom. Franc. 1346, dog 
fei bie Ieptere Abbildung ſchlecht u. wahrfchein!. bie Bonchret. d’Auch. — Bıgl. 
noch de Liron d’Airol., Liste syn., ©. 94; Cat. Lond., ©. 150; von Bieben» 
feld I, S. 71, und Dochnahl 11, ©. 147. — Eine Belle de l’Orient aus Angers 
bei der Ausftell. in Berlin, von Leroy in f. Verz. ald ähnl. der PFaftorenbirne 
bezeichnet, ſcheint mir nach ber bis daher entwidelten Veget. bed von Leroy be: 
zogenen Baums ber Lezin näber, ald der Taftorenb. zu fehen. 

Geftalt: wird mit Ausnahme Dittrichs, ber fie ber Abbildung Siclers 
entiprechend als hochbauchig Fegelfürmig bezeichnet, ald pyramidal oder länglid 
tegelförmig, u. v. Decaiöne nebenbei ala ber Paflorenpirne oder einer grogen 
St. Germain ähnlich befchrieben. Daß die Frucht ungleid größer wird, als 
oben gezeichnet, wurbe bereitd erwähnt. 

‚ Keld: kurz: und fpis:, doch hartblättrig, weißmwollig, aufredht, offen, in 
Heiner, ſeichter, regelmäßiger Einſenkung. Auch fonft ift die Abrundung meif 
ziemli glei und eben. 

Stiel: jehr ſtark, 1” lang, gekrümmt, bolzig, braun, fleßt wie eingeftedt, 
oft mit Hödern umgeben, von welchen ſich einer medt aufwirft u. ihn ſchief brüdt. 

Schale: farf, grüngelb ober gelb mit gein ihen Stellen, mit feinen unb 
färferen, grünen ober bräunlihen Nunkten, Roft: und Sähmupfiedäen, um ber 
Kelch herum aud) zufammenbän enb gelbbraun berofiet, ohne Rötbe. B 

Teifch: mattweiß, ziemlich fein, wenig faftig, feſt u. abInadenb (fpäter 
angeblid etwas milder) von ſüßem, aber würzloſen, nicht merklich herbem Ge: 
Ihmad, obgleih an der Luft fi bald bräunlich färbend. 

Kernhaus: mit ziemlid vielen und flarfen Körnden, felbft bis zu ben 
ſtarken Faferbündeln des Stield herab umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
ziemlig groß, mit großen ſchwarzen, mit einem Höcker verſehenen, oft tauben Kernen. 

e Birne zeitigt gegen Ende Oft. ober im Nov. bat aber den Fehler, nad 
Eintritt der Reife ſchnell teig zu werben, weshalb fie bald zum Kochen u. Schnigen 
u. etwa zum Birnhonig verwendet werden muß, denn roh iſt fie nicht zu genießen. 

Der Baum wächst Fräftig, wirb nad Dittrich, der ihn vegetiren ſah, groß 
u. trägt jährlich feine großen Früchte (iſt fruchtbarer als Uvedale’s St. Germain, 
Cat. Lond.) — Die —* tter, wie fie Hr. Schmidt ſandte, find am Sommer: 

weige ziemlih groß, oval, mit meilt ziemlich Tanger, oft ſeitwärts gedrehtet 
pise, fein= u. feichtsgefägt, bie u. da faſt rende, oder nur an ber Gpige 
efägt, wie auch Vrevoft angibt. Am Fruchtholze find fie meift größer, Doch ver: 
—* en groß, zum Theil bis 2" breit u. 4” fang, zwar ebenfalls oft oval, bie 
rößten und länger geftielten jedoch elliptiſch, aud nad dem Stiele zu (oft 
Mürfer als auf unf. Holzichnitte) zugeipikt, und glatt, wie Sidier das Blatt 
ſchildert. Doc find diefelben nicht ungezahnt, mie S. weiter jagt, fonbern beut: 
lich, (aber feichter und ftumpfer ala unter Holzſchnitt Died giebt,) geſägt und 
nur an den Fleineren Blättern wird bie Zahnung undeutlih. Auch iſt mir nicht 
aufgefallen, daß bie Hauptrippe bed Blattes weiß ſei. — Ferner babe ich unter 
den Fruchtholzblättern freisförmige ober ovalrunde Blätter, mie fie Tecaiöne 
beichreibt (und wie fie die Paſtorenbirne vielfach zeigt) nicht wahrgenommen. — 
Sommerzmweige grünbraun, ftark weißgelb punktirt, Sohn 
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No. 488. Madame Durieup. Diel I, 2 2.3 Luc. I, 1. 4., Jahn IT, 2. 


Aadame Durienz. Bivort. * Oft. Ron. 


Heimath u. Vorkommen: fie wurde von Bivort erzogen in 
feinen Baumfhulen zu Geeſt St. Remy, der junge Baum trug zuerft 
1845. Benannt ift die Birne nad) der Gemahlin von EA Bivoris 
Collegen Hrn. Durieur zu Bruͤſſel. — Mein Reis erhielt ih von 
Papeleu u. erzog bie erſten Früchte 1863, die ſchmelzend u. wohlſchmeckend 
waren u. wonach ic) die Birne als Tafeifrucht I. Ranges empfehlen kann. 

Literatur und Synonyme: Album ber Romol. I, Nr. 42. — Ans 
nal. ber Romol. IV, S. 7. ebenfalld mit Beſchreibung von Bivort. Die 
Frucht ift in beiden Werken verſchieden abgekildet, im Album faft plattrund ober 
runblid bergamottförmig; in ben Annal. eirunb, an beiden Enden abgehumpft, 
in ber 2ten Frucht freifelförmig, mit kurzer, wenig abgeftumpfter, etma® birns 
förmiger Spige; im Alb 2%,“ breit, 21, hoch, in ben Annal. 21.5 breit, 2%," 
0 und wird in erſtem befhrieben ala bergamottfärmig, in ben Annal. ebenfo 
ober etwaß Freifelförmig, in beiben als mittelgroß. — Cie Soc.v.Mons nahm 
fie in 3 Fublicat v. 1856 unter bie approbirten Früchte auf; Baltet hat fie 
nit, ebenfomwenig de Liron in f. Poires les plus pröcicux, Dagegen findet fie 
fi) in des Sesteren Liste syn., ©. 85 unb Descript. II, &. 18, tab. 24, 
Fig. 6 in ber freifelförmigen Geftalt ber Annalen. — Tougard, ©. 37 und 
Dochnahl 1, ©. 79 nad d. Album. . 

Geftalt: die von mir an einem Träftigen Pyramidenbaum erzo= 
genen Früchte Hatten bie auf dem Holzſchnitle angedeuteten 2 Zormen, 
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wovon die innere der Abbildung der kreifelf. Frucht in den Annal. ent: 
fpriht, die andere aber als eirund, nad) dem Stiele zu etwas birn⸗ 
förmig bezeichnet werden Tann. Denft man ich dieſe 2te Frucht nad 
bem Stiele zu ohne Einbiegung ftärker abgejtumpft, fo ftellt fie aud 
bie eirunde Frudt der Annal. vor. 

Kelch: Furzblättrig, gelbbraun, offen oder balboffen, meift in einer 
Heinen feichten, mit ſchwachen Beulen bejetten Einfenfung ftehend. 

Stiel: 1—1!/,” lang, ziemlich ftark, gelbbraun, holzig, fitt wie 
eingebrüdt, meiſt neben einem kleinen Höder, der ſich an ihn anlegt. 

Schale: heilgrün, ſpäter hellcitronengelb, mit Roftpuntten und 
Heinen Roſtfleckchen, auch mit etwas zufammenhängendem Rofte um 
Stiel und Kelch; an einer Frucht fand fih auch einige blafje ftreifige 
oder fledenartige Röthe an der S.S., die Biv. nicht angibt. 

Tleifch: gelblichweiß, ums Kernhaus u. innerhalb deijelben ſchwach 
röthlihmeiß, sehr fein, faftreich, butterhaft, von ſehr ſüßem, angenehmen 
Bergamottgefhmad. 

Kernhaug: mit nur feinen Körnden umgeben, ſchwach hohladıfig, 
Kammern groß und weit, mit meift vollflommenen, ziemlich großen, 
Ihwarzen Kernen, die einen merflichen Höder haben. 

Reife u. Nubung: meine Früdte zeitigten um den 20. Oft, 
doch war das Jahr gegen andere früher u. die Reife wird fchon, wie 
angegeben ift, in gemöhnliden Sommern Ende Oftober oder im No 
vember fein oder fie wird ji biß in den Nov. halten, da Tängere 
Dauer in der Obſtkammer an ihr gerühmt wird. 

Kigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft u. ſchön 
pyramibal, mit ftark aufrechtftehenden Aeften, er wird groß u. ſoll ſehr 

uchtbar fein, welches Letztere er erit noch bei mir bemeifen muß. Die 

Lätter der Sommerzweige find länglich eirund, an der Spitze de3 
Zweigs auch De oval u. faft lanzettförmig, ziemlich ſcharfgeſägt. Am 
Tragholze find fie eirund, doc fehr oft am Stiele etwas keilför⸗ 
mig, (mie dieß unfer Holzfchneider nicht ind Auge gefaßt Hat) zum 
Theil auch wirklich elliptifch, mit mehr oder weniger langauslau⸗ 
fender Spiße, glatt, regelmäßig, doch jehr fein und feichtgefägt, ſchwach 
rinnenförmig ober auch wellenförmig, nur die an den Sommerzweigen 
etwas — dunkelgrün, ziemlich glänzend, lederartig dick und 
ſteif. — Blüthenknospen kegelförmig, ſtumpfſpitz, dunkelbraun, am 
Grunde weißlich, an der Spitze hellbraun, glatt. — Sommerzweige 
gelblihhraun, nad Oben etwas wollig, erhaben ſchmutzigweiß punktirt. 

Die Blätter des Fruchtholzes find im Ab. gegen die in den An: 
nalen verſchieden abgebildet, im eriteren eirund oder oval, kurz zuge- 
fpist u. flach ausgebreitet, in den Annal. elliptiih, faſt lanzettjörmig, 
langzugeſpitzt, ſchiffförm. u. fichelförm., doc ift die Beichreibung ziem- 
lich gleich und ftimmt im Wejentlihen aud) mit meinen Angaben. 


Jahn. 


an 


No. 489. Prinzeffin Charſolte. Diet I, 2.3.5 ur. IIL(IV), 1.2.5 Jahn IV, 2. 








Prineffin Charlotte. Bivort. (Efperen.) ** Oft. Nov. 


Heimath u. Vorkommen: fie wurde, wie im Ill. Handb. II, 
©. 412 bei der von ihr verſchiedenen Prinzeffin v. Oranien erwähnt 
ift, v. Efperen erzogen u. nad Ihrer Königl. Hoh. der Prinzeffin 
Charlotte v. Belgien benannt. Der Baum lieferte die erften Früchte 
4846. Die Birne wird in allen Verzeihniffen ala I. Ranges gelobt, 
die Soc. v. Mond nahm fie unter bie gepeäften Seite u. der Cons 


greß in Namur unter die empfehlungswerthejten Sorten, Baltet au 
unter feine bonnes Poires auf. — 5 hatte die Frucht ſchon 1 
aus Angers von der Austellung in Berlin, auch fpäter aus dem belg. 
Sortimente in Görlig und aus Zweigen von Papeleu erzog ich junge 
Bäume, wonach ic) über die Vegetation fprechen Tann. 

Literatur u Synonyme: Bivorts Album IT, ©. 151. Die Abbildung 
Rimmt fat völig mit meiner Figur oben überein. — de Liron b’Airol. Liste 
synon., ©. 91; Dejfen Desoript. II Zortjeg., ©. 36, tab. 29, ig. 7, ähnlich 
wie in Bio. Alb. — iſte Fubl. der Soc.v. Mons v. 1854, ©.43. — Baltet, 
8 28, deutſch ©. 31. — Tougard, ©. 40; Dohnabl, ©. 159, v. Biedenf. 

72. — Irgendwo fand id bas fragl. Syn, Princesse Charlotte de Brabant, 
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Geftaltu. Größe fehe man oben. Eine andere Frucht war um den 
Kelch noch ftärker abgeplattet u. hatte auf der einen, ebenfalls höheren 
Seite bei 2%/, Breite, 21/2" Höhe. — Biv. befchreibt die Frucht als 

iemlich groß, Freifelförmig, beulig, bisweilen rundlid, der Doyenné 
(Weißen Herbjtbutterb.) ähnlich und ebenfo breit, wie hoch. 

Kelch: kurz⸗ aber breitblättrig, oft hornartig, offen, in weiter, 
feihter oder auch tieferer, oft mit Beulen befetter Einſenkung. 

Stiel: mäßig lang u. Stark, holzig, braun, fteht auf der ftumpfen 
Spitze zwiſchen ſtarken Beulen vertieft. 

Schale: glatt, Hellgrün, ſpäter hellcitronengelb, mit feinen bräunl. 
Punkten u. Roſtſtreifchen, a. d. S. S. höher gelb mit ſtärkeren braunen 
Punkten u. ſchwacher orangefarbener Röthe (nad Biv. aud) lebhaft ge: 
röthet) und um Keld und Stiel zufammenhängend gelbbraun beroftet. 

Fleiſch: gelblichweiß, halbfein, ſchmelzend, faftreic), von ſtarkge⸗ 
würztem Zudergefhmad, den id mir an der Frucht aus Angers al? 
füßmeinig bemerkt hatte, gleichwie ihn als ſäuerlichſüß auch Baltet an- 
gibt, nach welchem fich die Säure mindert, wenn die Frudt von Blät 
tern befreit wird. Bin. bezeichnet ihn als gezudert, angenehm und cis 
genthümlich parfümirt, dem der Grand Bretagne ähnlich, ober nach der 
Soc. v. Mons gleicht er dem der Bonchre&t. d’Espagne (welche letztere 
nah dem Vilvorder Catal. v. 1857 da8 Eyn. Grand Bretagne la 
grosse führt.) 

Kernhaus: mit feinen oder auch mit etwas ſtärkeren Körnden 
umgeben, die Achſe ift voll oder etwas hohl, Kammern ziemlid groß, 
mit meift volllommenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Frudt reift Ende Okt. oder im Nov. 
vu. kann, wenigſtens nad) diefen von mir verjudhten franz. u. belg. Früch—⸗ 
ten, als Tafelfr. I. Ranges bezeichnet werben, obgleich mir an der bel 
giſchen Frucht das Förnige Tleifh (mas Baltet als fein, zwiſchen 
ſchmelzend und brüchig angibt) einigermaßen auffiel. 

Eigenſchaften d. Baumes: der Baum hat nach Baltet mittel⸗ 
mäß. Wuchs, ſchwaches Holz, iſt fruchtbar, trägt in Büſcheln u. iſt als 
Hochſtamm, Pyramide u. Cordon, ſowie in fonniger Lage, in warmem 
u. frudtbaren Boden ala Spalier zu pflegen. Bei mir zeigt er ſtarken, 
zwar aufredhten, doch unregelmäß. Wuchs mit dornenähnlihen Frucht⸗ 
Ipießen, wie ihn Biv. ſchildert, der die Blätter, jedenfall vom Som: 
merzmweige, als did, oval, ſpitzig, meitläufig doc) jeicht gezahnt, dunkel⸗ 
grün, meift flad, 21/%,—3" Lang, 1°/,— 2/4” breit, mit jehr bemerkbarer 
gelbliher Mittelrippe angibt. Doch find die Blätter im Album am 
Fruchtholze elliptifch abgebildet, wie ich mir dies als die Haupt 
form u. weiter diefelben als glatt, meilt fein, doch ſeicht u. ftumpfgefägt, 
mit meilt fehr langem Stiele angemerkt habe. — Die Blüthenknos— 
. pen bejchreibt Biv. ald oval, ſpitz, braunſchwarz, die Sommerzmeige 
(mit meinen Bäumen in Uebereinjtimmung) als ſtark, lang, gerade, 
nah dem Ende hin etwas gefrümmt und wollig, ſonſt glatt, glänzend, 
gran grän, an der S. S. violettroth, vielfah und ſtark weißlich punktirt. 
— &ejonders. daB eine Blatt ift auf unf. Holzſchnitte nicht abnehmend 
genug nach dem Stiele zu gegeben.) Jahn. 
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No. 499. Herzog von Nemours. Diel 1, 3. 2.; Sucas IIT, 1. a; Jahn IT, 2. 





Herzog von Uemours. Vivort. (van Mond.) ** Oct. Rov. 


Heimath u. Borktommen: fie wurde v. Sim. Bouvier bes 
nannt u. kam an denſelben 1831 v. van Mond mit Nr. 1660 bezeichnet. 
Einem van Mons’ihen Sämling mit derfelben Nummer gab jedoch Po i⸗ 
teau fon 1833 den Namen Poire Canet (nad dem Garten-Ardis 
teten Canet in Paris) u. es ift dies jedenfall dieſelbe Birne, aber fie 
ift mohl aud) nicht verjhieden von einer Beurr6 Noisette, bie 
ebenfals von van Mond an Poiteau als Sämling kam. Leptere trug 
die Nummer 104 u. zu diefer findet fi) in van Mond Verzeihniß der 
Name Doroth6e royale, allein unter biefer Benennung geht Diels 
Butterbirne u. Winterdechantsbirne und id fand in Namur aud) eine 
große, faft malgenförmige ſpäte Winterfrucht (wahrſcheinlich nur Koch— 
birne) unter — Namen. — Die zu unſ. Holzſchn. u. zur Beſchreibung 
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dienenden Früchte erhielt ich aus 2 Jahrgängen von Hrn. Hofgaricns 
meilter Borchers in Herrnhaufen. 

Literatur und Synonyme: Bin. ATb. I, Taf. 27, auh Annal. der 
Rom. VII, ©. 37: Duo de Nemours mit Beſchreib. v. Bivort. An beiden 
ift Die Frucht ähnlich m. Figur, im Alb. 3° rreit, 4 hoch, in ben Annal. breiter 
und flärker mittelbaudig, 3:2 brit, 42° hoch abgebildet. — Dittrich III, 
©. 174 Poire Canet und ©. 147 Beurr6 Noisette, beide nad den Ann. 
de la Soc. d’hortic. de Paris, Deobr. 1834. — Syn. der Duo de Nemours bei 
Dochnahl u. vos : Ganet3:Birne, Poire Canet, u. bei Leroy: Beurr6 KNoi- 
sette (mit Beruf. auf Comice hort. d’Angers), Beurr& Navez (Boupier), und 
Louis Bose (van Mons), wovon aber die beiden Tepteren ungehörig fein mögen. 
Denn die Soe. van Mons empfiehlt in 7. Fublication Duo de Nemours al 

eprüfte yust ohne Hinweis auf eine der in 1. Fublicat empfohlenen beiden 

olmar Navez (eine von van Mons, bie andere von Boupvier erzogen, beibe 
mit den Syn. Beurr6 Narvez, Bio. Alb. III, ©. 14, u. I, Taf. 7. Letztere Bat 
allerdings mit Duc de Nemours nod eher Aehnlichkeit.) — Louis Boso, Bin. 
Alb. 111, ©. 99, plattrundsfreifelförmig, etwas ber Colmar Narez v. M. (bie 
nt ala Colmar van Mons geht) ähnlich, iſt, wie ich ſie aus Angers hatte, jes 
denfall3 von Duc de Nemours verſchieden, bie fi) uuch im deutſchen Baltet, 
©. 21 findet. — Auch Tougard, de Liron u. Andere halten Duo de N. ger 
trennt, geben jeboch meift nur nach Bin. — Noch zu erwähnen ift, daß als Bourr6 
Noisette anglaise die Amanli’s Butterbirne geht u. daß nach be fir., tablesyn. 
©. 1 eine Bergamotte de Nemours (ohne Autor) eine im Nov. reifende neue 
Barietät I. R. iſt. | 

Geftalt: die Frucht wird als fehr groß, baudig, birnförmig ober eirund, 
nad dem Kelche zu rippig oder beulig a und batte ich ſie in anderen 
ang aren um den Kelch mehr flachrund, jo dag fie etwas befjer auf dem Kelche 
auffaß. 

Kelch: ziemlih groß, doch Furzblättrig, aufrecht, offen, grünbraun, in ger 
wöhnlich feichter, meijt beuliger Senfung. 

Stiel: lang u. ftark, grüngelb, nach der Birne zu fleifchig oder mit Fleiſch⸗ 
ringeln umgeben, ist oben auf, allein meift legt ic ein ftarfer Höder an ihn an. 

Schale: grün, fpäter heilgrünfichgelb, mit feinen röthlihbraunen u. grau⸗ 
weißen Punkten, bie und da an ber S.S. etwas matter, gelblicher Röthe und 
mit etwas Moftitreifhen um den Kelch. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von angenehmen, gemürgbeften 
Er efhmad, ben ich mir zugleich als weinig anmerkte, wovon jedoch Andere 
nichts jagen. 

Ke t nbaus: mit nur feinen Körncdhen umgeben, Kammern ſchmal unb 
lang, dicht an ber Achſe Nehenb, mit etwas platten braunen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne reift Ende Oft. u. Anf. Nov. und if Per 
Soc. v. Mond eine Frucht I. Ranges, die nad biefen Herenhäufer — au 
bei und noch gut wird, wenn fie auf freien Stande auch etwas kleiner bleibt, 
als fie in Belgien wächst. | 

Eigen deften des Baumes: berfelbe mädhst Träftig, pyramibal, if 
fruchtbar, gedeiht auf Quitte und angeblih auch hochſitämmig. — Blätter des 
mehrjährigen Holzes einiger aus Herrn Borchers' Zweigen von mir I8 
Bäumchen länglich eürund, fait wie das Blatt ber Sommer-Robine (und fo 
finden ſich auch die Blätter im Alb. abgebildet, während ſie die Annal. meht 
elliptiſch geben, fie aber als oval, zugeſpitzt, flach, ſchwach am Rande gebogen 
und tief gezahnt befchreiben), etwas Flein, 1!,—1!;,'' breit, 21/2 Iang, glatt, 
Ki fein, etwas ftumpfgefägt. — Blüthentnospen Tegelförmig, fanft, etwas 

umpfgejpist, dunfelbraun, am Grunde weiglid. — Sommer B meige oliven⸗ 


grün, nach Oben bräunlich geräthet, etwa erhaben fein fchmusig weiß punktirt. 


Jahn. 





No. 491. Tougards Flaſchenbitne. Siet.1,8.2.5 Sur. M, 1.0. (b); Jahn m,. 2. 








Tongards Slafhenbirne. Bivort, * niät wohl **, Oft. Nov. 
ünfriried Hanhing der Obktunte, V. s 
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Heimath u. Borkfommen: fie if ein van Monz'ſcher Sämling, der aber 
erft 1845, 3 Jahre nad van Mons's Tode, in Hn. Bivorts mfäulen zu Geest- 
St.-Remy Früchte brachte. Benannt wurde bie Birne nad) dem rühmlichſt befann- 
ten, 1860 verflorbenen Romologen Tougard, Präfibenten ber Gartenbaugefell: 
Haft ber Unteren Seine zu Rouen. Zu obigem Holzſchnitte biente eine gut aus: 

ebildete Frucht auß Herrn Millets in Tirlemont Sortimente in Namur. Die 
Birne if Ihön und gut, wenn auch nit vom I. Range, und macht fi durch 
ihre Größe und Form und durch ihr röthliches Fleiſch Interefiant. 

Literatur u. Synonyme: Alb. d. Bom. I, tab. 16; Annal.d. Bom. II, 
&.95. In beiden mit Beſchreibung v. Bivort; in dem erfteren ift fie fehr .buntel: 
na u. faft walzenförmig, in den Annal. gefbliher u. Iangfegelförmig, ähnlich 

rn. Millets Srunt, 3 breit, 445° bo, in einem 2ten Pleineren Eremplare 
birnförmig abgebildet. Auch Decaisne, Jard. Fruit. V, tab. 9 gibt gute Abbil: 
dung u. empfiehlt bie Anpflanzung wegen ber Feinheit u. eigenthümlichen gir- 
bung bes Fleiſches, beffagt aber ihr fchnelles Vorübergehen. — De Liron d’Xir., 
Descript.1, ©. 25, tab.7, Fig. 7, auch Tougard, Tableau ©. 33, beide nad) Bin. 

Geftalt: die Frucht it nad den Annal. groß ober fehr groß und baute 
fi) bei Bio. in den erften Trachten meift flafchenjörmig, fpäter mehr birnförmig 
pyramibal. Um ben Kelch rundet fie ſich oft ftärfer ab und fißt dann nicht gut 
auf, auch nad dem Stiele macht fie bisweilen mehr Einbiegung und enbigt mit 
fürzerer, doch meift wenig abgeftumpfter Spike. 

Kelch: Mein, kurz⸗- und bartblättrig oder aud) länger zugefpist und bann 
aufliegend, in feichter, aumelten enger, zuweilen auch weiterer, oft mit einigen 
flahen Beulen beſetzter injenfung. 

Stiel: verjhieden lang und ſtark, meift bolzig, grün, braun beroftet, fit 
obenauf ohne Abſatz oder auch ſchwach vertieft, vo wirft ſich gewöhnlid ein 
Wulft vor ihm auf, der ihn feitwärts brüdt u. wodurch die Fruchtſpitze krumm wird. 

Schale: etwas raub, grün ober gelbgrün, ftellenmeife wie broncirt beroftet ober 
wo das Grün nod ducchfieht, durch röthlichgraue Punkte oder Flecken mie 
bräunlich marmorirt. 

Fleiſch: ziemlich fein, von Farbe —— ,‚ nad Decaisne auf demſel⸗ 
ben Baume zuweilen auch mweißlich, ſchmelzend, fehr jaftreich, von gutem, ſchwach 
weinigen oder etwas roſenartigen, ſüßen Geſchmack, doch war eine gleichzeitig 
verſuchte Bosſsc's Flaſchenbirne edler und wohlſchmeckender. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, hat eine mehr ober we: 
niger hohle Achſe u. geräumige Kammern mit nicht großen oben breit abgerun- 
beten, oft unvollfommenen Kernen. 

Reife und Nukung: die * reift gegen Ende des Okt. ober im Non. 
und wird auch bei und noch groß und ſchön, he verlangt aber, wie es ſcheint, 
um gut zu werden, warmen Stand. An einem öftliden Spaliere zerfprang fte 
mir im naßfalten Wetter; 1865 wurde fie faum halbſchmelzend u. erweichte bald, 
ohne die Farbe zu verändern. Dagegen hat fie nad) Dberbied Herr Dr. Cords 
in Travemünde 1862 ſchmelzend und mohljchmedendb erzogen. 

Der Baum wächst R% fräftig u. pyramidal; feine Fruchtbarkeit wird ge: 
lobt. — Tie Blätter find iemlig groß, oft 13/4 bis 2 breit, 3 bis 31,” 
lang, länglid) eirund mit auslaufender, oft langer Spiße, Pleinere au elliptijch, 
— etwas ſtumpfgeſägt, oft ſehr undeutlich gelägt und fait ganzrandig, alatt, 

unfelgrün u. glänzend, reich, doch fein geadert, ſchwach ſchiffförmig, etwas ſichel⸗ 
förmig. Blätter in der Mitte u. am Ende des Sommerzmeiges find kleiner, lan: 
zettförmig, verloren gefägt, auf der unteren Fläche etwas wollig. Blattitiele 
verihieden lang, am Fruchtholze bis zu 1?/,“, ziemlich ſtark u. fteif, mad wollig. 
— Blüthenfnospen fegelfürmig, ziemlich, Doch nicht ſtechend ſpitz, hellbraun, 
meibgrau befhuppt. — Sommerzmeige lang u. ftarf, etwas ftufig, grünlich 
raudraun, an der ©.©. grauröthli, an der Spitze ſchwärzlich violett, mit vielen 
Rarten, weißgrauen Yunften, glatt. — Am Ende der Fruchtſpieße finden fi) bie 
und da ziemlich fcharfe, ſchwärzliche Dornen. gap 

abn. 
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No. 492. Erzbiſchoff Affte. Diel 1, 2. 3.; Lucas V (VT), 1. 4.; Jahn II, 3. 
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Erzbiſchoff Affre. Bivort. ** Okt. Nop., höchſtens Dec., ſelten fpäter. 


Heimath u. Vorkommen: dieſe Frucht wurde erzogen v. Bi⸗ 
port u. benannt nad dem Erzbiſchoff v. Paris, Monseigneur Affre. *) 
Der Baum trug zum erſten Male 1845. — Die Birne verdient wohl ſchon 
die ihr mehrfach zu Theil gemorbene Empfehlung, allein nach Früchten, wie 
jie mir au Angers u. aus Namur (v. den Gartenbaugejellichaft. daf.) 
ferner v. Hrn. Millet in Tirlemont u. auch bei ung erzogen v. Hrn. 
Paſtor Jacobi in Hainrode zugingen, melde leßteren ich zu obigem 
Holzſchn. benutzte, reift auch fie in den meiften Sälen früher und ift 
feine rechte Winterbirne, mie von ihr angegeben wird. 

Literatur und Synonyme: Biv. Alb. I, tab. 89, Monseigneur 
aAffre. — 2te Publ. d. Soc. van Mons 2.1855. — Decais ne, Jardin 
fruit VIII, tab. 9. „Bariire fehr in ber Form, gleiche oft der Jul. Bivort 
(Köftl. v. Lovenjoul) u. bisweilen in Farbe u. — Form der Besi de Ques- 
soy (Wildl. v. Caiſſoy), fei von Außen unanſehnlich wegen fehr dider, ſchuppig⸗ 
flediger Haut, aber ihr vortrefil. Fleiſch gleiche Alles wieder aus.” — De Liron 
Table syn., ©. 61, deſſen Desoripi. l, .45, tab. 28, nur nah Bin. — 
Dochnahl, ©. 92 nannte fie Affre’3 Dehantäsbirne. 


*) + verlegt von einer Kugel, als er ſich zwifchen bie Streiter warf, fie 
von dem unglüdfjeligen Kampfe m 25. Juni EB ehjuhalten., 1» 


4 

Geſtalt: im Alb. iſt die Frucht rundlich, nad) dem Stiele 208 
gemölbteund, ohne alle Stielipige, 3" breit u. etwa 1’ höher, im Jard. 
ruit. tegelförm., um den Kelch eirund, am Stiele abgeitumpft, gut 23/," 
breit, 31/9” hoch abgebildet. Zwiſchen beiden gibt unſer Holzſchn. das 
Mittel u. hatten die mir vorgelegenen Früchte meift auch nur die auf 
ihm dargeftellte Form u. Größe; kegelfoͤrm, wie im Jard. fruit., war 
jedoch die Frucht v. Millet, rundlich, wie im Alb., erzog fie Hr. Clemens 
Rodt, nach feiner mir behändigten Zeichnung. — Decaisne bejchreibt jie 
als Klein oder mittelgroß u. als längl. oder freifelf., Biv. im Büll. der Soc. 
v. Mon? ebenfalla als Klein oder mittel, aber als rundl. oder etwas kreiſelf. 

Kelch: großblättrig, doc) oft unregelmäßig, auch zum Theil hart: 
ſchalig, aufliegend, offen, graubraun, in enger und feidhter oder aud) 
weiter u, tieferer Senkung, auf deren Rand Sich einige Beulen erheben, 
die zwar nur verloren über den Bauch hinlaufen, aber verurfachen, daß 
ſich oft eine Hälfte der Frucht, beſonders nad dem Stiele zu, mehr ala 
die andere erhebt. 

Stiel: ftark und lang, holzig, braun, fteht obenauf wie einge 
drüdt oder ſchwachvertieft mit Beulchen umgeben. | 

Schale: ſtark, grünlichgelb oder auch citronengelb, a. d. S. S. 
zumeilen ſchwach geröthet, dabei ringsum mit vielen rauhen braunen 
Punkten ung Roftfiguren, auch mit LXederfleden überfäet, und um Keld 
und Stiel zufammenhängend rauh beroftet. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend, faftreich, angenehm gewürzt 
füß, an der deutjchen Frucht gewürzt weinig ſüß u. auch Hr. Rodt ſchil⸗ 
derte die feinige als vortrefflich, fehr gut gewürzt, wie Biv. (auch De- 
caisne, der den Gefhmad ala gezudert fäuerlic oder mit etwas we: 
nigem Herbem gemiſcht angibt.) 

Kernhaus: meift nur durch feine Körnchen angedeutet, vollachſig, 
Kammern zieml. groß, mit langen dunkelbraunen Kernen mit Hein. Höder. 

Reife u. Nutzung: bei Biv. reifte zuerjt die Frucht Ende Ct, 
in meiteren Jahren Anf. Dec. — Decaisne gibt Dec. an u. daß ji 
die Birne bisweilen bi8 März gehalten habe. Meine Früchte waren bid 
auf die ded Hrn. Millet fhon Ende Dft. überreif, die letztgenannte war 
dies ebenfalld Anf. Dec, jo dag wohl Oft. u. Nov., wie Xeroy in |. 
Verz. angibt, als Reifzeit anzunehmen ift w. nur bei jehr Fühler Auf: 
bewahrung mag jie ſich länger halten. 

Der Baum wird als ſtarkwüchſig, fehr fruchtb., für Pyramide 
(beſſer auf Wildl. al3 auf Quitte) bezeichnet. — Die Blätter einiger 
aus Zweigen v. Hrn. Millet erzogener junger Bäume find langoval, 
am Sommerzmweige auch längl. elliptifch u. faft lanzettförm., weitläufig, 
feiht u. ftumpf, oft undeutlich geſägt u. faft ganzrandig, glatt, ſchifff. u. 
fichelf., nicht fehr dunkelgrün, doc glänzend. — Sommerzmeige we— 
nig gefniet, dody an der Spike verdidt u. ſchwach wollig, grünlich gelb: 
braun oder dunkel lederfarbig mit ziemlich vielen u. ſtarken länglichen 
gelblihen Punkten. (Bio. bezeichnet jie in der Färbung und megen ih- 
ver dfterd unebenen Oberfläche ala ähnlich denen der Beurr& Diel.) 


Jahn. 
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No. 493. Birne von Tongres. Diel I, 3. 2; Luc. IH, 4. b,; Jahn II, 2. 








— 





Birne von Tongres. Bivort. (Durandeau.) ** Oct. Nov. 


Heimalh u. Borkommen: fie wurde erzogen jeher vor längerer Zeit, 
jebod wahrſcheinlich nit vor 1823, vom Gärtner Duranbeau in Zongres 
(im Hennegau), m. fich aber erſt in neuerer: Zeit mehr befannt u. wirb fehr 
gelobt. Der Congres in Namur nahnı fie unter die zu empfehlenden, Baltet 
unter feine guten Birnen auf, u. Willermoz in die Pomol. de la France, melde 
nur auserlejene Sorten enthält. Mir ging bie Frucht zuerft zu aus ber Samm⸗ 
Tung aus Angers 1860 in Berlin, bann fah id) fie mebrfah in Ramur u. wieber 
in Görlig, wo fie mir überall wegen ihrer Größe u. Soönpeit auffiel, aber a 
kann biefelbe auch wegen ihres dortrefflichen Gefhjmads empfehlen und e3 läßt fi 
annehmen, baß fie als Kerbftbirne bei uns meift ihre gute Ausbildung erlangt. 
Yiteratur u. Synonyme: Bir. Alb. III. ©. 37 u. Annal. de Pom. 
II, ©. 45: Poire de Tongres mit dem Syn. Durandeau. — Pom. dela 
Franoe 1863, Tom. I, No. 4. — De Liron d’Air., Liste syn., ©. 66. — 
Baltet, ©.19, deutſch ©.17.— Dochnahl U, ©. 120: Birne vo. Tongerm 
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Gehalt: das Album u. die Annal. bilbeten bie Frucht eirund, nad dem 
Stiele zu fegelförmig ab, Willerm. mehr birnförmig, ähnlich unferem Holzſchn., 
doch mit ftärkerer Einbiegung nad dem Stiele zu. Die Annal. geben fie neben: 
bei ftarf beulig, wie “ i B 
Pom. de la France i 
meilen fehr groß, feltener Fein, von Colmar⸗-Form oder flafhenförmig, in ben 
Annual. als Er roß, Tonifch beſchrieben u. ift bier 31/4 breit, 41/,“ bog abge: 
bildet. Faſt von diefer Größe Hatte ich fie aus Namur, doch zog ich ded Raumes 
wegen bie obige kleinere Frucht auß Angers zum Holzſchnitte vor. 

Kelch: Fleinblättrig, oft unregelmäßig, bornartig, röthlihbraun, menig 
offen, in enger, feihter ober auch tieferer Senkung, bie mit kleinen Beulen um: 

eben if, welche als flache Erhabenheiten ober Feine Hügel am Bauche ſich no 
emerklich maden. 

Stiel: mäßig ſtark u. lang, grünbraun, holzig, fit obenauf in 
Tleifchringeln oder verliert ſich aud) fait ohne Abfak in die Fruchtſpitze, 
die oft einfeitig anſchwillt und den Stiel ſeitwäris drüdt. 

Scale: grüänbraun, fpäter hochgoldgelb, an der Sonnenfeite orange: 
carmin, mas nad) Baltet, Monatsſchr. v. 1864, S.236, Iadartig wird, 
worin ziemlich ftarfe weißgraue Punkte, während auf der übrigen Schale 
ſtarke gelbbraune Roſtpunkte bemerflich find. Durch verlorenen glatten 
bräunliden Roft, ver nur um Kelch u. Stiel dichter u. zufammenhän: 
gend wird, ſieht die Frucht bräunlichgoldgelb, und bejonderd an ber 
©.©. in Färbung der Clairgeau ähnlich aus. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, jaftreich, ſchmelzend oder halbſchmelzend, 
von jehr angenehmen, pikant fäuerlich füßen erhabenen Geichmad: 

Kernhaus: nur durch fehr feine Körnchen angedeutet, ſchwachhohl⸗ 
achſig, Kammern nicht groß, mit volllommenen, etwas TFleinen, ſchwarz 
braunen Kernen. 

Reife u. Nubung: die Frucht zeitig: nad Bir. Mitte Okt. u. 
hält fi bis Mitte Nov. — Baltet gibt blos Oft., in Revue hort. 
Ende Oft..an, Leroy Sept. und Okt., fo daß namentlich bei un bie 
Reifzeit noch genauer wird feitgejtellt werden müflen. Wegen Erhaben: 
heit ihre Geſchmacks erlaubte ich mir, die Birne, die auch Willermo;, 
wenn im richtigen Punkte genofien, ercellent nennt, in den I. Rang zu ftellen. 

Der Baum wächst mittelftart, macht abjtehende Aeſte u. wird bald 
jehr fruchtb. auf Wildling wie auf Quitte, u. jollen die Früchte in leid: 
tem nahrhaften tiefgründigen Boden u. auf warmem Stande am Töft: 
lihjten werden. — Die Blätter meines aus ?ter Hand von Baltet 
abftammenden Baumes find an den Sommerzweigen jchmal- und fpie- 
eirund, glatt, grobgefägt, ſchwach ſchifff. u. fichelf., mit den meift /,“ 
langen gerötheten Stielen etwas aufrechtitehend. An der Bafis des Zweigs 
werden die Blätter größer u. breiter, indem ſich die lange Zuſpitzung der 
oberen Blätter mehr verliert. Am mehrjährig. Holze find fie breiter eirumd, 
einzelne oval, feiner, oft nur nad) vorne hin noch gejägt, meiſt flach, Dunkel: 
grün u. glänzend, reich, doch fein geadert. Blattjtiele 1'/, Tang, im ſtum— 
pfen Winkel zu dem Blatte ftehend. — Blüthenfnospen nad Bin. 
mittelgroß, fehr länglich oder koniſch, zugeſpitzt, hellbraun mit Dunkel: 
braun ſchattirt. — Sommerzmeige gerade, nicht ftark, ziemlich Lang, 
bei lebhaften Bug oft gekrümmt und verbogen, grünbraun, an der 
S.S. rothbraun, mit feinen weißlichen Punkten. Kahn 


te zwar auch, doch nicht fo auffällig ſah u. auch in ber 
e regelmäßig abgerundet. Sie wirb in letzter als zu: 
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No. 494. Alegandrine Douilard. Diel EL, 3. 2.; 2uc. M, 2. a4; Jahn III, 2. 








Alerandrine Douillard. De Liron d'Air. (Douillard.) * Oft. Nov. 


Heimath u. Vorkommen: biefe Birne wurbe in Frankreich erzogen, 
in Nantes von dem Arditeften Douillard jun.; der Baum bradte 1849 bie 
erften Früchte. Mir fandte Hr. Fabrikant Dehme in Erfurt die an einem freis 
ftehenden, von Papeleu bezogenen Pyramibbaume 1862 gewachſene Frucht, u. 
ich fand fie ſchön u. gut, fo daß ich fie empfehlen kann, wenn fie aud nicht erz 
fen Ranges ift und früher reift, ais man urfprüngli angab. Herr Prof. Dr. 
Reific hat in Görlig zwar eine Alexandre Douillard, die wohl diefelbe ift, als 
der Anpflanzung nit werth bezeichnet, bod war vieleicht das Jahr ungünftig, 
in weldem fie gemadfen oder Be war zu [pät gebrochen (vrgl.unten), benn bie 
Frucht wird ald werihvoll bezeichnet von der Soc. van Mons, von Baltet, von 
de Liron, von Willermoz und aud ber internat. Congreß in Namur hat fie als 
eine der beften empfohlen. 

Literatur u. Synonyme: Annal. b. Bom. II, ©. 41: Poire Ale- 
xzandrine Douillard mit Befchreibung von be Liron b’Airol. Sie findet 
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fih au in beffen Poires les plus pr&cieux, Nantes 1862, ©. 35 unb 

inf. Liste syn., &: 55, ſowie in £ Descript., ©. W, tab. 5, Fig. 1. Er 

bat fie in legter meiner Figur oben ähnlich, mehr ftielfpis ala in ben Annal. 
ezeicänet, wo fie ſonſt von ziemlich gleicher nur regelmäßiger Geftalt u. größer, 

Pi 3°/,' breit u. 4“ Hoch gegeben iſt. — Vergl. ferner Baltet, ©. 44, deutſch, 

&.59; ifte Publiost. d. Soc. v. Mons 0.1854, S. 27 u. deren 10te Publieat, 

©. 364 u. folg. mit dem Verzeichntife ber vom Congrefie in Namur aboptirten 
rüdte; ferner Willermoz in Pom. de la France, Lyon 1868, Nr. 10, wos 
n als Syn. bei Leroy: Douillard angegeben wird. 

Geſtalt u. Größe vergl. bad Obige. Die Frucht wirb in ben Ann. bes 
Idrieben als groß, birnförmig-Freifelförmig ober eirund, gerippt ober beulig, 
mie ih mir die Form mit anderen Worten ähnlich notirt hatte. 

Kelch: kleinblättrig, gefchloffen, in feichter Einfenkung mit ſchwachen Beus 
len umgeben, weiche no über bie Wölbung u. den Baud) Bin ſtärker, doch un: 
gleich erheben und die Abrundung oft unregelmäßig machen. 

Stiel: 1" lang, gelbbraun, am Grunde fleiſchig, ſteht obenauf ohne Abs 
fa ober if wie an der Frucht ber Annal. holzig und Kat in einer von Hödern 
gebildeten Bertiefung. 

Schale: glatt, Hellgrün, fpäter hellcitronengelb mit feinen bräunlicden 
Punkten u. etwas menigem eibligen Rofte um Kel und Stiel. Der Roft if 
nad den Ann. bäufiger auf der Schale verbreitet, u. Baltet gibt incarnatrotbe 
Flecken, Willermoz zumeilen auch bräunlide Röthe a. d. S.©. an. 

Teifch: weiß, fehr fein, ift in den Annal. u. von ber Soc. v. Mon als 
chmelzend beichrieben, body ſchweigt über bie Be ihaitenheit de Liron in f. Poires 
es plus pröcieux. Baltet gi t es ala halbſchmelzend, Willermoz ala zart, ohne 
butterbaft zu fein, an. An der von mir erfughten Birne war es halbſchmelzend, 
noch etwas rauſchend, hoc Hatte es den v. den Meiften an der Frucht gerühm: 
ten, fe N gewürzreihen Zudergefhmad, ben ich mir zugleich als ſchwach- weinig 
anmerkte. 

Reife m. Nutzung: die Birne reift nach be Liron im Nov. u. zumeilen 
im Dec.; meine Frucht zeitigte gegen 10. Det. u. auch Baltet gibt Oct., Willermoj 
Dct. u. Nov., felten Bei e bi8 Dec. haltbar, an. Lesterer bemerkt, fie bürfe 
nicht erft Die Farbe am Baume ändern, fonft teige fie ſchnell, oft fogar ſchlage 
ſie am Baume um, wenn dieſer nicht geſund ſei, oder keinen guten Stand und 
Boden habe. Auch nach Baltet iſt die Frucht zu ſpät etoden oder zu voll 
hängenb, troden u. wird teig, während de Liron mwenigitens Ueberwachung auf 

em Lager empfiehlt. 

Eigenfhaften db. Baumes: nad be Liron wächst er fehr Tebhaft u. eig: 
net fi zu Hochſtamm, zu Spalier u. Pyramide, zu letzter Form am beften, iſt nach 
Baltet fehr fruditbar, u. nah Willerm. werben auf Quitte in etwas leichten u. 
nahrhaften Boden die Krüchte ſchön und gut. — Die Blätter meines au 
äweigen ber Soc. v. M. erzogenen Baumes find anı mehrjährigen Holze fang: 
oval, (am Stiele mehr abgerundet, ala auf unferem Holzſchnitte), öfters 
auch ind Länglicheirunde und bei ben fehr Tangaeftielten ins Langelliptiide 
übergehend, zum Zheil fehr fein und feicht, meiſt aber zienli grob, elwas 
flunıpfgefägt, Letztes bejonbers die etwas fteifen und leberartigen Blatter 
ber Sommerzweige; fie find glatt, flach, etwas mwellenförmig, ober auch ſchiff⸗ u 
fidelförm., im rechten Winkel zu dem Stiele ſtehend — Blüthbentnosyen 
Lepi groß, tegelförmig , ftumpfipie, helbraun mit Dunkelbraun ſchattirt. — 

ommerzmweige ziemlich Land, gerade, wenig gefniet, Doch nach der Spißt 
Din verdidt u. ſchwachwollig, grünlichgelbbraun oder bunkelleberfarben mit ziem: 
ich Häufigen und ſtarken gelbliden Punkten. 


Jap, 
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No. 495. Doctor Erouffedu. Diel 1, 3. 2.; Lucas m, 1.4 (b); Jahn IV, 2. 





Doctor Tronfean. Bivort. ** Oft. Ron. 


Heimath u. Vorkommen: dieje Frucht wurde v. Biv. 1848 neu 
erzogen u. vd. ihm dem Dr. Troufjeau, Prof. an der mebic. Schule 
in Parid, gewidmet. Sie wird in allen Verzeichn. gelobt, der Congreß 
in Namur nahm fie unter die am meiften zu empfehlenden Birnen auf, 
Baltet empfahl fie nachträglich in der Revue hortic. 1864 (daraus in 
Monatsſchr. 1864, S.237) u. Prof. Dr. Reiſich lobte fie bei der Ver⸗ 
jammlung in Görlitz, objchon fie Letzterer in feine Ite Reihe ftellte. — 
Aus v. der Soc. v. Mons erhaltenen Zweigen erzog id) fie bereit3 auch 
ſelbſt, fie blieb zmar in meinem trod. Bergboden meilt um 1/, Kleiner, 
als auf obigem Holzſchn., allein das Fleiſch war jchmelzend u. wohl: 
ſchmeckend, wie an belgifhen Früchten, die ih von Görlitz mitnahm. 

Literatur und Synonyme: Biv. Album IN, ©. 97. Die Birne if 
. bier meiner größeren ig. oben gleichend, bauhig birnförmig, gut 344 

breit, 4” hoch abgebildet. — De Liron d’Airol., Descoript. I, tab. 4, Fig. 9 
gibt fie ebenfo Hoc, doch weniger breitbaudig, auch abnehmender nad) dem Stiele, 
und befchreibt fie dem Du Maar a fonft wie Bivort. — Tougard, &.50 und 
u nah Bin ‚©. 123, der fie Trouſſeau's Butterbirne nennt, ebenfalls 
nur n . 
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ß 

Geſtalt: die Frucht wird als groß, birnförm., ſtark bauchig gegen 
den Kelch hin, nad dem Stiele zu abnehmend, etwas ähnlich der Späten 
Hardenpont im Alb. bejchrieben. Sie baut ſich jedoch, wie mir jo: 
wohl die erwähnten belg., wie meine eigenen Früchte zeigten, oft kürzer, 
nimmt aud) nad dem Kelche zu zumeilen mehr ab u. wird faft eirumd. 

Kelch: große und breit oder auch furzblättrig, offen, in feichter, 
ziemlich regelmäßiger Einſenkung. Nur auf dem Rande der letzteren 
erheben fidy einzelne Beulen, die fich über den Bauch Bin hie und da 
noch bemerklich machen und jo die Abrundung etwas beeinträchtigen. 

Stiel: mäßig ftark u. lang, grünbraun, fteht obenauf wie einge 
ftedt, meiſt legt fich ein Höcker an ihn an, der ihn feitwärtd drüdt. 

Schale: etwas rauh, grün, jpäter grünlichgelb oder auch Hell: 
citeonengelb, mit vielen feinen bräunlichen Buntten, die ih nad dem 
Kelche zu häufen, jo daß die Frucht um den Kelch zufammenhängend 
grau= oder auch zimmtbraun beroftet außfieht, zumeilen an der ©.©. 
aud) mit etwas Roͤthe, die jedoch durch Roſt verbüftert wird. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend, faſt butterhaft (nah Bin. 
butterhaft ſchmelzend), jaftreih, von pikantſüßem zuderartigen Weinge- 
Ihmad, durch etwas fein Herbes für mich jehr angenehm. Baltet be: 
zeichnet diejes nach ihın aud) der Colmar d’Arenberg eigene Herbe ala 
einen Fehler, meint aber, daB e8 von Anderen gerade geliebt werde. 

Kernhaus: ift nur durch fehr feine Koͤrnchen angedeutet, ſchwach 
hohlachſig, Kammern Elein, mit vollflommenen, Heinen, ſchwarzbraunen 
Kernen mit kleinem Höder. 

Reife u. Nutzung: die Frucht zeitigt nah Biv. v. Mitte Nov. 
bis in den Dec., doch waren meine 3 belg. Früchte ſchon am 25. OL. 
ftellenweife erweicht. Die von mir erzogenen hielten ſich mar aus dem 
fühlen Jahre 1864 bis Mitte Dec., in anderen Jahren möchte die Birne 
jedoch früher reifen und Oft. und Nov. ald Neifzeit anzunehmen fein. 

Der Baum Hat einen ſtarken majeitätiichen Wuchs u. macht ſich 
hierdurch und durch feine großen dunkelgrünen Bläiter und dichte Be— 
laubung Tenntlih, beweist fih auch fruchtbar. — Die Blätter der 
Sommerzmeige find beſonders nad dem unteren Theile des Zweigs Bin 
fehr groß, bis 21/5 breit und 41/," Tang, owal, oft eirund, oben am 
Zweige ind Elliptiſche übergehend, mit auslaufend. Spike, glatt, grob: 
und ſcharfgeſägt, etwas fchiffförmig, u. fihelförmig oder unregelmäßig 
mellenförmig am Rande gebogen. Am Tragholze find die Blätter 
weniger breit, theilmeife zwar noch oval, meiſt jedoch nad) dem Stiele 
zu abnehmend, jo daß die Hauptforn wohl elliptiich ift, glatt, fein 
u. feihtgefägt, oft verloren u. weitläuftg (doc) regelmäßiger, auch feiner 
u. ſeichter, als es der Holzſchnitt darjtellt) gejägt, oft faft ganzrandig, 
flah, etwas wellenförmig. Blattſtiele ſtark u. Her, oft ziemlih Lang. 
— Blüthentnospen groß, Fegelförmig, mäßig ſpitz, hellbraun mit 
Dunkelbraun. — Sommerzweige ziemlich lang und ſtark, wenig ge 
Bunt grünlid graubraun, nad) oben rothhraun, mit gelblichweißen 

unften. 
Jahn. 
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No. 496. Kröten-Kergamofte. Diet 1, 1. 2; Lucas IV, 1. a; Jahn I, 2. 
_ r 


Aröten-Bergamotte. Papeleu. (Xeroy.) * Oft. Non. 


Heimath u. Vorkommen: ich befam bie ropfeeifer vor etwa 
10 Jahren unter dem Namen Bergamotte Buffo von Ab. Bapeleu 
in Wetteren und fand fpäter die Birne mit den bereit? einigemal von 
mir erzogenen Fruͤchten ftimmend im Sortimente der Gartenbaugefell- 
ſchaft zu Angers bei der Ausftellung in Berlin. Sie macht ſich 
kenntlich durd ihre am Baume düftere Farbe und plattrunde Geftalt, 
ſowie durd) ihre graubraun beroftete Schale, woher fie den Namen haben 
mag u. ift aud) noch angenehm von Geſchmack doch möchte ich jie bei 
fo vielen zu ihrer Zeit vorhandenen ebleren Früchten nur beſonders 
dem Sortenfammler empfehlen. ö 

Literatur u. Spnongme: eine ausführliche Beſchreib. Habe ich nirgends 
gefunden, und überhaupt fand ic ben Namen Bergamotte Buflo mit dem Syn. 
Bergamotte Crapaud nur in dem Verzeichn. v. Papeleu, jetzt Gaujard, u. 
mit demfelben Syn. in bem v. A. Leroy, ber jedoch Bergamotte Bufo u. Berg. 
Crapeoau järeibt. Beide bezeichnen jie als mittelgroße, im Sept. und Ctt. 
reifende Frucht I. Ranges und Leroy nennt fie fogar ercellent. 

Sejtalt u. Größe einer gut außgebildeten in Frankreich gewach⸗ 
jenen Frucht find oben gezeichnet. Die von mir erzogenen erlangten 
jedod nur etwa °/, diefer Größe, blieben alfo Hein, und Hatten zum 
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Theil auch etwas Zujnitzung nah dem Stiele zu, ähnlich wie Hleinere 
Früchte der Rothen Bergamotte. 

Kelch: groß: u. jpigblättrig, wollig, gelbbraun, offen, in weiter, 
ſchüſſelförm. Einſenkung, die jeboch zuweilen durch einige Beulen be- 
engt ift, welche verloren über den Bauch fortlaufen u, die Abrundung 
ungleich machen. 

Stiel: mäßig jtark, holzig, braun, in einer Heinen Vertiefung 
auf der breiten Wölbung ftehend. 

Schale: did u. ftark, läßt fich deshalb an der reifen Frucht meilt 
abziehen, v. Farbe dunkelgrün, fpäter gelbgrün oder grüngelb mit bräun- 
lichen Punkten u. Roftfleden, die um den Kelch zufammenhängend werden, 
zum Theil auch faft ringsherum rauh graubraun beroftet, ohne Roͤthe. 

Fleiſch: gelblihmeiß, unter der Schale zumeilen grünlichmeiß, fein, 
faftreih, an der franz. Frucht butterhaft, pilant füß u. gewürzt, aud 
an meinen Früchten wurbe es meilt noch jchmelzend, von recht gutem, 
fügen Bergamottgefhmad, der mir zugleich zimmtartig vorlam. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnden umgeben, ſchwach Hohl: 
oder volladhfig, Kammern mäßig groß mit ziemlich großen vollfomme- 
nen oder unvolllommenen braunen Kernen. 

Reife u. Nubung: die franz. Frucht reifte Mitte Oft, die von 
mir erzogenen im Nov. u. im Fühlen Sommer 1864 im Dez. u. möge 
bei uns die Reife auf Ende Oft. u. Nov. anzufeten fein. Die Birne 
Bing um Michaeliß nod) feit am Baume u. welkte um dieſe Zeit geerntet, 
was ebenfalld auf eine ſchon etwas jpätere Herbitbirne hindeutet. 

Eigenjhaften d. Baumes: mein junger Pyramidbaum wächst 
ſehr mächtig u. trug bis jebt immer nur einzelne Früchte, was mit den 
Angaben Leroys ftimmt, der ihn als ſtarkwüchſig, doc al3 wenig frudt- 
bar bezeichnet. Die Blätter find meift groß, länglich eirund, bie 

furzgeftielten breit eirund, die längergeitielten aus mehr länglid u. 
oval, glatt, feiht u. ftumpfgejägt, meist flach, nur ihre Spite ijt etwas 
fihelförmig gebogen, fehr dunkelgrün u. glänzend mit wenig fihtbaren 
Adern, an den geradeaus oder aufrehtitehenden Stielen, die 3, — 21," 
lang find, ſchwach überhängend. An den Sommerzweigen jind bie 
Blätter Tänglich eirund, ftumpf, etwas bogenförmig (jtumpfer und 
jeihter, als fie der Holzihnitt gibt) gefägt, ſtark ſchiffförmig und 
etwas fichelförmig; jie ftehen mit den 1” Langen, aufrechten, gerötheten 
Stielen, bis auf die fihelfürmige Biegung von der Mitte des Blattes 
an, in gleiher Richtung. — Blüthenknospen groß, Tegelförmig, 
fanftgefpittt, hellbraun, an der Spige dunkelbraun, glatt. — Com: 
merzmeige an der Spite ein wenig mwollig, rothbraun, auf ber 
Schattenſeite mehr grünlich, ſparſam fein weißgelb punktirt. 


Jahn. 
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No. 497. Die Beguinen-Birne, Diet I, 2. 2.; Luc. IT (HM), 1. b.; Jahn II, 2. 
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Die Kegninen-*) Birne. Bivort. (van Mond.) * ober **, Non. 


Heimath u. Vorkommen: jie fand fih unter Nr. 2733 in von 
Mons Baumſchule in Löwen; der junge Baum lieferte 1844 die erjten 
Früdte, die van Mons (jtarb 1842) nicht mehr erlebte, welche aber von 
Boupier in Sodoigne ald groß u. ſehr gut angemerkt wurden. Bei 
Bivort blieb die Frucht unter weniger günftigen Verbältnifien Kleiner 
u. U. Ranges; jie verlangt deshalb nad) ihm leichten warmen Boden 
u. Schuß zu ihrer Vorzüglichkeit, doch fei die aud bei anderen, 3.2. 
bei den meilten der von Efperen erzogenenen Birnen ebenfo der Fall. 
— Die oben zum Holzſchn. benußte rundliche Frucht befand fi in 
dem Sortimente aus Angers bei der Augftellung in Berlin u. da id 
fie zartfleiſchig u. wohlſchmeckend fand, bezog ih von Hn. Xeroy einen 
Baum, der die von Bivort gejchilderte Vegetation zeigt, jo daß ich die 
richtige Frucht ſchon vor mir werde gehabt haben, wenn jie aud) in der 
zyorm von der Fig. des Albums (mie jie die nebenan gegebene höhere 
Fig. gibt) u. in einigen anderen ebenſo veränderlien Merkmalen von 
Biv. Angaben abweidt. 


Literatur u. Synonyme: Biv. Alb. IV, ©.45, Beurrö des Begui- 
nes. Gr beichreibt fie als mittelgrog, eiförmig, glatt, hellgrün, reif citronen= 


*) Religiöfer weibl. Orben ohne Gelübbe in Flandern, Lothringen u.b. Pikardie. 
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gelb, auf ber einen Seite ſark graubraun beroftet, auf ber auberen ebenfo 
unftirt u. gefledt (mas die Abbildung wenig zeigt.) Fleiſch gelblichweig, halb: 
chmelzend, — ſaftreich, gezuckert und angenehm parfümirt, reif Mitte 
November. — Tougard, S. 45, „groß, halbſchmelzend, butterhaft, von guter 
Qualität, Nov. Dec.” — De Liron, Liste, ©. 41, nach Biv. Alb. Tofelfr. L. 
oder II. R., je nad dem Boden.“ — Leroy's Verz. 0.1863, „groß, butterbaft, 
faftreih, L R.“ — PBapeleu, „groß, halbſchmelzend, IL.R.; deſſen Nachfolger 
Saujarh hat fie nicht mehr in |. neueren Verz.“ — Dochnahl, ©. 67: de 
guinen . 

Geſtalt u. Größe vergl. oben. Schwerlid kann man die Frucht 
des Alb. eiförmig nennen, wie fie Biv. befchreibt, ſondern fie ift Tegel: 
förmig oder Treifelförm.-birnförm. Uebrigens Tann fie aus diefer Form 
ins Eirunde u. wohl auch ind Rundliche oder Bergamottförm. übergeben. 

Kelch: groß, fpih- u. hartblättrig, gehbraun, jeicht eingeſenkt, zu: 
faınmengedrüdt u. halbgeſchloſſen durch Beulen, die als flade Erhaben: 
heiten am Bauche noch bemerklich find u. die Form unregelmäßig maden. 

Stiel: zieml. ftart, am Grunde fleiſchig, braungelb, jteht obenauf, 
ſchwach vertieft. 

Schale grüngeld, doch faft ringsum mehr oder weniger zujam: 
menhängend etwas rauh bräunlich, wie Saptaumont, beroftet u. in dem 
Rofte fein gelblich punktirt. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſaftreich, butterhaft, jehr ſtark u. ans 
genehm gewürzt ſüß. 

Kernhaus: hat etwas feine Körnden im Umfreife, Kammern 
groß, Kerne lang und ſpitz, dunkelbraun, oft taub. . 

Reife u. Nutzung: die Frucht war bald nad) beendigter Aus- 
ftellung in Mitte des Oft. reif. Es ift jedoch anzunehmen, daß ihre 
Reifzeit unter gewöhnlichen Verhältniilen im November ift, wie man 
von ihr angibt. — Wie ich fie vor mir hatte, ift fie eine Tafelfrucht 
L Ranges, die zur Anpflanzung in geſchuͤtzten Gärten mit nahrhaftem 
leiten Boden empfohlen werben Tann. 

Ter Baum baut fih nad Biv. ſchön pyramidal, trägt feine Hefte 
aufrechtſtehend, zeichnet ſich Durch dichte glänzendgrüne Belaubung au und 
iſt ſehr fruchtb. Leroy hebt feine Fruchtbarkeit noch beſonders hervor und 
empfiehlt die Pyramiderziehung. — Die Sommerzw.meines Baumes, 
der aber noch nicht trug, find ziemlich lang u. ſtark, in der Mitte wegen der 
zieml. ſtark abſtehenden Augen ſtufig, gruͤnbraun, a. d. S.S. dunkelbraun, 
wie die der Rousselet de Reims, mit grünbraunen Stellen, fein oder auch 
ſtaͤrker weißgrau punttirt, oft an der Spitze wollig. Blätter eirund, bie 
nachgewachſenen an den Knospen ſchmal, länglich bis zu lanzettförmig, 
feingefägt, unterfeits oft verloren wollig, oberſeits am Blattfauıne am mei: 
jten bemerklich, etwas fihelf. u. ſchwach ſchifff, kurzgeſtielt Die Blättter 
unten am Zweige u. am älteren Holze find größer u. breiter, eben: 
falls eirund, etwas herzf., oft nach dem Stiele zu verjchmälert, gan;: 
randig, hie u. da noch ſchwach gejägt=geferbt, etwas ſchifff. u. füchelf., 
am Rande mehrfach mwellenf. gebogen, dunkelgrün, ziemlich glänzent. 
Adern wenig fihtbar. Blattjtiele zumeilen über 2” lang, gelblichgrün. 
— Blüthentnospen ziemlich groß, fegelförmig, fanftipik, dunkelbraum 
mit Grau ſchattirt. Jahn. 
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Die Neue Leopold I. Bivort. (Gregoire.) ** Nov. 


Heimatb u. Borfommen: fie murde von Gregoire erzogen, ber bie 
Birne nad gewonnener erſter Tracht um die deit des 2bjährigen Regierungs⸗ 
Jubiläums Sr. Majeftät des Königs der Belgier Leopold L: Vingt-cin- 
quidöme anniversaire de L&öopold I. nannte — Die zu obigem 
golsihmitte u. der nachfolgenden Beſchreibung benusten Früchte waren aus dem 

Sortimente der Gartenb.⸗Geſellſchaft zu Namur bei der Ausfiellung in 
Sörlig u. entfprachen ziemlich den Ermartungen, doch muß noch verlucht werben, 
ob jich die Frucht ebento gut auch in Deutjchland erziehen läßt, u.nicht wie ihre 
Namensſchweſter Nr. 323, S. 145 dief. Bandes fi verhält. — Uebrigens dürften 
wir mehr Glück in folden Verſuchen haben, wenn wir ben betreff. Bäumen ben 
erforderlichen geihüsten Stand u. zufagenden Boden geben könnten, in welchen 
Eulturen wir freilih Belgien mit feiner früher eintretenden Wärme und feinem 
Durch die Seeluft gemäßigten feucdhtmilden Clima ſchwerlich je erreichen werben. 

Literatur u. Synonyme: Ann. de Pom. ViI (1859), ©. 17, mit Be- 

Igreitung v. Biv. — Auch dieSoo.v.Mons nahm bie Frudt in ihre 6. Publicat., 
. 243 als geprüft u. empfehlungswert5 auf. — Sonſt findet man fie nur in 
Verzeichniſſen. — Syn.: Herr Fr, Lucas bat fie, J. Monatsh. 1866, ©. 7, Ju⸗ 


Diläumsbirne genannt. 
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Geftalt u. Größe vrgl. m. oben. Die Birne baut fi hiernach 
in Heineren Früchten eirund, größere gehen mehr in Kegelförmig über. 
In den Annal. iſt fie etwas audigeeirund, nad dem Stiele zu kurz⸗ 
birnförmig mäßig abgeftumpft, 3° breit, 31/2” hoch abgebildet und 
wird als groß, oval bejchrieben. Ä 

Kelch: kurz⸗ u. Ipikblättrig, mit aufeehtftegenben, außen gelben, 
innen röthlihbraunen Blättern, in fehr feichter kleiner fchüffelfürmiger 
Senkung, mit Heinen Beulchen umgeben. 

Stiel: ziemlich ſtark, 1/s Iang\, grünbraun, fteht obenauf wie 
eingedrüdt. 

Schale: Hellgrün, vermeugt mit Dunkelgrün, in der Reife mehr 
citronengelb, an der S.©. leiht dunkelroth geftreift, mit bräunlichen 
verfiel u. ſchwärzlichen Fleckchen, um Kelch u. Stiel etwas gelbbraun 

eroſtet. 

Fleiſch: weiß oder gelblichweiß, fein, ſaftreich, butterhaft, ange: 
nehm etwas weinig gewürzt ſüß. — Biv. und der Bericht der Sot. 
van Mons beſchreiben den Geſchwack als gezuckert mit delicatem aus: 
gezeichneten Gewürz, doch iſt mir Beſonderes in letzter Hinſicht nicht 
aufgefallen. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, ſchwachhohlachſig, 
mit nicht großen, oft unaußgebildeten Kammern u. einzelnen vollkom⸗ 
menen, Taffeebraunen neben meiſt tauben Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne reift nah Bivort im November 
u. mandje Berzeichniffe geben Nov. u. Dec. an. Meine Früchte zeitig: 
ten zwar jchon gegen Ende Okt., aber fie hatten die Ausſtellung durch⸗ 
gemadt; die richtig ausgereifte Trust wird dann wohl aud ben ihr 

berall beigelegten allereriten Rang verdienen. 

Eigenihaften des Baumes: der Mutterbaum wächst nad Biv. 
ziemlich lebhaft, feine Form ift pyramidal, feine unteren Zweige tragen 
noch ihre urjprüngliden Dornen. — Mir gingen Pfropfreifer von ber 
Soc. van Mond, von Hrn. Millet u. Hrn. Gregoire zu, die gleiche 
Vegetation zeigen. Die Blätter am Grunde der Sommer: 
zweige jind oft ſehr groß u. breit, von Form rundlich oder eirund, 
wie jie in den Annal. der Pom. neben der Frucht abgebildet find, noch 
häufiger aber elliptijch ı. breitettiptiig und oben am Zweige 
werben fie ſchmaler, länglich elliptifch u. lanzettförmig, wie fte die An- 
nalen bejchreiben. Die großen Blätter find verloren u. unregelmäßig 
gezahnt oder gejägt, zum Theil ganzrandig, glatt, unterjeit3 mitunter etwas 
mollig, flach oder ſchwach Ichiffförmig, dunkelgrün, mattglänzend. Am 
mehrjährigen Holze ſcheint die Hauptform ebenfalls elliptifch, Tlei- 
nere lanzettförmig zu fein; dieſe jchmaleren Blätter find dann regel: 
mäßig fein u. feichtgefägt, hellergrün, ebenfalls meijt flach, mit Den ge 
rabeaus= oder aufrechtitehenden, i biß 11/2” Iangen, oft gerötheten 
Dlattitielen in gleiher Richtung ſtehend. — Blüthenknospen nad 
Biv. Hein, oval, zugeſpitzt, rothbraun, ſchwärzlich u. ſilbergrau fchattirt. 
— Sommerzmeige grünlid gelbbraun, a. d. S.S. rothbrauu, meiß- 
ih oder gelblich punktirt. Jahn. 
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Yaridans’ Butterbirne. Herrnhauſen. ** Nov. 

Heimat u. Vorkommen: fie feet fih als Beurr&Paridans in ber 
Tönigl. Obftplantage in Herrenhaufen, doch konnte mir Hr. ofgartenmeifter 
Borges daſ., von welchem ich Früchte bei der Nusftellung in Berlin befam, nicht 
mittheilen, woher fie dahin gekommen iſt. — Nach ber fer ähnlichen Schilderung 
if fie jedoch wahrſcheinlich iventifh mit einer G&ddon Paridant (van Mons), 
welche die Soc. van Mons in Brüffel unter den geprüften Früchten aufaaıt. 
Lebtere ift jedoch weder in Bio. Alb., noch in den Annal. de Pom. 6 ich 
Befprieben, u. in van Mon?’ Verzeichniß fand ich ihren Namen nicht, bo ‚41 
unter Nr. 976 eine Paridsens d’hiver (mit dem befannten Zuſatze: par 
nous) u. berfelbe Namen oder vielmehr Paridean’s d’hiver, Doch ohne weitere 
Angaben, findet fid au im Lond. Cat. Wie mir Hr. Superint. Oberdied mit: 
theilt, bat berfelbe jedoch als Paridans von der Prager Societät eine von der 

errnbäufer ganz verſchiedene Fleinere rundlichsfreifelformige, pätere, ſchlechtere 

rucht erhalten. — Die Herrnhäuſer Frucht iſt äußerlich der Holzfarbigen Butter⸗ 

ne Ahnlich, zartfleiſchig u. wohlſchmeckend u. wurde v. Hrn. Borchers zwar 
nicht in ſ. Anleit., aber nachträglich in Kochs en Hrift 0.1865, ©. 60 
n. folg. unter dvem Namen Butterbirne von Barıbans als werthoolle 
Tafelfrucht J. Ranges befonders empfohlen. 

Literatur und Synonyme: Ste Publication der Soci6t& vaÄn 
Mons von 1858, ©. 200: A6déon Paridant (van Mons) Die Birne 
it nah der gegebenen kurzen Befchreibung mittelgroß, länglih oval, —* 
gelb, roͤthlich verwaſchen, aut der Sonnenfeite ſtark colorirt; Fleiſch weiß, fein, 

ußztisteß Handbuch der Obſttkande. V. 32 
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[dmelgenb, [efteeig, geudert mit Koufjelet-Gemüry, I. R., Ende Sept. reif. — 
Diefem äbnlih de Liron, Table syn., I. Suppl., ©. 11, fei eine neue Varietät, 
ein van Mon'ſcher Sämling. — In Berzeichniffen fand ich Gédéon P. nur bei 
Papeleu 185657 mit Reife im DM. — v. Biedenfeld, S. 63 fagt: Addon 
Paridant, v. M. „gerübmt als Birne J. R. für Oft.u. Nov.” — Tougard pi 
nur ihren Namen im Regifter mit dem Zuſatz: nnd — ut Begründung ber 
vermutheten Synonymie trägt wohl folgende Befchreibung der Paridans bei: 

Geftalt und Größe gibt der Holzihnitt. Die Frucht kann be 
chrieben werben als mittelgroß, oval, um den Kelch fo flahrund, daß 
ie nicht auffteht, nad dem Stiele zu meift auf einer Seite mit ſchwacher 
Einbiegung kurz abgeftumpft Tegelförmig endigend. 

Kelch: kurz: u. jpigblättrig, graubraun, etwas wollig, gefchloflen, 
in enger, ziemlich tiefer Senfung, die mit kleinen Falten beſetzt ift, 
welche ſich als unregelmäßige flache Erhabenheiten auf der Wölbung 
erheben und verloren über bie gut fortlaufen. 

Stiel: etwas dünn, oft gelrümmt, braun, bolzig, in mäßig tiefer 
und weiter Höhle, mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: Hellgrün, fpäter grünlichgelb mit bräunlichen Punkten 
und an der Sonnenfeite bräunlicher Nöthe, die mit graubraunem, nur 
wenig rauhen Roft uͤberdeckt ift und worin ftarfe weißliche Punkte be 
merkbar find, um Keld und Stiel auch zufammenhängend beroitet. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftreih, butterhaft, von angenehmem 
gewürztfüßen Geſchmack. 

Kernhaus: mit etwas ftärkeren Koͤrnchen umgeben, ſchwach 
hohlachſig, Kammern enge, mit braunen vollkommenen Kernen, die einen 
ſchwachen Höckeranſatz haben. 

Reife u. Nutzung: die Birne zeitigt zu Anf. des Nov.; auch Hr. Bor: 
chers gibt 1ſte Hälfte des Nov. an. In ſüdlicheren Ländern mag ſie jedoch 
früher reifen u. auch hierin mit den Angaben der Gédéon P. ſtimmen. 

Eigenſchaften des Baumes: derjenige der Göd&on wird 
als ſtarkwüchſig u. fruchtbar, für Hoditamm u. Pyramide geeignet be- 
zeichnet. — Nah Herrn Borchers bat der Baum der Paridans 
einen mäßig Träftigen Wuchs, zeigt Neigung zu Hängälten, eignet ſich 
zu Hochſtamm, fein Laub färbt fi gegen den Herbjt hin roth. Die 
Sommerzmeige einiger aus Herrnhäufer Reifern erzogener Bäum⸗ 
hen find lang u. ſchlank, wenig ſtufig, grünbraun, an der S.©. rot}: 
braun mit zahlreichen feinen gelbliden Punkten, nad) dem Ende Hin 
etwas wollig. Blätter an denſelben mittelgroß, fait Klein, Länglid 
eirund (bie jüngjten elliptifch u. lanzettf.) mit meift lang außlaufender 
Konter Spitze, glatt, ziemlich grob- u. jharf-gejägt, etwas ſchiffförmig. 

lätter des mehrjähr. Holzes ebenfalld Tängl. eirund, zum Theil 
viel Feiner u. nur die länger geitielten an den Fruchtknospen find von 
der Größe der unteren Blätter des Sommerzweigs, aud oft noch läng— 
liher u. eigenthümlich, zum Theil jehr ſtark jpiralförmig gewunden, ſo 
dag die Hälfte der unteren Blattflähe nad oben gekehrt ift, feiner, 
doch immer jcharfsgefägt, ziemlih dunkelgrün, doch megen unebener 
DBlattfläche mäßig glänzend. Die kurzen Stiele der Fleinen Blätter 
find meiſt geröthet u. ftehen mit den Blättern in gleicher Richtung ge 
radeaus. — Blüthenfnospen 3. 3. unaußgebildet. Jahn. 
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No. 500. Erz6ifhoff Sibour. Diel I, 2. (3) 2.5 Luc. M, 1. 4.3 Jahn’IV,’2. 





Erzbiſchoff Sibonr. Bivort. (Gregoire.) "oder ** Ron! 


Heimath u. Vorkommen: Herr Gregoire in Joboigne erzog, 
fie aus Samen; ber junge Baum trug zuerft 1855 u. der Erzieher bez 
nannte bie Frucht nach dem verftorb. Erzbifhoff zu Paris, Mon- 
seigneur Bibour. — ch) Hatte die Frucht, deren Fig. unf. Holzſchn. 

bt, aus dem Sortimente der Gartenbaugejelligaft in Namur bei der 

lusſtellung in Görlig u. fand fie zwar gut von Geſchmack, aber das Fleiſch 
nicht völlig rang was an dem Jahrgange gelegen haben Tann u. 
id will deshalb mit meinem Urtheile von Unpflanzverfuchen, welche bie 
Birne verdient, nicht abſchrecken. 

Literatur und Synonyme: Annal. de Pom. VII, ©. 57, Monseig- 
neur Bibour, mit Beichreib. v. Bivort. Die Frucht ift meiner ig. ähnlich, 
bo breiter u. größer, 2"/4“ breit u. um ein Geringes höher abgebildet u. wird 
beſchrieben als — groß, Freifelförmigebirnförmig, beulig, Ent taub, hell 

run, jeäter gelblich, Hat geiblichweiß, halbfein, 
Hmelzend, ſaftreich, gezudert, ſtark gewürzt, I. Ranges, nur wegen ber Körns 
Gen ums Kernhaus nicht allererfien Ranges, November. — Gte Publ. der Soc. 
». Mons, S. 243 unter den geprüften Früchten mit gleicher Schilberung. -- de 
2iron, Liste syn., S. 87; deſſen Deseript II, ©. 22, tab. 34, Si, 1; gibt 
fie im Umriß Hr gerförmig, als birnförmig. Sei nad Hrn. Gregoire'8 Mit 
theilungen aus Kernen ber isumontel erzogen. — Sonft nur ayeßrrieiänifien, 


rauntoth beroftet u. geftreift, 
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Geftalt und Größe meiner Frucht aus Namur jehe man oben. 
Eine 2te Frucht dorther war bei gleicher Hoͤhe ungleich fchmaler und 
daher fait walgenförmig von Geſtalt. 

Kelch: Hein: u. turzblättrig, halboffen, ſchwarzbraun, in etwas 
unregelmäßiger weiter und ſeichter Senkung. 

Stiel: dünn, nad) der Birne zu verbidt u. grün, fonft braun u. 
holzig, fißt in enger oder weiter, mit ziemlich ftarten Beulen beſetzter Höhle. 

Schale: gelbgrün mit bräunliden Punkten und Roftfleden, nur 
um den Kelch zufammenhängend beroftet, ohne Röthe, an der Sonnen⸗ 
feite nur etwas gelblicher. 

Leifch: gelblichweiß, Halbfein, etwas körnig, ſaftreich, halbſchmel⸗ 
zend (auch an der einen jtellenmweife erweichten Frucht noch mit Zuſam⸗ 
menbang), doch von recht gutem, ziemlich ſtark (u. wie er mir vorkam, 
alant-artig=) gewürgtem, füßen Geſchmack. 

Kernhaus: nur mit wenigen, nicht großen Körndhen umgeben, 
etwas hohlachſig, Kammern Hein, theilmeije fehlend, mit nur unvoll- 
fommenen Kernen. 

Reife u. Nubung: die Früchte reiften nad) durchgemachter Aus⸗ 
ftellung gegen Ende des Okt.; unter gewöhnlichen Verhältniſſen wird 
alfo die Reife jchon im November, oder wie Manche angeben, im No⸗ 
vember und Dezember fein. u 

Eigenſchaften de8 Baumes: der Mutterbaum beweist fi nad 
Bivort etwas ſchwachwüchſig, doch war er umgepflanzt und wird bes: 
halb jpäter fein jtärkeres Wachsthum vermuthet, er trägt feine Zweige 
faft horizontal. — An meinen Probeäſten, die ih aus Reiſern von 

m. Öregoire fertigte, find die Sommerzmweige graubraun, an der 

pitze rothbraun, mit vielen ftarken graumeißen Punkten, in der Mitte 
ftufig und zu dornigen Frudtipießen austreibend. Die Blätter find 
elliptifch, die nachgewachſenen an den mittleren Knospen langettförmig, 
glatt, verloren gejägt oder ganzrandig. Blätter am Grunde der 
Sommerzmweige u. am 2jährigen Holze ebenfalld elliptifch, ein- 
zelne eirund, Fleinere u. ſchmalere lanzettförmig, glatt, ganzrandig oder 
nur an der Spite noch undeutlich geferbt-gefägt, dunkelgrün u. glänzend, 
reich, doch fein geabert, etwas ſteif u. lederartig. — Die Annalen bil- 
beten die Blätter am Fruchtholge theild eirund, theils elliptiich ab und 
beichreiben fie al3 oval, die nachgewachſenen als ſchmal u. lanzettförmig, 
ebenfalls als ganzrandig oder theilweiſe gejägt. Jah 

Jahn. 
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No. 501. Die Cewis · Zitne. (Louts-Birme) 8.123; V, 1. 3.3 3. 0,3. 








Die Lewis-Birne. (Louis-Birne.) Doroning (Downer.) ** Nov. Der. 


Heimath u. Vorkommen: fie ftammt aus Amerika u. wurde 
erzogen v. Mr. John Lewis zu Rorbury um 1825 u. beſchrieben v. 
Sam. Downer, Esq. zu Dorchester bei Bofton, wie Domning mit- 
teilt, der fie als eine vortrefflihe Winterbirne, die am Baume lange 
fefthänge u. fpät geerntet werben müffe, ſehr empfiehlt. Ihr Hauptfehler 
fei nur bie außerordentliche Fruchtbarkeit, aus welchem Grunde fie aud 
klein bleibe, wenn man nicht durch gute Bobencultur nachhelfe. — Ih 
Hatte die Birne als Poire Lewis mit Downing ftimmend v. Hrn. Dr. 
Löper in Neubrandenburg und aus dem Sortimente aus Angers 
von der Austellung in Berlin und fand fie recht gut, nur 
ſcheint fie nicht die angegebene lange Dauer zu beſitzen. 

Literatur und Synonyme: Domning, ©. 441: Lewis (mit Eitat 
von Manning, Kenrick unb Thompson;) feine $igur ift mehr eirund, ais freie 
felförmig, an, beiden Enden ſtark obgefumpft, etwas über 2 breit unb hoc. 
Die Frucht wirb befcrieben als faum mittelgroß, —F dunkelgrün, reif 
bleiigrün mit röthlihen Fleden, die iſch gelbligmweiß, grobförnig, jchmelgend, 
faitig, Iehe mohlfgimedend, Teiht gewürzhaft parfümirt für Nov. bis Febr. — 
Annal. de Pom. IV, ©. 47: Lewis Pear mit bem Syn. Poire Louis 
(geben nur Domninge Figur unb Beſchreibung zur Unterfiheibung von ber eben⸗ 
daf. befriebenen Di tgl. Teptere in biefem Bande bes ZU. Hbb., S. 85.) 
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— De Liron, b’Air., Liste syn., ©. 82 nad Domning; in f. Deseript. I, 
©. 40, tab. X, Fig. 6 ift unter dem Namen Lewis Pear ou Poire Louis bie 
Dix im Umriffe gezeihnet, was in Desoript. 2te ortfebung. ©. 48 herigtig 
wird. — Cat. Lond.: Lewis, wie Downing. — Hogg, Man. 1860 dbeägl., 
begelöpnet fie aber als mittelgr., länglich eirund (oblong-ovate.) — Dochnahl, 
©. 139 hat ala Xemisbirne, Lewis Pear mit den Syn. P. Louis und Leurs, 
auch nur bie Dix, ebenfo von Biedenfelb, ©. 43. 

Geftalt u. Größe meiner Frucht aus Anger? gibt unfer Holz 
ſchnitt, wonach die Birne doch ſchon ala mittelgroß, zwiſchen eirund u. 
en zu bezeichnen fein wird. Hrn. Dr. Löperd Frucht war etwas 
größer und breiter, ftärfer Treifelförmig, fat rundlid, am Stiele mehr 
abgeftumpft, darin ahnlich Downings Figur. 

Kelch: ziemlich groß, langblättrig, ernförmig, offen, graumollig, 
in regelmäßiger weiter, doch feichter Senkung. 

Stiel: nad beiden Enden zu verdidt, lang, nad) der Birne zu 
grün mit Wärzchen, ſonſt braun, fteht obenauf, 1 ziemlih obne Ab: 
ja in die Frucht verlierend. 

Schale: grüngeld, an der anderen Frucht faft durchaus gelb, mit 
unbeutlichen grünen oder braunen Punkten und etwas Roſtfleckchen, die 
fih nad) dem Kelche und Stiele zu mehren unb beſonders um le&teren 
gelbbraun beroftet. | 

Fleiſch: gelblihweiß, fein, faftreih, ſchmelzend, angenehm ges 
würzt-füß; an der Medlendburger Frucht bemerkte ich mir fogar gewürz⸗ 
baften, erhabenen meinartigen Zuckergeſchmack, was dafür ſpricht, daß 
die Birne auch bei und unter günjtigen Verhältnifien jehr gut wird. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, doch nicht großen Körnden um⸗ 
geben, bei der Medlenburger Frucht weniger, hohlachſig, Kammern groß, 
mit ftarfen langen, braunen mit einem kleinen Höder verjehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht aus Angerd zeitigte nad) 
beitandener Ausftelungswärme den 20. Oft., die andere zu e des 
Of. und möchte das Ziel ihrer Dauer biernad wohl Nov. fein. 

Eigenihaften d. Baumes: derfelbe treibt nah Downing fehr 
kraͤftig, feine Blüthen leiden nicht von Spätfröften, feine Zweige 
lang, hängend, dunkelolivengrün. — Mehrere Baumſchulbaͤumchen, die 
ih aus Zweigen von einem von Hrn. Leroy erhaltenen Baume erzog, 
zeigen freudigen Wuchs, ihre Sommerzmeige find gerade, ſchlank, 
graubraun, nad) der Spike bin mehr rothbraun, mit ſtarken und vielen 
meiß-gelblihen Punkten, an der Endknospe weißgrauwollig. Blätter 
an denfelben eirund (doc weniger breit und jpis, als auf obi- 
gem Fe nat zum Theil auch oval, zugeſpitzt und oft Fur 

rageftielt, einzelne länger geftielte find auch elliptifch, fein ſeicht, etwas 
ftumpf, zum Theil ziemlich verloren gejägt, glatt, ſchwachſchiffförmig 
und etwas mwellenförmig, jo daß die Blattſpitze oft ſeitwärts gerichtet 
fteht, dunkelgrün und glänzend, fein geadert. — Die Vegetation if 
etwas Ähnlich derjenigen der Dir, unter deren Blätter am Grunde ber 
Sommerzweige ebenfalls eirunde u. ovale vorkommen, doc jind folde 
bei letzterer einzelner, ihre Bezahnung ift fchärfer umd ihre Farbe meit 
heller grün mit ſtark fihtbaren Adern; die Farbe der Sommerzweige 
it heller gelb, mit ſehr ſparſamen und feinen Punkten. Jahn 


503 
No. 502. general Coftleen. ©.1,3, 2(3.); &.IIL(N),1.2; 3. VCH, 28). 





General Tottleben. Papelen. (Fontaine de Gheling.) ** Nov. Dec. 


Heimath und Vorkommen: Biefe Frucht ging hervor auß einer Saat, 
melde 1839 Herr —I de Gheling zu Dons — und drachte der 
Baum 1855 bie eriten yrüchte. Das ber Birne bereits viel) in den neuen 
beigifäen Obſtverzeichn ſſen ertheifte Lob ſtieß Anfangs auf Wiberfprüde, doch 
ftellte fie bereit# bie Bociet6 van Mons in Brüffel unter bie erprobten werth— 
vollen Früchte und es zeigen auch Anbauverſuche in Deutſchland, wie mir z. ®. 
Hr. Fabrifbefiger, Rittmeiiter Dr. Hermann in Schönebed (bei Magdeburg) 
im Herbſte 1864 bie Früchte zu obigem Holzfänitte fanbte, bie auch im dieſem 
fühlen Sommer fich jreien noch gut außbilbeten und ſchmelzend und mohl« 


BR BE 


ſchmeckend wurben, fo daß fie als eine neue ſchöne große Birne zur Fortpflan⸗ 
zung mit Recht empfohlen werben fann. 

Literatur und Synonyme: Annal. de Pom. VII, ©. 57 mit Be 

ſchreibung von Bivort, welder bemerkt, daß die Frucht bereit von Ab. Pa⸗ 
eleu in der Illustrat. hortioole de Gand von 1858 befchrieben fei, u. 
e ift in letzter ähnlich obiger Fleineren Figur, doch noch einmal fo Hi; oder 
bilbet. Bivort gibt fie mehr meiner größeren Figur gleichend, jebody über 3" 
breit u. A4”K1Læ,,“ Hoch und hält biefe Form, nemlid birnförmig pyramibal für bie 
normale, Doch erzog er andere Früchte auch oval u. wieber andere von ber Ge: 
ftalt ber Dechantsbirnen, überhaupt fei die Farm veränderlid. — Kurze Beſchrei⸗ 
bung geben auch 10. Bublication der Soc. van Mons, ©. 385 u. Baltet, deutſch, 
im — S. 57. In beiden wird die Form als birnförmig oder bauchig⸗ 
birnförmig bezeichnet. In den Illuſtr. Monaisheften v. 1865, S. 34 findet men 
e von Hrn. Palandt in Hildesheim beſchrieben. Der golaignitt daſelbſt gibt 
ie etwaß kleiner ald oben, von Geftalt baudig-birnförm g. 

Geſtalt u. Größe vergl. Voriges. Wie Hr. Hermann bemerkt, erzog et 
bie Birne früher auch ſchon größer. 

Kelch: ziemlich groß und offen, die Blätter fehlen zum Theil, bie vorhan: 
benen find ziemlich lang, grüngelb mit ſchwärzlichen Enbipigen, aufliegend. Die 
Einfenfung ift Hein, of unregelmäßig und es maden auch fonft da und dort 
am Bauche vortretende Erhabenheiten die Abrundung ungleich. 

Stiel: ziemlich ſtark, 13,,“ lang, meift gerümmt, grün, am Ende braun, 
—IE eingebrüdt neben Hödern oder geht zuweilen auch faſt ohne Abfak in 

e Fru er. 

Schale: nit ftark, glatt, doch durch Unterlagerungen etwas uneben, von 
* hellgrün, in der Keite grüngelb oder auch hellcitronengelb, mit ahlzeicyen 
einen grünen oder bräunlicden zuleit verſchwindenden Punkten, bie fich an ber 
S.©. vergrößern und vermehren, aud mit Roftftreifhen und bie und da mit 
einem Lederfledchen untermengt find, ohne Röthe. 

leiſch: matt= ober gelblichweiß, ums Kernhaus lachsroth, fein, ſchmelzend, 
ſaftreich, von angenehmem ſüßweinigen, durch eine Spur von Herbem fein pi⸗ 
kanten Geſchmack, etwas dem der Chaumontel ähnlich, doch weniger ſüß und 
eindringlich; und zwar ſchien er mir an ber noch grüngelben, ſtellenweiſe halb: 
IE gut am beften. In anderen wärmeren Sommern wird ber Ge: 
Ihmad nod edler fein. 

Keinhauß: hat nur wenige nicht ftarfe Körnchen, doch etwa Faſern im 
Umfreife, die Achſe ift ſchwach Hohl, die Kammern find klein, oft unaudgebilbet, 
mit wenigen Kleinen Furzipigen hellbraunen Kernen mit ober ohne Höder. 

Reife und Nubung: Herrn Sermannd Früchte reiften Mitte Nov. Bei 
Bin. zeitigte ein Theil nach Anfang des Nov., andere im Dec. und noch andere 
Bielten fd biß 20. Febr. mie Papeleu und Gheling e8 angeben. Nur Baltet 
will gefunden haben, daß die Frucht im Oft. reife. (Rev. hort. Nr. 8 v. 1865. 
baraus in Allg. T. Sartenzeitung befjelben Jahrg.) 

Der Baum wächst Fräftig und pyramidal und ift frudtbar. Er verlangt 
nad Baltet ziemlich langen Schnitt u. Caffement ber Fruchtruthen, gebeibt na 
Transon fröres auch auf Quitte. Ihre richtige Größe fol bie Birne jebod nur 
am Spaltere erlangen. — Die Belaubung tft ähnlich der der Hofrathsbirne; am 
jungen Bude find die Blätter meift breitelliptifch, länger oder für: 
zer zugeipist, anbere, bejonbers die am Grunde der Sommerzmweige find auf 
oval, oft kurz zugefpigt, oft HaR alle Spige; fie find ferner mittelgroß, nur 
vorne unzegemübtg u. feichtegefägt, glatt, etwas hellgrün, ziemlich veicgeabert, 
meiſt tag ausgebreitet, doch am Rande f Re ſchiffförm. oder einigemal wellen: 
fürm. gebogen. — Sommerzmweige grünlid graubraun, nad oben etwas ge: 
röthet, graugeld punttirt. yahn 

achſchrift. Daß die Tottleben, wie man in neuerer Zeit, briefl. Mit: 
Wlung nad, in Tournay bat behaupten wollen, identiſch mit Leopold I je 
(SU. Hbb. V, ©. 145), ſcheini mir nach der Vegetation berfelben, bie id von 2 
Seiten überein befige, unmahrjcheinlich ober bie Blattform meiner fehr jugendl. 
Bäume unb bes Probezweigs der Leopold I müßte fi) noch ändern. 


—— 
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Schöne von Thonars. Prevoft. ++ Nov. Dec. 


geimath und Vorkommen: bie oben im Durchſchnitte gezeichnete Frucht 
befand fi im Sortimente ber Gartenbaugefellfaft in Angers bei ber Aud- 
Relung in Berlin unter dem Namen Coulon de St. Maro und Hr Leroy 
in Angers bezeichnet biefe in feinem Verzeichniſſe als große belifate Kodbirne 
I. Ranges für Sept, u. Dft., indem er auf Comioe hort. d’Angers verweist u. 
als Synon. Belle de Thouars angibt, unter weldem Namen fie Prenof 
im Rouener Bülletin beſchreibt ohne Angabe bed Hefprungs, der in dubio Prag 
fein tönnte, ba fie aud unter ber Benennung Belle de Pragues ober de Prague 
vorkommt. 

Literatur u. Synonyme: Rouener Bülletin, S. 204 mit Abbildung 
zweier Frügpte, bie beide bie walzenförmige Geftalt ber weiter anf unf. Holzfenitte 
gegebenen igur haben unb beren eine noch mehr länglich, 21/4” breit u. etwas 

iber 4 hoch if. Nach berfelben Quelle geben furze Nachricht Tougarb, ©.44, 
de iron, Table eyn., II. Suppl., &.5, aud wohl v. Biebenfelb, &79.— 
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Au Decaidne, Jard. fruit. III, tab. 44 bat eine Belle de Thouars und citirt 
bag Rouen. Bülletin (was er und andere franzöf. Schriftfieller ala Pomologie 
Seine-Införieure bezeichnen.) Er bildete fie ebenfalls ſehr länglich ab, wie Roue: 
ner Bülletin, in ber einen Frucht etwas an Kegelform, in der anderen an 
Flaſchenform angrenzend, nahe an 3%, breit, 41 hoch, jo daß feine 2te 
Frucht einer recht großen Holländifchen Butterbirne gleiht, nur etwas büfterer 
gefärbt iſt. — Nah dem Äußeren u. inneren Berhalten meiner Frucht aus Angers 
unb eine® von Leroy empfangenen Baumes kann ich troß der verſchiedenen Ge: 
Ralt derſelben nicht daran, zweifeln, bie von Prevoft und Decaisne befchriebene 
vor mir zu haben, als deren Synonyme Erftierer Belle de Troyes, 
Belle de Pragues u. St. Marco und Decaisne weiter Belle de Thou- 
ars6d, Belle de Prague u. Coulon de St. Marco angeben. — Hogg ver: 
weist bei St. Marco auf Urbaniste (Coloma's Herbftbutterb.), Die mit obiger 
nicht3 gemein bat, welcher aber au Willeruoz, Pom. de la France das Syn. 
St. Maro binzugibt. 

Ueber Kay; alt und Größe vergl. m. das Obige. Prevoft beſchreibt bie 
Frucht als mittelgrob oder groß, Tänglich abgeftumpft, ober abgeflumpft pyra= 
mibal, Decatöne ala birnförm. oder fehr länglich abgeftumpft, oft fehr unregelmäßig. 

Kelch: [pig- und breitblättrig, offen, innen geröthet, außen gelbbraun, 
in feichter weiter Senfung mit einzelnen Beulchen umgeben, bie jedoch am Bauche 
mebr bervortreten und die Abrundung oft ungleich maden. 

tiel: ziemlich ſtark, verſchieden lang, oft gefrümmt und nad ber Birne 

zu fleifhig, fonft braun u. holzig, fteht auch bei ſtark abgeflumpfter Spite oben: 
auf, {eiken in Pleiner Höhle, von Hödern umgeben. 

ale: citronengeld, doch kaum durchſchimmernd, denn bie ganze Ober: 

fläche ift mit zufammenhängendem gelbbraunen Roſt Überbedt, dem an ber 

Sonnenſeite einige bräunliche Röthe und etwas rauhe graubraune Rofipunlte 

* emengt find, jo daß bie Frucht wie Capiaumont oder Prinzeß Marianne 

ausfieht. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, mäßig ſaftig, abknackend oder feſt mit einiger 

Geſchmeidigkeit, von —* ſüßem, nur went gewürzten Gefhmad. 
ernbaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, bohladiig, Kammern 
ziemlich groß, mit vollfommenen dunkelbraunen Kernen mit Höderanfap. 

Reife und Nuyung: Leroy.gibt bie Zeitigung zu früh an, bie Frucht 
auß Angers bielt fi bis 20. Nov. — Auch nach Decaisne und Prevoft reift fie 
im Nov. u. Dec., wird aber nach Legterem am beiten im Nov. u. Anf. Dec. ver: 
braudt, ift zum Rohgenuß nur III. Ranges, doch nad beiden ebenfall® eine 
gute Sompottrudt. 

. Der Baum wird als ſtarkwüchſig u. fruchtbar, zur Pyramib-Erziehung ge- 
eignet befchrieben. — An meinem no guaenbligen aume find bie Sommer: 
zweige mäßig lang, doch ziemlich ſtark, nach der Spise bin verbidt unb meill 
etwas molig, geu raun mit feinen und ſtärkeren weißlichen Punkten. Augen 
pedrän t, ziemlich groß, rundbli oder ftumpffpig, beffer unten am Zweige ziem- 
ch abſtehend, wodurch der Zweig etwas ftufig wird. Blätter oval, mit aus: 
laufender oder etwas aufgejeßter ziemlich langer Spitze, fein und ſeicht, aber 
[Borfgefänt, wenig ſchiffförmig, aber etwas jihelförmig. Unten am Smeige find 
ie Blätter größer, doch von gleicher Form, theilmelfe etwaß ind Eirunde und 
kurzzugeſpitzte Blätter ind Rundliche übergehend, glatt, an bem i—2" Tangen 
eradeausftehenden Stiele etwas fichelförmig überhängend, nicht fehr bunkelgrun, 
och glänzend, fein geabert, nur bie Mittelrippe ift Tehr fötber. Am Frudt: 
bolze fcheint die Blattform länglich eirund zu fein, doch ſchildert fie Be: 
caiöne an bemjelben als jeft tundli (u. ich babe deshalb eined ber rundlichen 
Blätter binzugezeichnet) und gibt fie als faſt anzrandig an, während ich fie 
ſämmtlich, wenigſtens nach ber Blattfpige din charf gefägt finde. Am Sommer: 
ineige befchreibt er fie als oval oder Länglich, gezahnt, Prevoft als ovallanzett: 
örmig, fein und feicht gezahnt. 


Jahn. 
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No. 504. Esmeralda. Diet 1, 3 (2, 2; Lucas IM, 1. a (b); Jahn I, 2 








GEsmeralde. Thompſon. (Domwning.) *, foR ** Nov. Der. , 
Heimath u. Vorkommen: diefe Birne befand fi unter dem 
Namen Esmeralde in dem franz. Sortimente auß Angers bei der 
Ausſtellung in Berlin und da fie groß und ſchoöͤn, auch ſchmelzend und 
wohlſchmedend war, ließ id mir einen jungen Baum von Hrn. Leroy 
in Unger kommen, der in je Verzeihn. Thompfon citirt, (deſſen 


Ver, wenn von ihm außer dem Lond. Catalog no ein anderes 
eriftirt, ich jeboc nicht befiße), auf melden ſich auch Downing be 
ruft; Lesterer fagt, fie fei eine belgifche Varietät, in Amerifa noch 
nicht lange eingeführt. Außer in Gatalogen habe ich den Namen in 
belgifchen (auch in franzöfiigen) Schriften nit gefunden. 

Literatur und Synonyme: Domning, ©. 435: Emerald. Sei ber 
Harbenponts Winterbutterbirne (Glout Horse Aukrig ähnlich, werde in ben 
mittferen Staaten fein unb gut werben, Neu⸗England fei wohl zu falt für fie. 
Beſchreibt fie dann als mittelgroß, eirund (obovate), ziemlich auregefmäßig ein⸗ 
fettig u. beulig von Geſtalt, grün, braun gefprenfelt u.a.b. S. ©. blaßbräunlich. 
Fleiſch ſchmelzend, butterhaft füß u. excellent, Dechr. — Achnlih Hogg, Man, 
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©.185 „ftark gewürzt, Nov. Dec.“; auf) Catal. Lond. vergleicht fie ber Glout 
Moroveau und &* wie Leroy Nov. und Dec. als Reifgeit an. Dedgl.v. Bie- 
benfeld I, ©. 84 nad irgend einem Derzeimiffe. eroy fchreibt ebenfalls 
Emerald; zu der Birne auß Angers hatte man jedod als gleichbedeutend Es- 
meralde, Esmerald, Emerald gefcdhrieben. — Emerance, Emerance Bivort ifl 
eine verfchiebene, in Bivorts Alb. IV beichriebene Birne. 


Gejtalt: die Frucht kann noch genauer bezeichnet werben ala 
groß, eirund, nad dem Stiele zu birnförmig, um den Kelch plattrund, 
aber ſtark beulig, jedoch fteht die Birne noch gut auf ihm auf. 

Kelch: gelbbraun mit verworrenen etwas wolligen zufammenge- 
neigten Blättern, alſo gei@tofen (nah Hogg ift er offen), in einer 
ziemlich tiefen u. weiten Einſenkung, die jedoch, wie ſchon erwähnt, durch 
Salten oder Beulen jehr unregelmäßig if. Auch über den Bauch hin 
aufen diefe Ießteren als ftumpfe Schwielen noch fort u. die Oberfläde 
der Frucht ift überhaupt durch Erhabenheiten neben Vertiefungen ziem- 
Lich uneben. 

Stiel: ziemlich lang und ſtark, am Ende braun, nad der Birne 
u grüngelb, jteht obenauf wie eingebrüdt, doch neben einem Fleinen 
r an ihn anlegenden Höder chief. 

Schale: hellgrün, in der Reife citronengelb, mit ftarfen bräun- 
lihen Punkten, die an der ©.©. mehr röthlid find, aud finden jid 
ſtaͤrkere grünliche Punkte und Flecken u. hier und da ein ſchwärzlicher 
Roftfled, aber nur wenig Roft. | 

Be ch: weiß oder gelblichweiß, halbfein, ziemlich körnig, ſaftreich, 
—* zend, erfriſchend ſäuerlich ſüß, auch ziemlich gewürzhaft, recht an⸗ 
genehm. 

Kernhaus: mit ziemlich ſtarken Körnchen umgeben, hohlachſig, 
Kammern mäßig groß, mit großen vollkommenen, ſchwarzbraunen mit 
einem Hoͤcker verſehenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die mir vorliegende Frucht war Anf. Nov. 
reif, fie hatte jedoch die Ausſtellungswärme mit durchgemacht. Unter 
gewöhnlichen Verhältniffen wird die Reife Nov. und Dec. fein, und 
die Frucht würde L Rang verdienen, wenn fie feineres Fleiſch und 
weniger Körnden ums Kernhaus hätte. 

Cigenjhaften des Baumes: mein jugendliher Baum zeigt 
gemäßigtes Wachsthum, trägt jedoch feine Zweige jhön aufrecht und 
ſcheint * zur Pyramidform gut zu eignen. — Die Blätter des älte- 
ren Holzes find Tänglich eirund, mehrere auch langoval, (oft Kleiner 
und ſchmaler, aud regelmäßiger, als fie der Holzſchnitt darftellt), 
am Stiele meift etwas herzförmig, zum Theil fein u. feicht, zum Theil 
auch gröber und tiefer, doch meift nicht Scharf gejägt, glatt, ſtark Schiff: 
förm. u. fihelförm., dunkelgrün und glänzend. Blattftiel oft geröthet. 
An den Sommerzmweigen find die Blätter theilmeije elliptiſch, auch grö- 
ber gefägt, gewöhnlich jedoh auch nur jtumpflägezähnig. — Die Som: 
merzweige find mäßig lang u. ſtark, nach dem Ende hin etwas ver: 
didt, Hellgrau mit grünlihem Schimmer, a. d. S. S. grauroͤthlich, fein 
weißlich punktirt. — Die Vegetation ift von der der Hardenponts M.- 
Butterbirne gaͤnzlich verſchieden. Jahn. 
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No. 505. Aräfin von Quasco. 2.1, 3. 2, ‚Do. 590. Gräfin von quasco. ©.1, 3.2. @; SIT (M, 1.0; JH, N 1. 0; 352.0) 
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Gräfin von Guasto (aus Schwepingen.) * Nov. Der. 


Hsimarg und Vorkommen: biefe Frucht befand fi unter bem Namen 
Comtesse de Guasco in bem Sortimente bes Grofherzogl. Gartens in 
Schwetzingen bei ber Ausftelung in Görlig und Hr. Gartendirector 
artmeg don dort erlaubte mir he zur Unterfuhung mitzunehmen. Die 
iene ift ãußerlich ſehr fhöm, doch entfprach ihr Inneres nit meinen Erwar: 
tungen, aber ich habe fie vielleigt nidt im zißtigen Zeitpunfte geraten und 
fie muß deshalb noch weiter beobachtet werben. Woher fie nah Schwegingen 
kam, habe ich nicht erfahren. 
Literatur u. Synonyme: in Schriften ober Verzeichniſſen habe ich den 
gbigen Namen nicht gefunden. De Liron hat Table syn., ©. 28 eine Belle 
de Guascoo (erjogen von einem gen ». Guasco, fei eine neue Barietät und 
noch nicht beferieben) bezeichnet al groß, fmelgend, Tafelfrucht II. Ranges 
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für. Aug, u. Sept. — Dann bat er ibid., ©. 34 eine Cöleste de Quasco 
(ebenfa 8 von Hrn. v. Guadco erzogen) gleichfalls groß, [ömelgend, Tafelfrudt 
. R. doch für Dec. bis Febr. — Die letztere wirb auf v. Biedenfeld, ©. 100 
(obne Angabe ber Literatur-Quelle u. in unzicptiger Schreibweije) ala la C6- 
leste, Guasser haben, fie fei groß, von Form ber Passe Colmar, ſchmelzend, 
L R., im Dec. u. Ian. reifend. — Sowohl de iron wie v. Biebenf. geben ber: 
Iihen als Synon. Poire Cöleste Hinzu, wobei bemerfli zu machen, bag nad 
ilermoz in Pomologie de la France 9 Poire Oéleſto (de Bavay) Synonym 
der Diels Butterbirne ift, die mit unferer Frucht, welde iebenf. 
Cöleste de Guasoo fein wird, gar Feine Gemeinfchaft bat. 

Geſtalt u. Größe vergl. man oben. 

Kelch: Mein, fpigblättrig, gelboffen, in kleiner enger u. feichter Einfenfung 
mit [wachen Beulen umgeben. Lebtere find als ftumpfe Schwielen auch über ben 
Bauch Bin noch etwas bemerklich. 

tiel: flark, 1/4 Iang, gelbbraun, verliert fi opne Abfah in bie Spige 
ber gust, wird aber durd einen fi anlehnenden Höder feitwärts gebrüdt. 

chale: glatt, weißlichgelb, auf der Sonnenſeite mehr citronengelb, mit 
feinen bräunlichen Punkten u. Roſtſtreifchen, um Kelch u. Stiel dünn, nur wenig 
zuſammenhängend bräunlich beroſtet. 

Fleiſch: weiß, halbfein, ſaftreich, rauſchend, zwar noch gewürzt⸗ſüß, doch 
ohne Vorzüge, wenn bie Frucht nit ſchon zu weit paſfirt war, denn fie war 
bereits ſchon etwas mehlig. 

Kernbaus: mit nur wenigen, nit ſtarken Körnchen umgeben, ſtark hohl⸗ 
achſig, mit nad ber Achfe zu offenen Kammern, die lang, aber enge find m. nur 
einzelne Lange bunfelbraune mit ſchwachem Höder bejehte vollfonnnene, fonft 
meint taube Kerne enthalten. 

art: und Nupung: die Birne verhielt fi wie oben am 9. Nov. und 

ätte wohl 8 Tage früher verfucht werden müfjen, fie hatte aber bie Wärme bes 
usftellungsraumes durchgemacht und wirb unter anderen Berhältnifien fi bis 
December und vielleicht auch etwas länger rg 

sagenhaften bes Baumes: über jein Verhalten in Schwetzingen kaun 
a nichts mittheilen. De Liron gibt den Baum der Cöleste de Gussco als 
ſchwachwüchſig, fruchtbar an, nad v. Biebenfeld wäre er ſtarkwüchſig, reichtra⸗ 
gend, geeignet beſonders für fübliches u. öſtliches Spalier, — An einigen aus 

chwehinger Reifern erzogenen, ſehr jugenbl. Bäumchen find die Sommer: 
zmweige gerade, lang u. ziemlich ſtark, gelbligraugrün, nad oben geröthet, mit 
ee hen Punkten. Blätter an benfelben eirunb, mit ziemlich langer aus: 
Iaufender Spige, oder auch länglich elliptiſch u, bie jüngften — oft 


alls obige 


verloren, fein, ſeicht u. ſtumpf⸗geſägt, ſchwach ſchiffförmig u. ſichelförmig, haufig 
auch erbipiralförmig gebogen. Unten am Zweige find bie Blätter oft um: 
glei größer u. länger geftielt, meiſt eirund, zum Theil ziemlich Tänglid, 
zum Theil fehr breit u. kürzer, je nach der verſchieden lang auslauf. Spige, fein 
u. feicht, einzelne auch gröber u. ſchärfer gefägt, glatt, flach, mit eur 
Biegungen, elgrün, mattglängend, fein geabert, nur bie gelbliche ttelrippe 
madt 6 merklich ſichtbar. Jahn. 


*, Der vollſtändige Titel dieſes vortrefflichen Werkes, welches fi in guter 
jerbi er Darftellung dem Jard. fruit. Decaisne'3 würbig anreibt, fich aber in 
em bis jegt erfchienenen, von Willermoz beftens rebigirten T. Bande auf eime 
Auswahl von 60 der beiten jegt befannten Birnen beſchränkt, it: Pomologie 
de la Franoe (ou Histoire et Döscoription de tous les fruits, cultivds ea 
France et admis par le congrös pomologique, institud par la Soc. Im 
periale d’Hort. pratique du Rhöne. Ouvrage publi6 avec le oonoous 
es Sociöt6s d’Agriculture et d’Horticult. frangaises.) Lyon, chex J. Nigos, 
1863. — Dafjelbe bürfte bei bem jeßt vom deutſchen Romologenvereine beabfid« 


tigten Kupferwerle, die Birnen betr., zum Mufter genommen, wenn nicht ge 
rabezu aboptirt werden. 
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No. 506. Spanifche Apoffekerbirne. D. VI, 3.3; 2. XI (N, 1.053 153. 








Spanifche Apothekerbirne. Duhamel. (Duint.) Selten *, meiſt K. Nov. Dee. 


Heimath u. Vorkommen: fie ift eine alte Frucht unbekannten Urfprungs 

unb ziemlich bei allen Autoren zu finben, doch beftrebt man fid nicht mehr wie 

früher, fie als Tafelfrucht zu erziehen, fonbern fie dient al Kohbirne und 

zogen rer Größe und Scöngeit bei guter Ausbilbung befonder8 auch als 
afelzierbe. 

Literatur und Synonyme: Dupameı (beutf) III, 78, tab. 46: 
Bonchrötien d’Espagne; bejhreibt fie als fehr groß, ber Minter-Bons 
&retien ähnlid), bod) Tänglicher wohlgeftalteter, leifh troden, Hart, brüdig 
oder zart, gezudert, faftreih, ziemlid gut, je nad bem Jahre und oben. 
Noo, Tec. — Decaiöne, Jard. fruit. I, tab. 12: Poire de Janvry; 
citirt Merlet, Ouintin. , Dubom. u. Roiteau u. tritt wie Lebterer Duhamel bei, 
ber fie als eine ber ſchönſten Birnen, zu Compots vortrefil. u. richtig ausgereift 
auch roh genießbar bezeinet. Er bilbete fie, wie Duham , unf. Holzihn. ähnlich, 
(gu weldem eine Frucht aus Angers diente), doch größer, 3° breit, 4” Hoch, am 
der Sonnenfeite brillant geröthet ab. — Abbildung geben noch Biv. Alb. I, 





512 


l 

tab, 12 „ablnad., Vielen befage ihr eigenthümlicher füßer Geſchmack; Nov. Jan.” 
— Knoop, tab. II, ©. 82, wenig geröthet. — Zink, tab. tr. 62, werbe 
nad u. nad) weich, geniekbar, Det. Febr. u. länger. — Pom. franc., tab. 88, 
Nr. 115 gibt fie 33/4 Breit, 43/4 bo, bat unter Nr. 116 noch eine angebl. 
Spielart als Spanifcher Präſident, Dor6 d’Auch, Vraie Saffran d’automne, fehr 
groß u. gelb, nicht geröthet; glaubt Zinks Paul Kochs Birne, Auf. Oct. reifend, 
werbe hieher ebören. — Pom. Austr., Xaf. 105, Duhamel äbnlid. — 
T. O. G. V, ©.13, Taf. 20, {ehr groß, ſtark Tänglih. — Chriſt, Voltſt. Bom., 
&.150. — v. Aehrenthal, 49, J. — De Liron, Descript., II. Fortſ., ©. 35, 
tab. 28, Fig. 1. Befhreibungen: Diel I, ©. 270 „reift im Dec., dauert 
einige Monate” (hat fie vielleiht II, ©. 118 ala Gelbe Derbfiapoteferbirne, 
Bonchrötien d’automne Bleche and — Chrift3 Howb., ©. 166. — 
Baltet, S. 45, deutſch 60 „Zierfrudi für Dec., von Innen leicht teig merbenn 
— Tougarb, ©. 47. — Hogg, ©. 212. — Oberd. S. 318. — ee 
©. 177. — Synonyme: Langhansbirne, T. O. G.; Spaniſche Herbft: 
auderbiune, Bonchrö6t,. d’automne, Saffran d’automne, Janvry, 

racioli de la Toussaint, Van Dyoks Peer, Pom. frano.; Prösi- 
dentd’Espagne, Gracioled’automne, —A Bonchröt.d’Espagne 
d’or6, Bint; Baffran rozat, SpanishGood hristian, Manger; Bpa- 
nish Bonchröt., Spanish Warden, Hogg; Spina, Cat. Lond.; Ver- 
millond’Espagne, Grand Brötagne la grosse, Grosse Mansuette 
desFlamands, Tougard (doch vrgl. Über beide letzteren S. 280 u. 352 bief. Bos.) 

Seftalt und Größe vergl. man oben, auch das bereit3 Gefagte. 

Kelch: Klein u. hartblättrig, gelbbraun, geſchloſſen, in enger, ziemlich tiefer 
Senkung mit Beulen umgeben, die zum Theil fortlaufend die Abrundung am 
Bande ungleig machen. 

tiel: lang u. flarf, Beatgı braun, fteht obenauf jchief neben einem —*8 

Schale: gelb mit auffälligem u. ſtarken Carminroth über bie gu e ber 
Frucht Hin, mit bräunlichen u. einigen ſchwärzlichen Punkten, um ben Kelch auch 
zufammenbängendb gelbbraun beroftet. 

Fleiſch; * etwas grobkörnig, abknackend oder etwas rauſchend, ſaftig, 
von ſchwach ſäuerlich ſüßem, noch ziemlich gewürzten Geſchmack, an welchem mir 
Vorzügliches oder Eigenthümliches nicht aufgefallen ift. 

Kernhaus: mit etwas Körnden umgeben, ſchwach dlachnis, Kamm ern 
mäßig groß, Kerne volllommen, dunfelbraun mit Fleinem Höder. 

Keifeu Nukung: die Frucht verhielt ſich wie oben in Mitte bes Oct., 
fie war jedoch noch unverfehrt, ohgleih fie die Ausftellung beftanden, und kann 
wohl ſchon ala Reife, wie angegeben, Nov. und Dec. angenommen werben. 

Der Baum wird von Decaisne als ſtarkwüchſig, reichtragend, von Bal- 
tet als von beſchränktem Wuchſe bezeihnet. Er ſoll auf Wildling ſchönere Früchte 
als auf Quitte liefern u. hochſtämmig gedeihen, doch empfehlen Andere daB Spalier. 
Meine jungen Bäume wadhfen in der Baumfdule fräftig, ihre Sommer: 
zmweige jind gerade, lang u. ſchlank, grünlich gelbbraun, fein gelbli punktirt, 
nad oben hin etwas wollig. Blätter an denjelben elliptifch, Die nachgewachſe⸗ 
nen lanzetiförmig, fein und feicht gefügt. Blätter am Grunde ber Som: 
merzmweige u. mehrjährigen Holze größer, zum Theil fehr groß, länglich ei⸗ 
rund, oft breiteirund u. rundlidh, weil die Spige kurz ift, zumeilen au g 
fehlt, oft iſt das Blatt auch nach dem Stiele zu verſchmälert und breitelliptij 
(was ich früher als die Hauptform annahm, vergl. ©. 352 dieſ. Bb3., bie aber 
doch eirund fein wird, wie fie auch Dubamel zeichnete), ſehr verloren n. 
ſeicht gejägt, oft fait anzrandig, flach, ſchwach jchifff. u. wellenf. ober palbipiralt 
gebogen, glatt, dunkelgrün u. glänzend, reich, Doc fein geabert. Blaltſtiel ſtark 
u. fteif, verjchteden, zumeilen ſehr lang. — (Der Holzſchneider gab das eine Blatt 
am Rande zu edig, überhaupt zu unregelmäßig. 

Mit Sroßer britanilger Sommerbirne (Nr. 390 dieß Hob.) haben 
die kürzeren Blätter u. bie Blüthenknoſspen der obigen zwar Aehnlichkeit, doch if 
an ben Blättern jener die Bezahnung überall deutlih vorhanden u. ich babe an 
ber Frucht nie fo ſtarke Röthe ala an Span. Apotheferbirne wahren nen 

. ahn. 
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N0:507. €. u. Mons Cechethiſſen. ©.1,2.2.(8.); &.IV(VD, 1.a.; 3.vI(Iv),3.(2.) 


' 








| Carl von Mons Lrerkerbifen. Papeleu. (Gaujard.) ** Nov. Dee. 


Heimath und Vorkommen: diefe Varietät erhielt ih von Ad. Pape: 
Ieu, der aber feinen Autor ober Erzieher angibt. Nah mehrmald mir 
gelieferten Ernten entſpricht fle feinen Angaben einer Frucht I Ran: 
ge, aber ih fand denjelben Namen nit in Schriften oder anderen eig 
niſſen und mit ben unter ähnlichen Namen beſchriebenen Birnen will fie nit 
fimmen, wie das Folgende Iehrt. \ 


Literatur u. Synonyme: Papeleu batte in feinem BVerzeichnifle non 
1856 — 57 folgende 4 Birnen: 1) eine Döliees de Mons, (melde bie von 
Oberdieck in ſ. Anl., ©. 365 befchriebene Köftlide von Mons, mit dem Syn. 
Beurrö Duverny in franz. Obftverzeichn. ifl,) die Im Det. reift u. deren Baum 
anders geformte breit eitunde Blätter bat. 2) eine Charles van Mons, bie er 
als I. R. ſchmelzend, mehr ala mittelgroß, im Jan. reifend angibt, welde aber 
nad Tougard, ©. 68 (mit Eitat be Cat. raisonn. v. Bivort), auch, wie ich fie 
ſelbſt aus Angers hatte, brüchiges Fleiſch u. II. Rang hat. 3) eine Dälices de 
Charles (Bouvier) u. e8 ift dieß jene, welche Biv. im Alb. I, Taf, 32 abbildete 
a. bafelbit befehrieb als mittelgroß, rundlich oder kreiſelförmig, halbfein, biswei⸗ 
len halbſchmelzend, ziemlich faftreich n. aß im Mär und April reifend, wegen 
langer Dauer ſchätzenswerthen. 4) eine Dölices de Charles van Mons, 
:meldde eben die uns befhäftigenbe u. nah Papeleu allererften Ranges, im 
Dec. u. San. reifend ift, während er bei der vorigen 0) nur II R., brüdiges 
Zleifh u. März u. April angibt. — Papeleu's Nachfolger, Hr. Gaujard Bat 
in f. Verz. von 1862 — 63 von ben genannten Birnen, unter welchen 2 und 3 

nfriztet Saubbuch der Dbſitande. V. 33 
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identiſch fein Fönnen, nur nod 2 m. 4. — In vielen Stücken, befonbers in 

und Größe, and in ber Vegetation trifft unfere Dölices de Charles van Mons 
nun zwar mit Bivorts Befhreibung ber von Boupier erzogenen Dölices de 
Charles, doc ift fie durch vermehrte Güte und frühere Reife wohl von 
ihr, wie auch von der nicht beſſer gefhilberten Charles van Mons, (über 
melche ich ebenfall8 nirgends genauere Mitthellung fan), verſchieden. — Des 
caiöne gibt außer der Duvergnies mit ben Syn. Duvernay, Beurr6 Duverny 
(vergl. oben), auch der Vicomte de Spoelberg das Syn. D&lices de Mons, aber 
mit legterer (m. vergl. fie Bd. II, ©. Iss des ZU. Hob.) hat unfere Frucht eben» 
fowenig Aehnlichkeit. 

Gejtalt u. Größe gibt obiger Holzihnitt. Zuweilen baut ſich 
die Birne auch mehr länglich, ftärker kegelförmig, wenn fie Keiner bleibt. 

Kelch: mittelgroß, ſpitzblättrig, weißwollig, aufliegend, offen. Er 
fteht flach oder auch ziemlich vertieft und die Einfenkung iſt in letzterem 
alle weit und rundlid. 

Stiel: gelbbraun, holzig, ziemlich ftark und lang, oft gefrünmt, 
figt bald obenauf, bald feiht vertieft, geht zuweilen auch ohne Abjak 
in die Frucdtipige über. 

Scale: glatt, Hellgrün, fpäter grüngelb oder citronengelb, hie u. 
da noch mit grünlichen Stellen, mit bräunlicden Punkten u. mit mehr 
oder weniger gelbbraunem Rofte, der zum Xheil, beſonders um ben 
Kelch herum auch mehr zufammenhängend wird. 

Tleifch: gelblichweiß, fein, ganz ſchmelzend, von jehr angenehmen, 
pikant ſäuerlich jüßen, gewürzhaften Gejchmad. 

Kernhaus: hat etwas feine Körnchen im Umkreiſe u. eine volle 
Achſe, die Fächer find Klein mit dien eirunden, kurzzugeſpitzten ſchwarz⸗ 
braunen, mit einem Kleinen Höcker verjehenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Frudt reift Anf. November, in kühlen 
Sahren auch fpäter, jo daß fie noch im Dec. vorhanden war, und fid 
bei guter Aufbewahrung auch wohl bis San. halten Tann. Obgleich 
bisweilen etwas Klein, ift fie doch eine jehr ſchmackhafte feine Tafelfrucht. 

Eigenfhaften des Baumes: meine Probezweige zeigten ein 
gefundes Wachsſthum u. blieben gegen andere Sorten auf dem Baume 
nit zurüd, bewieſen ſich aud fruchtbar. Leider ging mir nad) 
einem falten Winter der ganze Baum ein, aber ih werbe nad der 
ziemlich übereinftimmenden Vegetation die Sorte von Hrn. Sommer in 
Niederlösnig bei Dresden wieder erhalten haben. Die Blätter be 
merkte ih mir als größtentheild Tanzettförmig, 11/,” breit, 21 
bis 3° Yang, kürzer geitielte au al® oval und elliptiih, glatt, fein, 
etwas ftumpfgefägt, zumeilen ganzrandig, meiſt flah, dunkelgrün und 
glänzend, Stiel meilt lang, einzelne bis 21/, Yang. An Träftigen jun- 
gen Bäumen, aus Hrn. ©. Reifern erzogen, find fe am Sommerzieige 
eliptiih und breit lanzettförmig, die nachgewachſenen ſchmal lanzett⸗ 
förmig, jehr Tanggejtielt, unten am Zweige größer und breiter, eben: 
falls eliptiih, (jpiger nach dem Stiele, als der Holzjchnitt oben daß 
größere Blatt gibt.) —, Blüthenknos pen kegelförmig, ftumpfipis, 
ſchwarzbraun. — Sommerzmweige olivengrün, auf der S.S. vie 
lettroth, mit gelblihen Punkten. 





Jahn. 
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No. 608. Pelernofler's Rutſerhitne. Diel I, 3.0.; eucas III, 1.b.; Jahn TI, 2. 





Paterneker's Vntterbirne. Bivort. (Prevoft.) **+ Nov. Dec. 4-5 ®. 


Seimath u. Vorkommen: gehört a mehr zu ben neneren Sorten, if 
auerft beſchtieben 1847 — Herrn PBrevoft zu Rouen, ber ihren Urſprung 
nit Tannte, und hat nach. ben Nachrichten, welche bie Commission royale in 
Belgien befam, ihren Namen von einem Apotheker im Hennegau, Namen: Par 
ternofter, ber fie erzogen haben foll, maß aug Deratäne mieberholte. Y ber 
zog bie Sorte von ber :calöne und zeigten Vegetation 
% te fi überein. Die Frucht ift ohnehin Leit Tennilih. Bon ben meiften 
Beſchreibern wird fie als eine ſeht werthuolle, treffliche Tafelfrucht bezeichnet; 
Decaisne ſagt, daß ber Geſchmack eine geringe gggrigen Habe, und zuweilen zu 
Kart füuertich ſei. Die Annales bagegen bemerten, bie Herbigkeit verliere Pr 
menn man bie Frugt, felbft wenn fie ſchon mürbe fcheine, nur izrg genug fies 
gi laſſe, und im Dec. und felbft Januar gefoftet, ſei fie immer bellfat gemefen. 

jefe ange Haltbarkeit im mürben Zuſtande, die freilich auf fühle Aufbewahrung 
fich bezieht, wäre felbft ein Vorzug. Große Früdte vom Gpaliere find nad ben 
Annales weniger gut, alz kleinere von Pyramide. 

Literatur u. Synonyme: Annales VI, S. 38, Poire Paternoster, 
ſtellt eine Frucht von Spatiere u. eine 2te weit fleinere von Pyramide bar, jeme 
3° breit, 4“ Be biefe 2/2" breit u. 3" 38 Decaißne, Jard. fruit. II, tab. 82 
ift ber Anfiht, Bivort habe im Album IV, ©. 143 die obige ala Beurrs Clair- 
geau abgebilbet und berieben. Dies wird indeß bed wohl —F fein, u. nur 
auf Aehnlichteit beider Früchte in ber Form und ber im u. er Clairgeau 


joc. v. Mons und von 
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gebenen Yärbung- beruhen, (Es hat dies inbeflen bei ber Abfaffung ber Be: 
——X ber Clairgeau im Hob. II, 505 bie Meinung veranlaßt, ala Tünne ber 
urfprüng ide Namen der Elairgeau, beren Beichreibung u. Abbildung Decaisne 
erft jpäter V, 31 gab, Paternofter fein, welche mit Gegenwärtigem aljo ihre 
Widerlegung findet. Jahn.) — Annal. der Boc. de Paris, 1854. — Roue: 
ner Bülletin, ©. 149. — De Liron d'Airol., Descript. II, 47, Taf. 26, 
Fig. 12. — Muß nicht verwechſelt werben mit der Curé (Paſtorenbirne), bie 
and) ben Namen Paternoster oder Pater notte trägt. 

Geftalt: bald zapfenförmig, bald — koniſch. Gute Früchte auch vom 
Hochſtamme find 2" breit und 3° hoch. Der Bauch ſitzt merklich mehr nach dem 
Kelche Hin, um den fie fi zurundet u. meiften® jo abſtumpft, daß fie gut fleht. 
Nah dem Stiele machen bie Tonifhen ſchöne Einbiegungen u. ſchlanke Kegelipige, 
bie gapfenförmigen machen ohne unbiegung oder jelbit mit auf einer Seite etwas 
erbhobener Linie, eine dide Spike. Beibe Formen waren bei mir wenig abge: 
ftumpft, oder Tiefen felbft faft in den Stiel aus, und ftellen auch die allegirten 
Abbildungen fie ähnlich bar. 

Kelch: hartſchalig, offen, Tegt mit den Ausſchnitten, fo weit fie vorhanden 
find, fi etwas auf und fit flach vertieft ober faft oben auf, manchmal auch 
in ziemlich tiefer und weiter Senfung. 

Stiel: ſtark, etwas, oft ſtark fleifchig, und, figt wie eingeftedt, oder geht 
faſt auß der Spitze heraus, u. tft allermeift ziemlich ftark auf die Seite gebogen. 

Schale: vom Baume fon etwas gelblich grün, in der Reife gelb, mit 
pufig noch zurüdbleibenden grünlien Flecken. Röthe feptt nad) den Befchrei: 

ungen der Annales und von Decaidne, und waren auch die von mir jelbft ge: 
zogenen Früchte faf ohne Röthe, die an einer Frucht nur in feinen Punkten 
matt angedeutet war. Dagegen beſchreibt Prevoft die Sonnenfeite ala gerötbet, 
u. brachte ih aus dem Pomologiſchen Garten zu Braunfchmweig 1864 eine Frucht 
mit, an welcher ber größere Theil der Sonnenfeite dunkelkarmoſinroth überlaufen 
u. darin noch etwas dunkler roth gefledt mar, welche ſchöne Färbung ji nad 
den Seiten gefledt verlor. Diefe Frucht war auch ziemlich frei von Roſt, ber 
an ben meiften Früchten häufig if. Die Punkte find fein u. fallen nicht ins Auge. 

Fleiſch: matt gel lich, ziemlich fein, faftreih, um das Kernhaus felbft in 
meinem Boden gar nicht körnig, war in bem naflalten Jahre 1864 Anf. Rov,, 
wo bie Früchte völlig mürbe ſchienen, noch etwas raufchend, doch faft fchmelzend, 
von febr angenehmen, etwas füßmweinartigen, kaum ein Geringes adſtringirenden 
Pl päter wurbe das Fleiſch ſchmelzend, und war fon weniger ab: 

ngirenb. 

. Dad Kernhaus hat Feine ober geringe hohle Achſe; bie Kammern find 
geräumig und enthalten lange, ſchwarzbraune, vollkommene Kerne. 

Neifzeitn Nutzung: zeitigt nad Decaiöne Ende Nov, hält nad den 
Annales fid) bis Dec. u. felbit Jan., wozu Tühle Aufbewahrung nöt ig fein wirb. 
Bei mir wurden 1864, wo warme Herbittage eintraten, in einer ſüdlichen Kam: 
mer bie Früchte theils ſchon Anf. Nov. mürbe, andere Mitte Nov. 

Der Baum wächst in meiner Baumfchule bisher ſehr gemäßigt, und be: 
merken dies auch die Annales; er ſchickt ſich dadurch beito beijer zur Zmergjorm, wie 
auch der Wuchs fehr pyramibal if. Sommertriebe did, fteif, nach oben weni 
abnehmend, etwas gefniet, olivenfarbig, fein u. wenig punktixt. Blatt zieml 
groB, faft flach, glänzend, Iangelliptifch, gerändelt, nad oben am Triebe lanzett: 

ich u. meift fein gezahnt. Afterblätter fein, fadenförmig, nicht häufig. Blatt 
ber Fruchtaugen lanzettlid), meiſt breitlangettlio, (jtärfer verjchmälert 
nach dem Stiele, als ber Holzſchnitt Dies darſtellt,) flach, nur gerändelt. Augen 
unten am Zweige Mein, anliegend, nad oben mehr abfiehend, etwas bauchig 
koniſch, auf flachen, faft ungerippten Trägern. An recht flarfen Trieben find fie 
groß, ftchen ziemlich ftarf ab und find auch die Träger etwas gerippt. 


Oberdied. 
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No. 509. Jägerbirne. Diet 1,3. 23 Lucas II, I. a; Zahn III, 2. 
_— [0000 





Yägerbirne. Bivort. (van Mond.) ** Nov. Der. 


Heimath u. Vorkommen: van Mons erzog fie aus Samen, 
doch trug der junge Baum erft 1842, in welchem Jahre van Mons ftarb, 
ohne die Frucht gekannt zu haben. Simon Bouvier, fein Nacheiferer, 
merkte fie jedoch als werihvoll an und als fie aus fpäteren Trachten 
am St. Hubertuötage auf der Tafel bei einer Verfammlung von Jägern 
diente, wurde fie von diefen Poire des Chasseurs genannt.*) — 

ch hatte die Birne in einigen Exemplaren aus dem in Görlik ausge— 
tellten belg. Sortimente, u. Tann fie als eine ſehr edle Frucht empfehlen. 
Selbfterzogen habe ich fie jedoch bis jegt noch nicht, fondern erft im 
legten Jahre Reiſer von der Societ. van Mons empfangen. 
Literatur u. Synonyme: Annal. d. Bom. V, &.31 mit Beſchreibung 
non Bivort. — Tougard, ©. 48 nad Biv. Catalog. — de Liron, Table 
syn., ©. 43 und befien Descript. II, ©. 4, tab. 20, Fig. 6 nur nah Bin. — 
5. Bublicat. ber Soc. v. Mons, ©. 199 nad den Annal. — Auch Balset 
empfiehlt fie in Revue hortio. v. 1864, baraus in Momatsfchr. v. 1864, 
S. 235, gibt jedoch Ende Sept. als Reifzeit an, 


*) Uebrigend findet fi$ in van Mons Gatal., S. 18 unter Nr. 347 eine 
Poire de ohasseur, bie bemnad wohl wieber eine andere if. 
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Geftalt: die Frucht ift in den Annal. ftärker bauchig (mie auf 
bem Holzſchn. mit Punkten angedeutet) 21/2’ breit, 3° hoch abgebildet 
und al mittelgroß, birnförmig bejchrieben, doch war aud ein 2te8 mir 
vorlicgendes Eremplar Iümägtiger u. jogar etwad malzenförmig, weil 
mit dider langer Tegelförm. ſtark abgeitumpfter Spitze endigenb, wonach 
man alſo ihre Geftalt zumeilen aud) als birnf. pyramidal bezeichnen Tann. 

Kelch: klein u. Furzblättrig, halboffen (mit aufrechtftehenden, doch 
etwas zujammengeneigten Blättern), in ſehr feichter, ziemlid) enger Sen: 
fung mit einigen Beulchen umgeben, die fih einzeln auch am Baude 
noch fihtbar machen. 

Stiel: ziemlich ſtark, 11/2 Tang, holzig, dunkelbraun, nad) ber Birne 
zu gelblich, dent wie eingebriktt, durch einige Höder feitwärts gerichtet. 

Schale: citronengelb mit grünliden Stellen, ſtark er: gelb unb 
graubraun beroftet, auf einem Theile der Frucht jo dicht, daß das Gelb 
nur wenig durchblickt. Cigentlihe Röthe geben auch die Annal. nit an. 

Fleiſch: gelblichweiß (wird als leicht geräthet bejchrieben, wie es 
wohl bei anderen Fruͤchten fein Tann), ziemlich fein, faftreich, ſchmelzend, 
(nad den Annal. Dutterhaft ſchmelzend) v. gewuͤrzreichem weinigen, buch 
eine Spur von Herbem fehr angenehmen u. pilanten Zuckergeſchmack 

Kernhaus: nur mit wenigen, nicht ſtarken Körnchen umgeben, 
vollachſig, Kammern nicht groß, mit meiſt vollkommenen, dunkelbraunen 
Kernen mit kleinem Höder. | 

Reife und Nutzung: bie Frucht zeitigte in fpäteren Jahren 
erft 2 Monate nady dem Hubertötage und wird deshalb jebt Nov. und 
Dec. ald Reifzeit angegeben , wie auch die von mir verfuchten Früchte 
iroß durchgemachter Goͤrlitzer Ausftellung erft Ende Octob. zur Reife 
amen. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe trug bei Bivort lange 
nicht, nad Baltet hat er einen mittleren Wuchs und ift nad ihm 
und Leroy jehr fruchtbar. Die Sommerzmweige, wie fie mir bie 
in bemjelben Frübjahre gefertigten Probeäfte lieferten, find gerade, lang 
und ſchlank, graubraun, nad oben braunroth, mit vielen feinen gelb: 
lihen Punkten. Blätter an denfelben bis zur Mitte des Zweigs 
berab elliptiſch, ſchwach fihelförmig, unten am Zweige find fie mehr 
oval, mit Anfah zu Elliptiih (mie auf dem Holzſchnitte oben), fein 
ober auch ftärker und oft ziemlich ſcharf gefägt, glatt, ziemlich dunkel⸗ 
grün und glänzend, ſtark ſchiff⸗ und, fihelförmig, jo daß das Blatt 

eim Auflegen eine Kalte bildet und rechtwinkelig am Stiele fteht. In 
den Annal. werden die Blätter ald oval, zugeſpitzt, ganzrandig 
ſonſt ähnlich befchrieben und find biefelden neben der Frucht oval und 
elliptiih, ganzrandig abgebildet, doch find es Fruchtholzblätter, bie oft 
anberd beichaffen al® die am Sommerzweige find. — Blüthes— 
knospen werben ald koniſch, läͤnglich, zugefpitt, hellbraun mit Sil⸗ 
bergrau verwaſchen beſchrieben. 

Jahn. 
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No. 510. Neue Sufoie. ©. 1, 3.2. (3); 2. IM, 1. a; 3. MIN, 2. (3) 





Uene Fulvie. Bivort. (Gregoire.) ** Nov. Jan. 


Heimath und Vorkommen; fie wurbe von Gregoire erzogen, ber 
Yaum Tieferte 1854 bie erften Früchte. Wie ihr Befcreiber Bivort in ben 
Annal. d. Pom. bemerkt, ift fie unter ben neueren Birnen eine ber ſchäbend— 
wertheften, indem fie Schönßeit, Güte, fpäte Reife u. Arugtbartet in fid) ner» 
einige, Sie findet fi unter den von bem Gongreife in Namur ala Borzügiäfe 
bezeichneten Sorten, Baltet nal fie nachträglich in feine Les bonnes Poires 
auf unb in Görlig empfahl fie Hr. Dr. Meifich in liter Reihe. — Die Frucht IR 
äußerlich gleihfam ein itelbing wifgen Herbftfglvefter ı. Clairgeau's Butter 
birne u. hat im Gefhmad Aehnd hdteit mit Beurr& gris. Zur obigen Figut 
und folgenden Beſchreibung wurden Früchte aus dem in Görlig audgeftellten 
belgifgen Sortimente benußt. 

Literatur und Synonnme: Annal. ber Bomol. IV, ©. 59. — De 
Liron d’Airol. gibt fie in f. Dösoript. II, tab. 28, Fig. 10 und in f. Liste 
syn., ©. 88 nad, den Annal. Das ihr in syn. beigelegte Syn. Fulrie 
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Gregoirefoll einer anderen geringeren Birne zulommen, doch hat.beren Baum eine 
ſehr ähnliche Vegetation. — Vrgl. auch Baltet, deutſche Bearbeitung von 1863, ©. 39. 

G e En LE :pmad;. den Annal. ift die Frucht groß ober fehr groß, birnförmig: 
pyramibal, flar beulig; die Abbildung gibt fie jedoch unregelmäßig oval ober 
eirund, ziemlich mittelbaudig, weil nad) dem Kelche zu abnehmend, und nur nah 
bem Stiele zu ſchwach birnförmig, mährenb die mir vorgelegenen Srüchte um den 
Kelch ſtark abgeplattet und mehr Tegelförmig waren. 

Kelch: ſpitzzblättrig, oft unvollitändig, aufrechtſtehend, offen, tief eingefenkt 
zwiſchen Beulen, von welchen fi) einzelne auf der Wölbung färker erheben, auf 
unre eimäptg fortlaufend bie Frucht beulig machen, doch war Letzteres gegen bie 
Frucht in den Annal. im geringeren Grabe der Tall. | 

Stiel: ziemlich flarl, braun, nad ber Birne zu angeiäwollen und gelb: 
braun, gerungelt, ſteht obenauf, oft ohne Abſatz, body brüdt ihn Häufig ein fih 
anlehnender Höder jchief. 


Schale: citronengelb, wovon jedoch oft wenig ſichtbar, denn faft 
die ganze Oberfläche ijt mit einem braungelben, ziemlih zufammenhän- 
genden, auf der Schattenfeite etwas tauben, auf der Sonnenfeite, die 
meift angenehm geröthet ift, mehr glattem Roſte überzogen. Nach den 
Annal. findet fih Roſt befonder8 nur um den Stiel und die auf der 
Schale zerftreuten Punkte werden feiner, aber häufiger um den Kelch. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, butterhaft, ſehr jaftreih, von weinigem, 
ſtark gewürzten Zudergeihmad, der ald dem der Regentin u. Spant- 
Shen Apotheferbirne ähnlich bejchrieben wird. 

Kernhaud: mit etwas, doch nur feinen Körnchen umgeben, 
ſchwach hohlachſig, Kammern Klein mit. volllommenen gelbbraunen mit 
einem kleinen Hoͤcker verjehenen Kernen. 

Reife m. Nutzung: die Birne reift nad Bio. im San. u. Febr., 
nah Baltet im Nov. bis Jan. — Sene belgischen Früchte zeitigten 
gegen Ende Oct., doch mochte die frühzeitige Abnahme u. die Wärme 
des Ausſtellungsraumes die Reife bejchleunigt haben. Bemerkt Habe 
ih mir, daß diefe jehr gute Frucht auch nicht zu fchnell zu paffiren Tcheint. 

Der Baum wächst ziemlich lebhaft und baut ſich pyramidal, if 
auch nach Baltet jehr fruchtbar u. gaeiht auf Wildling u. Quitte, er 
waͤchſst aber nad ihm —28 weil die Zweige gerne an ihrer Baſis 
ſchwächer werden u. abſtehend wachſen, weshalb auf die oberen Augen 
geſchnitten, die Leitzweige mit Richtſtäbchen verfehen u. die Fruchtipiehe 
ebrochen werben müfjen. — Meine von der Soc. v. Mons u. Hm. 

illet erhaltenen, überein vegetirenden Zweige machen ein feines und 
zarte Gewächs, die Blätter jind Hein, elliptifch und breitellip: 
tifch mit feiner fcharfer Spike, die Nebenblätter an ben Knospen auf 
lanzettförmig, ſehr fein, zumeilen auch gröber gejägt, flach, in gleicher 
Richtung mit den dünnen, aber ftarfen Stielen am Zweige aufredit: 
oder geradeausſtehend. Bivort bejchreibt die Blätter ähnlich ala oval: 
rund, die nachgewachſenen (feuilles secondaires) als lanzettförmig, bie 
erfteren ſeicht u. ftumpf, die anderen theilmeife gejägt, gibt jedoch neben 
der Frucht mit den von mir gezeichneten Blättern übereinftimmenbe 
Abbildung. — Die Blüthenknospen find nach ihm mittelgroß, oval, 
zugefpigt, braun mit Duntelbraun u. Grau ſchattirt. Sommerzmweige 
emlig lang, gerade u. ſchlank, gelblich lederfarben, a. d. S. S. brãäun⸗ 

ich geröthet, mit unbeutlichen u. feinen weißlichen Punkten. Jahn 


— 
No. 511. Trociner Marfin. Diel II, 3. 3. Luc. XI, 1. 4.3 Jahn IV (IM), 3. 
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Trockner Martin. Martin sec. Duhamel. (Merlet.) K.! Nov. Jan. 


Helmath u. Vorkommen: alte bekannte franzöſ. Birne, die auch ja noch 
— ge Many t wird, fi auch mehrfadh in Südbeutihland findet und nach ihrer 
Reife ur Mach mi u. nach ihrem een, em gleiche benannt if. Auf ber Görliger 
Berfammlung wurde fie vom artin Müller in Strabburg als 
vortreffliche —— empfohlen. ur Figur u. Beſchreivung im 
Hanbb. bienten Früchte aus ber Carlsruher Collection in Görlig, bie Vegetation 
gebe id} nach Zweigen auß guter Quelle in Lindau. 

Literatur u. Synonyme: ie S. 30, tab. 14, Martin seo. 
Abbilbung ift ähnlich unferer größeren & Sei 1681 unb wohl eftaltet, birn⸗ 

;rmig, der (Winter:) Roufjelet — Er nicht fo rund am KXopfe, mittelgroß, 

volltommere Srüchte 21/5" breit, 3 Auge geſchloſſen, vertieft. in Runzeln 
ober faft ber Suse gl lei auf einer van 5 Beulen gebildeten Erhöhung. Am 
Stiele ende fie fpi der mit einer mitielmäßigen, ſchmalen, dem $lafhenfürbis 
etwaß gleichenden Epige, Oberfläche ungleich Haut zart, ifabell oder Hell-hafels 
— n, S.S. lebhaft roth, mit Meinen weißen, auf dem Roth fehr fihtbaren 

unften. Self) ziemlich fein, brüchig, bisweilen feinig, gesudert, angenehm etwas 


arfümirt, Nov. Jan. — Die Berjciebenpei einer von Merlet (vom ber rothen 
aft runden Ianggeftielten Burgunder) unterfhievenen mehr langen Martin seo 
gris ou Bec d’oie gris de Champagne ou de Provence, welche nach Diel 
vermuthlich Die von ihm II, 164 seldrichen Graue trodne Martinsbirne 
it, erklärte Quintinye für unweſentlich und Duhamel erwähnt fie nicht. Wahr: 
Keine bebingt fie daB verfchiebene Clima u. f. w. Knoop tab. VII Bat aud) 
feine Martin seo d’hiver mit dem Syn. Martin sec de Champagne ou de Pror. 
nur furzgebaut, in der OriginalsAusgabe ohne Röthe (in der deutſchen Ausgabe 
it fie ſtark geröthet) abgebilbet. — Decaiöne, Jard. fruit. IV. tab. 9 gibt A 
Abbildung; T. ©. ©. II, ©. 173, Zaf. 9, zwar noch kenntlich, doch wohl allzu⸗ 
ſchmal und länglich, auch zu ir Hi gelbroth; de Liron Deseript. II, ©. 3, 
tab. 29, nur nad Duhamel. -— Bergl. no Shrifts Hbmb., S.194, Dittr. II, 
©. 1%, Tougard, &. 54, Mepger, ©. 274, Lucas, ©. 250, Dochnahl II, 
Nr. 868 u. 869. — Derfonb. Eat. hat (mie be Liron, Liste syn., Suppl., ©. 36) 
dad Syn. Rousselet d’hiver, dod mit bem Zuſatz of some, hält Martin seo 
de Provence als Heiner, gelblichroth. im Dct. reifend, von ber bräunlidhrothen, tm 
Nov, und Jan. zeitigenden getrennt, bezeichnet aber beide als des Anbaus nicht 
wertb. — Bon ben vielen Syn. Dochnahis, resp. Metgers find wohl Martind 
birne, Rothe Hußelbirne, Goldbirne, Graue Leberbirne, Rothe 
Winterbergamotte, auch (in Franken) Kirchbirne u. Binterpfalzgrafen 
birne bie bemerfenswertheften. — Wie mir Oberdied ſchreibt, zeigt bei ibm Com⸗ 
potbirne Biel II, 226) mit Martin sec viel Uebereinſtimmung. 

 Gefalt und Größe: find bereits oben befprohen: aud) Andere bezeichnen 
bie Geſtalt als birnförmig, Decaisne ebenfo oder als flaſchenfoͤrmig. Er Hat bie 
Frucht weniger breitbaudig, um den Kelch mehr halbfugelförmig , nad) dem Stide 
zu ſtärker Tegelförmig (nur auf einer Seite mit ſchwacher Einbiegung) gezeichnet. 

Kel FE langblättrig, wollig, geichloffen, mie geſchnürt buch Beulen, von 
welchen fi) öfters eine mehr aufmirft und ben Kelch ſeitwärts brüdt. Ueberbaupt 
iR bie Frucht im Umkreiſe oft etwas flumpflantig und beulig, 

Stiel: far! und lang, bis 2”, bunkelbraun, nad ber Birne zu gelbbraun, 
zum Zeil wie fleiſchig, er fteht oben auf ber Spike wie eingebrüdt, oft mit Beulden 
umgeben. 

Schale: ſtark, hellgelb, an d. S. S. meift ſchön und lebhaft carmingerdthet, 
d m t einen großen Theil ber Frucht glatter, gelbbraumer Roft, ber inbefien 
ſtellenweiſe burch weißliche darüber geftreute Punkte rauh wird, aber bie Birne 
fießt immerhin freundlich aus. oe 

STeifh: gelblichweiß, ziemlich grobförnig, abknadend, ſchwach fänerlich fü, 
ohne bemerflihes Gewürz, aber die Süßigkeit iſt groß u. deshalb Die Birme jeden: 
falls gekocht fehr angenehm. 

ernbaus: mit ziemlich vielen nicht zu ſtarken Körnchen umgeben, ſchwach 
ohlachſig, Kammern Hein, mit volltommenen ober unvolllommenen Kernen mi 
wachem Hörer. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im Nov., dauert aber bis Jan. um 
nach Medger fein bis März. Zum rohen Genuß ift fie zu troden, aber als Koch⸗ 
birne, beſonders zu Compot im Winter fehr vortrefflich. . 

Der Baum wähst nad Metzzg er nicht fehr groß, kümmt auch in eimes 
rauberer Lage und in minder gutem Boden fort und ift meift fehr fruchtbar; ci 
follte nach ihm in feinem Garten fehlen. — Tie Blätter bes Fruchtholzes beihreidt 
Decalne als oval oder onalrun , unterfeitß fein mollig, auf der oberen —* glatı, 
gezahnt, an ben Sommerzweigen als länglidh ober fangoval, an ber Baſis rundlich. 
geränbelt, gezahnt oder gewimpert und auch Tuhamel hat fie eirund, einzeln? 
onal gezeichnet, wie Diel fie an feiner Grauen \ artinsbirne ebenfalls als eirund 
angibt. Die größten und jehönften am mehrjährigen Holze meiner I Bazınt 
find nun zwar ebenfalls eirund, meift jedoch mit Anfag zu Elliptiſch, mehrere 
auch rein elliptiſch, bejonders am Sommerzweige, mie tm T. O. 6. abgebildet 
Sie find ferner jehr fein m. feicht, zum Theil and jtumpf gejägt, auf ihrer unleren 
Fläche etwas mollig, flady, wenig | ifförmig- (Der Holzſchneider hat bie grop: 
ven Blätter zu Fhmal und unregelmäßig dargeftelli.) — Sommerzwei 
nach oben hin wollig, rothbraun, enweüs durch feine Wolle graubraum, 
gelblichweiß punktirt. Zahn. 


. No. 512. Grane Winterdutterbicne. DL,23;2.V(M,10; 32.108 
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Graue Winterdutterbirne. Dittrich. (Mrevoft.) ** Non. Yan. 


Heimath und Borkommen: nad) ihren gangbarften Namen Beurrs 
&ris d’hiver, B. gris d'hiver nouveau, Beurrö de Lugon, flammt fe 
wahrſche inlich aus Lugon (nad) Willermog in der Vendse, nad Decaiäne im De: 

art. d’IMle-et-Villaine), aber ſcheint Teinesmegß ſehr neu, denn ſchon 1839 bes 
feris fie Dittrich ald framzöffge Birne, nad) ijm vom Hrn. Hofgärtner Zudis 
WihelmdHähe bei Gafjel zugegangenen Früchten. — Sie mirb vielfadh gelobt, 
namentlid von franzöfifhen Schriftfiellern; der Namurer Congteß nahm fie unter 
bie jhäpensmertheften iöhte , und Baltet im feine bonnes poires auf. Aud Hr. 
Dr. Reifich empfahl fie in Görlig, doch erſt im Ster Meike. Wie Bivort mittheilt, 
gehört indeſſen zu ihrer guten Auabilbung fchon in Belgien bad Spalier ober 
wenigfiens guter warmer leichter Boden, und wir haben Hierauf alfo 
weiter ndrbli um fo mehr zu achten 


literatur und Synonyme: Dittri I, S. 777. — Brevof, wohl ihr 
erfter Befchreiber in Frankreich, gibt im Rouen. Büllet. v. 1850, ©. 116 unter 
Nr. 4 mittelgroße (mit meinen auß Angers von ber Berliner Ausſtellung herrührens 
ben Früdten flimmende) Abbilbung und befchreibt fie als ber Beurr6 d’Am- 
boise (Grauen Herdfibutterbirne) in vielen Stüden ähnlich, zumeilen aud im 
Geſchmack und felbft ber Baum gleiche bem ber Genannten, er fei nur mi figer 
und zwar aud nicht frei vom indigwerben ber Zweige unb Zeripringen 
Früchte, allein bod weniger, u. ihr einziger Fehler feien bie flarfen Körnden ums 
Kernhauß und um bie Stielbünbel herum. — Bin. Alb. III, ©. 49 bildete hie 
Frucht ziemlich rein elrund, 31/,“ breit und Taum hdher ab; von berfelben 
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em, 3° breit, 32/4 Hoch gibt fie auch Willermoz in Pomologie de la 

rance, Bd. 1, — —8 tree bom. beiges VII. 
(mit der im Album ziemlich gleichlautenden Befchreibung von Bivort) geben fie 
etwas mebr Fegelfdrmig nad dem Stiele zu, bie vollveife Frucht fieht in ihrer hoch⸗ 
gelben ftarkherofteten Färbung fat orangegelb aus. — Im Jard. fruit. von 

ecaisne, II, Lief. 16 ift fie fehr * 394° breit, faſt 48/, body, bauchig ab: 
geftumpft fegelförmig, in dem anderen Eremplare merklich fürzer gebaut, ſehr un: 
glei in der Form abgebildet. — De Liron (Table syn., S.10, befjen Desoript. 
u, von 1858, ©. 12) nennt ſich den erſten Beſchreiber — Hogg, Man. ©. 164; 
Dochnahl II, ©. 121; v. Biedenf. I, S. 99. — Synon. find außer den 
obengenannten : Beurr& d’hiver nouveau (revoft), Beurr& gris de Lucon, 
Beurr6 gris sup6rieur, Beurr6& de Fontenay (Tongarb), Poire de Lucon, St. 
Michel d’hiver, Doyenn& marbr6 (Decaisne und Biillermoz, doch fügt Willerm. 
zu legterem in Klammern Loiret binzu, weil e8 doch wohl der Alencon gehört.) 

Geftalt u. Größe vrgl. oben. Die Frucht baut [ nach ihrer Ab ung 
im Rouen. Büllet. bald eirund, in Kegelfürmig uübergehend, bald Treifelförmig, 
eine meiner Früchte auß Anger war faft apfelförmig, während eine andere ſich 
ftart nad dem Stiele zufpikte. Unregelmäßig eirund (ei die Hauptform zu fein. 

Kelch: klein, Furzblättrig, wollig, graubraun, halboffen, in enger, ziemlich 
tiefer, meiſt beuliger —— Auch über den Bauch laufen flache, ſtumpfe Kanten 
oft bis zum Stiele fort und verurfachen, daß beide Hälften meift ungleich find. 

Stiel: mei ER furz und did, doch an Pleineren Früchten oft auch länger, 
bolzig, gelbbraun, ſieht in Feiner Vertiefung meiſt neben einem ftarten Höder, ber 
ihn feitwärts drüdt. 

Schale: ftark, in der Reife abbebbar, grün, fpäter grüngelb, doch faſt yingsum 
olatt ober auch raubgelb ober graubraun beroftet, u. zuweilen a.d. ©.&. bräunlid 
geröthet, in dem Roſte fein ober auch ftärker braun und im Roth“ grüngelb punltirt. 

Zleifch:\gelblichweiß, fein, ſaftreich, halbſchmelzend bis butterhaft, 
je nad) dem Boden, angenehm ſaäuerlich ſüß mit hinlängl. Gewürz, was 
Decaisne, der die Frucht ercellent nennt, als fenchelartig bezeichnet. 

Kernhaus: ſtets mit Körnchen umgeben, (die in ſchwerem Boden 
ftark und fteinig find), ſchwach hohl- ober volladhjig, Kammern nicht 
groß, mit meift vollkommen länglichen, ſchwarzbraunen mit Höderanfat 
verfehenen Kernen. . 

Reife und Nusung: die Reife erfolgt nad) Willermoz im füd- 
lichen Krankreih im Nov. und Dec, im nörbliden im Dec. bis Febr. 
pie meiften Obftverzeichnifie geben Nov. und Jan. an und der Frucht 

Rang. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe gebeiht am beiten auf 
Wildling (m. vrgl. oben) und fol ſehr fruchtbar fein. — Einen jun 
en Baum, von Hrn. Aug. Nap. Baumann in Bollweiler vor mehreren 
Sahıen bezogen, Tonnte ich bis jebt nicht zu freubigem Wuchſe bringen. 
Seine Blätter haben die oben gezeichnete ovale Form mit Furzer Zu: 
ſpitzung (kürzer als auf dem Holzjchnitte,) und fehr feiner und feichter 
oft undeutliher Bezahnung, fie find glatt u. jtehen zum DBlattjtiele im 
rechten Winkel; ihre Spite iſt fichelförmig zurüdgefrümmt. (Willer: 
moz befchreibt fie ähnlich, doc als von verichiedener Länge, tbeils 
groß, fait flach, oval, ſpitzig, theils ſchmaler, oval, lanzettförmig, zu: 
geſpitzt, ſchiffförmig, oft kaum und ſehr feicht: oder auch ſtark ſtumpf⸗ 
gezahnt; die des Fruchtholzes ſeien flach, breit und langgeſtielt) Die 
Sommerzweige ſind am Ende verdickt, grünlich gelbbraun, nach 
oben röthlih graubraun, fein oder auch ſtaͤrker grau Pe 
u —— | Jahn. 
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No. 518. Vanqueſins Sf. Germain. ©. 1, 2. 3.; 2. V (VD, a. b.; 3. IIL 8. 





Vanqueliu's St. Germain. Tougard. (Bauquelin.) * (?**) Nov. Febt. 


Heimatı und Vorkommen: fie murbe suogen von einem Hrn. Baus 
quelin in Rouen, ungefähr um 1820, und wird in Schriften unb Berzeichniffen 
als eine wohlichmedenbe, oft lange dauernbe Tafelfeuät fehr gelobt; bie Goc. v. 
Mon empfahl fie fhon 1855, aud der Eongreß in Namur nahm fie in bie 
Liſte der am meilten (Hägbaren Früchte auf, beögleihen Baltet und be Liron 
b’Airoles. — Cinige aus dem beigifhen Sortimente in Görlig mir überjenbete 
üchte, wie fie oben gryeichnet find, wollten mic) jedoch in Güte nicht Befeeblgen, 
jte veiften auch früher, indefien lag es giſpeic am Jahre oder an zu früher Abs 
nahme, —X ſchildere ich ihre Beſchaffenheit, die Angaben Anderer zufügend, und 
mag ) ‚mon uch Anbau don mehreren Seiten ihren Werth bei uns bann meiter 
oben. 
ii Literatur u. Synonyme: Annal. d. Bom. I, ©. 101: Poire Vau- 
quelin ou St, Germain Vauquelin, mit Beſchreibung von Tougarb in 
Rouen. — Tougarb in ſ. Tableau, S. 71.— 2te Publ. der Soc. v. Mond 
». 1855; deren 10. Publ. mit Bericht über den Gongreg in Namur. — De Lir 
zon Liste syn., ©. 91; befjen Dessript, 1,.©. 60; beffen Poires les plus 
röcienx, F 61, mit gleiger Sig. wie den Annal. — Baltet deutih (als 
adhtrag), ©. 44."— Le Verger, par M. Mas, Rouen 1865, Janvier, ©. 17; 
Bi Pig Wins Downing, neuefte Ausgabe v. 1863, ©. 554 an. — v. Bieben: 
elb, ©. 110. 


0: alt: be anal. gehen bie Zruit 37 het, auf bar einen Häheren Bis 

Be VAL 34 ziemlich in ber Form unferer Fig, Tinfd oben, nur regelmäßiger gebaut, 

fo daß fie mehr einer Beurr6 gris alß St. Germain ag, mit weicher Tehteren 

ie nach be Liron auch in ber Geftalt Aehnlichteit Hate. Sie wird befchrieben als 
ziemlich, groß, bisweilen freifelfdrmig, Öfters aber aud) eirund, nemlidh mittelnandji 

nad) beiben Gnben abnehmen. Le Verger hat fie bagegen mehr länglich een 

und fo ber St. Germain ſchon eher gleichend, zugleich fat groß, 3" breit, Al“ 


hoch abgebifbet. 
Kelh innen ſchwarzbraun, gatboffen ober offen, 
Kl mei j ste ihn brüden und über den Band) hir 
weiſe g verberben, 
Stie ın, fit obenauf wie eingebrüdt, oft neben 
einem fi ı J 
Säa aelbgrün mit Rofpunften, auf einem 
großen The h — und Stiel zu au mehr ober 
weniger & 08 taub beroftet, und nad) ben 
— ehe, (are (ni den Kr. gan, 
€ egend, fa (nad; den Ann. 
— füu ı den Geſchmag der St. Germain mn. 
nerab), waı ten nur wenig füß und gemirgt, auch 
nur unmer ierin bie Birne nur wenig ber Bt. Ger- 


aus? telonbens mad dem Kelche zu mit ziemlich ſtarken Körnden 
en Behtaäfig, ‚Kammern mäpig groß mit vollfommenen ober unnollfommenen 
Taffeebraunen länglichen Kernen, bie einen Meinen Höder haben. 
Reife u. Nutung: bie ruht beginnt angeblich au zeifen im Nov. u. Dec. 
m. bauert ohne viel zu welken bis Mai u. Juni, nach Baltet (Momatsfchr. v. 1864) 
bi März, — Dog waren bie mir zu Gebote ſtehenden te aus 1863 gegen 
den 25. DOM. bereitß faulfledig und mußten verwendet werben. J 
Eig enſchaften des Baumes: derſelbe waͤchst lebhaft und ift 
fruchtbar, gedeiht auf Wildling und Quitte, auch hochſtämmig und als 
Pyramide und iſt nicht eigenſinnig auf den Siandort. Nach Baltet 
verlangt er in kaͤlteren Gegenden das Spalier und nad Le Verger 
als Hodftamm etwas Schuß, bie Früchte müfjen lange hängen, um 
ihre guten Eigenſchaften zu erlangen. — Un jungen Bäumen, die ih 
ans Feigen von Hrn. Baltet ftammend erzog, find die Blätter (deren 
gm un). Holzſchn. in dem einen Blatte zu breit, in dem anderen am 
tiele zu menig abgerundet barftellt) langonal, zum Theil etwas 
länglid) eirund u. herzfoͤrmig glatt, regelmäßig fein ober auch gröber, 
Fig) ſcharf, etwas Bogenförmig efägt, ziemlich ftark ſchiffſoͤrmig 
Fehr tart Nigettörmig, fo ae ie Blattfpige wieder nad oben 
nad dem Stiele zu) gerichtet ober etwas nad) innen gerollt if 
wie dieſes Hr. Mas im Le Verger als Hauptmerkmal des Baumes 
angibt), ſehr dunkelgrün mit wenig ſichtbaren Adern. Blattſtiel ziem⸗ 
lich lang und ſtark, meiſt geradeausſtehend, das Blatt daran abmärk- 
jängend, nad innen gebogen. Die Blätter an den Sommerzweigen 
ind zum langelliptiſ tief und Iert gefägt, mit Ahnlicher, doch 
jchwaͤcherer Biegung, auf 1” Langen Stielen, bie nachgewachſenen Ylätter 
lanzettförmig, Fin gefägt. — Blüthentnoßpen kurz Tegeli 
Ttumpfipig, dunkelbraun. — Sommerzmeige grae, lant, wit 
lang, geüubrenn, an ber S.S. und oben Tothhruun, fein gediih 
maltist. , 
Jap 
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No. 514. Xönigſ. Winferbirne. Diel IT, 2. 8.; Luc. VI, 2. @.; Jahn UCV. 2. 





Königlihe MWinterbirne. Decaisne. (Duhamel.) +, kaum * Nov. Febr. 


Srimat u. Borfommen: unter Diels Winter: Königsbirne, 
&. 377 dieſes Bandes, wurde bemerlt, daß fie wohl von Decaisäned Royale 
rin Letztete, welche Wr durch ihr halb- ober faft 

e 


d’hiver verſchieden a 
tner an ihr vorfommende Röthe unters 


Ange klein, in Ieht 
e 


roßer Höhle, Stiel bisweilen 2 lang. Haut 
an der —— 


halbſchmelzen 
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Blatt breit und fchön, 3 3’ Tang, 2" 2" breit, hat am Stiele eine ſchmalere 
Spige ald vorne.” — Alles biefeß Kinmmt, bis auf die Rötbe, die auch an mei- 
nen Yrüchten faft ganz fehlte und von wel Decaisne nichts erwähnt, doch citirt 
berfelve nächſt Duhamel ie Poiteau, Pomolog. francaise 1846, welcher jagt, 
daß bie Iomft nicht vorzügliche Frucht etwas in Form variire u. am Spaliere groß 
und an der S.©. jchön roth werde und fo die Be eamung „Königlich” eher ver: 
diene. — Eine ſolche Spalierfrucht fann die Kön ide Winterbirnebe 
Pomon.frano., tab. XI fein. (Die Deutſche Dustateller, deren Bermengun 
mit Royale d’hiver Mayer in Iehterer befpricht, ift nad) Decaisne, Jard. fruit. Ti 
tab. 36 durch ihren flachfiehenden, wenig eingejentten Kelch verfdhieben.) — Die 
übrige Literat. vergl. S. 378; Die genannten Synon. werden hierher gehören. 

Geftalt: vergl. oben, nad m. Formentafel werbe ich die Frucht als mittel- 
groß oder groß, am Kelche ftarf abgeplattet, nach dem Stiele Tegelförmig, Tänger 
oder Fürzer, ſtark abgeftumpft fpig bezeichnen müſſen. 

Kelch: Turz: oder langblättrig, oft blattlos, wollig, in meift tiefer, buch 
Beulen unregelmäßiger Einfenfung; auch über den Bauch fieht man flache Er: 
babenheiten, Die die Frucht oft beulig machen. 

Stiel: siemlid ftark, oft Lang, bolzig, braun, ſitzt mehr oder we: 
niger vertieft in Fleiſchfalten, oft von einem Höder ſeitwärts gedrüdt. 

Schale: grünlih-helleitronengelb mit vielen grünen und braunen 
Punkten und Fledchen, ohne zufammenhängenden Roſt oder nur etwas 
davon um den Stiel herum, aud Hatte nur eine der mir vorliegenden 
5 bis 6 Früchte an der S.S. etwas matte orangefarbene Roͤthe. 

Fleiſch: gelblichweiß, ziemlich fein oder fein, faftreich, halbſchmelzend 
oder ſchmelzend, an der belg. Frucht ſchwach weinig ſüß, doch mit eigen: 
thümlihem krautartigen Beigefhmad. Die deutſchen Früchte zeigten 
diefen weniger, waren aber ziemlich fadefüß. Decaisne beſchreibt dad 
Fleiſch ala feſt, halbabknackend, parfümirt, fehr angenehm, eigenthümlich, 
etwas dem der Fortunse ähnlich ſchmeckend. 

Kernhaus: mitfeinen oder ftärkeren Körnchen umgeben, mehr oder we- 
niger hohlachſig, Kammern groß oder klein mit meiftunaugsgebildeten Kernen. 

Reife u. Nubung: die Frucht reift von Nov. an u. Dauert big Febr. 
oder März. Sie wird im ſüdl. Frankreich, mo fte fi völlig ausbildet, auch 
in Stalien jehr geſchätzt. — Bei ung wird man ſich wohl vergeblich um 
ihre Güte bemüben. 


nad) der Spige hin dunkelbraun, etwas wollig, auf magerem Stande 


or 647 


Ttärter gerdihet. Jahn. 
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No. 515. Leon qtegoite. Diet 1,2 (3). 8.3 Lucas V, 1. a.; Jahn’ IV, 3. 


Lan. nn 


Ken Gregoire. Bivort. (Gregoire.) * ober ** Dec. Jan. 


Heimath u. Borfommen: auch biefe neue Frucht erzog Herr Grer 

gaiee; der auß Samen der Napoleons Butterbirne Berporgegangene junge Baum 

achte 1852 die erſten Früchte. Ihr Segieher Hält fie für gleich werthvoll mit ber 

gteiöpeitig von ihm ergogenen Neuen & vie, doc trug nad) den Annalen der Po- 
ie le 


mol. htere neben ihr gefoftet in enpeit ded Fleiſches und —— en 
Sieg davon. — Mir boten 3 Früchte aus dem Sortimente ber Gartenbaugefellichaft 
u Namur von ber Ausftellung in "© 5 die auf unf. Holzſchnitie 
argeftellte langliche Form Hatten) nid doch waren fie mohl zu 
ſchnell gereift, denn Hr. Clemens Robt, y ber von ihm aus Zwei⸗ 
en vom Hrn. Superint. Oberbied erz te (mie fie oben breiter u. 
eifelförmig nebenbei gegeben if), beme 8, vortrefffih, an Winter 
Nelis mahnenb” und ie Anbau mag 8 verfudt werben. 
igreinung von Bone, (Die Brudt HATT au ver blung drgeüht ba Arte 
teibung von Bivort. (Die t hält auf ber dung ohngefähr bad Mi 
aeiien ben von mir oben eher 2 Formen, tft 31,4" breit, Di hoch, am 
tiele flart abgeftumpft u. wie am Kelche ſehr beulig.) — De Liron, Listesyn., 


©. 80; Desoript. II, &. 23, tab. 28 mit Figur ber Annal. In f. Poiriers los 
Ynfrirteh Hanbbug ber ObRtunde. V. 4 
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Ius pröcieux fehlt fie, Dagegen gab fie Baltet, ©. beutih. Benz, feinen 
Tes bannes iron FE * g — ber — —X 110. — Son 
nur in Verzeichniſſen. — Syn. fehlen. 

Geftalt u Größe vrgl. m. oben. Bivort befchreibt die Frucht als groß 
oder fehr groß, mehr ober weniger rumblich ober freifelförmig, beulig, jehr unregel: 
mäßig. — Nach meinen Namurer Früchten Tann fi die Birne auch länglih, um 
den Kelch eirund, nad) dem GStiele zu Tegelfdrmig oder birnförmig bauen. 

Kelch: hart: aber breitblättrig, fternförmig, offen, mit Griffelreiten 
erfüllt, in kleiner und feichter oder auch in enger und tiefer, oft durd 
Beulen verjhobener Senkung. 

Stiel: verſchieden ſtark u. lang, meiſt gekrümmt, holzig, braun, 
jteht wie eingedrückt mit Fleiſchhöckern umgeben, in deren einen er einer: 
feit8 oft ausläuft. 

Schale: grüngelb, mit feinen und ftärferen bräunlichen Punkten 
und mit vielem düſteren, graubraunen, nebartigen, oft rauben Roſt, 
um Keld und Stiel au zufammenhängend gelbbraun beroitet. 

Fleiſch: beichrieben als gelblihweiß, halbfein, jchmelzend, Butter: 
haft, jaftreich gezudert mweinig, gehoben Durch fehr angenehmes Parfiim 
— war an meinen Früchten weiß, unter der Schale grünlichweiß, fein, 
faftreih, butterhaft, ſchwach weinig ſuͤß mit etwas Gewürz, doch immer 
etwas arm an Lebterem und an Zucker. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnden umgeben, voll- oder ſchwach⸗ 
hohlachſig, Kammern nicht groß, mit vollfommenen Faffeebraunen Ker: 
nen, die einen jtärferen oder ſchwächeren Höder haben. 

Reife u. Nutzung: die Birne zeitigt im Dec. u. San., nad 
Gregoire auch noch etwas fpäter, u. ift nach den Annal. fast allereriten 
Ranges. — Die von mir verfuchten Früchte reiften nach durchgemachter 
Ausstellung vorzeitig zu Ende Oft, Hr. Rodt gibt Mitte Dec. an. 

Der Baum wird als ſtarkwachſend und frudtbar, zur Pyramide 
fih eignend — von Baltet ald von gebrungenem Wuchſe, ſchwach auf 
Quitte, bezeichnet. — An meinen, aus NReifern von den Herren Millet 
und Gregoire erzogenen, überein vegetirenden Probezmeigen find die 
Sommerzmweige mittelſtark u. lang, gerade, gelblihbraun, mit jpar: 
famen u. feinen weißlihen Punkten. Blatter an denfelben etwas Hein, 
elliptifch, glatt, fein-gefägt, auf den 1 langen aufrechtitehenden 
Stielen aufgerichtet, flach, die an der Spike des Zweigs etwas fidel- 
förmig gebogen. Die Blätter am 2: und 3jährigen Holze ſind 

rößer, ebenfalls elliptifch, einzelne fehmalere lanzettförmig, glatt, 
Fein eſägt, flad, mit den dünnen, aber fteifen 1—1?/,‘ Iangen Stielen 
in gleiher Richtung ftehend. Die Blüthentnogpen feinen kurz 
tegelförmig, fajt rundlich, ftumpfipis, dunkelbraun zu fein. — Bivort 
beichreibt ſie als groß, koniſch, zugeipißt, gelbbraun mit Dunkelbraun 
und Grau fehattirt — die Blätter am Sommerzweige ald groß, oval, 
zugefpigt oder runblid) oval, fein u. regelmäßig gejägt, zuweilen ganz: 
randig u; hat fie auch am Fruchtholze diefem entſprechend eirund, nur 
einzelne Kleinere elliptiſch abgebilder ſo daß ſich die von mir angegebene 
Form bei ſtarkem Wuchſe des Baumes wohl ändern Tann. 


Jahn. 
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No. 516. Bepfirin Louis. Diet I, 1. 3.; &ucas VI, 1. a.; Jahn M, 3. 








Bephirin Lonis. Bivort. (Gregoire.) *, vielleit ** Dez. Jan. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde v. Hrn. Gregoire ers 
zogen und nad) einem feiner Söhne benannt. Der junge Baum trug 
zuerſt 1849. Die Birne wurde vom Eongreß in Namur empfohlen, 
und de Liron, wie Baltet nahmen fie in ine Auswahl, Lepterer im 
Nachtrage für die deutſche Bearbeitung, ©. 46, auf. — Mid wollten 
Früchte, die id aus Herrnhauſen, auß Tirlemont u. aus Namur (letz⸗ 
tere von ber Auftellung in Görlig) Hatte, nicht recht Sefeieti en, doch 
waren fie wohl nicht in gehöriger Orbnung gereift, denn orchers 
lobt die Birne in |. Bein. zur VBervolit. des Ob 18 ©. 349, 
bezeichnet fie aud in Kochs Wochenſchr. (1865, ©. 60 "et sequ.) 
wieber als ſehr beachtungswerthe Tafelfrücht I. R., "hie früh und reich 
trage und fi gut außbilde, und beöhalb die Empfehlung zum allges 
meinen Anbau zu verbieneri ſcheine — weshalb der Ießtere recht oft 
bei ung verſucht werden mag. 

Literatur und Synonyme: Bio. Alb. II, ©. 105. — Annal. de 
Pom.: IV, ©. 95 (mit Beldreib. o. ‚Bior) Zephirin Louis, in Iepterem 
mit dem & m. Nouveau Zephirin. Die Birne ift in beiben Merten * 
gelajänitte mi en abgebilbet, in ber einen it ber Unn, jedoch naı 

iele zu halb! [drmig abgerundet, ae id) fie gerabe in einigen 


aus bi ib dem Stiele, Tegelförmi; 13 
zz Bene En u. 1 Me grin, 4.0. &8,0cräutt, In Ben An rk 
leuchtend — Cin voller Reife) abgebildet — Nach dem u dat ie Dog 
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nahl II, ©. 81, der fie Zephirins Bergamotte nannte, Toug., © 39, 
v. Biedenf., ©.97, De Kiron, Listesyn., S. 100 u. Descript. I, 46, tab. 11, 
Fig. 7. — ' Louis Gregoire iſt eine andere von Gregoire erzogene Birne, die 
©. 378 erwähnt wurde. 


Geftalt u. Größe vergl. oben. Bivort bejchreibt die Birne in den 
Ann. als mittelgroß, rundlich oder bergamottförmig, doch ein wenig 
freijelförmig gegen den Stiel zu, und bildete fie 31/,” br., 23/,” hoch, 
in der rundliden Form fait 3° breit, 23/,° hoch ab, mogegen meine 
Herrnhäufer Früdte nur etwa 21/g” breit und ebenso hoch waren. Der 
Holzſchnitt gibt Figur einer Frucht aus Namur. 

Kelch: Kein, kurz: u. fpigblättrig, fchwarzbraun, Halboffen, bis: 
weilen feicht und enge, bismeilen tiefer und weiter eingeſenkt, zumeilen 
mit Beulen umgeben. 

Stiel: meift kurz u. did, bolzig, grünbraun, fteht faſt unvertieft 
obenauf oder auch in Kleiner Höhle, mit Hödern umgeben. 

Scale: hellgrün, fpäter gelbgrün mit grünlicden oder bräunlicen 
Punkten, an d. S. S. mehr gelb mit bräunlicher Röthe, worin dunflere 
Punkte bemerklich find u. mit ftellenweife ſtark gehäuftem glatten oder rauhen 
Roſt; auch bie u. da mit grünlichumfreißten Schwarzen Schmußfledihen. 

Fleiſch: nad Bin. gelblichweiß, halbfein, (etwas körnig), ſchmel⸗ 
gen. faftreih, ſüß, ſtark gewürzt, v. eigenthümlichen delicaten an die 

. blanc u. die Bergamotten erinnernden Geſchmack. — Ich notirte den 
Geſchmack zwar ebenfalls als noch gut, doch ohne Vorzüge, weil in 2 Tällen 
von Gewürz und im Iten auch von Zuder nur wenig vorhanden mar. 
Auch Baltet in Rev. hort. (Monatsſchr. 1865, 238) fand fie 1862 zwar ge: 
würzhaft, 1863 aber geſchmacklos u. bezeichnet das Fleiſch ala halbbrüdig. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen feinen, mitunter aber aud) ftär: 
feren Körnchen umgeben, ſchwach hohl: oder vollachſig, Kammern Hein, 
mit hellbraunen mit einem Fleinen Höcker verjehenen Kernen. 

Reife u. Nußung: die Frucht reift gegen Ende Dec. u. dauert 
bis Ende des Say., aber nur die Herrnhäufer Früchte hielten ſich fo lange, 
die anderen waren ſchon in Mitte oder zu Ende des Okt. reif, wozu 
freilich die frühere Abnahme u. |. w. mitgewirkt hatten. 

Der Baum wächst nah Hrn. Hofgartenmeilter Borchers Fräftig, 
doc menig aufrecht, feine Zweige hängen und wachſen unregelmäßig 
durch einander, er eignet jich deshalb zu Hochſtamm, zu anderen Formen 
nur unter Anwendung eines fehr guten Schnitteg. — An einigen aus 
Zweigen v. Hrn. Gregoire erzogenen jungen Bäumen find die Blätter 
am Grunde der Sommerzmeige u. am mehrjährigen Holze oval, doch 
oft etwas eirund und herzförmig, glatt, fein, meift feicht, die größeren 
BI. aber aud) gröber und tiefer gefägt, ftark ſichelf. u. etwas ſchifff. 
doc krümmt fich der Blattrand wie die Spite meiſt wieder nad) un: 
ten, dunkelgrün, mattglänzend. — Sommerzmeige nidt ſtark u. 
lang, wenig gefnieet, grünlid graubraun, gegenüber und nad oben 
rothbraun, ſtellenweiſe faſt dunfelviolettbraun mit vielen feinen gelb- 
lichen Punkten. — Blüthenkn. nad Biv. mittelgr., oval, zugejpiät, 
braun. — (Der Holzſchnitt gibt das eirunde Blatt zu breit und wie 
dad andere zu unregelmäßig. Jahn. 
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No. 517. Arbaneks Rutlerbitne. Diet I, 3. 3.5 Lucas V, 1. b.; Jahn VI, 3. 








Urbaueks Kutterbirne. Oberbied. (van Mond.) **+ Der. Januar. 


Heimath u. Vorkommen: auch dieſe delitate, durch fpäte Zei— 
tigung ſchãtzbare Bd fand ji unter den circa 300 unbenannten 
Birnreifern, die id) 1: von Herrn Profeffor van Mond bekam. 
Bis jegt Habe ich fie ander allen meinen belgifhen Birnforten nad 
Vegetation u. Bet unter einem andern Namen nod nicht auffinden 
tönnen, und ift e8 wahrſcheinlich, daß fie auß.den legten Kernjorten 
de Hrn. v. Mons herftammt, von denen er mir viel geſandt zu haben 
ſchrieb. 39 zoͤgere mit ihrer Veröffentlichung nit länger, ba fie, 
Mon hoch tämmig gezogen, mir in irgend guten Jahren ſchmelzende, 
delikate Früchte brachte, die nur in dem mir befannten fpätelten Jahre 
1864, am 24. Oct. gebrochen, nicht ſchmelzend wurden und etwas mellten, 
und als Pyramide gezogen nod) mehr befriedigen wird. Ich benannte 
fie nad dem als Pomologen bekannten früheren Pfarrer zu Majtheny 
in Ungarn und jegigen Domherrn in Pefth, Urbanek, von dem ih 
manche gute Söftforte in richtig benannten Reifern erhielt. 

EN und Synonyme: wird bier wohl zuerft befchrieben. 
Geftalt: fteht zwifchen koniſch und kreiſelförmig, 2 breit, 21/, 
8 2 hoch, oft faſt jo breit, ala hoch. Der Bauch fikt mehr nad 
dem Kelde Hin, um ben bie Feugt ſich meiſtens ziemlich flachrund 
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mwölbt und noch gut auffteht. Nach dem Stiele madt fie nur ſchwache 
oder Feine Einbiegungen, und eine ftarfe Treifelförmige, oder mehr ko⸗ 
niſche, nur wenig oder faft gar nicht abgeftumpfte Spike, die häufig 
halb in den Stiel übergeht. 

Kelch: Hartichalig, offen, allermeift der Kelchausſchnitte beraubt, 
fißt in mäßig tiefer und weiter, . oft flacher, ziemlich ebener Senkung, 
und auch über die ſchön geformte Frucht fieht man deutlichere Erhaben⸗ 
heiten nicht binlaufen. 

Stiel: ftark, Holzig, gerade oder nur fehr wenig gelrümmt, 1 
bis 12/,“ Lang, fit meiſt wie eingeftedt und oft etwas unterhalb ber 
durch einen Wulft gebildeten hoͤchſten Fruchtipike u. durch diefen Wulſt 
zur Seite gebogen. 

Schale: ziemlich ſtark, wenig glänzend, vom Baume hellgrasgrün, 
in der Reife gelb, oft auch nur grünlichgelh. Roͤthe fehlt oder ift nur 
matter Anflug. Punkte zahlreih, doch matt, nicht ind Auge fallend. 
Roft-Anflüge und Figuren nur wenig vorhanden, um den Kelch bildet 
der Roſt einen größeren led als Ueberzug und fo aud etwas um 
ben Stiel. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift matt gelblichweiß, fein, faftreih, Hat ums Kern: 
haus nur ganz feine Körncdhen, riecht gewürzhaft, ift bei hinlänglid 
fpät gebrochenen Früchten fchmelzend, von gewürztem, fein weinigen 
Zudergefhmade, der dem der NRegentin ähnlich ift. 

Das Kernhaus hat eine Fleine hoble Achfe, die ziemlich weiten 
Kammern enthalten jtarfe, meiſt wenig volllommene, langgeipihte, auch 
am Kopfe mit einem ſtarken Köpfchen verſehene ſchwarze Kerne. 

Neifzeit und Nubung: muß erjt gegen Ende Oft. gebrochen 
werden und zeitigt dann in irgend guten Jahren Ende Dec. ober im 
Januar, nach der Winter Nelis. 

Der Baum wächst raſch, doc nicht ftark und eignet die frühtra⸗ 
gende Sorte zu Pyramide ſich jehr. Sommertriebe furzgliedrig, ziemlid 
gefnieet, nad) oben nur wenig abnehmend, olivengrün, ſehr zahlreid, 
doch fein punktirt. Blatt glänzend, faſt flach, lang und ſpitz eiförmig, 
feicht gezahnt. Afterblätter ganz kurz, fadenförmig, fehlen meift. Blatt 
der Fruchtaugen meift lanzettlih, manche mehr elliptiſch, auch 
zum Theil Iangoval, ſeicht gezahnt. Augen ftark, bauchig-fonifch, etwas 
abftehend, auf ziemlich vorftehenden, mehr mulftigen, als gerippten 
Trägern. 


DOberpied. 
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No. 518. Xouffelon. Diet I, 2. 3.; Lucas V, 2 b.; Jahn IV, 2. 








Kouſſelon. Bivort. (Eſperen.) * Dec. an. 


Heimath u. Vorkommen: fie ift ein Sämling Efperens, ber 
Baum trug aber erft 1846 nad) dem Tode de Major bei Berkmans, 
der mehrere feiner Sämlinge übernommen hatte und die Frucht wurde 
nad Hrn. Rouffelon, Hauptrebacteur der Annal. de Flore et Po- 
mone benannt. — Die von mir zum Holzſchnitte u. zur Beſchreibung bes 
nutzte Frucht befand fi in der Sammlung aus Angers bei der Aus⸗ 
ftellung in Berlin und die Vegetation fhilbere ih nad einem Baume, 
den id) von Hrn. Leroy in Angers bezog, da mir bie Frucht dorther 
gefallen Hatte. Selbfterzogen habe ich die Birne jedoch nod nit und 
ihr Verhalten bei uns zus erſt noch erprobt werben. 

Literatur und Synonyme: Annal. de Pomol. I, ©. 87: Rousse- 
lon, mit Beiäreibung von Binort nad einer aus Paris ihm zugefenbeten 
Frucht. Die Abbildung gibt fie eirund, an beiden Enden abgetumpft, faft 3° 
breit u. um ein Geringes höher, an der ©.©. flark, faſt violett geröthet; Fleiſch 
u. Gefhmad werben ähnlich wie von mir geſchildert, die Reife wirb auf yebruar 
angegeben. - Boo. van Mons empfahl die Frucht ald geprüft in1 zus lcation, 

. 43. de iron, Liste synon., ©. 92, wie die Annalen. Desgleichen Gaus 
jarbs u. das Vilvord. Verzeichniß, letzieres bezeichnet das Sieg als ſchmel⸗ 
send. Leroy ebenfalls als form Igend, groß, I Ranges, fogar von Febr. bis 


Mei reifend. Galopin et file, 1863— 64 wollen fie nicht weiter vermehren, 
haben aber auf der betr. Lifte auch noch mans andere uuvermwerfliche Birne. 

Geitalt u. Größe vergl. oben. Die von mir unterfuchte Frudt 
kann als Treifelfdrmig, am Kelche ſtark abgeplattet und eingebrüdt be 
zeichnet werben. Biv. befchreibt fie als mittelgroß, rundlid, nad) dem 
Stiele zu etwas abnehmend, zwiſchen Doyenne- u. Bergamott-Form. 

Kelch: Hartblättrig, ag unvollfommen, offen, gelbbraun, 
eng u. tief eingejentt, mit ſtarken Beulen umgeben, bie über bie Wöl- 
bung fortlaufend oft Ungleichheit in der Abrundung verurfaden. 

Stiel: ziemlich ftark, holzig, Ihwarzbraun, ſteht obenauf, faſt 
ohne Abſatz, nur wegen eines fi anlehnenden Höcers fchief. Nach ben 
Annal. ift er kurz u. did und faſt flachftehend, doch gibt ihn die Ab⸗ 
bildung auf der abgeflumpften Spite in Hödern vertieft. 

Schale: citronengelb mit grünen Stellen, an ber Sonnenfeite 
orangefarben geröthet und roth- oder roͤthlich⸗, ſonſt ringsum ziemlich 
ſtark grün= oder braun-punftirt und ftreifig beroitet. 

Fleiſch: gelblihweiß, fein, halbſchmelzend, faftig, weinig⸗ ober 
etwad ſaͤuerlich⸗ſüß mit ziemlich viel Gemüt. 

Kernhaus: mit etwas ftärkeren Körnden umgeben, ſchwach 
hohlachſig, Kammern länglich mufhelförmig, in meiner Frucht nur mit 
unvolllommenen Kernen, während Biv. die Kerne als volllommen, zahl 
rei vorhanden ſchildert. 

Reife und Nutzung: die Birne aus Angers reifte gegen Ende 
bes Oft. u. zu diefer frühen Reife hat Die frühere Abnahme zu Enbe 
Sept. u. die Ausſtellungswärme viel mitgewirkt. Daß die Birne jedoch 
bis Febr. Dauert, jcheint hiernach unwahrſcheinlich, allein es iſt immer: 
bin möglih, und fie mag alſo aud nad) biefer Richtung Hin bei und 
weiter geprüft werden. 

Der Baum ift nad Bivort von mittlerer Wüchſigkeit u. nad 
be Liron ziemlich frudtbar. — Die Sommerzmweige meines jungen 
Baumes find ziemlich lang u. ftark, etwas ftufig, grünbraun, an ber 
Sonnenfeite u. nach oben geröthet, zahlreich und ziemlich ſtark meiklid 
punktirt, an der Spibe etwas wollig. Augen beſonders in der Mitte 
des Zweigs ſtark abitehend, ziemlih groß, Tegelförmig, zu Tleinen 
guätipie en auswachſend, mit lanzettförmigen Nebenblättern beſetzt. 

ie anderen Blätter am Sommerzweige find elliptifch, oft in der 
vorderen Hälfte breiter, weil nad) dem Stiele zu ftark abnehmend, (nad) 
beiden Enden Hin zugeſpitzt u. verlängert, Biv.), regelmäßig oft ziem: 
lich ‚tief u. ſcharf gefägt. Blätter des älteren Holzes u. unten am 
Sommerzweige größer, oval mit Anfab u. Uebergang zu Elliptiſch u. 
Breitelliptiih, jo daß die Korm doch ala elliptifch anzunehmen ift, 
feiner, aber ebenfallg ziemlich ſcharf gefägt, meijt flach, länger over kuͤr⸗ 
zer geitielt, dunkelgrün, ziemlich glänzend, feingeadert, glatt, lederartig 
did und fteif. — Blüthenknospen ſcheinen kegelförmig, fanftfpig, 
mittelgroß, hellbraun mit Dunkelbraun ſchattirt zu fein. Kahn. 
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No. 519. Eiförmige Auguflin. Diel III (IT), 3.3.; Luc. XI(V), 2. b.; Jahn IT, 3. 


Pr 
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wenn no . na” 


( AATER 
OR) 
BE IH 


Eiförmige Augnſtin. Die. (Duhamel.) ++, felten * Dec. Febr. 


Heimath u. Borlommen: eine St, Augustin war bereit? Quinti- 
nye und Dubamel bekannt, erfterer unterfchied aber eine fchlechtere Birne diefes 
Namens, nebenbei Poire de Pise genannt u. auch Merlet fcheint diefe als St. 
Augustin gehabt zu haben, da er fie als hart u. troden bezeichnet, mas jedoch Du⸗ 
hamel dem Boden zujchreibt. — Die Frucht ift allerdings zum Rohgenuß, wozu fie 
früher biente, unter gewöhnlichen Verbältniffen wenig geeignet, fie verhält ſich jedoch 

arin mander neueren gepriefenen Birne gleich, hat gefhichtlichen Werth und Tann 
immer als eine gute Winterfochbirne dienen. 

Literatur u. Synonyme: Diel VI, .S, 144. Zur Unterfiheibung von 
jener auch Poire de Pise genannten Auguftin (bie allenfallß die Angelifabirne ©. 381 
biefed Bandes fein fünnte, der de Pise al® Syn. beigegeben wirb) nannte er fie 
Eiförmige Auguftin, Auguftinerbirne, Saint Augustin. — Duha— 
mel! Ill, pag. 82, tab. 58, Fig. 3 gibt fie ziemlich ähnlicdy in Form u. Größe der 
inneren al, ur unferes Solgimitten. — Chriſt, Vollſt. Pom. Nr. 152 ebenfalls 
mehr tegeljörmig, als eirund, nennt fie Gute Auguftinerbirne; deſſen Homb. 
©. 152. — Pom. Austriaec., Taf. 163 jehr gelb und geröthet. — Oberdied, 
Anleit. S. 268. — Dochnahl ©. 58, gibt S. 9 der St. Augustin Quintin., mit 
ben Syn. de Pise zu meiteren Syn. Schlegelbirne in Franken und Franc - real, 
Lindley (? die Red.) — Cat. Lond.: Saint Augustin, bezeichnet fie ala ein, ab: 
Inadend, III. Ranges, und ala entbehrlich. 

Geſtalt u. Größe vergl. oben. Diel beſchreibt fie als tunbeiförmig, Hi 
der Berg. von Soulers ähnlich, 21/s breit und 3” hoch und Hatte ich fie felb 


auch ſchon pe bauchig, nach dem Stiele mit flach erhabenen Linien abnehmend, 
wie dieſe 2te Form auf unſerem Holzſchnitte durch Punſe engedeutet iſt. 

Kelch: kurzblättrig, hartſchalig, aufrecht, eit offen, flach einge 
ſenkt, bisweilen mit kleinen Erhabenheiten umgeben, die einzeln fortlau- 
fend die regelmäßige Abrundung beeinträchtigen. 

Stiel: verſchieden ſtark u. lang, oft nur 1 Lang, braun, holzig, 
fteht wie eingebrädt, häufig durch einen fich anlegenden Fleiſchwulſt zur 
Seite gefchoben. 

Schale: ſtark, Hellgrün, fpäter mehr gelbgrün oder gelb, zumeilen 
auf der ganzen Sonnenfeite bleich erbartig gerdthet, mit zahlreichen u. 
ſtarken bräunlichen Punkten und etwas Roſtſtreifchen, auch um Keld 
und Stiel zuſammenhängender gelbbraun beroftet. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, rauſchend, faſt abknackend, jüßsfäuer: 
lich, vermiſcht mit etwas Herbem, u. ſchwach gewürzt. Diel bezeichnet 
es als halbſchmelzend, markig auflösſlich, von etwas fein⸗ſüß⸗ſäuerlichen 
Geſchmack und gibt Duhamels Bemerkung, daß die Frucht in gutem, 
etwas ſtarken Boden ſehr gut, ſaftreich u. parfuͤmirt, auch viel groͤßer 
werde, indem er zufügt, dieſes ſei bei vielen der beſten Tafelfrüchte 
ebenſo der Fall. 

Kernhaus: nur mit feinen Koͤrnchen umgeben, hohlachſig, Kam: 
mern groß und länglih, mit großen langgeſpitzten, ſchwarzbraunen 
Kernen, die zum Xheil einen Heinen Höder haben. 

Reife u. Nutzung: die Frucht zeitigt im Dec. u. Hält fich oft 
bis Febr. u. ift auch nach Oberdied eine ſchäͤtzbare Kochbirne für Nov. 
bis Febr., Doch nicht vor dem 8.—15. Okt. zu brechen, weil fie außerbem 
gene welli. Dom Mehligwerden, wozu fie nad) Diel neigt, bemerlie 

ebterer nichts. 

Eigenſchaften des Baumes: berfelbe wird nur mittelgroß, 
wächst auf Quitte ſehr gemäßigt, trägt früh und reihlid. Die Som: 
mertriebe an meinen auß Zweigen von Herrn Superint. Oberbied 
neu erzogenen jungen Bäumen ſind ftart, mäßig lang, etwas ftufig, 
gelblihgrün, an der Sonnenfeite mit bräunlidem Schimmer, vielfad 
fein weißlich punktirt, nad) oben geröthel — Blätter am Grunde ber 
Sommerzweige groß, eirund, mäßig fpis, mit biß 2° langem Stiele 
Bon der Mitte des Zweig? an find fie Heiner und wie fie Diel ſchil⸗ 
dert, nemlih elliptifch und breitelliptiih, glatt, regelmäßig, etwa3 
feiht ftumpfgefägt, kürzer geitielt. Die Blätter am mehrjährigen 
Holze find weniger breit, ald die am Grunde der Sommerzmweige, doch 
gleichfalls eirund, nur einzelne elliptiich mit mehr oder weniger lang 
auslaufender Spike, bie und da etwas Herzförmig, u. Ichärfer gefägt, 
ſchwach Ihiffförmig oder etwas wellenförmig (die an den Sommerzwei⸗ 
gen auch fthelförmig) ziemlich dunkelgrün, mäßig glänzend, fein ge 
abert, nur die weißlichgrüne Blattrippe fällt ziemlih in die Angen. 
Blattjtiel 1%/, — 1°,” lang. Blüthenknospen fehlen mir zur Ze 
— (Der Solajäneiber bat den berzförmigen Ausschnitt des einen 
Blattes zu breit gegeben.) 

Jahn. 
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No. 520. Delahaufs Colmar. Diet II, 3. 3.; Lucas V, 2. b.; Jahn IV, 3. 








Delahants Colmar. Bivort. (Gregoire.) * Dec. März, oft früher. 


Heimath und Vorkommen: Herr Gregoire eusog fie aus Samen ber 
Regentin unb ald der Baum 1847 getragen, benannte er die Frucht nad) ſei⸗ 
nem Gärtner. — Gelbit erzogen Habe id; aud) biefe Birne bis baher nicht, 
aber id} hatte 3 Früchte derſelben auß der Sammlung der Gartendaugefellſchafi 
zu Namur von ber Ausftellung in Görlig. Wie es ideint verlangt diefelbe, bie 
in gehöriger Ausbildung vortrefilic fein und ihrem Lobe sntfrehen mag, ein 
utes Jahr oder günftigen Stand, denn ich kann mid), felbft über diefe belgifchen 
rise 0 beifälig nicht ausſprechen, daß ich bie Anpflanzung ohne Weiteres 

empfehlen möchte, Ionbern es mögen bei und Prüfungsverjude dorausgehen. 
Literatur und Synonyme: Annal. de Pom. V, ©. 21: Colmar 
Delahaut, mit Beſchreidung von Bivort. (Bivort jpriht aud Hier wieder⸗ 
get über bie Schwierigkeit ber Feſtſtellung der Form, des Gefchmads und ber 
eifzeit neuerzogener Früchte u. halt es für fraglich, ob nad; ber erfien Tracht 
iebrochene Pfropfreifer in ber fpäteren Verbefferung oder erfäteäterun der 
Krudt ebenfo nadfolgen, will au nur das Holz vom Gipfel folder Bäume 
als braudbar zur Veredlung erflären — mas ben dgren ber Bilanzen: hyſiologie 
widerſpricht.) — Ste Publ. der Soc. v. Mons, ©. 109. — De Liron b’Air., 
Liste syn., ©. 50, beffen Desoript. II, ©. 7, tab. 20, Fig. 5, bezeidjnet nac 
ten von Hrn. Gregoire das Fleiſch als fümetgenb ober halbjhmelzenb, fü 


hm reif Jan— März. — Baltet in Bevue hort. (Monatsſchr. 1 
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©. 237) „fein, palbjnmelgend, erhaben, Ende Dec.” — Sonft nur in Berjeid: 
niffen, als I. Ranges, und nur von Leroy ala II. Ranges bezeichnet. — Syn. 
find nit befannt. 

Geftalt und Größe vergl. m. oben. Die Birne ifl in den Annual. in 2 
verſchiedenen Formen und Größen abgebildet a) Fegelförmigsbirnförmig, ähnlich 
ber etwas längeren Frucht unferes Holzfchnittes, Doch größer, 23/4 breit, 334" 
Fi b) freifelförmig, um den Kelch ſtark abgeplattet, nad) dem Stiele zu kurz⸗ 

irnförmig, 2/4 breit und um etwa 4'' höher; u. wirb befchrieben al3 mittel: 
groß oder ziemlich groß, unregelmäßtig-birnförmig, mehr oder weniger beulig. 

- Keld: kurzblättrig, hartſchalig, offen, im Hader oder feichter Einſenkung 
PH Beulen im Umfreife, wenn aud bier und da eine Stelle am Bauche mehr 
ervortritt. 

Stiel: etwas dünn, 1‘ lang, braun u. Hetzig, obenauf ober ſchwach ver: 
tieft, fehr oft Durch einen fih aufwerfenden Höder zur Seite gejchoben. 

Scale: gelbgrün mit gelbbraunen Punkten u. Rofifledhen, nur an einer 
ber mir vorliegenden Früchte an der S.S. etwa bräunlich geröthet unb mit 
mehr zufammenbängendem Rofte um Kelch und Stiel. 

leiſch: gelblichweiß, ziemlich fein, halbſchmelzend, faſt etwas rauſchend, 
ſaftreich, zwar ziemlich ſüß, doch von wenig gewürztem, etwas wäſſrigen Geſchmad. 
Bivort bezeichnet letzieren als ſtark aromatifirt, Soc. v. Mons als ſüß, ange: 
nehm parfümitt, dem ber alten Colmar ähnlich, wie Bivort früher, während in 
der Lebtere aus fpäteren Ernten bem ber Bonchrötien d’Espagne vergleidt. 

Kernhaus: hat ziemlich viele Körnchen im Umkreiſe, eine volle Achfe und 
ziemlich große Kaınmern mit vielen vollflommenen beülbraunen, am Kopfe breiten 
mit einem Pleinen Höder verfehenen Kernen. 

Reife u. Nubung: die mir vorgelegenen Früchte waren jämmt: 
lich gegen Ende des Oct. völlig reif; unter anderen Verhältniffen mür: 
den ſie ſich wohl 1 Monat länger gehalten haben. Auch bei Binort 
zeitigten die Erftlingsfrüchte im Nov., die aus jpäteren Jahren Ende 
März und die Birne mag durch langjameres Ausreifen.an Wohlge 
ſchmack gewinnen, denn nad mir von Hrn. Clemens Rodt mitgetheilten 
Bemerkungen hielt ji eine von ihm erzogene big Anfang Febr., war 
zwar ſtark gewelft und außen und innen braun, Doc ſehr ſüß und 
ſtark gewürzt. 

" Eigenfhaften des Baumes: Bivort ſchildert den Baum als 
ſtarkwüchſig, pyramidal, ziemlich fruchtbar, Baltet als tragbar. — An 
meinen auß Hrn. Gregoire's Reifern erzogenen Probeäften find die 
Sommerzmweige mäßig ſtark und lang, etwas ftufig, grünbraun, a. 
d. ©.©. rothbraun, fein weißgelb punktirt. Die Blätter an denſelben 
find mittelgroß, elliptifch, glatt, fein oder auch etwas gröber ftumpfge 
Jägt, die nachgewachſenen Blätter an den Augen fchmaler und Tanzett: 
förmig. Die Blätter am Grunde der Sommerzmweige find größer, bie 
längergeftielten Fleineren darunter zwar ebenfall3 elliptiich, die größeren 
furzgeitielten jedoch eirund und breiteirund, faſt rundlich, meijt jedoch 
etwas verlängert nad dem Stiele zu, (fo daß auch am Fruchtholze die 
jpätere Blatt-Hauptform elliptifch fein mag), oft kurz, oft auch lang: 
auslaufend zugejpitt, glatt, ganzrandig oder fehr undeutlih gejägt: 
geferbt, meijt flach oder etwas mellig am Rande gebogen, ziemlih 
dunkelgrün und glänzend. 

Jahn. 
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No. 521. Pauls Birne. Diel IM, 2. 3.3 Lutas XI (X, 1. b.; Jahn IT, 3. 
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Panls Birne. Lucas. ++ December, März. 


Heimath u. Vorkommen: fie ift in Württemberg, in ben Oberämtern 
Bradenheim, veſigheim, Weinsberg ziemlich häufig, verbient aber ala [höne, 
roße, lange bauerndbe Winterfogbirne, die fogar nod zum 
Ko genuß, dienen fann, auch weiterhin Empfehlung u. Verbreitung. — rüchte 
derfelben fandte mir 1862 Herr Paſtor Jacobi in Hainrode und greicneitig 
Herr Garteninfpector Yucas in Reutlingen und ba mir die Birne fehr wohl 
gefiel, fo Habe ih Herrn Jacobi fpäter aud um Zweige gebeten. 
giteratur und Synongme: Lucäs beſchrieb fie in f. Kernobitjorten 
Württembergd, ©. 255. — Andermärts, 3. ®. in Metger oder Doqhnahl habe 
id den Namen nicht gefunden, auch nichts Nehnlihes in Pomon. franoonios 
u. f. m. Bergleihen könnte man etwa Knoops Foppen-Peer, Poire la Foroe, 
tab. VIII, von Diel I, 283 als Verierbirne befärieben, beſonders ba fie nad 


ei — — — — 


Knoop ſich oft in der Sonne ſtark röthet. — Eine ähnliche rothe, doch weniger 
bauchige und mehr längliche Birne ſandte mir 1864 Lucas als Winter-Frank⸗ 
furter (aus Feldrenach), die jedoch weder Dield Große Winterrouffelet, noch die 
von mir (im Hbb. U, S. 495) beſchriebene Veldenzerhirne — die beide nad 
neueren Beobachtungen doch verfchieben fein werden — und auch nad ihrer 
Dauer bis Anf. Febr. nicht der Große Roland (Rothe Wadelbirne) fein Eonnte, 
— Dochnahl das Syn. Frankfurter Birne zugibt), ſondern wieber eine eigne 
elbſtſtändige Frucht ſein mag, die weiter zu prüfen iſt. 

Geſtalt und Größe vergl. man oben. Andere Früchte waren am Bauche 
auch breiter, dabei zugleich abnehmender und ſpitzer nad dem Stiele, und nad 
Lucas Einreihung der Birne unter die rundlichen Früchte ſcheint Die Form mehr: 
fach wenigſtens Ole hoch als breit Kir fein. 

Kelch: kurz: u. ſpitz-⸗, doch bartblättrig, gelbbraun, offen, in ziemlich weiter 
u. tiefer, meift regelmäßiger Senkung. Dod erheben fi von ber Kelchwölbung 
aus ftumpfe Schwielen über den Baus Bin, ohne bie Rundung zu beeinträchtigen. 

Stiel: ziemlich ſtark, bis 13/4 lang, fte 
gen Keilaringen umgeben. 

chale: mattcitronengelb mit feinen braunliden Punkten unb bie und ba 
auch mit einigen Roftftreifhen, an der Sonnenfeite mit lebhafter hellblutfarbener 
verwaſchener Röthe, worin feine graubraune Punkte bemerflih find u. mit gelb: 
braunem aufammenhängenben —* um Kelch und Stiel. 

leiſch: gelblichweiß, etwas ne abfnadend, doch ziemlich faftig und 
wohlſchmeckend, recht für, mit wenigem Herben. 

Kernhaus: mit nit zu vielen auch nicht zu großen Körnchen umgeben, 
bat hohle Achſe und große Kammern mit dunfelbraunen, zum Theil unvollfom: 
menen, mit einem Eleinen Höder außgeflatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: bie Birne zeitigt im December, bält fi) aber un: 
verändert bis in ben März und if dann, wie auch Lucas bemerkt, ganz ange: 
nehm zu ‚genießen, fie war mit anderen bis dahin noch vorhandenen Ipäten 
Birnen, wie Madame Millet u. Dr. Brötonneau gleichzeitig verjucht, unter dieſen 
die fhmadhaftefte, u. wird auch als gute Kochbirne von Hn. Sacobi ſehr gelobt. 


Eigenſchaften d. Baumes: der Baum wird nad) Hrn. Lucas 
jehr groß u. iſt außerordentlid) tragbar, aud nad Hrn. Jacobi. — So⸗ 
meit meine no jugendliden Bäumchen die Blattform richtig erfennen 
lajien, find die Blätter am Grunde des 2jährigen Holzes mie oben 
gezeichnet eirund, ober rundlich, am Stiele etwas berzförmig, ziemlid 
groß, glatt, meiſt kurzzugeſpitzt (kürzer als fie der Holzichnitt gibt), 
faſt ganzrandig oder nach ihrer Spike hin unregelmäßig gezahnt:gefägt, 
im unaußgebildeten Zuftande und am Sommerzweige ſchaͤrfer gefägt, 
an diejem beſonders nad) der Spike de Sommerzweige zu aud ſchma⸗ 
ler u. mehr eiförmig (von welcher Form Diel bie Blätter am Sommer: 
zweige der DBerierbirne angibt), fie find ferner meift mit der Spiße 
u. am Rande nad) unten gebogen oder mehrmals unregelmäßig mwellen- 
förmig gefrümmt. — Sommerzmeige lang und ftark, etwas ftung 
und zum Theil hörnerartig gebogen, nicht wollig, an den ſtark abite 
henden Augenträgern etwas Tantig, doch ftehen die Augen ziemlid ver 
jentt und liegen am Zweige an. Farbe der Sommerzweige trüb 

unkelrothbraun, auf der Schattenfeite mehr grünlichgrau mit feinen 
weißlichen Punkten. Jahn. 


t obenauf wie eingedrückt, mit eini⸗ 
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No. 522. Deutfche Muskateſſer. Diet M, 2. 3.; Suc. XI, 1. 4; Jahn M, 3. 








Deutſche Muskateller. Diel. (Duhamel.) +, felten * Dec. März. 
Heimath und Vorfommen: ber Urfpeung biefer alten, vielleicht deutſchen 
i 


Frudt ift um] fimmt, Man findet fie zunächft uintinyen. Dubamel, 
die fie jebodh Muscat P’Alleman nennen, während Spätere M.d’Allemand 
ober d’Allemagne und jetzt Decaisne M. Lallemand ſchreiben. (Bergl. 
©. 378.) — Die zu obigem Holzſchnitte und zur nachfolgenden Sefihreibung je: 
nugte Frucht und Zweige bed Baumes — Herr Profeſſor Decaidne an Ober: 
died glenbet, ber fie an mich wieder abgab. Ich jah und beige übrigens die⸗ 
felbe Birne, au nad der übereinjtimmenden Degetation als Deutfde Muß: 
kateller vom Heirn Meb.:Rath Dr. Löper in Neubrandenburg. Seine Frucht 
hatte bie Größe u. Form des Großen Katzenkopfs (Hanbb. II, Nr. 251, ©. 525) 
unb ich möchte hiernach fat glauben, daß ber Große Mogul, Grand Mo- 
narch, T. O. ©. IX, Taf. 7, Knoop tab. VIII, — nur dieſelbe Birne if, 
bie un! ginigen Berhältnijien zart eifdiger u. wohl! \gmedenber wird, fonf 
aber nur Kochbirne bleibt. Die Begetation des Großen Moguls ift mir bis eg 
unbekannt, aber eine Rateau gris aus angens war bem Grand Mo; in 
demfelben Sortimente und unferer Deutſchen ztateller Aſehr ähnlich und ber 
von Leroy empfangene Baunı zeigt mit bem ber letzteren viele Uebereinftimmung. 
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Literatur und Synonyme: Duhamel III, ©. 57, tab. 36, in Geflalt 
und Blatt fehr kenntlid. — Diel U, ©. 30. Er erhielt fie aus Verdun, hält 
fie für Merlets Muscoat de Mazerai oder de Marudöre, zweifelt an Du: 
hamels Eu weil an der S. S. geröthet (vielleicht auf Quitie erzogen, auf 
welcher jih nad Duhamel auch ihre Triebe röthen.) — Pom. franc. tab, X, 
©. 186 gut abgebildet; Mayer fragt, ob ed nicht Bauhins Calvier ober 
MWeinbirne fe. — Decatöne, Jard. fruit. III, Taf. 36, recht jchön, vo Am 
ih gebrüdt Treifelförmig, 3'/s” breit, 31/4" Ho, und wie Mayer ohne Roͤthe. 
Gitirt beßungeadlet, nächſt Quint., Dubamel, auch Willermoz, Poir., ©. 219 
(180) und bezeichnet das nad Dubamel und Diel butterhaftſchmelzende, mus: 
atellernde , nah Willermog Balbjchmelzende, ſüßſäuerliche, müsfirte, wohl: 
ſchmeckende Fleiſch als abfnadenpfaftig, Eis ‚ leiht parfümirt, nicht müskitt. — 
ae (de die — Knoop tab. VI, klein, längtig, röthli zimmtbraun 
beroftet (Decaißne hält fie für Martin see), 7. O. G. XVII, Taf. 1, äbnli 
wie Knoop, ohne Punkte, and Ohrift, andwb., ©. 199 „Form pyramibal. 
— Zink tab. VIII, bat ala Muscat d’hiver die in Chriſts Hdwb. ©. 1% 
beſchriebene Fleine apfelfürmige W.-Musfateller, wie ich fie im Sortimente auß 
Angers in Berlin alö Muscat d’hiver fah. — Dittr. I, S. 770. — Dochnahl, 
©. 70 u. 170. — Syn, find Colmar boise und (aber falſch) Alexandre 
Lambr6, Decaisne; Ochjenbirne und. Ofterbergamotte, Metzger; Gor- 
man Muscat, Cat. Lond. — Nah Dohnahl werben ferner die Jagbbirne 
u. Lange grüne Herbfibirne Deutfche Muskateller, u. bie W.-Ambrette Winter: 
Mustateller genannt. — Ueber die oft damit verwechfelte, nach Duhamel weniger 
mwertbvolle Royale d’hiver vergl. diefe, Nr. 514. 

Geftalt und Größe vergl. oben. Man wirb die Frucht als baudig-birn- 
förmig ober als Treifelförmig, nah dem Stiele zu kurz-birnförmig, am Kelde 
abgeflacht bezeichnen können. 

Kelch: etwas Fein, lang oder Furzblättrig, braun, offen, in feichter und 
enger Senkung. | 

Stiel: jemlic ſtark, verſchieden lang, braun u. holzig, nach ber Birne zu flei⸗ 
ſchig, ſitzt in kleiner Höhle oder geht einerſeits in einen ſich anlehnenden Höder über. 

Schale: grün, fpater mehr grüngelb, fühlt fi raub an wegen vieler vor: 
bandener feiner, ftelenmeife recht fRarfer graubrauner Punkte u. zum Theil jehr 
Dichten neß= oder fledenartigen Roſtes, durch welchen die Frucht düſter ausfieht. 

Fleiſch: gelblihweiß, grobförnig, nicht übrig faftreih, abInadend, doch mit 
einiger Gefchmeidigkeit, faft raufhend, von fühem ober ſchwach ſäuerlich⸗ſüßen, 
menig gemwürzten, nicht berben Geſchmad. aracteriftifhen ſtarken Geruch, ben 
Diel angibt, bemerkte ich weder an der Birne noch am Fleiſche u. einen nad) De: 
caißne an bie Crasanne erinnernden Geſchmack habe ar ebenjomenig wahrgenommen. 

Kernhaus: hat etwa ftarfe Körnchen im Umkreiſe, eine ſchwachhohle Achſe, 
Kammern klein, mit nicht großen braunen, mit einem kleinen Höcker beſetzten. 
zun Theil tauben Kernen. J 

Reife u. Nutzung: die Frucht reift vom December an u. iſt oft im März, 
angeblih auch fpäter nod vorhanden, wie dies auch vom Großen Mogul gilt, 
ber von Urfprung an nur ald Kochbirne (menigftens v. Knoop) beſchrieben mir. . 

Der Baum wird als ſtarkwachſend und fruchtbar bezeichnet. — Die Som: 
merzmweige meiner jungen Bäume find ftarf und lang, oft gebogen u. wegen 
oßfepenbe Augen flufig, röthlich-graubraun, mit vielen ſtarken, ſchmutzigweißen 
Punkten, nach der oft verbidten Spike hin u. auch ftellenweife unten wollig. — 
Blätter oval, unten am Zweige fur; oder nuc) länger zugeſpitzt, unterſeits 
wollig, auch oft oberſeits etwas wollig, unregelmäßig feingeſägt, ſteif u. leder⸗ 
artig, ziem ich fach Am älteren Holze find die Blätter mehr eirund u. 5— 
ganzrandig oder nur nad der Spitze hin noch etwas gefägt, ſchwach ſchiffförm. 
aber fihelförmig im rechten oder fpiten Winkel an bem 1’ Iangen molligen, 
aufrechtſtehenden Stiele abmärtshängend, (meshalb beim Auflegen des Blattes 
am Stiele u. oft auch am fpiten Ende eine Falte entiteht), bunfelgrün , matt: 
glänzend, weil nicht allein auf der unteren, fonbern auch auf ber oberen aͤche 
ein Wollanflug zu bemerken iſt. Blüthentnospen ſcheinen kurzlegelförniß 
ſanftſpitz, dunkelbraun zu fein. Sapn 
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No. 523. Winter Standjipanne. Diet IT, 1.3.5 Sur. XL, 2. 0.; Jahn IT, 3. 
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winter · Franchipanue. Sickler. (Leroy.) X. Dec. Mir 
eimath und Vorkommen: Unter der im Ferden bereits früßer bes 


[äriedenen Franchipanne, meldes bie Frucht Diels ift, (u. mit ber den Du⸗ 
el, Dayer, Decaisne u. 9. übereinfiimmt), bie ih nur in ungänftigen Soms 
mern biß December verfpätet, murbe erwähnt, baß eb außer ber —5 
im Sept. reifenden Frucht Chriſts (Hbmb., &.175), von Dittrid (I, ) 
Sommerz$randipanne genannt, nah Sidler no eine Winterfrugt 
gebe, melde Sicler'n folgend auch Chriſt in f. vollſt. Pom. ©. 80 aufnahm 
und Andere fpäter Winter-$ranhipanne nannten. — Wirflih if auc 
unter dem Namen Frandipanne eine von Dield und Duhamels Birne bief. 
Nam. ganz verfiebene Winterfobirne, mehefgeinfig ein Ablömmling beb 
Großen Katzenkopfs in Frankreich und Belgien verbreitet. 8 wurde mir bieß 
aus Früchten befannt, bie bei ber Auzftellung in Berlin auß Angerd vorlagen 
(bie aud zu obigem gelfäntits bienten) u. mit ihnen fiimmt eine aus Bilvorbe 
an Herin Clemens Robt in Sterfowi gelangte Branöipanne überein, von 
welder wir Hr. Robt auch Reiſer fanbte, fo daß id die Vegetation ſchildern Tann. 
36 


Mußriried Hanbbnd der Obffunde. V. 
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Literatur und Synonyme: vergl. zunächſt III. Hanbb, II, ©. 315; 
dann T. D. G. XVI, 100, Fig. 5. Die ht iſt in letzterem allerdings etwas 
Fein, zwiſchen Kreifel- u. Bergamottform abgebildet, wird aud als zartfleifdig, 
belicat zum friſchen Genuß bezeichnet, boch trifft gut das herzförmige ganzrandige 
Blatt, obgleich auch der Diel’fchen Franchipanne ein äbnlides eirundes, ganz: 
randiges, doch kleineres, feltener berzförmiges Blatt zufömmt. — Im Cat. des 
P6pin. royal. de Vilvorde von 1856—57 fand ich feine Franchipanne; mit 
jenen Früchten aus Angers ſtimmend bat jedoch Andr& Leroy in ſ. Verzeichn. 
v. 1863 eine ſolche unter den Kochdirnen als abEnadend, im Dee. bis San. reifend, 
er bezeichnet fie jeboch als mittelgroß, vielleiht mit Hinblid auf Duhamel, den 
er mit Unrecht citirt. — Vergl. noch Winters$randipanne in Dohnapl, ©. 71 
und in Shnittfpahn, Nachweis der Abbild. der Obſtarten, Darmftabt 1860, 
©. 115. — Dittr. I, &. 672 bat die Frucht Sickllers mit ber Diel ſchen zu⸗ 
fammengemengt und Zint, ben Sickler ermähnt, hat als Franchipanne (bod 
mit ben Syn. Dauphine und Lansac) die Lansao abgebildet. 

Geftalt: Freifelförmig, um den Kelch plattrund, nad dem Stiele zu breit, 
kurz⸗ und fpit-Tegelförmig. Die Frucht ift groß, hatte auch bei Hrn. Robt über 
3 Breite, gegen etwa !/4 weniger Höbe, u. fiebt dem Großen Katzenkopf ähn⸗ 
lich, doch iſt um den Kelch weniger rippig und breiter abgeflacht. 

Kelch: wollig, ſchwarzbraun, offen, in enger, mäßig tiefer, Thüffelförmiger 
Senkung, die nur mit ſchwachen Beulen befegt if. Doch bemerkt man über ben 
—& nn flache Kanten, von welchen bisweilen eine mehr als bie andere ber: 
vortritt. 

Stiel: ftarf, elzig braun, nach der Birne zu grünbraun, ſteht oben auf 
der Spitze mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: grün, ſpäter gelb, an ber S.©. bräunlid) gerätget, in bem Roth 
find weißliche und auf ber übrigen Schale bräunliche feine und gröbere Punkte 
zu te au make F und Dre 5, herbeſauerlich füß 

e : ge weiß, gri ‚ abknackend, faftreih, berbefäuerli , ohne 
—— — was nach Sickler Feinſchmecker fanden. Auch läuft das tel 
nel braun an der Luft an. 

Kernhaus: mit nit zu vielen gröberen Körnchen umgeben, Achſe hohl, 
markig ausgekleidet, Kammern geräumig mit vollfommenen dunkelbraunen mit 
einem Tleinen Höder verfehenen Kernen. 

Neife und Nutzung: bie im Dec. noch grüne Hard gelbte erft im Jan. 
und bielt fih durch Februar, und bätte fihtbar noch länger gedauert. Zum 
Rohgenuß ift fie ungeeignet, allein fie wird fidher, wie Leroy fie bezeichnet, eine 
Kochbirne I. Ranges jein. 

Einige aus Herrn Rodts Reiſern erzogene junge Bäume wachſen Träftig 
und ſchön pyramidal. Leroy gibt aud bie Poramidform al3 die geeignetite zur 
Stgiebung an, er ſchweigt aber wie Sidler über bie Fruchtbarkeit. — Die Blätter 
find groß, 2", oft auch 2% breit, 3—3%/a“ Tang, breit eirund, am Grunde 
derjlörmig, furz, feltener länger zugefpist, glatt, ganzrandig oder nur an ber 

pige verloren geferbt, kaum etwas ET meift flah, dunkelgrün umd 
glänzend, reich, doch fein geabert. Blattſtiel ziemlich ſtark und fleif, von i?/, bis 
2/4" Länge. Einzelne Blätter bes Fruchtholzes find Feiner u. neigen zu Breit: 
eliiptifch Hin und auch die Blätter der Sommterzmeige find elliptifd, ganzrandig 
oder verloren gefägt geferbt, ſtark ſchiffförmig und Kelförmig, unterfeitö etwas 
beitäubt molig, an ben aufrechtfiehenden 1 — 11/4" Iangen gerötheten Stielen 
bängend. — Sommerzmeige lang u. ziemlich ſtark, etmas flufig, am Ende 
nicht verbidt, Doch etwas wollig, von Farbe grünlich graubraun, nad) oben bunkel: 
rothbraun mit ſtarken ober auch nur mit feinen Nomußigmeigen Punkten. — 
(Ueber die mißlungene Darftelung ber Blattform auf dem Holzfehnitte wolle 
man bier und andernorts binmegjeben.) Jah 

abn. 
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No. 524. Junker IRarfin. Dier Im, 3, 3.; Lueas XI, 4, b.; Jahn II, 2. 








Iunker Martin. Martin Sire. Diel. (Duham., Merlet.) K. Ian. Febt. 


Heimath und Vorkommen: ältere franzöſiſche Birne, von welder bie 
meiften früheren Autoren handeln, und welche wegen längerer Dauer felbft zum 
Rohgenuß nod gefhäht mar. Seat {eins fe in Berge enfeit gerathen,, aber 
fie Mi ger lien Werth und verdient ſchon Aufnahme in unfer mbbuih, 
um fie von ber vorausgehend abgehanbelten Martin seo zu umterigei en, mit 
welcher fie oft verwecjfelt wird. — Zum Holzſchnitte diente bie mir vom Herrn 
Garteninfpeftor Lucas behänbigte Zeichnung einer ihm aus Frankreich zugegan- 

jenen Frucht und benugte ich gleichzeitig einige von Ihm darüber nie —EE 
enen Bemerkungen. 

Literatur und Synonyme: Diel IV, S. 191: Junker Martinz⸗ 
Birne, Martin Sire, Ronville. Er befam fie auß ber Bacifer Carthauſe 
und citirt Merlet, ber fie nebenbei Cortean mus qué d’hiver nannte, 
gmeit fie Tangfe elförmig fe) und Ouintinpe, ber flat befen daß Cr 

oorenaille Hat und zu beſſen Zeit fie an ber Loire fehr Beim war, ber 
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ihr aber doch erfi ben 158. Pla® unter jenen Bu! bäumen einräumte. — Du: 
Bamel II, ©. 25, tab. 19, Fig. 5 gibt fie ähnlich unferem Holzſchnitte, body 
nit ganz jo baugig u. gleichfoͤrmiger abnehmend nach dem Stiele, ſonſt ziem⸗ 
lich von gleiher Größe. — Pom. francon., ©. 301, tab. 95 Ya 2 Formen, 
a) äsntid wie Dubam., — Ich groB, 23/4 breit, 33/4 hoch, b) mehr mittels 
bauchig, 23/4 breit, 31/4 Hoc. Diel bezeichnet davon a als fehr gut, doch würden 
nur mande am Spaliere fo groß. — Pom. austriso., tab. 164, nad Diel 
nur Nahbildung von Duham. — Findet fi ferner in Ehrifts Howb., ©. 206, 
Tougard ©. 71, de Liron Liste syn., ©. 60 u. Cat. Lond., ©. 144 (ker 
fie als der Kortpflanzung nicht werth bezeichnet.) Bei Anderen fand ig fie nicht 
— Syn. find nd: Poire de Romeville, Berzeichn. der Rarifer Carthauſe; 
Lord Martinsbirne, Miller Gärtnerleriton, S. 176; und Dreikönigs— 
birne bei Heineden nad Dochnahl II, ©. 4, 

Geftalt: Diel beſchreibt die Frucht, Die er wie Quint. einer ſchönen Gro⸗ 
Ben Rouffelet vergleicht, ala mittelgroß, 3° ‚ang, 2“ breit, lang birnförmig ober 
baudhigkegelförmig mit abgeftumpfter Spike, Baud hoch oben am Kelche, um 
biefen zugerundet, fo daß fie eben nur noch auffteht, nad dem Stiele zu madt 
fie meif nur auf einer Seite eine fehr bemerfbare Einbie ung, gegenüber eine 
erhabene Krümme, fo daß ber Sud (wie au Quint. und Duhamel angeben), 
auf der einen Seite ſtärker als auf der anderen ift. 

Kelch: Tleingefpist, hornartig, offen ober balboffen, in feidhter, enger ober 
auch ée mige nſenkung mit feinen Falten umgeben. 

tiel: mittelflart, 1 —1'/s'‘ lang, nad der Birne zu fleifchig ober mit 
Selgmufen umgeben, fißt obenauf wie eingeftedt, feltener in einer Fleinen 
rube (nullement enfonose, Quint.). 

Schale: glatt, bellgrün, fpäter citronengelb oder grüngelb, an ber S.S. 
mehr oder weniger leicht erbartig (nad —28 zuweilen aus lebhaft) gerötbet 
u. mit fehr vielen fehr feinen bräunlichen Punkten, die öfter noch von Tomupe 
ähnlichen Fleckchen begleitet find. 

Fleiſch: gelblichweiß, grobkörnig, ziemlich faftreih, abEnadend, im Kauen 
nit auflöslich, zmar von recht füßem, doch wenig gewürzten Geſchmack, wie ihn 
auch Duhamel nur als bisweilen etwas parfümirt fchildert, während Diel ihn 
a — mußfatellerartig angibt und au ber Frucht feinen mußfatellerartigen 

eruch beilegt. 

Kernhaus: bat nah Dubamel meiſt nur 4 Kammern, bod im jeber 2 
breite platte, hellbraune Kerne, nad Diel oft fogar nur 3 Kammern unb au 
Diefe feien zum Theil klein mit tauben Kernen — wogegen in unferer Frucht fi 
5 regelmäßige Samenfäher mit vielen diden Kernen u. breiten fleiſchigen Scheibe: 
wänden —e8 

Reife u. Nutzung: bie Frucht reift nah Diel im Febr. u. März u. hält 
ſich bis zum Sommer, 008 geben Andere Dec. u. San. an. Wie Diel felbft im 
Singange fagt, ift fie für die Küche weit Ngügbaren, ala zum Rohaenufle u. auf 
Tougard bezeichnet fie als eine ercellente Kochbirne, die jeboch bald teig werde. 

Der Baum wächst angeblih ſtark u. wird anfehnlih groß. Die Blätter 
bed mehrjährigen Dr zes eined von mir aus Bollweiler bezogenen jungen Pyra- 
midbaumes, der jedoch noch nit trug, find eirund, oft etwas berzförmig, 
mit zumeilen langer, meift außlaufender Spipe, ziemlich groß, 18/,—2' breit, 
21/3 lang, kleinere Blätter auch breitoval und faſt rundlich, kurzzugeſpitzt, 
glatt, doch auf der Blattfläche oft hügelig u. uneben, oder unregelmäßig wmellen: 
förmig am Rande, auch etwas ſchiffförmig u. fihelförmig, regelmäßig feingejägt, 
bunfelgrän, ſtarkgeadert. — Diel bejchreibt fie (jebod vom Sommerzmeige) zwar 
ähnlich, gibt fie aber oben (? an der Spike des Ameine) als ganz fein, oft 
taum bemerkbar mit Wolle bededt, unten (? an ber Baſis des Zweigs) ald 

ang Iatt, ferner, wie die auch Dubamel fagt, ald ganzrandig an, bod) fügt 

ie Sing: oder es ift eine ed: Zahnung nur angedeutet. — Blüthentnot: 

pen Icheinen kurzkegelförmig, faſt ſtechend ſpitz, ſchwarzbraun zu fein. — Som: 

merzmwetge ziemlid Tang und flark, etwas ſiufig, an ber Spite verbidt und 

wolig, grünlichgrau, nad oben rothbraun, fein gelblich ober we Brit 
ahn. 





— 
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No. 525. Gardenponts Knackbirne. Diel II, 2, (3) 3.5 Luc. XI, 2, 8.5 Jahn I, 3. 








Hardenponts Anakbirne. De Bavay. (Harbenpont.) + K.Yan. Febt. 


Helmats u. Borfommen: bie Fürzer gebaute Frucht unferes Holzſchnittes 
befand fih ald Cassante d’Hardenpont im Sortimente bes Großherzoglich 
Babenifäen Gartens zu Shmesingen bei der Austellung in Görlig, in ber 
anderen lãnglichen Form erzog fie Hr. Clemens Rodt inSterfomwig aneinem 
unter dbemfelben Namen ihm auß Bilnorbe qugegangenen Baume und 
beide fimmen, obgleich in ber Form verfchieden, nad den vom Hrn. Robt feiner 
Zeichnung Hinzu efügten Bemerkungen four überein. Die gu t {ft groß und 
äußerlich jehr ſchͤn, doch ift fie nur einelänger bauerndeKohbirne, beren 
Baum in feiner Vegetation, nach ben mir vom Hrn. Gartenbirector Hartneg in 
Schwetzingen gefendeten Fr Aehnlichkeit Hat mit Spanitder Apotheler- 





birne, mit welder man aud nad) den wenigen vorhandenen Nachrichten bereits 
die Frucht verglichen hat, doch zeigt fich nod) einige Abmeihung, und bie zu 
unterfeibet fi au durch ihre Päter Reife und Mangel an aller Röthe, jo 
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baß fie doch wohl eine ſelbſtſtändige, vielleicht (wie bie Große britan. 
— 5 — ns ben Samen ber Spanien eterbiene entflanbene Va⸗ 
ät i 

Literatur u. Synonyme: Tougard's Tableau, ©. 32, nad dem 
Catalog von de Bavay «ehe groß, pyramibal, sie abfnadend, ähnlich 
im Gefhmad der Bonchröt, d’ ? e, II. Ranges, Oktober, Nov." — Im 
Vilvorder Verzeihniß von 185 "fe nigt mebr enthalten. — de kiron, 
Table syn., ©. 33 „groß, ablnadend, Tafelfrudt II. Ranges für Oft. Non.“ 
—8 Syn. oder Autor⸗Angabe.) Am 2ten Suppl. feiner Table syn., S. 5 wird 

e als große abknackende Kocdfrucht II. Ranges ohne Angabe ber Reifzeit ober 
eines Beichreiberß bezeichnet u. ber befannte Abb6 Hardenpont inMons, geb. 
1705 un geſtorben 1794, als Erzieher genannt. — v. Biebenfelb, ©.59, wie 

ugarb. 

T eftalt und Größe ber vom Kreifelförmigen ober Eirunden ind Kegel: 
förmige übergehenben Frucht f. m. oben. 

Kelch: mit am Grunde breiten, kurz⸗ ober länger⸗ſpitzen, gelbbraunen, in: 
nen röthlichen, aufrechten, offenen Blättern, in jeidter weiter Senfung, die durd 
lade Beulen etwas verfhoben if. Die letzteren ziehen auch über die Wölbung 
unb machen die Frucht flumpfsfantig und am Bauche ungleid. 

Stiel: mäßig ſtark, nach der Birne zu angefhwollen und grün ober gelb, 
fonft Braun, fteht obenauf, [chief neben einem Höder, der ihn brüdt und in 
welchen er einerſeits übergeht. 

Schale: bellgrün, in der Reife citronengelb mit fehr vielen flarfen gelb» 
braunen Roftpuntten, die nad bem Kelche zu feiner, aber Dichter werben, fo baß 
bie Kelcheinſenkung ziemlich gleichförmig beroftet ausfieht, bie und ba fieht man 
auch zufammenhängendbe Roſifleckchen. 

Fleiſch: mattweiß, ziemlich grobkörnig, abknackend, faftreih, ſäuerlichſüß 
mit einiger Herbigkeit und ſchwachem Gewürz. 

Kernhaus: mit etwas ſtärkeren Körnchen umgeben, Achſe Hohl 
mit markiger Wandauskleidung. Die Kammern fehlen zum Theil, bie 
Kerne find ſchwarz und haben einen ſchwachen Höder. 

Reife u. Nutzung: die Schwehinger Frudt hielt fi) gut bis 
10. Febr. und auch die des Herrn Rodt war bis Ende Januar nod 
völlig unverfehrtt. Es dürfte alfo als Neifzeit Januar und Februar, 
unter Umftänden aud längere Dauer anzunehmen jein. 

Der Baum wird als ſtarkwüchſig, ſchon in der Jugend reichtra- 
gend, für Hoditamm u. Pyramide geeignet bezeichnet. — Meine jun- 
gen Bäumen zeigen gefunden, doch gemäßigten Wuchs. Ihre Som: 
merzmweige find ziemlid) lang u. ſtark, grünlichgelbbraun, nach oben 
bräunlich geröthet, mweißgrau oder geiblich punktirt. Blätter ziemlich 
groß, die oberen Lmgova! mit außlaufender Spibe, oder langelliptiich, 
glatt, feingefägtgeferbt; unten am Zweige find fie breiter, eirund 
oder länglich eirund, etwas berzförmig, mit bald längerer, bald kür⸗ 
zerer Spite, regelmäßig jeicht- u. ftumpf=gefägt, wenig jhiffförmig, aber 
ziemlich ſtark fihelförmig und mwellenförmig, oder dad ganze Blatt ift 
balbipiralförmig gebogen, fo daß die Spibe ſeitwärts oder wieder nad 
oben gebreht ift, dunkelgrün, mattglängend, Adern wenig fihtbar. Stiel 
1—1Y,' Lang, fteif vom Zweige abftehend, im rechten Winkel zu dem 
in ber erwähnten Weife gebogenen Blatte. — Don dem Blatte der 
Span. Apothelerbirne unterſcheidet ſich das Blatt der obigen durch dieſe 
Diegung, feine deutlichere Bezahnung und feine faſt lederartige Tertur. 


Jahn. 
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No. 526. Fehrunr-Kufterbirne. Diet T, 2, (3) 3.: Luc. V, 4, a; Jahn IT, 2. 








I 


Sebrnar-Butterbirne. Boisbunel. ** Zebruar. (2) 


Heimath u. Vorkommen: fie ift ein Sämling Boisbunels in 
Rouen aus dem Jahre 1845, der Baum trug zuerft 1856. Nad ge⸗⸗ 
ſchehener Prüfung von ber Commiss. royale de Pom. in Brüffel er- . 
folgte Beſchreibung in den Annal. und Empfehlung der Frucht in 10ter / 
Publ. der Boc. v. Mons. — Die Früchte zu obigem Holzſchn. entnahm 
ih aus dem Sortimente der Gartenbaugefellfhaft in Namur 
bei der Augftellung in Görlig. Ih fand nad) dem Folgenden dieſelben 
zwar gut u. den fonftigen Angaben entſprechend und ih Tann hiernach 
dem Urtheile Baltets (in Rev. hort., daraus in Monatsfchr. v. 1865, ! 
©. 238), der fie eine Heine Jrugt von orbinairer Qualität nennt, 
nicht beitreten, allein die Reifzeit war unglei früher und die Fruchi 
ſcheint keine rechte Februarbirne zu fein. 

Literatur u. Synonyme: Annal. de Pomol. VII, ©. 93: Beurr& 
de Förrier mit Bef&reibung o. Bolßbunel felbft, auß bem Bullet. du Cerole eto. 
du döpart. de la Seine-införieure, die für eniſprechend erflärt wirh, doch mit 
Bemerkung, daß man das als fehr fein befchriebene Fleiſch wahrſcheinlich In Folge 
ber üblen gehresmitterung 41860 nur ziemlich fein, bie auf Hochſiamm om 





miteingefenbeten te aber ebenfo groß unb gleicjgeformt und noch Ihmad- 
bafter® als die A. jaliere gefunden habe. Er den —ãA * der 


— — — — 
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beigifgen Baumfäulen figurirt bie Birne immer noch als Neuheit umb 
wird z. B. v. Gbr. Tranfon in Orleans ein junger Baum zu 31/, Francs (dem 
höchſten Preiſe bes Birnenverzeichniſſes) außgeboten. — Syn. find nicht bekannt. 

Geſtalt: vergl. Obiges. Die Frudt rundet fi am Kelche etwas 


ſchief u. fo ab, daß fie nicht gut auffteht. — In den Annal. ift bie 


felbe größer, als auf unf. Holzfchnitte, 23/,° breit, 31/4" Hoch, etwas 
birnförmig nach dem Stiele zu verlängert abgebildet u. wirb beſchrie⸗ 
ben als mittelgroß ober groß, oval, birnförmig. 

Kelch: beichrieben ala Halbgeichloffen, war an m. Früchten ziem- 
ih lang⸗ u. fpisblättrig, fternförmig ausgebreitet wie an ber alten 
Colmar, offen, in Fleiner enger oder auch weiterer, feichter, ſchiefſtehender 
Senkung, weil fich der Bauch auf einer Seite nad) bem Kelche zu mehr erhebt. 

Stiel: kurz, ziemlich ſtark, Braun, in Lleiner weiter Höhle, eben- 
falls durch einen ſich anlehnenden Höder fchief gebrüdt. 

Schale: grün ober geldgrün mit ziemlich ſtarken und zahlreichen 
graubrannen Roftpunkten und Flecken, doch fühlt fi die Frucht dabei 
glatt an. 

Fleiſch: an der einen Srugt grünlichweiß, wie e8 bejchrieben ift, an 
ber anderen gelblichweiß, fein, ſaftvoll, fchmelzend, von gutem gewürz⸗ 
baft-füßen, ſchwach weinigen (nah Boisbunel von ſüßem, ſäuerlichem, 
etwas müßfirten) Geſchmack. 

Kernhaus: nur duch feine Körndhen angebeutet, etwas hohl⸗ 
A Kammern nicht zu groß mit volllommenen duntelbraunen Sternen 
mit kleinem Höder. 

Reife und Nutzung: meine Früchte waren bis 25. Okt. beide 
ſchon ziemlich ermweicht, aber wenn man der früheren Abnahme und der 
Wärme während der Ausftellung auch Rechnung trägt, jo Teint doch 
bie Frucht Feine richtige Februarbirne zu fein u. muß in folder Hinſicht 
wohl noch genauer gepruͤft werden. Oder ſind für ſolche Birnen Eis⸗ 
Teller in Bereitſchaft zu halten? 

Eigenfhaften d. Baumes: berjelbe wird als ſtarkwüchfig, fehr 
fruchtbar auf Wildling u. Quitte bezeichnet, u. es wachſen auch bei mir 
bie aus Zweigen ber Soc. van Mond erzogenen jungen Bäume gefund 
u. Fräftig vorwärts. Die Blätter bed mehrjährigen Holzed an den⸗ 
jelben find oval, bald ſchmaler, bald breiter, oft wegen ber zumeilen 
kurzen Spite faſt rundlich, ndeuniq fein, ſeicht u. ſtumpf u. nur nach 
ber Blattſpitze hin meiſt deutlicher gefägt, glatt, dunkelgrün, mäßig glän- 
zend, mit wenig fichtbaren Adern, an längeren oder kürzeren Stielen 
meilt im ftumpfen Winkel hängend. Am Sommerzweige find die Blätter 
elliptiſch, das an den Augen oft noch nachwachſende Blätterpaar aud 
lanzettförmig, an den gerötheten, 1’ langen oder längeren aufredt- 
ftehenden Stielen etwas ſchiffförmig gerabeaußftehend oder etwas hängend. 
— Sommerzweige oft mit Nebenblättern (dem erwähnten nachwach⸗ 
fenden Blätterpaare an den Augen) beſetzt u. Hierdurch dann etwas ftufig, 
grünli graubraun, nach oben mehr dunkelbraun, undeutlich ſchmutzig⸗ 
weiß punftirt. Jahn. 
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No. 527. Madame Miſſet. D. III (jelten M. 3.3.5 8. XI, 1 V. 2), 8.5 J. V.8. 
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Madame Mille. de Liron. GBaltet.)354, felten wohl *, März Mai. 


Heimath u. Vorkommen: wie Baltet mittheilt, erjog fie der Bater des 
Den. Sip: Millet in Zirlemont, von welchem letzteren ich bei der Ausſtellung in 

amur Die Frucht erhielt, welche zum Holzfchnitte und zur nachfolgenden Bes 
ſchreibung diente. Man findet die Birne mit Lob in den meiften neueren Ber: 
zeichniffen, theil8 wird fie, wie 3. B. von Leroy, ber nur den Namen gibt, als 
achtungswerth, theils, obne Singang auf die Beichaffenheit bes Tleifches, als ſehr 

ut oder I. Ranges, 3. B. von Gaujarb und Gebrüder Tranſon, theild als 

melzend, I. Ranges, fo von Galopin und Söhnen bezeichnet, Doch ſcheint fie 
ſelten weichfleiſchig zu werben, obſchon fie als ziemlich anjehnliche Tange dauernde 
zeinterbiene auch bei uns Anpflanzungfverdient, um ihren Werth weiter zu er: 
proben. 

Literatur u. Synonyme: etwas genauere Angaben über fie fand ich nur 
bei Baltet, ©. 40, deutſche Bearbeitung, ©. 53, und in letzterer wird auf be 
iron, Table syn. II (£fruits à P’ötude), S. 20 hingewieſen, weldes Supple⸗ 
mentpett mir zur Zeit ab eh. An Revue hortic. (daraus Monatsſchr. 1864, 
©. 239) gibt Baltet nod einige weitere Auskunft. — Synonyme werben fehlen. 
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Gefalt u. Größe gibt obige aeldnung. Hr. Clemens Robt in Sterko⸗ 
wit erzog fie nad) einer mir bebandigten Zeihnung um !/; Pleiner und kürzer 
gebaut, eirund, ftumpflegelförmig nad dem Stiele. Baltet befchreibt die Frucht 
al Fr ar auf Quitte als ziemlich groß, baudig oval, in Reruo hortio. 
ala faft rund. 

Kelch: kurz⸗-, aber breitblättrig, offen, in regelmäßiger, etwaß enger und 
ziemli tiefer Senfung, auf beren Wölbung ſich einige Hase Beulen erheben, 
welche fortlaufend verurſachen, daß der Bauch auf einer Hälfte mehr hervortritt. 

Stiel: furz und ſtark, bolzig, fißt in einer Tleinen weiten Höble, etwas 
A gebrüdt durch einen breiten fich neben ber Fruchtſpitze aufwerfenden 

öcker. 

Schale: etwas ſtark, nad Baltet grünlich mit Roſtanflügen u. Rofifleden, 

länzend; meine Frucht war in der Neife citronengelb, aber bad Gelb wurde 
An überall durch einen bellzimmtfarbigen Roſt überbedt, jo daß es nur ſchwach 
durchſchimmerte, die Sounenfeite war trüb orangefarben geröthet. Punkte nicht 
recht zu unterfcheiden. 

g1 eich: gelblicäweiß, fein oder ziemlich fein, mäßig faftreih, abInadenb, 
füß, Doc ohne bemerkliches Gewürz, aber auch ohne Herbigfeit. — In les bon- 
nes poires bezeichnet es Baltet ala pin ‚ halbſchmelzend, wenn fpät gebrocen, 
ſehr in Revue hort. als halbbrüchig, ziemlich gut. 

ernhaus: nur mit feinen Körnden umgeben, ſchwach bobladifig, Kam: 
mern Fir groß mit Heinen zum Theil unvolllommenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: Hrn. Millets Frucht war fhon Ende Sept. abgenom- 
men, bielt fi jedoch at, ohne viel zu welken bis 10. Mai u. eB wird die Reife 
auch von Andern für März 5i8 Mai angegeben, bis auf Gebrüder Tranfon, bie 
irrthümlich Det. und Nov. feßen. — Uebrigens haben wir in Deutſchland mehr: 
fach ähnliche noch unbefchriebene mehr ober weniger hartfleifhige Winterbirnen, 
die meift jebod nur gem Kochen verwendet werben, und ich bätte au fon 
mande aus meiner Gegend mir zugebrachte befchreiben können, wenn ich beren 
Bekanntmachung bei bereits jo vielen vorhandenen nicht für überflüffig gehalten 
hätte. So will ih 3. B.aud anführen, daß bie oben ©. 541 beſchriebene Pauls: 

irne, welche greihgeitig mit der vorliegenden genoffen wurbe, zwar gröberes 
Sleifh, aber mehr Saft und Gewürz hatte und deshalb wohlſchmedender war. 

Der Baum bat nad) Baltet (bonnes poires) gemwöhnliden Wuchs, ſchickt 
fih zu jeder Form u. iſt fruchtbar, Tiebt aber einen fonnigen Stand an der Mauer 
mebr als bie nörbliche Erpofition. In Rev. hort. bezeichnet er ihn ald empfindlich, es 
jei zweckmäßig, 2 auf eine andere robuftere Sorte zu pfropfen. — Einige junge 
Bäumchen, bie ih aus Hrn. Millets Reiſern erzog, wachen gemäßigt, Fon ge 
fund. Ihre Sommerzmweige find meift nicht lang, aber ftark, gerade, nad) ber 
Spike hin etwaß verdidt, von Farbe grünli graubraun mit feinen, weiplichen 
fparfamen Punkten. Die Blätter an denfelben find elliptifch, am Ende bes 
Zweiges fait Ianzettförmig, ſchiffförmig u. fihelförmig, befonderd an ber Spike 
des Zweigs ſtark rüdmwärts gebogen. Die Blätter bes Älteren Holzes find 
viel größer, ebenfalls elliptifch, fein, ſehr feicht gefägt, oft faft ganzranbig, 
giakt, etwas fchiffförn., mit dem oft über 2” Tangen Stiele einen rechten Winkel 

ildend, —5— n, ſtark grün end, rei) geabert, u. beſonders die ftarfe gelblid: 
gefärbte Mittelrippe füllt Fehr in die Augen. 2 Jay 
ahn. 





No. 528. Die Queenfirne. Diet VI, : 


Iahn II, 3. 





Die Oneenbirne. Oberbied. ++ Nov. — April. 


Heimath u. Vorkommen: ben Nanıen habe ih nur in älteren Obftca- 
tatogen von Serenbaufen und Büdeburg gefunden, wo biefe Frucht als treffliche 
Kochbirne für den Winter bezeichnet murbe, mas man von ihr auch beſonders in 
Braunfämeig rübmt, wo fie jehr verbreitet ifl. Nah dem Namen follte man 
vermutben, baß fie auß England abftamme, doch finde id ben Nanıen in Eng- 
liſchen Werfen nicht, und ſprach man in Braunſchweig bie Vermuthung aus, daß 
der Namen von bem plattbeuti—en Worte Quein herfommen möge, maß fo viel 
als mid bebeutet, aljo eine Birne anzeigen follte, bie gefocht ein zartes Fleiſch 
habe. in Sprachkundiger fagte mir dagegen, daß Queen im Gothiſchen u. 
nod jet im Schwediſchen fo viel bebeute, als Frau, wornad ber Name dann 
etwa mit Frauenbirne gleihbebeutenb wäre. Das Reis erhielt ig aus Braun⸗ 
ſchweig, wo ih auch mehrmals Bäume fehr vol tragen ſah. Die Sorte verbient 
e8 gar feht, aud) in anderen Gegenden befannt u. gebaut zu werben. Mit ber 
Kampervenus zugleich als Compot gefchmoort war fie roth, mit ganz geringer 
Beigabe von uder zeht füh und jhmadhaft, nahezu jo gut, ald bie Kamper- 
eg nur ein Weniges Förniger im Fleiſch und weniger erfrifhenb beim 

jenufie. 

Literatur und Synonyme: In gomotogifgen Werken finde ih nichts 
ihr Aehnliches, und wird fie bier wohl zuerft befärieben. 
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Geſtalt: birnförmig, 2° breit, 28/, hoch. Der t mehr ben 
Kelche Bi um ben fie * mitunter et eiftens aber Y na vom Reid 
den Rumpf zufpist. Nad dem Stiele macht fie nur ſchwache Einbiegungen, mei 

ens ſelbſt nur auf einer Seite, und bildet eine ſchöne, nicht abgeflumpfte, halb 
ober faft in ben Stiel außlaufende Kegelſpitze. . 

Kelch: hartſchalig, offen, Tiegt mit den ſteifen, ſchmalen Ausſchnitten fern: 
förmig auf u. fißt flach vertieft, oft oben auf. Weber die Frucht fih hinziehende 
Erhabenheiten bemerkt man nit, und ift ber Bauch ſchön gerundet. 

Stiel: bolzig, 11/4 biß 12/2" lang, gewöhnlich mehr oder weniger gefrümmt, 
eltener merklich zur Seite gebogen, gebt auß ber Fruchtſpitze fall Heraus und 
ft an der Bafiß oft ein wenig Hefte, 

Schale: ziemlich fein, glatt, wenig glänzend, vom Baume hell- 
grün, in voller Reife he Bunt citronengelb, jelten mit einem ſchwachen 
Anfluge von Roͤthe. Die Punkte find äußerft zahlreich, fein, Roſtan⸗ 
flüge und einzelne Roftfiguren finden fi; der Geruch ift ſchwach. 

Das Fleiſch ift maigeblig, mäßig air: , fein, von ſchwach 
zimmtartigem Zuckergeſchmacke. a3 Kernhaus ift mehr durch feine 
Adern, als durch Körnden angedeutet. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit nur Peiner bohler Achſe oder ohne 
ſolche; die ziemlich geräumigen Kammern enthalten theils volllommene, 
ſchwarzbraune, lange, auch am Kopfe mit einem Spitzchen verjehene, 
theil3 taube Kerne. Die Kelchhöhle ift Klein und kurz. 

NReifzeit und Nubung: ift vom November an für die Küde 
brauchbar und Hält fi den Winter hindurch. 

Der Baum wähst kräftig u. gefund, wird ziemli groß, mad 
eine gut verzweigte, ſchön belaubte Krone, und liefert ehr reichlice 
Ernten. Sommertriebe mäßig ſtark, etwa gefniet, nach oben abneh⸗ 
mend, fait Iebergelb, erdartig braunroth überlaufen, zahlreih u. etwas 
fein punktirt. Blatt mittelgroß, glänzend, flachrinnenförmig, lang und 
ſpitz eiförmig, einzeln, und beſonders nad) unten am Zweige faft rund 
oder Furz oval mit aufgefeßter ſcharfer, ziemlich langer Spike, am 
Rande ei tief u. ſchoͤn, etwas ftumpf gezahnt. Afterblätter Turz, 
fajt pfriemenförmig, fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen flad, 
lang und ſpitz eiförmig, mit langer fcharfer Spite, mande mehr 
elliptiich, fein, oft ziemlich ſcharf gezahnt. Augen baudig, meift etwas 
flach gebrüct, ziemlih ſpitz, mehr ſtehend, als etwas abftehend, oft 
jelöft mit der Spike wieber etwas gegen ben Zweig gebogen, fipen 
auf ziemlich ſtark vorftehenden, merklich gerippten Trägern. 


Oberdieck. 


Dieſelbe Birne ſandte mir im März 1865 Hr. Siemering zu abotphahet Be 
Peine im Hannoverifhen ebenfalls al3 Queen s Birne mit Antra e, ob ih Re 
fenne, mad ich verneinen mußte. Der Sender bezeichnete fie als die befte unter 
ben ihm befannten Winter:Kohbirnen; fie halte fi) bis DOftern und der Baum 
jet fehr tragbar. Die gefendeten Trüchte waren jebocd Tleiner ala oben gezeich⸗ 
net, um den Kelch ftarfer abgerundet und hierdurch kürzer von Form. Der 
ange Stiel ging ohne Abſatz in die regelmäßig abnehmende Tegelfürmige yrudt: 
fpige über. Die Farbe der Früchte war fhon gelb mit freundlichem ins gt 
gehenden Garminroth, an der Sonnenfetite mit etwas zeriprengten und um 
el zufammenhängendem Roſt. Gewelkt waren die Früchte noch gar nid. 


Jahn 
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Winter-Eisbirne (aud Angerd.) + März— April. 


Heimath u. Vorkommen: fie iſt jedenfalls ein Abkommling 
vom Katzenkopf, ſcheint au Belgien zu ftammen und ift wohl fchon 
eine ältere Frucht, doch fand ich in den mir zugänglidden Schriften feine 
Beichreibung, fondern nur kurze Erwähnung in einzelnen Verzeichniſſen. 
— Die von mir PN Beichreibung benukte Frucht befand fi unter dem 
Namen Glace d’hiver in dem Sortimente der Gartenbaugefellichaft 
in Angers bei der Augftellung in Berlin und intereffirte mich) haupt: 
ſächlich wegen ihrer langen Haltbarkeit, jo daß id mir v. Hrn. Leroy 
einen Baum kommen ließ, um deflen Vegetation zu beobachten, die ich 
jedoch wieder verſchieden von anderen ihr nahejtehenden Früchten, wie 
Catillac, Franchipanne d’hiver, Gile ö Gile u. f. mw. fand. 

Literatur u. Synonyme: Xeroy, Verzeichniß v. 1865, Glace d’hiver 
unter den Kochbirnen, citirt A.D. P., wahrſcheinlich bedeutend Ann. de Pom. belge 
(die jedoch die Frucht nicht haben) und bezeichnet fie als mittelgroß, abknacend, 
II. Ranges für März u. April. — Ebenfo Tougard, Tableau, ©. 78, ber fi 
auf den Eat. von de Bavay beruft und die Frucht als groß angibt. (Das 
Vilvorder Verzeichn. v. 1857 Hat jedoch die Birne nit mehr.) — v. Bieden: 
feld, S. 114 Glace d’hiver, Winter-Eisbirne und Papeleu v. 1856—57 nur 
wie Xougarb. 


j 
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Geftalt und Größe gibt unfer Holzfchnitt. 

Kelch: kurz- und bartblättrig, gelbhraun, offen, in enger, aber 
ziemlich tiefer Senkung, auf deren Wölbung fich einige Beulen erheben, 
die flachkantig auch über den Bauch noch fortlaufen. 

Stiel: did und ftark, °/4” Iang, braun, bolzig, fteht oben auf 
der ſtumpfen Spite in einer weiten ſeichten mit Hödern beſetzten Höhle. 

Schale: ftark, durch koͤrnige Unterlagerung uneben, citronengelb 
mit vielen meift vertieft ftehenden gelbhraunen Bunkten, an der Sonnen- 
feite etwas erdfarbiger Röthe u. um den Kelch bünn, fein punltartig, 
um den Stiel dagegen zufammenhängend gelbbraun berojtet. 

Tleifch: gelblichweiß, etwas Törnig und gröblich, rübenartig feſt 
und abfnadend von fabefühen Geſchmack, nur zum Kochen geeignet. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, doch nicht zu ſtarken Körncen 
umgeben, hohlachſig, Kammern enge mit hellbraunen, an der Spiße 
noch weißlichen Kernen, die nur wenig Höder-Anfab haben. 

Reife und Nubung: die Birne hielt fi) unverfehrt u. ohne zu 
welken bis Anf. April, wo fie verwendet wurde. Nad ihrer inneren 
Beſchaffenheit Hätte fie wohl auch noch länger gedauert und dieſe Un: 
verwültlichkeit gibt ihr am meiſten Werth, denn an anderen früheren 
Winterkochbirnen ift gerade Tein Mangel, zumal da als zartfleifdig 
geſchilderte Früchte ohnedies oft Kochbirnen bei uns bleiben. 

Eigenjhaften des Baumes: Leroy bezeichnet denſelben als 
ſchwachwüchſig, für die Spalierzucdht geeignet, wogegen ihn Tougard 
als ſtarkwachſend und fruchtbar angibt. — Einige von mir au Hrn. 
Leroy’3 wenig triebigem Baume wieder abgezweigte Baumjchulbäumden 
zeigen nur gemäßigten Wuchs, ihre Sommerzmweige find gerade, 
ſchlank, ziemlich Yang, grünlich graubraun, auf der Sonnenfeite dunkel⸗ 
braun mit weißlihen Punkten. Blätter an denfelben Mein, elliptiſch 
mit auslaufender Spite, glatt, feingefägt, Turzgeftielt. Am Grunde 
derfelben find die Blätter größer, länglih eirund, einzelne elliptiſch, 
länger ober kürzer zugefpitt, fein oder auch gröber, doch meift nur 
ftumpf:gefägt, etwas fichelförmig, oder gegen den Stiel im Winkel 
gebogen, ſonſt ziemlich flach, nicht fehr dunkelgrün, reich, hoch fein 
geadert. Blattſtiel 1 — 11/4" lang. ' 

Sahn. 
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No, 580. Senator Moſſelmann. Diel IL, 2, 3.; Luc. V(V). 2, b., Jahn II, 3. 
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Senater Mofelmann. (Senateur Mosselmann.) Gregoire. * April Mai. 


Heimath u. Vorkommen: auch dieſe neue Birne wurde von 
Hrn. Gregoire erzogen und benannt. Der junge ‚t1jährige Baum 
trug zuerft 1852. — Die Früchte zu obigem Holzſchnitte hatte ich von 
gen Millet in Tirlemont von der Ausftellung in Namur, u. von Hrn. 

regoire befam ich fpäter Zweige, die hübſch gewachſen find und nad) 
welchen ich die Vegetation fchildern Tann. Die Birne ift zwar eine 
wirklihe Winterfrucht, doch ſcheint fie nicht immer zartfleifchig zu wer⸗ 
den und wird deshalb bei und nur am Spaliere und unter günftigen 
Berhältniffen als Tafelfrucht Brauchbarkeit erlangen. 

Literatur u. Synonyme: be Liron, Liste syn., ©. 95 gibt nur obige 
furze Notiz über die Erziehung (mie es fcheint nad —— — u. bezichnet 
die Frucht, die noch nicht beſchrieben fei, als mittelgroß, ſchmelzend, I. R., für 
April bid Mai, ähnlich wie Galopin et fils in ihrem Gatal.v. 1863, wonad 
fie ſchmelzend, allererfien Ranges jein mürbe. — Glnige genauere Angaben macht 
nur Baltet (im Nachtrage Mir ie deutſche Bearbeitung f. les bonnes Poires 
und in Revue hortio,, daraus in ——6 v. 1864, ©. 238); die Birne ſei 
pigegeeß rundeiförmig oder rundlich, hellgrün, in Citronengelb PR a. 
d.6.©, Iadroth, Fleiſ ziemlich fein, halbſchmelzend, ſaftreich, erhaben, Februar 
bis April. (an Bin. Alb. oder in ben Annal. de Pom, fand — die cht nicht, 
ebenſowenig in ben Berichten ber Boc. v. Mons, bie fie nach ihrem Verzeichnifſe 
tn 9. Nubl gar nicht zu befigen fcheint.) 
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Geftalt: wechſelt, nad unferen Figuren oben, in 2 Formen, 
rundlich, oder eirund nad) dem Stiele zu birnförmig-fegelförmig, doch 
dürfte die Verlängerung nad) dem Stiele nach Baltet3 Form-Angaben 
jeltener vorfommen. Die Birne hat Aehnlichkeit auch in der Färbung 
mit Winter-Nelis, fie färbt fich jeboch bald höher gelb, Dauert ungleid) 
länger und der Baum hat eine andere Begetation. | 

Kelch: Hein, Furzblättrig, hartſchalig, offen, in feichter weiter Sen= 
fung, zumeilen mit Beulen umgeben, die einzeln auch über den Bauch 
bin bemerflic find, ohne die Abrundung viel zu beeinträchtigen. 

Stiel: verſchieden did u. lang, grünbraun, zuletzt ſchwarz, Holzig, 
ftebt obenauf, wie eingebrüdt, zumeilen wegen eined ſich anlegenden 
Höders ſchief. 

Schale: grün, fpäter citronengelb mit Grün gemengt oder grün- 
lich punktirt, mit braͤunlichen Punkten und Roſtfleckchen, an der ©.©. 
orangefarben geröthet u. um den Kelch mehr oder weniger zuſammen⸗ 
haͤngend beroftet. 

Fleiſch: matt oder gelblihweiß, ſehr fein, ziemlich jaftreich, ab- 
Inadend, aber ſüß, von alantartigem, ziemlid gewürzhaften Geſchmack. 

Reife u. Nutzung: meine Früchte aus Tirlemont ſchienen nad 
ihrer gelben Färbung ſchon im Dec. reif, es zeigte ſich jedoch bie eine 
verjuchte noch hartfleifchig, aber ſüßer und gewürzhafter ala die andere, 
bie im Anf. Febr. Faulfleden befam, ohne daß das noch unverjehrte 

eiſch fchmelzend gewejen wäre. — Damit will ih jedoch nicht be- 

aupten, daß die Birne nad) befjerer Ausreife am Baume u. |. w. nidt 
gerifteiiiiger u. werthooller wird u. bis April u. Mat dauert. Mögen 

eshalb vecht viele Anbauverſuche mit derjelben gemacht werben. 

Eigenfhaften des Baumes: de Xiron bezeichnet denjelben ala 
wenig fartwüßfig, jehr fruchtbar, Baltet dagegen als kräftig wachſend, 
ſchlankaͤſtig und fruchtbar. Er verlangt nach ihm langen Schnitt über 
nach aufwärts gerichteten Augen, an den oberen Theilen Pincement, 
. damit die Baſis nit zu ſchwach werde. — An meinen Probeäften 
And die Blätter der Sommerzweige länglich oval, ziemlich grob aber 
tumpfgejägt, glatt, furzgeftielt, unten am Sommerzweige und am 2: 
ährigen Holze find ſie größer u. mehr länglih eirund, mit meiſt 
anger audlaufender Spite, am Grunde oft herzförmig, feiner, etwas 
bogenförmig ſeicht ftumpf gefägt-gezahnt, einige auch feiner gezahnt- 
Beh etwas fchiffförmig, jehr dunkelgrün und glänzend, Adern wenig 
ihtbar. Stiel ſtark u. fteif, 11/, bis 13/4” Yang, ziemlich in gleicher 
Richtung mit dem Blatte ftehend, welches auch etwas fichelförmig 
nah unten gebogen if. — Sommerzmweige gerade, ſchlank, grün: 
lichbraun, nach Oben mehr dunkelbraun, ſparſam u. fein gelblich punk: 
firt. Augen Klein, rundlich, ziemlich anliegend. Jahn. 
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Die Borbemerkungen zum Regifter bed Bien Bandes gelten and für dieſes Regtſter. 


Mbbonsbirne = Gelbe Beipbirne ©, 198. 
Abam (Beurr6 Adam) ©. 290. 

Adäle de St. Oeras Zr Oeran und 
Addle de St. D6nis? = Baronin von 
Mello — Goes) S. 330. 
iral, Brown — Große müßkirte 

wiebelbirne, &. 204. 
zulabieme, Amiral musaud, Diel, 


©. 4 
Wlantbime, Sommer: (Nr. 450), 


. 89 
Alexandre Douillard, &. 487. 
Alexandre Hölie —= Echöne Julie, 8b 
N., ©. 307, nad) Leroy. 
Alexandre Lambr \ einig = 
Deutfher Muskateller, S 
Aleꝓær grine Douillard (tr. .494), 


Alteweiber-Birne = Senfbiene, S. 103. 

Amp or Crasanne (Lond. Cat.), fiehe 
oigen 

Altbor ri Erafanne (Mr. 479), 
— 


Amadotte, Herbfl-, S. 356. 
—28 Winter: (Amadot mus- 
ze dh 'hiver) Winter⸗Amadotte, 


inter (Nr. 428), ©. 358. 

Amalia (Rr. 3). ©. 297. 

Amanlis Butterbirne, ©. 480. 

Amberbirne = BiniersAmbrette, S.137. 

Ambre gris — biejelbe, ©. 137. 

Ambretie 6pineuse = viejelb e, ©. 137. 
grise — biefelbe, ©. 137. 

Aınbrette, Große? =  Gerbfbergamotte, 
©. 464. 


„ mit Dornen = Binter-Ambrette, 
©. 137. 


3 
„ Rinter (Ambretie d’hiver) 
(Nr. 319), ©. 137 


Muſtelrtes Haubbu der Dbktunde. V. 


Ambrette, Winter⸗, a Dapıe = = biefelbe, 
—= Winter⸗Muskatel⸗ 
ler, S. 54 


Amiral = Arbre oourbé, S. 420. 
„ des Ohartreux, ©. AD. 
Amire roux — Scope müsfirte wies 
beibtrne, ©. 203 
Amour = Schapbirne, S. 168. 
Ananas belge = Regentin, ©. 411. 
Ananasbirne aus England = Eoms- 
—J S. 411. 
franzöfifde dieſelbe, S. 411. 
„ von Courtray, Ananas de 
Courtray (Mr. 0), S. 411. 
Ananas d’6t6 — biefelbe, S. 412. 7 
,„ @biver = Re gentin, ©. 412. 
Angelika⸗Birne, —*8* Angelika⸗ 
birne von VBorbdeaur, ©. 382. 
» Heilige? = dieſelbe, ©. 882. 
. von Bordeaur (Nr. 441), © 


38 
Angeline (Nr. 356), ©. 211. 
Angslique de Borkosur — == Angelilas 
birne von Borbeaur, ©. 381. 
„ de Bordeaux nourvelle, ©. 382. 
„ de Languedoo, de Pise, de Tou- 
louse Angelikabirne von Bor⸗ 
deaur, S. 38 
de Rome? dieſelbe, ©. 382. 
Angleterre d’hiver, fälfchl. für Schönfte 
Winterbirne, &. 152. 
Angobers gro = — Doppelte Manfuette, 
„= Große Nietbirne, ©. 50. 
Angoisse = W.-Apothelerbirne, ©. 148. 
Apfelbirne, Poire Pomme (Rr. 
), ©. 245 und 311. 
Apot erechtene ‚ Shaptals Chaptal, 


& Ibe frübe Sommer» (Nr. 
⸗ 69), Aa ( 


569 Apotheferbirne 


Apothe? erbirne, Gelbe Herbſt⸗ 1= Spas 
nifhe Apotheterbirne, ©. 512. 
„ Rheinifhe Herbfi: (Nr. 314), 
S. 127 und 352. 
Spanifär (Nr. 506), S. 352, 
511 und 
—8 Re. 324), S. 147. 
Archiduo Charles bei Willerm. .‚ Pom. 
de la France — Dö6lices d’Har- 
denpont (beige); in Belgien oft 
— Napoleons Butterbirne, vergl. 
Bd. Il, ©. 49 
Archiduo d’ 66, Duhamel — Große 
müskirte Zwiebelbirne, ©. 203. 
Archiduke, Summer = dieſelbe, 204. 
Argusbirne = Roufe Lench nad) einer 
unter e s Dt 
angenen ruht — Diel bat je⸗ 
5 1eAr gu 8 Anders ehe 
gi gumozt — "ewood, ©. 321. 
Nehurger, fer: ober Kinten 
Winter ——— 4 A 


— hs 


——— —— — — — — — — — — — — — 
> 
. 


. mern 


. Rbone Be —* . 


uste Jurie geht oft nach Baltet 
Be Al & am a 


“, ‚Grand par doch Yun nad Wil: 
BR ere — en Ende 
Juli, die 

ſtiu, —— (Rr. 519), 
415 un 

Kugufin (ir. is), © 415. 

drmige Auguftin, 


Augaftinergirne — = 
S. 597. 


" Sıte — = dieſelbe, S. 887. 
8. 


Balfembiene, Poire de Bzume 
(Nr. 446), S 

Banean — Peteranen: Riwdims, S. 180. 
ronin von Mello, Baronne de Meillo 

te ilip "Goes, ©. 30. 

Beauıd ative > Shmafzbirne von 


Beo Er 8 3 Cha e 'ou 
Be die gi S. 622. ame “ 
Wildling 


Bein — Armudi) — 

von Motte, ©. 197. 

Belle Alliance = Sterfman's Butter: 

birne, ©. 357. 
„ Fariau's? — Neuf Mai- 

Sons, 8 357. 
Bessa —= Schatzbirne, ©. 164. 
a’AoAt? — Brüffeler Birne, 5.44. 

.„ de Bruxelles ne erwähnt un: 
ter Biuffeler Vien⸗ S. 445 ferner 


—— 
— 


rſterem Ramen Oberdieck zu⸗ 








— Bergamotie, 


unter Großer ſchoöͤnen Jungfernb. 


Belle de Guasoo? — .Gräfin v. Gu⸗ 
aan, ©. 509. 7 
e Jersey — Tonneau, Faßbirne, 
ee MY da 


de l’Orient, S. 474. 
„ PDemoiselle = Drobe f&höne Jung⸗ 
fernbirne, ©. 59. 
„ de Noßdl, Belle aprös Nodöl = 
Beihnatäbiene ©. 373. Die 
fabbe ie und ba Schönfe 
enter 38 — * 
„do Pragues (Prague) — ne 
von Thouars, ©. 505. 


„ des Esquelmes — Beurr6 Du- 
mont, ©. 318 
„ des Esquermes — Jalousie de 


Fontenay, ©. 100 und 467. 


28. " 
„ A666 Bellissime d’6t6 se Wink 
— © ee — 

„ de Thoneam ne 9. Thou⸗ 

ara, S. Bud. 

de Thonarss — dieſelbe, &. 506. 
da Trees r viefelhe, & hab. 

„ excellente, bei Willermoʒ — Gute 
von Kite Mil, © 2. 36 
befanı jedoch ala Belle excallente 
ſowahl von PBepakeu als er —* 
2. Mons bie —— Herr 
ber ante feuntlich tation. u 

„ Rabridle Kyoo IintersBrp- 
Brelie, 2, | u J 

„ Julie (Poire de Tillay), ©. 44 

. Madame = Minbjorbiene, ©. 210. 

„, Noisette, fälſchlich für Schönfe 
Winterbirne, ©. 152 und 192. 

Bellineime de Bur= Schänfte Winter: 
birne, ©. 151. 

„ d’hiver — dirfelbe, S 151. 


Benadine, nur der Grünen ‚Hoyer 
werben, ld Syp.- ach Er 
Reaönp: 3 ner? = Rotper Hafen: 


Bequernn, — ©. 1R. 
Bergamotte (Bergamotte) Autpma- 
Diel's use „oetgamatts, ©. 1 


Bluts:, 
— Rröten- 
(et 9. Bert 


Buffo 
motte, 
„ Cadette (Rr. 2), & 
Crapaud (Crapean) = = töten. 
bergamotte, S. 41. 
„ Common- = Diel’8 rote Berge: 


motte, ©. 464. 
Herbſiber gamotte, 


Zu Pa) Tree 


Bergamotte — Bepelßkirne. 


amotte A’Angleterre, auch bei 
illermoz, Pom. de la France 


- = Gansells Bergamotte (Rothe 


Dechantsbirne). 


d'automne — Herbfibergamotte, 


’ gamotte, 39. 


a 


©. 463. 
d’Avranches = Gute Louiſe von 


Avranches, 265. 
Herbſtberga⸗ 


de la Hillidre 
motte, 363. 

de Lourain, Löwener Bergamotte, 
234 und 307. 

de Nemours, 480. 

de Röcons = Herbfibergamotte, 


462. 
d'ét, fälſchlich als Runde Som: 
mer⸗Bergamotte, 39 u. 215. 
ronde, Runde Sommer⸗Ber⸗ 


—— 
—n 


d’Ertrycker ober Dertryoker, 
wahrſcheinlich — Bergamotte de 
Strycker, 325. 

Diel's rothe, 463 und 464, 
Quffart3(Bergamotte Dus- 
sart) (Nr. 318), 135. 

English- = Diel’8 rothe Berga⸗ 
motte, 4641. Ä 
Eſperen's (Bergamotte 
dEsperen) (Nr. 341), 181. 
Fiev6e = Naquette, nicht Eſpe⸗ 
tens SHerrenbirne bei Decalsne. 
Graue — Winter:Apotheferbirne, 


148. 
„ Grüne, 464. 


= 


erbfl-(R.482), 463. Diefelbe, 83. 
ildesheimer (Nr. 285), 69. 
of:-, Bergamotte dela 
Cour, (Wr 435), 969. 
Rail er: = Schönfte Winterbirne, 
151. 


Kleinſte⸗ Bergam. Cadette, 89. 
Klinkhardt's (Nr. 2,1), 81. 
Knoops Herbit:, 215, 464. 
on airs Sommer- (Nr. 858), 
) 


Kröten- (Bergamotte Crapaud) 
(Nr. 496), 491. 

la — SHerbftbergamotte, 4683. 

tömener (Bergamotte de 
Louvain)(r. 103), 2834 u. 307. 

sübe der Sommer: (Nr. 869), 


237. | 

Melon? — Herbfibergamotte, 464. 
Morigburger Gold» (Illuſtrirte 
Monatsheite 1865, 205) bat jich 
ala Gelbe Sommer = Butterbirne 
ausgewieſen. 

gr inaire == Herbſt⸗VPergamotte, 


p83 


Bergamotte, Dfters = Bergamotte de 


" 
9 
" 
” 
" 


Berlaimont (van Mons) in 


Päques, Häufig für Bergamotte 
von Bugi, 185 und = Beutfce 
Mustateller, 544. 

ronde d’automne, Linf, 464. 
Rothe Winters Trockner Mars 
tin, 522, 

Rouwa? — Herbfi:Bergamotte, 


Runde Sommer: (Nr. 270), 89. 
„ _ Sidler, wahrſcheinlich — 

Rothe Bergamotte, 215. 

Scotch ? —= Große britannifde 
Sonmerbirne, 279. 

Siciliſche, Bergamotte musquse 
de Sioile = Bern. Gadette, 89. 
Späte Schweizer: (Mr. 292), 
8, aud ©. 46). 

Stryders, Bergamotte de 
Strycker (Nr. 413), 325. 
Suisse, 464. 

suisse, Bergamotte suisse tur- 
bin&e, Swiss Bergamot — Späte 
Schmweizerbergamotte, 88. 

von Bugi (Bergamotte de 
Bugi) (Nr. 343), 155. 

Beige —= Gute Louife, 854 
Weißſchalige — biefelbe, 354. 
Winter = Klöppelbirne, 371. 
gprk= Diel's rothe Bergamotte, 


4 

Zephirin's = Zephirin Louis, 582. 
fen = Golänsifge Belgenbirme, 
en — Holländiſche genbirne 
Monatsſchr. VIL, 288. ' 


Besi (Bezi) de Cadön = aud nad) De 


caißnne Leon Leolerog de Laral, 
Bd. It, 548. 

de Louvain, 283 unb 807. 
d’Esperen — Eſperens Wildling, 
805, fälſchlich für Bergamotte 
d’Esperen, 181 und 8086. 

des Vétérans = BeterunensWilbs 
ling, 179. 

de Quessoy, Merletd = Winter⸗ 
Ambrette, 137. 

d’Hery (de Heric, Besidery) 
Wildling von Hery, 845. 
‚amesu = Veteranen-Wildling, 
80. 
royal = Wilbling v Hery, 345. 
Vaat (Besi Va, Vatte, Vaöt, 
Waödt, de St. Vaast, de St. Waast) 
175. 


Beterare = &ommter : Blutbirne, 218. 


Behelsbirne (Nr. 837), 178. 
u Gemeine oder Mittlere = Vetzela⸗ 


birne, 178 


36 ® 
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Betzelsbirne — Beurr6 Oran. 


Betzelsbirne, Große — Kleiner Kapen- 


he ſranzöfiſche = Groß 
ToBe ranzon == ToBer 
Katzenkopf, 12. 


Betzlichsbirne = Bepelöbirne, 173. 


Beurr 


„ 


Amiral, 420. 

Bachelier = Badeller’3 Butter: 

"Bonnchan iſt nicht B 
eauohampa if nicht Bergamotte 
Cadette, 9%. 

Besumont? —= Bilbling von 
Vaat, 175; fälſchlich —= Eiperen’s 
Wilbling, 305. 

Beimont (Beymont) ? = Rildling 
von Vaat, 175. 

Berkmanns —= Berfmannd But: 
terbirne, 343. 

blano de Nantes, 422. 

d'été, Fäljhlih für Gelbe 
Sommerbutterbirne, 5D. 

Chaptal = Chaptal, 172. 

Clairgeau, 516. 

Colmar gris — Regentin, ®iller: 
mo3 Pom. de la France. 

Cariet — Graf Lamy (Dinger), 
108, doch falſch nad Bivort, ibi 
(allein die Vegetation ift fehr ähn- 

a 


Defays 


— 
— 


. n. 
d’Andusson d’hiver 
Dechantsbirne, 451. 
d’Autun, d’Autein— Napoleons 
Butterbirne, nad Willermo; Pom. 
de Ia France. 


: de Capueins — Herbfl-Amabotte, 
856 


de Coning (Conning oder Ko- 
ing — KonningssButterbirne, 79. 
De&fais ? = Doyenn& Dö6fays, 451. 
de Fövrier = ebruar = Butter: 
birne, 551. 
de Fontenay — Graue Winter: 
butterbirne, 524, 
de Hemptienne, bie und da = 
Jean de Witte, 157. 
de Hollande = Holländiſche But- 
terbirne, 273. 
¶ koneo == Deljoffe'? Butterbirne, 
5 


de Louvain — Comperette, 284. 
Delpierre Delpierre’3 Birne, 


— 
— 


de Nantes Butterbirne von 
Nantes, 421. 

de Printemps Decaisne = Col- 
mar ven Mons, 158, 

de Rackencheim, ober Rackeng- 
hem — Apfelbirne, 312. 

gas Beguines = Beguinen:Birne, 


Beurr6 de Semurf = Doppelte Man⸗ 


fuette, 351. 

d’Esquelmes, 467 u. vergl. 318. 
de Wetteren — Butterbirue von 
Wetteren, 361. 

d’Hardenpont, fälſchlich = Apfel: 
birne, 312 

d’hiver noureau = Graue ins 
ter-Butterbirne, 524. 

Dumont? = Dumon-Dumontier, 
318, auch 337, 

Dumontier oder Dumoustier? = 
Dumortier’3 Butterbirne, 317. 
Dumortier = biejelbe, 318, aud) 
338 


du Roi = Diel's Butterbime, 
nad) Willermoz Pom. de la France. 
Duval = Bunval’8 Butterbimne, 
309, fäljchli Bier und da Har- 
denpont’3-Winter-Butterbirne, 310. 
souverny — Köſtliche von Mons, 
13. 

fauve de Printemps = Braun 
rothe Frühlingsbirne, 379. 
George, Georg's frühe Herbſt⸗ 
Butterbirne Brüfjeler Zuder: 
birne, 440. 

„unflard — Giffard's Butterbirne, 


Goubault — Goubault's Buttet⸗ 
birne, 233. 

gris de Luꝙon, B. gris d’hiver, 
B. gris d’hiver nouveau, B. gris 
supörieur — Graue Winter-Butter: 
birne, 524. 

Haffner, bei Willermoz, Pom. de 
la France, Syn. fomohl der Köf- 
lihen von Charneu, wie der Holz 
farbigen Butterbirne (Bb. 1I.) 
ardyf = Kenne's Butierbirne, 
jaune d’6t6 —= Gelbe Sommer: 
Butterbirne, 55. 

‚nonnen — Kenne's Butterbirne, 

35. 

Lombard = Diel's Butterbirne, 
nad Willermoz, Pom. de la Franoe. 
Louise d’Araudor6 = Gute Louiſe 
von Avrandes, 266- 

Nantais — Butterbirne v. Ra: 
tes, 421. 

Navez — Herzog v. Nemours, 480. 

Noisette? — Herzog v. Nemouts, 

anglais 


479. 

Noisette Amanlis 
Butterbirne, 480. 

Oran (Ooulommiers) = Til 
Butterbirue, Willermoz Pom, de 
la Franoe, 


— 
— 


Beurr6 Paridans — Bonchrötien. 565 


Beurr6 Paridans — Pariban’8-Butter: 

birne, 497. 

Quetelet ou Biscurtet —= Graf 
Lamy, 108. (Die Vegetation zeigt 
Uebereinftimmung. Jahn.) 

Six — Sir's Butterbirne, 349. 

Sterkmans (Streckman, Streque- 
man, d’Esterkmann) = Sterk⸗ 
mans Butterbirne, 357. 
superfin — Hodfeine Butter: 
birne, 299. 

„ ven Marum , Ban Marums 
Schmalzbirne = Brüffeler Zuder: 
birne, 

„ van Mons — Baronin von Mello 
(Philipp Goes), 330. 

„ vert = Diel’8 Butterbirne, Wil: 

lermo; Pom. de la France. 

« . (d6t6, Grüne Sommer-But- 

terbirne, 61. 

Bi&mont? — Bergamotte Gabette, 90. 

Birne, Alteweiber: = Senfbirne, 103. 

„ Amber: = ®inter-Ambrette, 187. 

» Beguinen- (Rr. 497), 49. 

„ Brüffeler: (Nr. 272), 43, au 


226. 
„ Brüffeler- Knoops? — Brüffeler 
grüne Madame, 232. a 
Sapriide: (Merlet3), 29. 
Delpierres (Nr. 376), 251. 
eier ? = Franfenbirne, 63. 
ranzöfifhde = Winter-Apothefer- 
birne, 148. 
Se ets, 209. 
eilige Catharinen⸗ Zwibotzen⸗ 


birne, 35. 
„Lswener⸗-Nr. 392), 283, 307. 
„ mit gebogenen Aeſten = Krumm⸗ 
- holzbirne, 420. 
„ mit zwei Kelchen (2kelchige⸗) —= 
Zwibotzenbirne, 36. 
„ mit zwei Köpfen — biefelbe, 35. 
„ ohne Haut — Zartſchalige Som- 
merbirne, 205. 
ohne Schale? = Gelbe frühe 
Sommer:Apotbeterbirne, 27. 
„ Rerfifder = Schmalzbirne von 
Breft, 52. 
„ Rain-? — Rheiniſche Birne, 312. 
„ Rheinifche,127; = Apfelbirne, 312. 
n Rothhadigte Knoops, 44. 
„ Saftige Brefler- = Schmalzbirne 
von Breft, 52. 
Salzburger- (Nr. 360), 219. 
Schaplauer- (Böhmen) = Som⸗ 
mer » Apothelerbirne, Bd. LI, 67, 
nah Monatsſchrift II, 60. 
Schmelzende Brefler- — Schmalz⸗ 
birne von Brefl, 52. 


Birne, Spröbe Breflerr — Schmalz⸗ 
birne von Breft, 52. 
. ven Aſton Town (Nr. 306), 


„ von Ktenzheim (Nr. 365), 229. 
„ von Tongred (Nr. 493), 485. 
Bifambirne in Franfen? — Klöppel- 
birne, 371. 
Bifhoffäbirne, Lange gelbe, Bi- 
shops Peer (Wr. 350), 199. 
etibers Thumb, bie (Mr. 481), 


Blanchdöte à longue queue — fang 
ſtielige Blanquette, 389. 
Slanqueite Kreifelförmige (Nr. 
348), 195 


„ . Kreifelförmige, Große, Gros Blan- 
quet, Diel’8 — diefelbe, 195, 329. 

„ Kleine, 208. 

Langſtielige, Blanquet & 
longue queue (Nr. 445), 389. 

Blanquet, Gros, Quint. und Duhamel, 

195; Zink's, 389. 

„ Gros, rond? — Kreifelförmige 
Blantette, 195. 

„ Petit (Poire de Perle), 195. 

„ Long 8talk (Stalked), 390. 
Bleblesbirne —= Bepelöbirne, 173. 
Blood-Peer ober Bloed-Peer = Som: 

mer-Blutbirne, 218. 
Blutbirne, Große böhmifche, 288. 

„ Herb: (Nr. 394), 387. 

„ KLütticher-, 288. 

» Sommer (Nr. 359), 217. 

„ Späte = Herbfi-Blutbirne , 288. 
Bogenäderin, Welſche = Rummelter 

Birne, 448. 
Bolarmud (Nr. 320), 13% 
Bouchet, de? = Gomperette, 412. 
Bonchrötien = Bonum Chrustumium, 3. 
„ @Auch 474; — Bonchrötien de 
Vernois u. Turk, 148; Schatz⸗ 
birne, 164. 
„ @automne ? —= Spaniſche Aysı 
tekerbiene, — (6 thet 
’Espagne, Spaniſche Apotheker⸗ 
birne, 511. Vergl. au E 279. 
d’Espagne d’or6 P — biefelbe, 512. 
d’6tö d’or6 hatif — Gelbe Frübe 

Sommer-Apotbeferbirne, 37. 

„ @&t6 fondant musqub = Bu⸗ 

glarda, 258. 

,„ WEtE musqus — Müslirte Soms- 
mer-Gute- Chriftenbirne (Nr. 
351), 201 u. vgl. 208, 205, 258. 
. 00 erlet? = Selbe frübe 

Sommer-Apotheferbirne, 37. 

„ de Tours = Winter - Apothefer- 

birne, 148. 


y» 


6,66 


Bonchrötien — Buselbirne. 


Bönchrötien d’hiver — biefelbe, 148. | Yutterbirne, Coloma's Herbſt⸗ 506. 


„ @ors d’Auch, 127. 
„ du Constantinople = 
Apotheferbirne, 148. 

„ Müsk Summer = Müskirte Som: 
mer-Sute-Chriitenbirne, 201. 
Bonne de Kienzheim — Birne v. Kienz⸗ 

beim, 229. 
„ de Longueral = @ute ®ouife v. 
Avranches, 265. 
„ de Noöl, Bonne aprös Nodl —= 
Weihnachtsbirne, 343. 
„ Louise d’Araudordö== Gute Rouife 
v. Apranches, 266. 
„ ae de Louis XIV — Buglarba, 
Bonnissime de 1a Sarthe — eigen: 
birne von Alenson, 348 
Bon-Valet, 408. 
Bordosnx, de = Rildling von Hery, 


Winters 


Bosdurghan Armud — SommersApo- 
. theferbirne, 197. 
Booshoc Klandiboret — Dechantsbirne 
von Alengon, nad Willermoz. 
Boſtelsbirne = Betzelsbirne, 173. 
Bouvier d’Automne, 170. 
» Rn Printempe? = Neue Boupier, 


Bouvier, Neue (Nr. 335), 169. 
Bratbirne, Champagner⸗, 259. 
„ Späte Rummelter Birne, 448. 
Braunbirne — diefelbe, 448 
Brie, Doppelte, 261. 
Broom Park (Nr. 321), 141. 
Brown Admiral — Große miüßfirte 
Zmiebelbirne, 204. 
Brugmannd (Nr. 301), 101. 
Bram Park —= Broom Park, 141. 
Bugtarda (Nr. 379), 357. (Iſt nad 
Decaiöne vom Grünen. Sommer: 
‚born, ®b. II, ©. 395, verfthieben. 
Bugiarda des Italiens — Fpine d’6t 
(Srüner Sommerborn), 258. 
Bunkredie, Winter: = Winter:Apothe- 
kerbirne, 148. 
Bürgermeifter Bouvier, falfch für Bes 
teranenmilbling, 180. 
Butterbirne, Amanlı’3, 480. 
„Bacheliers, Beurré Bachelier 
(Nr. 401), 301. 
„ Beauhamp, iſt nicht Bergamotte 
Cadette, 90. 
Berkmanns, Beurré Berk- 
manns (Nr. 422), 348. 
„ Bezeredy’3-, nad, Hrı. Clemens 
Rodt (brieffihe Mittheiling) = 
Winter:-Nelis. Jahn. 


„ Soniger (Nr. 361), 221. 

‚„ Gzinovefer, Sommer-? — Czino⸗ 
veſer Herbſtbirne, 92. 

VBelfoſſe's (Nr. 483), 465. 

Diel's, 479 und 510. 

Sonauers Herbft- (Nr. 417), 
333 


„ Dumortierd, Beurré Du- 
mortier (Nr. 409), 317. 
Duval's, Beurrö Duval 
(Nr. 405), 309. 
. — bruar⸗(Nr. 526), 551. 
. elbe Sommer: (Nr. 273), #- 
„ —8 lie” 
eorg’8 frühe Herbit-, . 
j Gerbeffens Weighbarfer —= Geb 
ejlen, 235. 
Giffarb’3, Beurrd Giffard 
(Nr 443), 385. 
Goubault's (Nr. 367), 233. 
Gömann's ? — Kreifelförmige Des 
chantsbirne, 53. 
Graue Winter: Rt. 512), 523. 
Grüne (Nr. 281), 61. . 
Sodleing D eurr6superfin 
(Nr 400), 299. 
„ Holländifhe (Nr. 387), 273. 
„ Huifeins = Yulfeind Sommer: 
birne, 47. 
„ Rennes’, Beurr& Kennes 
(Nr. 468), 435. 
„ RKRonnings (Nr. 290), 9= 
Cadet de Veaux, 423. 
„ Lederbogens (Nr. 288), 75. 
„ Römwener? =Bezi deLourvain, 307. 
„» Mayr’ frühe (Nr. 457), 413. 
„ Mustatellerartige = Gomperette 
nah Müller in Züllichau, Bei: 
träge, 98 . 
Paridans', Beurr6 Pari- 
dans (Wr. 49), 497. 
Baternofter’s (Nr. 508), 815. 
Shmibberger? — Eiperine, 30. 
Str’s (Nr. 425), 349. 
Sterfmans (Nr. 429), 357. 
Jouſſeaus — Doctor Trouijean, 
89 


Urbanels (Nr. 517), 53. 
Bereins-, Foöndante du Or 
mioe (Nt. 407), 313. 

von Medeln (Nr. 297), 8. 
v. Nantes, Beurr6 de Nan- 
tes (Rr. 461), 421. 
„ 2». Wetteren, Beurrö de 

Wetteren (Rt. 431), 361. 
„ @lllermozs, Pöire Willer- 


itos (Ni. 20%), 
Bugelbiene = Krach, 19. 


wu 


Cadet de Bordeaux — Colmar. 


C. 


Cadet de Bordeaux — Verganiotte 
Cadette, 89. 
„ de Veaux, nicht diefelbe, 90, aber 
nad) De Baltet = Konnings Yutter- 
rne, 
Cailleaux (Caillots) = Apfel: ober 
Sceibenbirnen, 31, 
Caillot rosat d’&:6, 215, 
alabrois musqube = Müsßfirte Fla⸗ 


ſchenbirn 
Cal muqud — Hollänbif che. Butter⸗ 
. ‚Fear = =  apüstirte Flaſchenbirne, 


birne, 
Calebane — — Klaf enfürbißbiene (Sols 
ländiſche —J— 

„ @hiver, fälſchlich = Fr "Bröto- 

neau, 160. 

de Nerkmann = Sterkman'z 
" Butterbirne (Beurrd Sterkmans), 
357 uud 440, 

„ dou let = —⸗ Flaſchenkürbisbitne 
—B Butterbirne), 2. 

ard, 481, 

„ Tätafon, — monstt6, 
Nerkman’s, monstrueuse de Nord, 
röyale — Ban Narums Flaſchen⸗ 
birne, 440. 

„ musquse — Müsfitte Flaſchen⸗ 
biime, 38 339 

galeri e = Sommerbfutstene, 218. 
alvier, Bauhind? — Deutſche Muß: 
fateller, 544. 
alvillbirne (Nr. 353), 168. 
ansel-Pear (Kancel-Peer)f — 
Scämalzbirne von Ber, 51. 
„ Franceod. Franse ? = Knoop3 
“ frangöfl iſche Zimmthirne, 245. 
Ganegpiene = erzog von Kemöutd, 


Canning — Bisbops Thumb, 482. 
. Hahre, 462, (bereits v. „eginbe 
beihrichen Il. Bb., Tor d. Hob 
‚Capshodaf, (Nr. 480), 4 
Carafoh Zn —*8* 5 Flaſchen⸗ 
CarlxX (Charles X) Nr. 91. 
Nah Herrn Bord don 80 
Genichrift 1865 eich e ri 
auögebilbet eine gute inter: 
teifeud 
Carl VI, 19 
Sort van Moni Leätrbiffen 


ku’, = DR t. Bern, Ba MB. 


sur 


Caxsants dcs bols, 192. 

„ @Hardenpont = Gürehgonn 

Snadöirne, 549, 

Cassolötte, 207, 

Castelline ? — Franc Real, 1201; = 
Thompsons, 472. 

Catillao rosat, 19%. 

Catinka (Nr. 312), 123. 

Cöleste de Guasoo? — Grähn von 

BGuasco, 510 

Corteau d’6:6, ron? — = Große ſchone 
Jungfernbirne, 59 

er "musqu6e d’hiver — Junfet Mar: 
tin, 547. 

Champagnerbirne, Heibelberger— Num⸗ 
melterbirne, . 

„ Medlendurger — Grüne fuürſt⸗ 
liche Tafeldirne, 42857 = Trompe: 
tenbirne, 427. 

Champ de 1a Porte — „ushantsbirne 
von Alengon nah Willetmoz. 
Chaptal (Nr. 336), 171, auch genanıtt 

380. 


Charles ‚Smet? = Angelifabirne von 
Bordeaug, 382. 5. 
bie und ba + biapörenn’s 
" Butterbirne, 19. 
Charles van Mons, 518. 
Charlotte von Broumer, Ehar- 
lotte de Brouwer (Mr. 307), 


113. 
Chevalier, „drei bie u. ba = Bhche- 
‚8302 
EHriftbirne , Gute Winter. = 


Winter⸗ 
Apothekerbirne 
. „ußfatelter bommet: = — Mis- 


At © Sommer (Sute = « Ghriftbichg, 

1 und 

. mist E früßgetige = bifr, ‚1. 
firte Sommer: Suter 


R EN 01. 1 
Spanif e, 352. 
;  Binter-= — Wintet:Apotheferbirne, 


Chrustumium — Mipter = Apotheker: 
‚birne, 


147. 
Gitronatbiene, Rothbacige (Nr. 
1), 
Citronde? — Soubaults Vırtterbicht, 
233. 
Eiteonenbtrne = — Rotäbadige Gittonats 
birne, 241. 
Zebner — biefelbe, 241. 


Clemence (De Jonghe), 254. 
Clement Bivort, 254. 


3: Geitfee 


Colmar Charny = Arbre Courb$ 
„ d'Arenberg, oft mit Be Br 
chelier verwechſelt, 302. 
„ DelabautB:, Colmar Dela- 
haut (Nr. 580), 539. 
„ deSily = nen Leroy und 
eu Erfahrung. Jahn. 


— Colmar van 


° Mons, 153. 
.„ von Toto — 143 
. erb 


„ Naves, 4 — Bi Willermo;, 
Pom. de la Franoe, ift fowobi 
Colmar Nares Bouv. "wie Beurrè 
Naves Boup. Sun. der Duo de 
Nemours. Doch ſei Colmar Na- 
vez van Mons verſchieden. 

„ SBebine = Sabine, 285. 

. van Mons (Nr 327), 153, 
auch noch 480. 

Gros, van Mons dieſelbe, 153. 
Color6e d’Aoft? — Große ſchöne 
Jungfernbirne, 60 
Gompotbirne rne, aähnlich Trodenem Mars 


Comte "de Lany = Dingler, 68 u. 107. 
re 


Oomtesse de 
Naples, 348. 
„ de Guasco = Gräfin von Guasco, 


Gonfeffelsbirne, Rothe (Nr. 305), 


„ 'Seüne, 109 und 190. 
Eonfelfionsbirne —= Rothe Confeſſeta 
birne, 110 
Conseiller Ranwez, 472. 
Copsheat, Cops Heat = Ca apeheat 460. 
Coquillard = Arbre courb6 
Corchorus = Marie Louise Doan. 68. 
Corile — Forellenbirne in Belgien, 
Decaisne. 
Coulesoif =, 
Sickler, 2 
Coulon de Zr Maro = 


nol = Figue de 


‚enge Mundnegbirne, 
Schöne von 


Xhouars, 508. 
Couns —— 2Große ſchöne Jung⸗ 
erbirne 
Cousinotte = Sommerbiutbirne, 218. 
Crasanne Althorpe, 458. 


„ dhiver, Deo. = Colmar v. Mons, . 


154. — Decaiöne geb daſſelbe Syn. 
tan * der Crafanne Bb. UI, 
Cristellins @ at. Land): = = ngöligue 
de Bordeaux, 150, 
‚Camberland, de Gumberland, 299 und 
Reine des Poires, 828. 
Cur& — nicht Pater⸗ 
nofter, 516. 


Colmar Charay — Doctor Capron. 


D. 


Dathis, Dathis de Printemps? = Hpd;- 
feine Butterbirne, 300. 

Dauphine, falſch für Franchipanne, 546. 

De Bouchet? —= uompereite, 312. 


Dechant Dillen, 29 
antsbirne, 8— 3 — Erzbifhofl 


Affre 
— Sommer⸗ 212. 
Defa a, Doyennd6 Döfays 
1. 
. 5 — Delfoffes Butter: 


. Goubanlts, Doyenn6Gor- 
bault (Rr. 432), 363. 
Kreifelförmige (Rr. 277), 3. 
Leberbogen’8 * ederbogenB Yut- 
.terbirne, 75. 
„ Neue fpäte Winter-, genannt un- 
ter Colmar Flotow, 143 
„ Bereius:=Doyennd6 du 
Comioe (Rr. 408), 315. 
„ von Alencon, Doyennd d’Alem- 


gon 
De Cogq, ‚Decatane, 388. 
De6lices de Charles (Bouvier), 518. 
„ de Charles van Mons —= I 
van Mons Lederbifien, 513. 
„ de Mons, 518. 
Apfel- 


d’Hardenpont , 

birne, za. Spoelberg (Bb. m 
„ van Mons = Spoelber 

485), Decaiöne; auch —— 
(Duvergnies) nad demſelben. 

Delpierre’3 Birne (Nr. 376), 2351. 

Delvigne (Herrenhauſen), 192. Iſt 
nach Border (Kochs Wochenſchrift 
1865, 60) wahrſcheinlich — Kam- 

ervonus. 

De Monsieur = Korallenrothe Pome⸗ 
ranzenbirne, Bd. IT, . 

De Beigneur —= biefelbe, ibid. 

Des Iueibrans = —= Beteranen-Bilbling, 


irrig = 


. Deux Soeurs = Scähwefterbirme, 119. 


Deux Tötes = zuipopenbirne, 35. 
Dickbauch v. Gerfentt (Nr. 389), 


Dillen, Dillen d’automne — Dillens 
Herbſtbirne, 295. 
Gros (Gros Dillen) = bie u. bs 
" Dies Butterbirne, 205. 
Dingler — Graf Lamy, 107. 
Dir (Nr. 293), 85, noch erwähnt 


Doctor Bouvier (Nr. Su) 161. 
»„ Bretonneau (Nr. 330), 159. 
Eapron (Rr. 309), 117 


Doctor Trouſſean — Figue. 


t x (Mr. 495), 
Docnt ronffeau ( ) 


Dor& d’Auch, 512. 

Dorothö6 royale, 479. 

Double oalice — Amwibogenbirne, 36. 

Douostte —= Angelilabirne von Bor-® 
deaur, 382. 

„Douillard = — Alexandrine Doulllard, 


Doyen Dillen, Dechant Dillen, 295. 
Doyenn& d’Alengon = Dedantsbirne 
von Alengon, 365. 
„ Wautomne = Korallenrothe Po⸗ 
meranzenbirne, Bd. II, 220. ® 
. faye= = Defays’ Depantsbiene, 


1 
de Juillet, 212. 

„ @WEtE, 212, 

„ de Sterkmans (Streckmans, Stre- 
queman, d’Esterkman) — Sterk⸗ 
mans Butterbirne, 357. 

„ dhiver, Doyenns d’hiver nou- 

vreau, D. d’hiver d’Alencen, D. 
warb = — Dedantsbirne v. Hen- 


365. 
—8 Oomice = Vereins⸗Dechantb⸗ 
vbirne, 31$. 

„ Goubault= Goubault’8 Dechants⸗ 
birne, 363. 

„ gris d’hiver nouveau De: 
chantsbirne, von Alencon, 365. 

„ marbr& (Loiret) = Staue Wins 
terbutterbirne , 524, au — Der 
—J von Alengon, 365. 

Pommier Kreifelförmige Des 
antsbirne, 53. 
Dreitönigsbirne— Junker Martin, 548. 


— 
— ⸗ ⸗ 


Duo de Nemours — Herzog von Res 
mours, 480. 
Duchesse de Montebello — Royale 


d’hiver, 878. 
Dumon- Dumortier (Nr. 419), 


Dunmore (Nr. 87), 73. 
Durandeau — Birne v. Tongreß, 485. 
Durptöfße, Cerutti's (Mr. 366), 
Duvemay, Duverny unb Duvergnies, 
14. 
Dwadl = Duval’8 Butterbirne, 310. 
E. 


Foarlato muaquso —= Korallenrothe 
Pomeranzenbirne, Bd. II, 220. 


Bd. V 


de b 
Zen. fier bef 


rieben findet) unb 


569 


be „Nonqabirne (Nr. 374), 


Sgmonı Mr. 286), 7 
E esbirme, wire: (Nr. 386), 


Gechieme, Wilde, 275 
Eiferfüchtige — Saloufie, 99 . 

r Bransötiide (Nr. 484), RX 
Eidbirne, Winters (Nr. 529), 


557. 
Elfafier Birne = Knausbirne, 407. 
Eltons Birne, Elton Poar (fr. 


396), 

Emanu (partim), bei Dec. = Gros 
Certeau d’6t ;? = Große fhöne 
ZJungferbirne, 60. 

Emerance —2 — erwähnt, 508. 

Engelsbirne, Große = Angedligue de 
Bordeaux, 381. 

Engliſche von Borbeaug = biefefbe 382. 

fpine d’hiver, 187. 

„ longue dhiver — Lange gelbe 
Winterbirne (Gute Louiſe7), 354. 
Grnteblene —= Zartſchalige Sommer: 


e, 206. 
—— ahfre (Nr. 492), 483 
„6 Nr. 500), 499. 
Er vengel Mi ael (Nr. 31), 121. 
Gryberzog Karl in Frankreich = Har⸗ 
ben onts Lederbiflen, (BD. u, 484), 
Leroy und Willermoz. 
Sfeßment Fayer? — Rother Hafen: 
op 
Esmeralda, (Esmeralde; Esme- 
rald; Emerald) (Nr. 504), 507. 
Efperen’s Waldbirne, Belle des 
Fordts (Nr. 462), 423. 
Esperine —= „ämibbergerß Yutters 
birne, 305. 
Eyowood, Augenwalb (Nr. 411), 321. 


8. 


Fapbirne, Deutfeie? = Rothe Eonfef: 
elbirne, 110. 
Best ler = Knaußbirne, 407. 
avori musqu6ö — Comperette, 412. 
Feigenbirne, Gemeine, 348. 
„ von AUlengon (Nr. 424), 347. 
Ferdinand Demeester (De Meister, De 
Münster) — Meunris, Surpasse 
Meuris (3b. II, 261), nad Ann.- 
de Pom. V, bh und Decaiöne. 
Figue de Naples — — Teigendirne von 
Alengon, 348. 


“ ®) Pi dene: erh der letzteren if yum Grfage der Heflel in Bb. Is ©. 219 „ Berktunmt (melde ſich 
wurde gugleih mit der Beſchr trne von Aſton 
—* die ©. 111 des V. Bandes beigriebene e Walter Ser en f oh, se dem Shlufpefte tes 


V. Bandes auf 3 befonderen Drudblättern Beigegeben. 
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Higue, Figus Afhiver, Pigus d’klen- 

erg — dieſelbe, 847. 

vert, 948. 

Fin Or d’hiver — Franc Real, 149. 
u u T6r6, Mayer? = Bartfchalige 

Sommerbirne, 205. 

leiſchbirne — Herbitblutbirne, 288. 

fajchenbirne — Holl. Butterb., 273. 

lajchenbirne, Graue = Müskirte Fla⸗ 

Qenbiene, 839.. 
„ Sroße= Prinzeſſ Marianne, 274. 
„ Müsfirte (Nr. 420), 839. — 
Diefelbe? = Bo8c’3 Flaſchenbirne 
nah Baltet Monatsſchr. X, 286, 
(worunter jedoch Prinzeß Marianne 
u verfteben ift, dba Baltet unfere 
08.8 Flaſchenbirne Beurr6 Bose 
u. Beurrö d’Äpröment nennt.) Die: 
felbe ? = Holländifche Butterb,, 274. 

„Tougard's- Mr. 491), 481. 

„ van Marum’s, Poire oder Ca- 

. lebasse van Marum (Nr. 470), 489. 
Fiour des Gigues — Zartſchalige Som⸗ 

merbirne, 205. 
Fondante de Brest, Schmalzbirne v. 

Breft, 51. 

„ de Brest, Döppelte? = Knoops 
feangöfifge Zimmtbirne, 245. 

„ de Malines — Butterbirne von 
Mecheln, 93. 

„ (de No8dl—= Weihnadtsbirne, 873, 

„ ds Tirlemont = Dumortiers 
Butterbirne, 318 

„ de Pariselle (vergl. 8b II, 568 
Hardenponts Lederbiffen na 
Feroy;? — Lederbiifen aus Anger 
nad) Willermoz Pom. de la France 
u. X Baltet (Monatsſchrift 1864, 
36. 

„du Comioe Vereinsbutterbirne, 
818. 

„ hative Schmalzb. v. Breit, 51. 
‚u SBickler=Sidlers Schmalzb., 281. 
Fontarabie, 192. 

Foppen-Peer, Knoops, 541. 

Torellendirne, frühe und Kleine = 
Sranfenbitne, 63. 

Fordt d’biver = STranc Real, 149. 

Franchipanne, Winter, Fran- 
öhipanne d’hiver (fr. 528), 
645, auch 192. 

„» Sommer: 545. 

Frano Rö6al (Nr. 325), 149. 

n „ d&ts6— Runde Mund⸗ 
nesbirne, 150. 
gris et dor6 = Franc 
Röal, 149. 

Gros = Angelique de 
Bordeaux, 150, 882. 


Figue — ‚Slosbirme \ 


Frano Réal, Büren == Kordilinrott 
Tomeranzenbirne, Bd. Il, 220. 
Frantenbirne (Nr. 28 J 63; = 

Kleine Pfalzgräfin, 240. 
N 512, 
ranffurter, Frühe = Knausbirne, 407. 
„» Sommer:? = Frankenbirne, 6% 
„» Winter:, 542. 
Franse Caneel-Poer = Knoops frau: 
zöfifcher Zimmtbirne, 245. 
Franz Il. ſar 299), 97. 
Yan Duval = Duvals Butterb.,310. 
ranzmadam (in Hannover u. T. OD. 
&)? = Schönfte Sommerbirne 
oder auch Römilche Schmalzb-, 44. 
—— (Poire Madame), 44. 
rauenfchenkel (Meiningen! = Brüffe 
ler grüne Mabanıe, 282. 
Fröderio Lölieur — Ban Warum’ 
Flaſchenbirne, 440. 
Friolette, 207. 
Frühbirne, Gelbe (Nr. 817), 18. 
„ Kleine gelbe — diefelbe, 198. 
„ Rothe = Hannover'ſche Jakobs⸗ 
- Birne, 198. 
Frü ingebiene 
Nr. 440), 379%. 
Fündling aus Prag — Arenberg (Bb. 
1I, 357), nad EI. Rodts brieflider 
Mittheilung. 
Fulvie Gregoire, angeblich — Neue 
Zulpie, 520. 


Salbasbirne— Müsgfirte Flaſchenb., 0. 

Gänſekopf, 190. 

Gänskragen = Holländ. YButterb., 37L 

Gärtnerbirne, Pöire d’Horti- 
oulteur (Nr. 395), 239. 


Braunrotbe 


&6ddon Paridant? — Varivang Wat: 


terbirne, 497. | 
General Dutilleuf (M. 479, 458. 
„Tottleben (Rr. 502), 303;7= 
Dumortierd Butterbirne, 318. 
„ von Lourmel, Gön6ral de 
Lourmel (Rr 412), 323. 
Georg, Fodiebrad — Dield Butterbirne, 
(Bd. 11, 163), Monatsſcht. VIE, 238. 
Gerdeffen (Nr. 6a 235. 
German Muscat — Heutſche Muske 
teller, 544. _ 
Gewürzbirne — Korallenrotbe Pom- 
meranzenbirne, ®b. II, 220. 
„ Loires (Nr. 475); 449. 
„Sicklers, wahrſcheinlich — Große 
ſchöne Jungfernbirne, 60. j 
Glace d’hiver = Winter: Eiäbirne, 557. 
Gfasbirne, bei Liegel = Große f 
Jungfernb. 60: Gurte Toutfe, 


Glockenbirne — 


% 


Glockenbirne, Weſtphäliſche = Kuhfuß 
nad briefl. Mittheilung v. Oberd 
Goldbirne, Späte Winter⸗ — Sranf 
Real, 149; = Trodner Martin, 522. 
Good Lewis-Peer — Gute Louife, 354. 
Goud-Peer (Goldbirne, jedoch nicht 
Knoops Golbbirne) = Gelbe Som: 
mer-Butterbirne, 55. 
Gracieuse — Deutſche Nationalbergas 
motte, 342. 
" u Schönfte Winterbirne Diels, 


Srazidfe, laGracieuse (Nr. 421), 
541, 
Graciole d’automne = 


Spaniſche 
Apothekerbirne, 512. 

Gracioli = Winter⸗Apothekerbirne, 148. 

Gracioli de la Toussaint = Spaniſche 
Upotheferbirne, 512. 

Graf 2amy, Comte de Lamy 
(Nr. 804), 107. 

Sräfinv. Guasco = Comtesse 
de Guasco (Nr. 505), 509. 
Grain de Corail in Belgien — Forel⸗ 

lenbirne, Decaisne. 

Granatbirne, Granat-Peer = Sommer: 
Blutbirne, 217. 

Grand Brötagne (Grand Brittagne, 
Grand de Brittagne) = Große 
brittamifhe Sommerbirne, 279; ? 
= Spantise Apotheferbirne, 352. 

n « @automne? = bdiefelbe, 279. 
„ .„. ls grosse = Bonohr&tien 
Espagne, Spaniſche Apotheker⸗ 
a — aD leo? ul * F 
rand Mogul, Gros Mogul, 543, fa 
für Schönfte Winterbirne, 152. ’ 
„ Monarch? Deutſche Muska⸗ 
teller, 543 

Grand Balamon —= Louis Philippe, 
191. 

Grand Soleil = GSonnenbirne, (Nr. 
316), 131. 

Granille? = Zwibotzenbirne, 35. 

Graslin ? = Hochfeine Butterbirne, 301; 
? = Laura von Glymes, 433. 

Graukopf = Rothe Eonfeifelsbirne, 110. 

Grenade —= Sommer-Zlutbirne, 218. 

Gresilier Eſperens SHerrenbirne, 
(3. II, 410), Decaidne. 

Grise longue — Ban Marum’3 Fla- 
ſchenbirne, 440. 

Gros N ngobert = Doppelte Manfuette, 
351. , 

„ Blanquet rond, 196. 

‚‚, Certeau d’&:6? — Grofie fchöne 
Jungfernbirne, 59. 

„ Chrötjen en Anjou — Winter: 
Apoͤtheketbirtie, 148. 


Hemptienne, 
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Gros Frano Röal — Angelikabtıne v. 

“ Bordeaur, 150 und 382. 

‚„ Lucas, 192. 

„, Mansuette des Flamands = Bon- 
ohrötien d’Espagne, 279, 352 u. 
512. 

„ Micet = Frano Röal, 150 und 
—= Runde Mundnepbirne, 150. 

„ Muse Korallenrothe Pomeran⸗ 
zenbirne, Bd. 11, 220. 

‚, Oignonnet musguse —= Große 
Müst. Soiebelbirne (Nr. 352), 203. 

„ Roi Louis = Gros Blanguet, 
Decaidne, 196. 

„ ronde d’hiver = Bergamotte v. 
Bugi, 186. . 

Große Ambrette? — Herbfibergamotte, 
4 


Grosse Calebasse —= van Marum’s 
Flaſchenbirne, 440. 

Grosse Poire d’Amand, Beurr& d’Ang- 
leterre Noiſette's ? — Engliſche 
Sommer:Butterbirne, 438. 

Großer Mogul? = Deutſche Muska— 
teller, 543. 

Grumkower, Sommer: Wiüdſorbirne, 
2 


Grünbirne = Gute Louiſe, 354. 
„ Lange Winters und Lange gelbe 
Winterbirne mahrfcheinlich diejelbe. 
Guernsey —= Steffens Genefle, 430. 
Guillaume de Nassau — Dield Butter⸗ 
birne, (®b. Il, 163), Willermoz. 


H. 


Hacons Inoomparablo, (nach Decaisne 
= Bergamotted’Heimbourg, Biv) 
Sol aid der Wilbling v. Motte, 
aber weit beffer fein. | 

Hallemine bonne, Knoop? — Gelbe 
frühe Sonimer-Apothekerbirne, 37. 

ammelöbirne, 263, 264. 
angelbirne = Braunrotbe Spedbirne, 
09; = Windſorbirne, 210. 
garigeibirne (Nr: 380), 259. 
asel (Hajfelbirne, nicht Hafelbirne)— 
Heſſel, 50. . 

HSafenktöpf, Rother (Winter) 
(Nr 845), 189. 

Hativeau, Dec., 194. 

Heathoot? —= Epine d'été, Decaiöne, 


.. 431. 

Heatheot, Gores Heathcot 
Heathcot de Gor6 (Nt. 466), 
431. 

elene Gre oizg (NE. 469), 437. 
iäptienne, de und dä = Jsan 
6 Witte, 187. 


a — ———— ————5—— 
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Henkelbirne? — Rothbackige Sommer: 
Zukkerbirne, 227. 
Herbſtbirne, Gzinowefer (R.296), 


92. 

„ Dillens, Dillend’automne 
(Nr. 398), 29. 

„ Ir 84) üngs (Longueverte) 


Lange ine, 225, 232, 267, 544. 
Heröfigärtel — = Knauzbirne, 407. 
erinert de de Thury = Beteranen-Wilb- 
ing, 180. 
dermannetune Frühe (Gute Louiſe) 
e 6. Germain, 129. 
Serrenbbne —= Korallenrothe Pome⸗ 
ranzenbirne, Band II, 220. 
Derang von Remoutd (Nr. 490), 


ef ne '(Hasel) (Nr. 275), 89. 
ildegard (Nr. 344), 187. 
irtenbirne ? = Rothhadige Sommer: 

Da 227. 

His, ſiehe Poire His. 

Hoorenaille = Junter Martin, 547. 

—* = Sraziöfe, 341. 
onigbirne, Große Sommer⸗, Mayer? 

abe ſchöne Jungfernbirne, 59. 
„ A mifhe — Kleine ‚Pfalzgräfin, 


opfenbirne, 208. 
omel, Horvell (Nr. 478), 455. 
owey-Peer — dieſelbe. Willermoz 
Pom. de la France, 
Huffeins Sommerbirne, Hus- 
seins Armudi (Nr. 274), 47. 
dubelbiene, Rothe = Trodner artin, 
522 


J. 
J aoman’s Melting = King Edward’s, 
42 


— oft = Deutſche Muskatel⸗ 


gägerbirne Nr. 509), 517. 
ulke 1a alousie (Nr. 800), 


„ " Fontenay, 100. 

„ Ri Fontenay-Vendde = Fran—⸗ 
söffde Siierlüätige, 467. 

ve, 4 

Jay — Spanifäe Apotheferbirne, 
352, 512. 

Jaune longue d’hiver, Lange gelbe 
Winterbirne? — Gute Louife, 354. 

Jean Baptiste, Bivort? = Royale 
d’hiver, 878, fiebe dagegen” Bt. 
Jean Baptiste. 

Jefferson—Poire His, Noiſette's (Ditt- 
ri III. 153 u. 172); fiehe Poire His. 


Imp£riale & fenille de Chöne — Raul: 
ferbirne mit dem Eichenblatt, 183. 

Incoonnu-Chenau, Inoonnu du Chensu 
= Sähmalzbirne von Breft, 51. 

Sobann de Witte, Jean de 
Witte oder Dewitte (Nr. 


29), 157. 

Sofepdinen Mecheln, Josephine 
de Malines (Nr. 328), 155. 
Jubenbirne, La Juive (Nr. 308), 

115. 


Sungfernbirne, Teutfde ? — Roth 
badige Sommer-Zuderbirne, 227. 
„ Große Schöne (Mr. 280), 59. 
„ Rothe, Zints = Rom. Schmalz 
birne nach Oberdiecks brieflicher 
Mitt tpeilung- 
Jutonne e Braunau = Neue Poiteau, 


8. 


Kaiferbirne mitbemGißenblatt 
(Nr. 342), 

Kalfer, Deutfiher —= Schöne Zuders 
birne, 203. n 5 

„ von Defterrei ranz II 

(Nr. 299), 97. 

Kanalbirne, Unpefonnte —= Schmalz 
birne von Breit, 5 

Kaneel-Peer? —= bisfefbe ober Franzoͤ⸗ 
ſiſche Zimmtbirne, 51, 245. 

Kannenbirne = Langbirne, 410. 

Käftner, Kästner dhiver (Ar. 


283), 65. 

Katharina: Birne, Hellige = Zwibotzen⸗ 
birne, 35. 

Katenkopf, Großer ? = Schönfte Win⸗ 
terbirne, Diel, 152. 

Kappelsbirne = Beheläbirne, 173. 

Kefjelsbirne — dieſelbe, 173. 

Kiensheim, de — Birne von Kiens- 
beim, 229. 

King Edward’s, irrig — 
Bergamotte, 426. 

Kingsbirne = Sommerlönigin, 271. 

Kirhbirne — Trodner Martin, 522. 

Süße — Reihenäderin, 359. 

Kuf enbirne, Chriſt's, 194. 

Klinkhardt — Klinkhardt’g Berga⸗ 
motte, 81. 

Klöppelbirne (Nr. 436), 371. 

Knadbirne, Hardenpontd (Nr. 
525), 549. 

Knaudbirne (Nr. 45), 407; = 
grüße Weinbirne, 293. 

PR Tfullinger = Velbenzerbirne, 407. 
Rneäthen g b'ir ne (Nr. 458), 


Kodbirne, Hildesheimer Winter, 192. 


Eiperen’s 


König Eduard — Margarethenbirne. 


König Eduard, King Edward’ 
(wohl richtiger „ Edwards 
nigsbirne.”) (Nr. 463), 425 

Königin der Birnen, Reine des 
Poires (Nr. 414), 327. 

„ Winter, 377. 


König Ludwigsbirne — Kreifelförmige 
languette, 328, 
Köni sbirne, Winter — Winter⸗Apo⸗ 


tbeferbirne, 148. 

Winters, Diels (Nr. 439), 877. 

König von Rom (Nr. 279), 57. 

ante e von Mons, 513 

Kräuterbirne = Franc Beat, 149, 

Krummbholzbirne, Arbrecourb6 
Nr. 460), 419. 

Kugelbirne = ‚Rummelterbirne, 448. 

Kümmelbirne, Franzöſiſche — Wild: 
ling von Hery, 5. 

„ Deutfche, 345. 
Kundelsbirne — Betzelsbirne, 173. 


8, 


La Cöleste, Guasser ? = Gräfin von 
Guasco, 510. 
Lamarohe, ſiehe Monsieur Jogeph La- 
rohe, 


gangbirne (Mr. 455), 409. (Wohl 
— Längler ber Schweizerifchen 
Opftforten. 


) 
Sanghandbirne = = Spaniſche Apotheker⸗ 
rne, 512. 

Lansac, als Franchipanne bei Zink, 546. 

Laura von Glymes, Laure de 
Glymes (Nr. 467), 433; ? = 
Hochfeine Butterbirne, 300. 

gaurentiusbiirne, Gelbe (Nr. 
266), 31. — If jedenfall = Des 
caisne’8 Bassin und dieſe mit ih⸗ 
ren Syn.St. Laurent, Just, Belle 
Cornelie, Bellissime d’6t6 (par- 
tim) und Jargonelle (partim), 
in Bd. II, 884 der Schönften Som⸗ 
merbirne zugetheilt, if der Gel: 
ben Laurentiusbirne zu überant⸗ 
worten. 

Lechefrion, 208. 

Sebexbiene, Graue = Trofner Martin, 


Leckerbiſſen, Carlvan Mon 
(Nr. 507), 5 


. 13. 
Leon Gregoire (Nr. 515), 529. 
Leopold 1 (Wr. 823), 145. 
Leopold I, Neue (Nr. 498), 495. 
Lebenbirne — Betzelsbirne, 173. 
Leurs, Lewis oder Louis, oft Syn. 
der Dir, 8. 
Lewis-Birne (Louis-Birne), Poire 
Lewis od, Lewis Pear (R. 501), 501. 


, 
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Liebesbirne —= abbirne, 164. 
„Winter⸗, 
Loire de Mons — Loire'ß Gewürz: 
birne, 449. 
Longue verte = Grüne lange Herbſt⸗ 
birne, 267. 
un WAngers = diefelbe, 267. 
„ „ de Paiteau = dieſelbe, 268. 
Lord Dunmore — Dunmore, 73. 
Lord ertinzbirne = = Funker Martin, 


8. 
Lorenzbirne (Niederlaufitz und Dittr.) 
iſt nicht Gelbe Laurentiusbirne, 31. 
Louis 92080 ? = Herzog v. Nemours, 
480. 
Louise bonne ancienne = Gute Louife. 
854. 
un de Joey — Gute Lonutfe 
von Avpranches, 265. 
de Printemps, Boisbunels, 
"265 und 354, 
vn Grosse et longue = Gute 
Rouife, 358. 
— biefelbe, 354. 
toulle, © Sue, Louise bonne (Rt. 
en bon N Morandes, Louise 
bonne d’Avranches(Mt. 388), 
1) 
» no. Wahre = Gute Louife, 358. 
Louis Gregoire ? = Royale d’hiver, 
8 
„ Philippe, 191. 


M. 
Madam, Brüffeler grüne = Frauen⸗ 
J [Gentel einingen) (Bd. LI, 207), 
Madame Abelnibe von Reves 
(Nr. 473), 44 
Madame de rande ? — Bräffeler 
Olene, 44. 


„ Pix = Dir, 86. 

„ Durieur (Nr. 488), 475. 
Madame, Madame de France, Belle 
Madame — Binbforbirne, 210. 

„ Millet (Mr. 527), 558. 
Manfuette, Doppelte, Mansu- 
este double (Nr. 426), 881; ?= 
Spaniiäe Mpotbeferbiene, 852. 
n lamands, Grosse, 852. 
Märechal Dillen = Dillens Herbſt⸗ 


birne, 295. 
Oſterländiſche == 


Margarethenbirne, 
egenbirne, 417. 
„ "Hannover de = Gelbe Frühbirne, 


574 | Margerethenbirne — MRusfatellerbirge. 


Margarethenbirne, Fleine, 194, 417. 
Marie Louife, Neue, Marie 
Louise n9auvelle oder ngva, 


L. van Mons (fr. 284), 67, 


d nergl. 1. (In Belgien und 
— 9 unter —* Namen 
al larie Loujga Deloourt, 
. L. de Donkelasr, M. L. de 
Jersey aflgemein bie alte Duqu.) 
Marie Louige nova aber the second. 
Es würde wohl nah S 107 beffer 
—* Marie L. nova lI oder M. 
e nova the second) = Graf 
Samy , 10 | 
Martin, Junker-, Martin Sire 
(Nr. 824), 547. 
Martindbirne, Graue trodne, 522. 
Martin, Trodnex, Maztin sec 
ya sı1), aaı. od 
Martin seo de Champagne, M. s. de 
Provence, M. s. d’hiver und M. 
a. grie == jedenfalld biejelbe, 522. 
Marzipanbirne, Zinks, 208. 
Maulehirme == Holländ. Butterbirne, 
2 


Micet, Gros —= Franc Real, 149; — 
Runde Dinndnepbirne, 150. 

Miel d’hiver = Winter-Meuris (Bd. II, 
8:9) bei Willermo; Pom. de la 
France. 


Mile blane = Runde Munbuekbirse, 
19. 


„ de Beuvridre, falſch für Munde 


Sommer = Bergamotte, 39; auch 
falſch für Rat 
motte, 215; dagegen = Runde 
Mundnegbirne, 215. 

Milen ou Cadat de Bordesux == Ber: 
gamotie Sabette, 89 

Ministre, du = Bergamotte von Bugt, 


180. 
Misk Armudi — Türkiſche müskirte 
Gopmerbirne, 45. 
Möndle —= Franfenbirne, 68. 
Möndhsbirne, Edle (Nr. 374), 247. 


Monseigneyr Affre = Cızbifheff Afire, 
483 


Monseigneur Sibour — Erzbiſchoff Si⸗ 
bour, .609. 

Monmsisur Josephe Lamarche — Har- 
denponts lederbijlen (Bb. LI, 484) 
nad) Galopin es Als Verzeichniß. 

Moriseau, bei Decatöne Synonym ber 
Grumkower Butiesbirne. 

Moropyra = Bfutbirnen, 288, 

Moftbirne, Gelbe vom Bobenfee, 298. 

Mouill&$ bouche diét6 P == Bruſſeler 
Birne, 44, 28%. 


t8 Sommer: Bergas | 


Mouill6 bouche d’hiver = Angelifa ». 
Borbeaug, 3882; = Lange gelbe Win⸗ 
terbirne (Gute Louiſe ?), 854. 

7 u’ Lange, Cyriſt ? = Lange Munb- 
netzbirne Sicklers, 226. J 

longue d’6t6 = Lange grüne 
Mundnepgbirne, 331. . 

Mundnepbirne, Lange Sid. ? = Runde 
Wunbneyiirne(Commer- Defants- 
Birne), 227; ? ob — biefe ober 
Geruttt’3 Durſtlöſche, 231. 

„ Langegrüne, Sidi. = Lange Som: 
mer Munonegbirne, 225 Piefelbe 
wahrſcheinlich — Frauenfhenfel, 
resp. Brüſſeler grüne Madame, 232. 

„Herbſte — Lange grüne Herbft- 
birne, 225. 

„ ga nge Sommer- (Nr. 368), 

> 


„ NRunbe, 225. 
n reif für Brüffeler Birne, 44. 
Musette d’Anjou — Gros Blanguet 
Merlet, 195. 
Musoat & la grand queue = Kleine 
Blanquette, 388. 
u .& longue queue d'été — Kleine 
fange Sommer-Muöfateller, 207; 
? = fleine Blanquette, 889. 

„Allemand, falf für Boyale 
d@hiver, 878. 

„ @’Allemand, d’Allemagne, l’Alle- 
man, Lallemand Deutſche Mus⸗ 
kateller, 548. 

„ de Mazerai ober de Mazudre, 
Merlet — Deutfhe Muskateller 
nad Diel, 548. 

„ @’hiver, 544. 

„ biver a grosse queue, 440. 

„longue = Zartſchalige Sommer: 
birne, 205. 

„ royal ? Korallenrothe Pome⸗ 
vangenbime, Bd. II, 220. 


TE . - 
Rustatelle r (Musfatellerbirne), 
Dsutige (Nr. 522), 548; aud 


„Frühe braunrothe ? = RI. lange 
Sommer-Muöäfateller, 208. 
„ _Belbe frübe Sommer: = Bart: 
fhalige Sonmerbirne, 206. 
„Große lange Somner: = Kleine 
lange Sommer, 207. 
„ Grüne = Caſſolette, au = 
Sonmer-Robine, 133. 
„ Herbit: (Nr. 317), 188. 
» Kleine lange Sommer: 
- (Re. 564), 207. 
«Kleine Sommer: = biefelbe, 207. 
Mußtateliechiene, Königlice, falich = 


® 


Mustatelerbiene — Pfunbkirne. 48 


it 891. e 

3 PN —* er 39 Nele 

Watteteleshien 4 eber dieſtielige 
Winter⸗ 

eſtreichiſche (Nr. 447) 403. 

3 — 04 d Hat 7 ran⸗ 

ken) — Winter | mdrette, 187; 


Mus Inde d’8:6 rouge —= Korallenrothe 
omerangenbirne, Bb. U, 220. 


Nägelsbirne Ortetenbirue) = Ancht: 
chensbirne, 4 

Nagewitzbiene, ST. der Kleinen Plan: 
— (RB, L 187) bei Kraft, 
au 

Naquette — Bergnmatte Nievs (nit 
Kiperena Serrenbiene), Decaiöne. 

Meapolitanerin Merlets ? == Raiferb. 
mit dem Eichenlauh, 183. 

Bene Bouvier, Nouvasu Simon 
Bouvier (Nr. 835, 169: wer (je: 
doch wohl irrig) bei Wilkermoz, 
Pom. de la Fr., Boguvier Bourg- 


„ "Sulvie (Nr. 510), 519. 
y Boiteay, Nouveau Poitepu 
(Nr. 303), 108. 
Nenf Maisons ober Naura Maison ? 
= Belle Alliance Yariay’3, 357; 
dexrgl. auch 499. 
Nicole = Vergamotte von Zusl⸗ 186. 
Mifolausbirue == hbiefelbe, 1 
Nouveau Zephirin — — Louis, 
81, 


©. 


Ohfenbiene = == PDeutfche Muskateller, 


Oignonnet (Ognonet), Ojgnonet mus- 

En, Gros Oignonnet musqu6- = 

Große müdfirte Amiebefbirne, 203. 
Oignon rosat ? = efelbe, ibidem, 

lipenbirne, 408. 

range brune, Bd HH, 219. 

„ @’Bearlate — Korallenrotge Po⸗ 
meranzenbirne, 3b. II, 220. 

u Morde, Orange gebloost, Orange 
'rouge, Orange rouge d'été, wahr⸗ 
ſcheinlich — diefelbe. 

„ sanguine'? —= N oighadige Citro⸗ 
natbirne, 241. 

„ ven Hoeck — a" Höcks Po⸗ 
meranzenbirne, 405 

„ verte, ®b. IL, 219, 


R. 


Kan Pius IX, fiehe Plus IK. 
tanfratiusbirne = Binter-Apothelers 
Birne, 148. 
Pargdis d’gutomne — Beurrä d’Apre- 
ee (Bench Flaſchenbirne, Bd. 
121) Willermoz. 
Parfum Calville = GCalviftfivne, 165, 
„ @Aofit P — Kleine lange Son: 
mermuskateller, 207. 
Paridaens (Parideans) dhiver ? 
Paridans YButterbirne, a. 
Passe Colmar (Esperen) = Herbſt 
Golmar, 469. 
un d’automne = diefefhe, 489. 
„ „ Delvigne, nad ber Beget. 
= Herbitfylnefier. 
»  n Francois, 800. v. Mons = 
Jean de Witte, nad De Jonghe 
im Görlitzer Berichte. 
E musquée — Herbſt— ‚Colmar, 
4 


Vaftorenbtrne, Paternotte, Paternoster, 
(nit Paternoſters YButterbirne), 


Paulsbirne (Nr. 621), 541. 
Pechtugeln, Bauhins 7Klöppelbivne, 


Pera Oassana, Pera Prssana ? = 
Winterkönigsbirne, 876. 

„. _Spadans = Marie Louise Duqu. 
Bd. I1, 141 (nad Herrn von Bo: 
fe’ 8 brieflidher Mittheilung.) 

„ Bpina = Bergamotte von Bugi, 
186; ? — Rinterfönigdbirne, 3 8. 

Perdreau? — G pr. braunrothe Som⸗ 
merbirne, 29. 

n musquöe, 208. 

Petaless = seigenbirne von Afengen, 
94 


8 
Petersbirne, Große, 27. 
» Kleine (Rr. 264), 27. 
HT = —2*8 Birne, 240. 
oben — r er 289, 29. 
n un ‚289 und 240. 
— = Kleine er fafz agehfn, 289. 
n zange = Hollinbijige utterbiune, 
2 


4 

Pfalzgrafendirne = Weiße Herbſtbut⸗ 
terbirne, 240. 

n Zinter· — Trodner Martin, 240, 


Riteihenbiene (Nr. 271), 41. 

N ullinger Birne = Knausbirne, 407. 

Piundbiene, Gemeine (Rt. 294), 
8 


Uckermärker = Kubfuß, 280, nad 
brieflicher Mitthellung v. Oberb, 


— — — — 


576 Philippe Delfosse — Poire His. 


Philippe Delfonse == Delfofie'3 Butter- 


rne, 46. 
Philipp Goes (Nr. 415), 829 —= 
Baronne de Mello, 329. 
Pioulier, Decaisne, mit dem Syn. Bon- 
chrötien d’&t6 musqus — Mũs⸗ 
firte Sommer » Gute-Chriftenbirne, 


202, 2 
Pioullier ? == Gelbe frühe Sommer: 
Apnipeferbirne 87. 
Pius IX, Pie IX (Rt. 289), 77. 
longastel = Figue verie, 848. 
Pointa, Etienne ? = Grüne lange 
Herbftbirne, 268. 
Poire & deux tötes —= Awiebotenb., 86. 
„ %& deux yeux = biefelfe, 86. 
„ suvin= Sommer-Blutbirne, 218. 
n ‚Angi —= Bergamotie von Bugi, 


„ Canet ? = Herzog v. Nemours, 
47 


I. 

„ Celeste ? = Gräfin v. Guasco, 
510. P. Cöleste (de Bavay) =: 
Dield Butterbirne, ibid. 

„ dAlencon Dechantsbirne von 
Alengon, 866. 

„ @Amand, Grosse ? —= Englijde 
Sommer-Butterbirne, 488. 

„?)  W’Ambre= Winter-Ambrette, 137. 

„ @WAmour = Schagbirne, 164. 

„ WAott, 213. | 

„ _@Apothioaire= Winter-Apothes 
ferbirne, 148. 

‚„ d@Auch = Schakbirne, 164. 
„ de Baume —= Balfambirne, 891. 
„ gee Cadet — Bergamotte Eabette, 
9. 

„ de Chasseurs == Nügerbirne, 617. 

„ de Chasseur, 517. 

„ (de Christ = Korallenrotbe Pos 
meran ee (C * 220. — 

„ (de Uypre ypre,) = CEyyr. 
braunrotbe Sommerbirne, 29; falfch 
für Große müskirte Zwiebelb., 208. 

„ de Deux Boeurss = Schweſter⸗ 
birne (Nr. 810), 119. 

‚„ (de Donkelaar — Neue Marie 
Rouife, 68. 

„ de Figue? == Brüffeler Birne, 44 

„ (de Fontenay —= franz. Eifer: 
fücdhtige, 467. 

„ @’hortioulteur (d’horticulture) = 
Gärtnerbirne, 289; aud Belle An- 
gevine u. Adam (Beurr6 Adam), 
Decaisne, 290; Poire d’horticoul- 
ture = Dield Butterbirne, nad 
—— & “ 

„ do Janıry = Spanilde Apothe⸗ 
kerbirne, 811. paniſche Apoth 


Poire de Jersey = Gute Louiſe von 


Avpranches, 265. | 

‚„ (de Kienzheim P — Frühe grüne 
Bergamotte, 280. 

„ Limousin — Winter-Apothes 
ferbirne, 148. 

„ (de Louvain = Löwener Birne, 
283; ? — Marie Parent, ibid. 

n Delpierre — Delpierred Birne, 
251 


„ (de Lugen = Graue Winter⸗But⸗ 
terbirne,, 524. 
„ Demeester, Decaiöne = Meuriß, 
. IH, 261. 
„ de Naples, Merlet? 3 — Laljer: 
Birne mit dem Eichenblatt, 183. 
„ (de Nicole = Bergamotte von 


„ (de Pucelle — Jalouſie, 100. 

„ de Baint Laurent — Gelbe aus 
rentiusbirne, 81. 

„ de Saint Martin = Winter:Aipe- 
tbelerbirne, 148. 

de Saint Pierre = Kleine Be: 

teröbirne, 27. 

„ (des Invalides = Colmar van 
Mong, 153. 

„ @WEsperen = Eſperen's Berga: 
motte, 182. 

„ de Vötörans Veteranen⸗Wild⸗ 


ing 180. 

„ @&t6& Ipenheim ? = Gärtner: 
birne, 289. 

„ de Tongres = Birne von Ton: 
greß, 485. 

„ Vigne ou Demoiselle, nicht Große 
Igöne Sungfernbirne, 59. 

„ de Vlessembleck = Thompsons, 
472. 

„ _de Würtemberg —= Napoleons 
Butterbirne, Decaisne 


„» MIX, O8 

„ du Chrötien = BintersApoibhes 
terbirne, 148. 

„ du Poitou Korallenrothe Po⸗ 
meranzenbirne, ®b. II, 220. | 

„ Au Tiloy? = Gen. Dutilleul, 454. 

„ Duval = Duvals Butterb., 310. _ 

„ Figue Dub. ? — Feigenbirne v. 
Alengon, 347. 

„ (Goubault = Goubault’8 Butter: 
birne, 233. 

„ Bis, Noifette'3 (mit ben Syn. 
Poire His ancienne u. Jefferson, 

Poiteau) = Baronne de Mello 

Peitipp Goes), 830. — Poire His, 
olteau, if eine andere Birne 

(vergl. Dittr. III, 153 und 172.) 





Poire la Force — Rothbackigte. 


Poire la Force, 541. 
„ ZLeurs, Lewis oder Louis = Le⸗ 
wisbirne, 501. 
„ Lewis, oft falſch für Dix, 86. 
„ Madame? — Brüfjeler Birne, 48. 
„ FPöche, PFfirfgenbirne, 41. 
„ FPomme, Apfelbirne, 311. 
„ sans peau ? — Gelbe frühe Som⸗ 
mer: Apothekerbirne, 87; —= Zart⸗ 
ſchalige Sommer-Birne, 205. 
„ Bans pöpins, fiehe unter Brüffes 
ler Birne, 44. 
| „ Tresor = Schaßbirne, 164. 
| „ van Marum = van Darum’ 
| Flaſchenbirne, 440. 
„ Vauquelin Bauquelins Gt. 
Germain, 525. 


reiten Holzfarbige Butterbirne, 
1 


Potteau, Neue, Nouvaau Poi- 
teau (Nr. 303), 105. 
Pomeranzenbirne, Deutfche Winter: — 
Klöppelbirne, 371. 
» grüde goldgelbe, 2186. 
n orallenvothe, Band II (Nr. 
21 . 


„ Müsfirte, 241. 

„ Platte, 215. 

" Sömelgeube = Weihnadtöbirne, 
874 


— 
——|—n 


N 


„_van Höds, Orange van 
Hoeok (Nr. 453), 405. 
„ van Mons (Mr. 451), 401. 
„ Wetterener Butterbirne Kon 
Wetteren, 362. 
Pomoise = Xpfelbirne, 312. 
Prefident, Spanifder = Spaniſche 
Apotheferbirne, 512 u. vrgl. 127. 
Priefterbirne = Bergamotte von Bugi, 
186 


Prince Germain (niit Prince’s St. 
Germain) — Gute Louife von 
Avranches, 265. 

Prinz Albert, Prinoe Albert 
(Nr. 442), 383. . 

Priugenbirne, Gelbe Sommer: ‚ 200, 

Prinzeffinbirne, Lübeder (Nr. 
444 


q 88 “ 
Prinzeifin Charlotte (Nr. 489), 
4 ® . . 
Prinz v. Württemberg = Gute Louife 


von Apranches, 266. 


Pyra Decimiana, Falerniana, Graeos, 
Sementina, Severiana, Soriana, 
Tarentina, Tiberiana, Volumiana, 


Pyrus communis und Pyrus commu- 
nis tomentose, 2. 


Illuſtrixtes Handbuch der Obſttunde. V. 


Q. 
Queenbirne (Nr. 528), 555. 


Rainbirne, 417. 

Rameau (Fürſt's Winterhirne) = Bes 
teranen-Wilbling, 180. 

Rateau gris, 543. | 

Räthelsbirne — Knausbirne, 407. 

Red orange Peer — Korallenrothe 
Tomeranzenbirne, Bb. II, 219. 

Regelswirne, Mayer — Franc Real, 
149. 


„ und Späte Regelöbirne — Wins 
ter⸗Apothekerbirne, 148. 

Regenbirne (Nr. 459), 417. 

Reihenäderin (Nr. 430), 359. 

„Welſche = leihen 859. 
Reifenäderin — Diejelbe, 859. 

Beids Seedling (Anterica) = Sommer: 
Apothekerbirne, (Bd. II, 67) Cat. 
von Leroy. 

Reine des musquöes ? — Rreifelfär- 
nige Blanfette, 328. 

„ WE = Sommerfönigin, 271. 
Reine, la — Winter:Ambrette, 137. 
Retour de Rome Neue Poitean, 

106. 

Reymenans (Nr. 834), 167. 

Nietbirne, Große, 50. 

Rodenbirne= NRunmelter Birne, 448. 

Kohbirne Winter » Apotheferbirne, 

4 


RoideRome — fRönig v. Rom 
(Nr. 279), 57, hie und da für Na— 
poleond Butterbirne, 57; 7 = 
Taftorenbirne, 57. 

Roi d’6t6 P —= Große müßfirte Zwie⸗ 
belbirne, 203. 

„Duhamels, 29. 
Roi d’hiver = Winter - Königäbirne, 


878. 
Roi Louis == Kreiſelförmige Blankette, 


» n,» Gros== Gros Blanquet, Dec., 
196, 328. 
„ _, Nouveau = Duvals Butters 
Dirne, 810, 328. 
Roi roux, Knoop ? = Große müsfitte 
Zwiebelbirne, 203. 
Romeville — Junter Martin, 548. 
Ronville = diefelbe, 547. 

Roode Orange Peer = Korallenrothe 
Pomeranzenbirne, 3b. 1I, 220. 
Rofanne == Holländiſche Butterbirme, 
274. \ 

Rothbadigte (Knoop), Fr 


678 


Rothbirne = Franfendirne, 68 und = 
Betzelsbirne, 173. 

Röthelbirne ? — Notbbadige Zuder- 
birne, 227; = Knausbirne, 407. 

Rothenbirne = ‚Kleine Vfalzgräfin, 240. 

Rothe Drange (Orange rouge) — Kos 
tallenrothe Pomeranzenbirne, Bd. 
li, 219, 220. 

Ronge de Vierge ? — Große ſchöne 
Sungfernbimne, 60. 

Koufe Lench, 376. 

Rouffelet, Rousselet, Bivorts, 
Rousselet Bivort (Nr. 410), 
319. Diefelbe irrig als Rouss. de 
Janvier, 319. 

„ Braunrothe, Sommer: Salz⸗ 
„. er Birne, 219. 

d’hiver ? —= Trodner Martin, 
m Doch dat Leptere bei Willer⸗ 
moz daſſelbe Synon. 
„„Frühe, Rouss, hatif, oft falſch 
" für —— Sommerbirne, 205 
und 206; und genannt 29. 

* Gros, Decaiäne ? = cypriſche 
braunrothe Sommerbirne, 29. 

„Große Sommer:, 261. 

„  Winter:, ift nidt = Bel: 

denzerb., 497; auqh enannt 542. 
Januar, RousseletdeJan- 

vier (Nr. 438), 875; 319. 

„ Kleine Simmt: (Nr. 862), 223; 
jebenfalg — Kleine Pfalzgräfin 
Sicklers, 289. 

„ Musfatellerz, Sidler? = Kleine 
Zimmt-Rouffelet, 223. 

n „petit des Rheims (ou Reims), 


„ 


„ it hatif, Etienne ? — Zart⸗ 
ſchalige Sommerbirne, 205. 

„ petit musqu6s = Kleine Zimmt: 
rouffelet, 223. 

„ Sommer: Erede'3— folgende, 395. 
Buder- Erebe’3 (Nr. 448), 395. 

Rouffeline, Miller ? — Rothe Con⸗ 
feffelsbirne, 110; falſch als Petit 
Rousselet de Rheims, 223. 

Rouffelon (Nr. 518), 536. 

Royale d’hiver, Königl. Winterbirne, 
627; falſch "für eutfche Muska⸗ 
teler, 544. ? für Diels Winter: 
Königsbirne, 878. 

Rübenbirne = Winter-Apothelerbirne, 
148. 

Nummelter-Birne (Nr. 474), 47. 

« Moft:, Spätes, Gelbe: (Rummel 
ter ober Rommelter), 

Ruffeli = Kleine Rfalggräfin, 240. 


Nothbirne — 


Saint Marc, 


Sabine I 398), 285. 
Babine d’6t6, Cat. Lond. = Schönſte 
Sommerbirne, 235. 
of the Flemings) Cat. Lond. = 
bine, 285. 
(of the French), Cat. Lond, = 
Jaminette, 285. 
d’hiver, wahrſcheinl. = Sabine, 
"285. 


Saffran d’hiver = Winter⸗Apotheker⸗ 
birne, 148. 
d’automne — Spaniſche Apothe- 
ferbirne, 512. 

„ rozat — biejelbe, 512. 
Saftbirne, Schmelzende, von Breſt = 
Schmalzbirne von Breft, 51. 
Sainte Auguste Angélique P —= Ange: 
Iifabirne von Borbeaur, 382. 
Saint (Sanct) Augustin, 415 — Eiför: 

mige Auguftit, 537. 
Cathörine — Awiebotenbirne, 35; 
—= Manfuette, 351. 
Germain blano— Gute Louiſe, 3654. 
Germain de Graines, St. Germ. 
Dutilleul (Poire Du Tilloy) P = 
General Dutilleul, 454; aud ? — 
Schöne Julie (BD. II, 307), ibid. 
Germain, Slatte = Gute Louiſe, 
354. 
„ Sermain, grüße (Nr. 315), 
129; aud 353 und 443. 
Germain, Merlet's, St.Ger- 
main de Merlet(Rt. 472), 443. 
Germain nouveau, St. Germain 
van Mons, 
Germain, Uvedale's —Belle An- 
gevine, 426. 
. Germainvan Mons’, Bt. 
germain van Mons (Rr. 471), 


Bauguelins, St. Germain 
Vauquelin (Rr. 513), 525. 
„ Jean Baptiste = nad Decaiöne, 
Jard. fruit. u. de Jonghe im Gör⸗ 
liger Beriht — Graf v. Flandern. 
Laurent= Gelbefaurentiusbirne, 
81. Vergl. das oben im Regiſter 
bei Gelber Laurentiusbirne Gefagte. 
„ Lözin-Birne, St. L6sin 
(Lözain) (Nr. 487), 474. 
Louis ? = Königin der Birnen,. 


827. 

Lorenzbirne, Rt. Laurent, iſt nicht 
— Gelbe Laurentiusbirne, 31. 
„ Axo = Schöne von Thouars, 





Saint Martial — Gommerbirme. 579 


Seint Martial == Angellfabirne von 
Bordeaur, 382. 
„ Micheld’Archange = Er; 
engel Micha el (Nr. 811), 121. 
„ Michel d’hiver ? Dechants⸗ 
birne v. Alengon, 38665 = Graue 
Winterbutterbirne, 524. 

.„ Pierre = Kleine Petersbirne, 27. 
Salzburger Birne (Nr. 360), 219. 
Salzburger, Lange — Salzburger von 

Ablig, 219. 
Sämling, Dearborn’s (Nr. 267), 
33 


Benguine, 217, 288. 
„ de Belgique, 288. 
de France = Sommerblutbirne, 
218. 
„ @Italie, 217, 288. 
Sanguinole, Dubamel = Sommerblut- 
birne, 217. 
Sickler — Herbfiblutbirne, 287. 
„ africaine = Sommerblutbirne, 


218. 
„ d6tE dieſelbe, 217. 
„ musqu6de = biefelbe, 218. 
„ (de Royder = biefelbe, 218. 
Bangeinolente = Sanguine d’Italie, 
2 


Sans peau ? — Gelbe frühe Sommer: 
Apothelerbirne, 87; = Zartfde- 
lige Sommerbirne, 205. 

16t6, Mayer ? == biefelbe. 

Sans pöpins, beſprochen unter Brüſſe⸗ 
ler Birne, 44. 

Bepin,, Duhamel — Gelbe Frübbirne, 


194. 
Bapin, ber Garthäufer ? = Grüne 
lange Herbfibirne, 268. ' 
Sary Armud — Türkiſche gelbe Som- 

mer:Birne, 197. 
„ Birne = biefelbe, 198. 
Saubirne, Sälbirne, Seilbirne = Rum- 
melter Birne, 448. 
Schäfersbirne ? = Rotäbadige Som: 
mer:Anderbirne, 227. 


Schalbirne, Weiße — Gute Louife, 354. 


Schatzbirne (Nr. 332), 163. 
Schlege wirne — Eiförmige Auguſtin, 
687. 


Schluckerbirne = Langbirne, 410. 
Schlunzenbirne = Saftbirne v. Breſt, 
62 


Schmalzbirne, Bouviers = Dr. Bou- 
vier, 161. 
„» Braune (Nr. 881), 261. 
„Breſter = Schmalzbirne v. Breit, 
51 und 245. 
„Bretonneau's, Dochnahl = Dr. 
Bretonneau, 159. 


— — 


—— — — — —— — 


me, Conther Coniger 

Butterbirne, 221. 

„Krummholzige = ſtrummholz⸗ 
birne, 420. 

„ Sidlers (Nr. 891), 281. 

„ van Marums, Beurrs de 
== Brüffeler Zuderbirne, 440. 

„ von Breft (Nr. 276), 50; auch 
zu vergl. 245. 

„Willermoz's = Willermoz’3 But: 
terbirne, 803. 

„ DBinter- = Lange gelbe Winter: 
birne (? Gute Louife), 354. 
„ Zimmtfarbige, falſch ala Marie 

Louiſe Duqu., 68. 
Schmalzbirne= Winter-Apothelerbirne, 
148 


Schmelzenbe v. Mecheln = Bulterbirme 
von Mecheln, 94. 


Schnitzbirne = Reidhenädern, 359. 


Schöne von Brüffel (Schöne Auguſt⸗ 
birne), 213. 

Schöne v. Thouars (Nr. 503), 508. 

Schwarzbirne (Schwarze Birne) 
(Nr. 416), 331. 

Schwefierbirne, Poire de Deuz- 
Soeurs (Nr. 810), 119. 

Shobdenoourt == Broom Park, 141. 

Seedling, Dearborn’s = Dearborn’3 
Sämling, 33. 

Senator Moffelmann, Benatsur 
Mosselmann (Nr. 630), 559. 

Senfbirne (Nr. 302), 108. 

Septemberbirne, Große (Nr. 876), 
249 


49. 
Silberbirne = Kreifelförmige Blan⸗ 
e, 196. 
kinless ? — Zartſchalige Sommer: 
birne, 206. , 

Soldat Esperen bei Hogg und Willer⸗ 
moz, Bom. de la France == Blu 
menbachs Butterbirne. 

Soldat Paddington, (fiehe Paddingten, 
Bd. II), nah Willermo; — Wins 
ter-Dechantäbirne. 

Solitaire = Mansuette, Dubam., 351. 

Sommerbirne, Cypriſche braun: 
rothe (Nr. 265), 29. 

„ Große britannifche (Nr. 390), 
279; aud 352. 

„ Buffeins, Hussein Armudi 
(Nr. 2374), 47. 

„ ohne Schale = Zartfchalige Som: 
iiace (be8 a 

” rt egelbe,SaryArma 
(Nr. 849), 197. 

„ Xürlifge müsktirte (Mr. 278), 


” Bartigalige 2 353), 208. 
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Sommerlönig (nit Dubam. Chros Ron- 
sselet bei Decalsne), 29; auch 271. 
Sommerlöntgin (Nr. 386), 271. 
Sonnenbirne, GrandBoleil (Nr. 
316), 131. 
Soutmann ? = Gute Louise, 354. 
Souvenir  d’Esperen = Weihnachts⸗ 
birne, 373. (Es werben jeboch zwei 
N dieſes Namens durch den 
ufat Berkmanns oder Bivort un: 
terjchieden, Monatsſchr. VII, 238.) 
Spanish Bonchrötien, Spanish good 
Christian unb Spanish Warden, 
alle drei = Spanifche Apothefer: 
birne, 512. 
Sparbirne, falſch für Brüſſeler Birne, 


Sp edbien e, Braunrothe (Nr. 355), 


Spina = Spantfche Apotheferbirne, 512. 

Spine di Carpi ? = Winterfönigs- 
birne, 378. 

Steffen's Geneffee, Stevens’ oder 
oph en’s Genessee (Nr. 465), 

29. 

Stopfbirne, Hamburger = 
rothe Spedbirne, 209. 

Storchſchnäbler = Hollänbifche Butter: 
birne, 274. 

Buoré de Louvain, 283. 

Suor6 d’hiver — Winter » Apothefer- 
birne, 148. 

Sukerey, Langsteelige, 389. 

Bultanch Armud P — Türfifche gelbe 
Sommerbirne, 198. 

Summer-Archduke = Große müsfirte 
zuoichelbirne, 204. 

Supröme ? — Brüffeler Birne, 44. 

Sufanne (Nr. 385), 269. 

Süßbirne = Reihenäderin, 359. 

Suzette von Bavay (Nr. 339), 177; 
auch genannt 269. 

Sylvange d’hiver = Feigenbirne von 
Alengon, 348. 


x. 


Tafelbirne = Reichenäcerin, 859. 
u Fürſten⸗, Sidier? — Lange gelbe 
Biſchoffsbicne, 200. 
„Fürſtliche (in Bremen) = Hollän⸗ 
diſche Butterbirne, 273. 
Tannenbirne, Chriſt's — Gelbe Früh— 
Birne, 194. 
Teton de Venus, falſch für Schönfte 
Winterbirne, 152. 
Khalbirne — Vallde, 280. 
eilbirne, 27. 
Ths0dore d’6t6, Th6odore d’6i6 van 


Braun: 


Sommerkbnig — Beteranenbrufl. 


Mons — Theobor von Mons, 
(Bd. II, 271), nah Willermoz, 
Pom. de la France. 

Thompſon's, Thompson’s (Nr. 
486), 471; au 458. 

Tilloy, Du = Schöne Julie, (®b. IL, 
307), nad Decaiöne. 

Zimpling = Große müßlirte Zwiebel: 
birne, 204. 

Tombe. de l’amateur—Nene Poitean, 
106. 

Trompe coquin = Rinterambrette, 187. 

„ Valet = biefelbe, 137. 

Tonneau allemande ? = Rothe Eon: 
feſſelsbirne, 110. 

Triompho de Hasselt = van Marums 
Flaſchenbirne, 440. 

„ de Louvain, 284. 

Tresor = Schagbirne, 164 

Trodner Martin (Nr 511), 521. 

Trompetenbirne (Nr. 464), 427. 


u. 
Urbaniste, 806. 
V. 


Vest = Wildling von Vaat, 175. 

Va deux ans — Colmar von Mon, 
154, 

Vall6e, de — Birne von Kienzheim, 
229, 

Vallde Franche = biefelbe, 229. 

Vallöe Pur bie und ba — Crasanne 

’&t6, 2 


Van Dycks Peer —= Spaniſche Apo- 
tbeferbirne, 512. 

Beldenzerbirne = Pfullinger Knaus: 
birne, 407; auch genannt 542. 
Vermillon des Dames = Schönfte ®in- 

terbirne, 152. 

Vermillon d’Espagne — Bonchrötien 
d’Espagne, Spaniſche Apotheker: 
birne, 512, 280; nad Chriſt in 
Holland = Schönfte Winterbirne, 
— doch auch = Herbſtſylveſter, 
ibi 

Verte au coin (v. Mons), Muskateller⸗ 
artige Butterbirne = Comperette, 
Müller in Züllihau, Beiträge, 98. 

„ longue, 225, 232, 267. 
d’Angers = Grüne lange 
Herbitbirne, 267. 
’automne und 
de Mayenne == dieſelbe, 
267. 


„ .„  dhiver — Lange gelbe 
Winterbirne (? Gute gonite), 854. 

Veteranendbruft — Peteranenmwilbling, 
180. 


‚ BR oe 


Beieranenwilbling — Zwiebelbirne. 


Beteranenwildling (Nr. 840), 179. 

Vioomte de Spoelberg, 514. 

Vigne Pelone — Figue de Naples, 
48 


848, 

Villain XIV (Nr. 378), 255. 

Vingt-oinquiöme anniversaire de Leo- 
pold 1 = Neue Leopold I, 495. 

Violette = Bergamoite v. Bugi, 186. 

Vlessembeek — Thompfon’s, 472. 

- Voie (Voye) aux Prötres = Berga- 

motte Gabette, 89. 

Volemum, B. 

Vraie Saffran d’automne, 512. 


W. 


| Mabelbirne, Gelbe = Langbirne, 410. 
| Waldbirne, Eſperens, Belle des 
| Fordöts (Nr. 462), 428. 
| Walter Scott (Nr. 418), 385. 
Weddelbirne in Medienburg = Kubfuß, 
briefl. Mitth. v. Oberd. 
| Wegbirne, Kienzbeimer —= Birne von 
| Kienzheim, 230. 
Beipnantäblene, Fondante de 
o8l (Nr. 487), 878. 
Weinbergsbirne? = Rothhadige Soms 
' merzuderbirne, 227; ? Knaus⸗ 
| Dirne, 407. 
Weinbirne = Rummelter Birne, 448. 
teller, 544. 
„Frühe = Knaußbirne, 293; 407. 
„ vom Bodenfee (Späte Wein 
birne) (897), 298. 
Weißbirne, Franzöſiſche langſtielige = 
Langſtielige Blankette, 389. 
Wergelbirne — Betzelsbirne, 173. 
Whitfield (Nr. 313), 126. 
Wildling, Efperens, Besi d’Es- 
peren (Nr. 403), 305. 
» Beteranen- (Nr. 840), 179. 
„ don Hery, Besi d’Hery (Nr. 
423), 345. 
„ von Baat (Nr. 838), 175. 
William IV, William the Fourth, = 
Gute Louife von Avrandhes, 266. 
Windsor-Pear nicht = Brüfjeler Birne, 
44; — Poire Madame, Der., 210. 
Winterbirne, Fürfts (Rameau) = Be: 
teranen⸗Wildling, 180. 
„Geſtreifte Schönfte, Dittr. ? = 
Schönfte Winterbirne, 151. 
„ Grümelange = Gute Louiſe, 354. 
„Käſtners — Käftner, 65. 
„ Königlide, Royale d’hiver 
(Nr. 514), 527. 
„Lange gelbe? = Gute Louiſe, 354. 
„ Römifche — diefelbe, 354. 
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Winterbirne, Schnackenburger 
(Nr. 434), 867. 
„ Skähönfte (Nr. 826), 151. 
„ BRunderfhöne = Schoͤnſte Win⸗ 
terbirne, 151. 
Winterdorn, Langer — Lange gelbe 
Winterbirne (Gute Louife), 364. 
Winterdornbirne, Violette große runde 
— Bergamotte von Bugi, 186. 
BWinterlönigsbirne = Winter ⸗Apothe⸗ 
terbirne, 148; aud genannt 1 
„ Diels (tr. 489), 877. 
MWürgebirne = Große Septemberbirne, 
249; = Langbirne, 410. 


3. 
anfhirne = Knausbirne, 407. 
apfenbirne, Belgifge — Grüne lange 
Herbfibirne, 268. 
„ Cole, bei Dochnahl — Gute von 
are, (Bd. 1I, 424). 
„ Große Sommer: Holländiſche 
Butterbirne, 274. , 
ephirin Lounis (Nr. 516), 531. 
immtbirne = Kleine Zimmt-Rouffelet, 
223; — Kleine Pfalzgräfin, 239. 
„ Knoops franzöfil e(Nr.878), 
245; auch 240. 
Zoutmann, de, Goutmann ? = Gute 
Louife, 854. 
Auderatenbirne, Winter: = Winter: 
Apotbeterbirne, 148. 


| Zuderbirne = Salzburgerbirne, 219. 


„ Brüffeler, 440. 

„ Geyer? (Nr. 872), 248. 

„ Xömwener, 288. 

„ Müskirte Sommer, Mayer ? = 
Gelbe frühe Sommer » Apothefer- 
birne, 37. Eher wohl = Müskirte 
Sommer-Gute-Ehriftbirne, 201. 

„ Rothbadige Sommer: (Nr. 
364), 227. 

„ Shöne (Nr. 882), 263. 

„ Spanifge Herbfi- Spaniſche 
Apotheferbirne, 512. 

„ Winter: —= Winter Apotheler- 
birne, 148. 

Zwibotzenbirne (Zmeibugen, Zwei⸗ 
köpfige B., Zweileldige B., Zwei⸗ 
butzler) (Nr. 268), 36. 

Zwiebelbirne, Große müskirte 
(Nr. 852), 203. 

„ Große, Sidl., 204. 

„ Meißner (Rr. 449), 897. 

„Teutſche ? — diefelbe, 897. 

Zwiebel⸗, Zuder: ober Marzipanbirne, 
Zinks, 203. 


— — — — — 


Zuſätze und Verbefferungen, 
den II. Band des IAuftrirten Handbuchs defreffend. 


S. 33: Eple Sommerbirne. In legter Seile Iefe man: Kelch meiſt blattlos, offen, Kelchhohle 
zienlich Bel in ſeichter Gentung. — (Dur ein Berfehen gab ich einigemeal fait ver, Zweige ber 
auf demſelben Baume mitbefinblihen Landöberger MRalvafier ab., Wie mir Dperbie mittheitt, zeigt 
ich feine von Ltegel erhaltene Edle Sommerbirne mit einer im Hannover'ſchen viel verbreiteten 
Tauymadam,. identiſch. Dagegen erhielt er von Booth als Grle Sommerbirne eine Frucht ohne 
ötbe, aber von ungefähr ähnlichem Geſchmack wie bie Kiegel’fge und dieſe war, wie er bemerkt za 
fehen wünfdht, mit ber im te erwähnten pen volltragenden englifhen ©. 8. überein. 
©. 51: Hardenponts rühzeltige Tolmar. Die gegebene Bigur Mt wohl fon richtig, bed 
ergog ich bie Frucht auf Fräftigerem Baume ungleich größer, ftärter bauchlg, 21/4 bie 21/2‘ breit, theild 
etwas mittel-, theil® delchbauchig, in leyter Form bem Kamen Colmar entfpregend, weil nad bem 
Etiele giemiid regelmäßig kegelfoͤrmig abnehmend. Der Stiel if an folden größeren Früchten ich 
fur; und did und wie Die Hripige fleiihigswulfig. Die Frucht if in warmen Sommern wi 
fymelgenb, faſt butteraft, ſchwach ſauerlich füß, ftarl gewürzt, fehr wohlſchmedend, doch wirb nie ſchnel 
tetg, zeitigt tn Auguß. Ihr kommt wehrideinlid ber Name Passe Colmar zu und jceint fie in Bel 
ten verloren gegangen, wo, wie in Frankreich bie Regentin fo genannt wird, obgleich bieje im feiner 
eife ſchnell palfirt, wie e& doch wohl der Ramen ausdrückt. ecaiene’8 Colmar d’6t6, für bie er 
von Mons als Üstzieher angibt, Jard. fruit. III, Taf. 7 hat zwar fehr ähnliche Vegetation, wird aber 
als feſtfleiſchig beſchrieben, N wahrſcheinlich Dittriche Theodore, Jiluftrirtes Sanbbuc II, E. 41. 
©. 5: Runde Mundnegbirne. Die ihr nah Dochnahl beigegebenen Eynonygme Comtesse 
de Lunay und Doyenns musqus find unrihtig und gehören der Wildling von Wontigny (vergl. Des 
caißne und Leroy). Do if damit nit au, berwechieln Comtesse de Lumay, nah Decaisae Syucayu 
der Duchesse de Mars. — Die Runde Wuubuckbirne, von Baltet Bergamotte d'étoé genannt umd 
wohl unter diefem Namen in Fraukreich am melften bekannt, hat Decaisne als Milan blanc beichrieben 
mit ben Synon. Milan de la vriöre, Bergamotte d’ste (non Miller), Franco Real d’6t6, Beurre 
— Beurrs blanc, Gros Misset d'éth, Royale, Coulesoif (Merlet), Hativoenn blanc, Grosse Monille- 
ouene. 
©. 53: Enghien. Der Name Duquedne’d Sommer⸗Mundnetzbirne, unter welchem fie fi$ von 
Diel abftammend noch findet, fcheint paſſender zu fein, weil e& no eine anbere Gngbien gibt, obgleich 
biefe nach ihrer fpäten Reife DE. und Nor. nit Diels Frucht fein kaun. ie Mayer, jo hat 
auch Deraisne unjere Enghien gebenfale al® Grosse Queue, Jard. fruit. I, 33, und begetpnenter 
würbe deshalb der Namen „Diftiel® fein. Decaiſsne gibt ihr gu Syn. Parabelle muaquce nub 
Villandr&e und Hält eine von Bivort im Alb. I, S. 37 befhriebene Poire de Lourain (van Mons) für 
identiſch, bie aber, auch nah Decatsne, wieber perfhieden von ber in ben Annal. d’Hortic. de Paris, 
De6eembre 1884 von Poiteau befhriebenen, angeblich ebenfalls von van Mond abſtammenden, im Of. 
unb Nov. zeitigenben Poire de Louvain, Lömener Birne bes Illuſtrirten Handbuches V, 233 if. — 
Als Beurrs Colmar, unter welchem Mamen Bodicker unfere Enghien empfing, iſt in ben beigiichen 
Annales eine von van Mons erjogene Butterbirne veſchrieben und darf baher biefer Name nidt als 
Synouym fortgeführt werben. , 
©. 55: Das der Abmiſchen Shmalzbirne ald Synonym beigegebne Beurr& Bemais 
Mu url Htig unb gehört Chriſt's Römifher Yutterbirme; aud verbient bie Römiſche Schmalzbirne 
nur II. Wang. 
©. 73: rose eunglifhe Butterbirne Notifette’3, Beurrs d’Angleterre de Noisette, if 
nach I Publication der oe. van Mont in Brüffel S. 42 — Poire d’Amande, bie daſelbſt auch gui 
auf Engl ©.- Butterbirne vafjenb befchrieben wird. 
‚S. 88: Ida (Müller) Rab Oberbled, Monatéſchrift V, 183 und non lotom, & cnatsjgr. VI, 
71 iſt fie von Holzfarbiger Butterbirne in nichts Weientlihem verſchieden. Leptere bat bei 
Leroy no zu Synonym. Bergamotte de Fiandres, Heurr6 de bois, Feodale, Tougard und bei Wil: 
fermoy, in Pom. de la France, Beurrs Haffner unb Poire de Persil Rah WMonatsiärift VI, 71 
ferner von Ylotow bie Holsfarbige auch als Fondante de Batave, Große Lahenbihöne uub won 
biebrad als Wyder's Korelenbirne empfangen. 
©. 83: Prinzeſſin Marianne Der Holzſchnitt gibt bie Figur um ben Kelch ıu ſtark baudig 
und abgerundet und bebarf ber Werbefferung. 
© 5: Grüne Bfuubbirne. Rad ber ſehr übereinftimmenten Vegetation berjelben mit Kör 
uige iM ent von Neapel ©. 159 möchte ih an Identität beiber nicht Tänger zweifeln, obgleid 
ic 5 chte der erfteren in ben letzteren Jahren nit erzogen babe, unb beide alfe in neuerer Fett nict 
nebeneiuanber vergleichen konnte. Mit Königsgejchent Hat ſich ferner bei Obertied auch Diels Kron—⸗ 
birne als ibentiih ausgewieſen. 
©. 100: Graue Herbfbutterbirne. Auch Decaisne unterfheitet, wie Diel und ſpäter Kon: 
verchel und Poiteau, eine Beurr6 gris rouge und beſchreibt fie III, 42 ale d’Amboise mit ben Eur. 
Beurr6 rouge, B. d’Anjon, B. d’Isamdert ie Bon, B. de Saintonge und Ambletense, doch fonate 
Oberdieck, der von Tecalöne Meifer —J weder in Frucht, noch in der Vegetation Unterſchied gegen 
N Pan B gs Mater, uf Boneusp 1805, 6° 3, and ang Bilermag dal in ben be 
\ ande der Pom. de co Nr. 68, wie Mas im € vorm 
rothe mit ber gewößnlichen B. gris für gleid. j eV 


ner, fürger und mehr 


BER... 


©. 18: D 6 Robi als ber Abſtit & 
un Karen 
elb, Braun beroftet, ohne Möthe, ſchmeizend, L Kanges, Sept. DE. & sogen von Robin in Angel 
agegen iſt ber Köhrt en von Charnen ald Synonym no Déelréo van Mohs einzufügen. 


©. 137: Grüne Herbfiiuderbirne Die Figur bes Holgfhnitteß bedarf ber Verbeſſernn 
(vergl. Ginleit. zum V. Bande & 1) und mag hier 5 ſoviel a werben, daß die Frucht au 


HodRamm viel Feiner bleibt, Lreifelfärmig ober eirund, nad bem Stiele zu kegelförmig, 19/4 breit, 
2" ober ein Weniges mehr hoc iſt und daß fie nur etwa am Spaliere die. im Handbuch gezeichnete 
länglihe Form und Größe annimmt. Bon Liegel hatte ich früher eine mit ber gegehenen Som mehr 
ſtimmende, doch jebenfall6 unrichtige Grlne Serbftzuderbirne. . 
©. 145: In Zeile 10 bittet man nah Rother Bergamotte flatt „welche bei Dubamel Ora- 
sanne d’6t6 heißt“ je fegen „welche nah Duhamel von inigen aud) Crasanne d’6t6 genannt wirb" 
wegen der Aehnlichkeit des Baumes — wonach ſiq un ergibt, da der Baum der Grafanne mit unferer 
egigen Rothen Bergamotte feine Aehnlichkeit hat, daß Duhamel eine anbere Bergamotte rouge gehabt 
aben mug.) — Daß die Figur ber Grafanne ber Verbefierung bedarf, wurde in ber Einleitung gu bier 
em Bande V des Illuſtr. Handb. bereit erwähnt. 
©. 206: Erzher & Shirne. Duhamel hat Tafel VIII eine ganz andere Archiduo d'éto (tlel- 
eifrig „ſelbſt nach dem Stiele zu gerundet), bie au Ogmonet unb Amire 
roux heißt und wird man befhalb unfere Frucht doc befier Gelbe Sommerherrubirne nennen. 
Decaiöne Hat diefe Frucht Duhamels als Amire roux und Oberdieck wirb fie im unferem Handbuch 
bereit® als Große müstirte Swiebelbirne V &. 208 beſchrieben haben. 
S. 247: Au bie Rothe Bergamotte der Pomon. Austriae, Taf. 99 gleiät mehr Mayer 
ale der Diel’fhen Rothen Bergamotte. 
8.358: Nah Doppelter Ronffelet Hätte „Efperen“ eingefligt, überhaupt Eſperen als Erzieher 
genaunt werben jollen. 
©&.261: Ju Meuris, Surpasse Meuris bie uaträglie Bemerkung, daß fie in ben belg. Annal. 
—— ber om. V, 58 Sehr fhön unb groß bargeftellt und ihr ale Synonym Ferdinand Domeester 
eigegeben 
. 287: Franydfifhe Ronffelet. Die Begetatton iſt ganz ber Guten Loutfe von Ans 
ranches ©. 365 diel. Bandes ähnlich unb es find beide au — gu prüfen. 
6.28: Wittenberger Glockenbirne bürfte nah Dberbieds und meinen eigenen neueren Be⸗ 
obachtungen vom Kleinen Katzenkopf Bd. IL, 523 nit verfchteben fein. 
©. 837: Bu Umbotfe tft Hinyuzufügen, daß fe Diel nebenbei Herbfibutterbirne von Ams 
botfe, Polre d’Amboise genannt hat Sie fieht zwar ber im T D. ©. XI, ©. 85 abgebilbeten 
Rotpen QYutterbirne, Beurr6 rouge, wie id in den Illuͤſtrirten WMonatsheften von 1869, S. 268 angab, 
ähnlich, doch kann Iektere nah der Beſchreibung au nur bie vermeintliche rothe Aart der Grauen 
ges butterbirne fein, die zu unferer (resp. Dield) Ambotje in keiner Veziehung fieht, welche letztere 
ne in Frucht nnd Vegetation verfählebeue ſelbſtſtändige Birne i 
©. 851: Jamtnetie. Die ruht hat meift eine dünner auslaufende Stielſpitze und ber Bau 
4 mehr nad dem Kelche zu, als auf der gegebenen igur. Dur die büunere Gpige unterfhelbet fie 
& Hauptfäglih von der ihr Außerlih oft Uhnlichen Wildling Moon otte. 


©. 861: In Geerard& Bergamotte die Bemerkung, daß fie jedenfalls doch, auch nad ber 
verglichenen Vegetation die Gile 8 Gile ift, welde dem rohen Katzenkopf oft gleiht und häufig mis 
{fm vermengt wird. Die Gile ô Gile hat bei Leroy die Synonyme Dagobert und Janssens und t 
nad ihm halbſchmelzend, wirb auch nah Decaißne, ber fie Gilot nennt, auf Hochſtamm Heiner un 
befier; auch Diel beſchrieb die Dagobert als jhmelzend, 
.365: in letzter Zeile Iefe man „wölbt“ ſtatt „gewölbt,* und auf ©. 866 im erſter Zeile „Wahren 
guten Louiſe“ ftatt „Wahren Louiſe.“ 
©. 369: Oſtern⸗Bergamotte. Die Beſchreibung wurde aus Diel unb bie mbbibung aus 
Pomon. francon. entnommen, tod ift die Figur auf dem Holgfänitte nad dem Gtiele zu zu laͤnglich 
ausgefallen. Auch Duhamel gibt die Frucht mehr runblid, keineswegs fo, daß man, wie Poiteau In 
Pomol. francaise meint, in berfelben die Winterbechantsbirne vermuthen könnte. (Vergl. Monatsiär. 
1861 ©. 60 und fotg.) — In der Literatur muß es de Liron d’Airoles Descript. I ©. 17 heißen. — 
Die rihtige Frucht des Namens Oftern-Bergamotte ſcheint aerbinge felten geworben zu fein, und oft 
mag die Bugt und die Soulerd unter diefem Namen gehen; mir ſelbſt lag bei Abfafiung ber Beſchrei⸗ 
Bung bie Neue Winterdehantsbirne unter ber Benennung Oſtern⸗Bergamotte vor. In dem Sortimente 
ber Societät in Namur bei ber Ausßelung in Görlig gaube i die ri ge Frucht wahrgenommen zu 
haben, doch habe ich Zweige nicht erlangen fönnen, aber Oberd. Hat mir Dield Sorte b. Namens gefenbet. 
€. 333: Shönfte Sommerbirne Mein früherer Baum, aus Zweigen von Kegel —3— 
ing mir ein; bie neu von Liegel empfangenen Reiſer aelgen eine der Romiſchen Schmalzbirne T 
huliche Vegetation, fo daß Ich beforge, ih möchte im Handbuch Zeichnung nad unvolllommenen ⸗ 
ten der Roͤmiſchen Schmalzbirne und nad einem kraͤnklichen Baume von biefer die Angaben ber Weges 
tatton gemacht haben. Yur Auffinbung ber riätigen Schäönften Sommerbirne bemühe ih mid jegt 
glelh eitig m t h berdied, ber fie ale Yrauendirne von Liegel unb als Poire de Prince von Dochnahl 
zu beiigen glaubt. 
Et Belle 2 muß es heißen: resp. Table synonymique ©.87, u. Seile 7 anftatt „nicht“: 
in Liste syn. ©. 91 und Descript. 2te Fortfegung ©. 86. 
©. 433: Gute von Ezse. Miı ihr Hat fi, wie ih nach ber Begetation lange vermuthet nach 
ber 1868 gelieferten Frucht Beau Present d’Artols von Papelen (vergl. ©. 160) voͤllig iden 119 aus» 
gewiefen. Die Frucht iſt nah dem Stiele zu mehr länglich, flatt der auf der Yigur bes Holzſchnittes 
dargeftellten Fleiſchwuͤlſte, baut ſich aber oft auch ziemlich kurz, verlangt jedoch zu guter Auabiſdung nahr⸗ 
haften, nicht zu ſtark austrocknenden Boden. 
©. 4235 bittet man nach Thielebirne anftatt Diel Oberdieck“ zu gun 
©. 483: Der Name Butterbirne von Wibret If in „Dalbrets 
fe nah Deeaisne, ber fie im Jardin frult. Bd. VI Befrieß ‚ von Boiteau nad gem albret, Chef 
er Obfbaumfäulen am Jardin des plantes benannt wurbe; öfters wirb biefer Namen irrig Delbret 


geſchrieben. 


utterbirne” Sea . 
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B. 48: delle 4 vom unten lefe man „im Albume fatt in Anna. — Willermoz in Pomol de la 
France gibt der von ihm unter Mr. 52 ale Polre Urbaniste beſchriebenen und abgebilbeten Goloma’s 
erbfibutterbirne die Synonyme bei: Hurbanis (d’Albrer), des Urban'stes, Picquery ober Beurrs 
oquery, Beurr6 d’Argenson, Beurr6 Drapiez, Beurr6 Gens, Louis Dupont, Louise d’Orleans, 
Louise de Prusse, St. Marc, Serrurier d’automne, Urbaniste Seediing, Ooloma, Coloma d’automne, 
Beurrö Knox (A Boulogne) und Bois Napoleon. Doch zählte die Sos. van Mons bie Iegtere in Ihrer 
Bubt. von 1858 ©. 198 noch als tehnRänbige Frucht auf, und wie id Beurrs Gens von ber Soe v. 
Rou® uub Louise de Prusse von Papeleu befiße, zeigen biefe eine verſchiedene Vegetation. Urbaniste 
ing wird von Mas im Le Vorger für eine eigenthümliche Frucht erllärt. 
©. 453: Andenten an Bouvter. Die von mir 1861 und 1862 erzogenen grüßte waren Ober 
diedo wenig aönpigee Grilärung tu Mouatöihr. VII ©. 288 entgegen ganz ſchmelzenb, von angeneh> 
mem, ſchwach —1— . füßen gewärzbaften Geſchmack. 
©. 504 fehlt in Zeile 1 vor L’Andr&ane bie eine Klammer. 
©.505. Ueber bie in die Beſchreibung von Clairgeau's Butterbirne Hineingegogene Patermofer 
giht die Beſchreibung ber legteren Bd. V ©. 515 Auf (rung. 
©. 526 find unter den Eunonymen bed Großen Katzenkopfs Gile 8 Gile und Gros,Gilot (vergl. 
obige Bemerlung su ©. 861, Geerardé Dergem.) erıner Teton de Venus, welches der Genushruf bes 
.G., V, 35 gehört (bie, wie ich fie von 2 Geiten ſah, bo& wohl eine eigenthümliche, dem Kleinen 
Katzenkopf näberftehenbe eh ift) und ferner auch wohl Grand oder Grote Alogul, Grand ober Grote 
Monarch (worüber Deutſche Muskateller Br. V, ©. 543 zu een iſt, gu freien. 
©. 542: Zeile 10 von unten girise man bie Klammern um verſchmälert. 
m Regiiter it ©. 568 ärzbirne, Eiperens (Rr.260) ©.543" einzufhalten unb 6.555 
nad Beurr6 blane de Jersey (ſtatt — biefelde) — Wilbling von Motte zu fegen, auch 6.573, Spalte 
2 unter Prösent d’Artois auf ©. 160 flatt 161 gu verweilen. 


3u Band V. 


©. 39: Belle 7. Nach Poire de Cypre muß ein Punkt ftatt Comma ftehen. 

&.67: Reue Marie Lontfe. Sie findet fih mit Sitat von van Mon® und Kenrick al Marie 
Louise nova ©. 400 bei Domwning (neben ber von ihm getrennt gehaltenen Marie Louise Duqu. unb 
ber Comte de Lamy, welcher legteren — vergl. bie unten folgende Bemerkung in biefer — außer den 


Synonymen Bourré Curtet u. Dingier aud die ihr nicht gehörigen Marie Louise nova, Marie Louise 


a 
the Second beigegeben na Sie fei von van n6 an Manning bort gelommen, iß ähnlich wie 
+ —S ziemtt groß gezeichnet und wird als geld, braͤnnlich roth gefledi, IL. Ranges, im 

ept. reifend beichrieben. 

©. 103: Seile 11. Statt bes ou zwiſchen Ourtet und Quotelet jete man „und“ unb ebenbafelbkt 
Zeile 18 vor jebod „welche letztere.“ — Die von Bivort in ben beig. Unnal. II, 69 beftrittene Ipentität 
der Beurrs6 Curtet mit Comte de Lamy E jebenfalls doch vorhanden, aber auch Beurré Quetelet ober 
Biscurtet tft nach ber san apnlihen, obihon von Bivort ale verihieben bezeichneten Begetatlon und 
obglei die Curtet im Alb. I, Taf. 6, ſtark geröthet, die Quetelet einfarbig gelb dbargeftellt if, doch 
wohl nur biefelbe Birne. Auch Leroy gibt, wie im Texte erwähnt ift, ber Comte de Lamy al Sam 
ayme Beurr6 Curtet und Quetelet Hinzu. Dagegen meint Willermoz in Pomol. de la France, Dah 
die Quetelet identiſch mit Beurr6 Dumortier fei und will unter beiden Ramen in Namur bei ber Wus« 
Rellung eine und biejelbe Birne gefehen haben. 
©. 143: Von Flotow's Golmar. Na brieflicher Mittheilung von Oberdieck nannte er bie 

Kust nicht von Flotow's Butterbirne, fondern foglelh von Flotow's Colmar. Die von Flotow’s 

utterbirne fet eine ganz andere gewejen und Ande fi& in feiner Anleitung ©. 812. Das Blati der 
von Flotow's Golmar habe er am Fruchtholze ſeines Probezweiges Ianzeitlih gefunden, am Sommer 
triebe fei ed mehr ellipiiih als oval und charakteriſtiſch jet es mit in ber Mitte des kurzen Blattſtiels, 
nit wie fonft gemähnlih an beifen Baſis ſtehenden Afterblättern beſetzt. — Ich finde dies an meinen 
edt Hefier ausgebildeten Bäumen beftätigt, aber bie vom Herrn von Flotow erwähnte Aehnlichkeit mit 

euer MWinterbehantsbirme kann I weder au ber ruht, noch an der Begetation bes Baumes wahrs 


nehmen. 
errn Borchers in Kochs Wochenſchrift von 1865 ©. @ 


©. 19. Carl X et Iten: „N 
nd olgenbe Er fie bei —A due gute Wintertafelferudt.” 


eile 2 von unten lefe man „®. 855” ftatt 58. 
©. 232. Helle 9 vor Mundnetzbirne ft Sommer" zu freien. . 
©. 47. Pelle 2 leſe man „Gple* ftatt „del.“ 
©. 828. Zeile 12 von unten „feſtfleiſchig.“ 
©. 867, Belle 2 von unten „gewürzreid.” 
©. 818. Zeile 19 „Deeaidne Nöreih Muscat Lallemand,? 


Gap. 
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